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Borrede 


Une allen neuteftamentlichen Büchern find 
bisher die Parhotifchen Briefe, im Ganzen 


- genommen, am meiften vernadhläfftger worden, 
“ Und doch fcheinen fie mir, ihrer geößern-Zahl nach, 


\ 


einen fehr wichtigen, wo nicht den mwichtigften, 
Theil unferer Religions Urkunden auszumachen. 
Daß man ihnen in den früheften Zeiten einen fo ge 


singen Werth beylegte, und einige derſelben ſoqar 
vom Kanon ausſchloß, daran ſcheint mir der Apo⸗ 
Rei Paulus, oder vielmehr die vorzuqliche Hoch⸗ 


achtung gegen diefen Apoftelder Heiden, Schule 


zu ſeyn. Die Borhebe für diefen und dad Vor⸗ 


urtheil gegen die Apöftel der Juden fcheint auch . 
‚in den neuern Zeiten der vornehmfte Grund einer 
Wernachläffigung zu ſeyn, die fie fo wenig verdie 
nen. Am allerwenigften fcheinen dieienigen unzer 
unſern Theologen, die in. dem N. T. fo gern die 


Reſultate ihrer Religiond : Philofophie finden 
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möchten, und auch wirklich finden — ben unphilos. 
ſophiſchen Werfaffern ber Fathol. Briefe Hold zu 


ſeyn. Mit, oder vielmehr. aus dem Apoftel Bas ' 
lus laͤßt ſich, in diefer Hinficht, fehon eher erwag 


machen, weil dieſer, feinem Grundfage gemäß: 
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um 


Tas ması "Yeyava To ara (1 Cor, 9, 22.) "1 
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Die katheliſchen Apofel find weit. ungelenffamer, - 
amd wenn gleich ihr neuefter Eaftigaror fie fuͤr ſol⸗ 
che Apoftel ausgiebt, weiche „allgemein gelten. 
De Srundfäge" aufftellen; ſo werden doch die 

| en unter jenen’ Theologen feiner Mepnung 
eyn. — | 2. 
+ = Eine andere Claſſe von Theologen, bie man : 
gewoͤhnlich die „neologiſchen Eregeten” zu nen. 
„nen pflegt , und die fich von den vorigen dadurch un⸗ 
terſcheiden, daß fie alle paradör ſcheinende Säge aus 
dem N. T. hinaus ereaeliren, während fre jene mit der 
Zeit: Philoſophie trefflich zu amalaamiren wiſſen ·⸗· 
dieſe Exegeten, ſage ich, aͤrgern ſich nicht wenig über 
die „craſſen dogmatiſchen Begriffe," die in dieſen 
Briefen fo haͤufig vorkommen. Daß Jacobus, 
ſo moraliſch auch ſonſt ſein Brief iſt, dem Gebete 
‚and der Oel ⸗Salbung eine fo große Kraft bene 
jest, die fich fo ſchwer entkräften laͤßt; daß es 
trus fo viel von dem Leiden und Sterben 
_ Ehriffi, von Meffianifhen Weißagungen, 
yon der Hoͤllenfahrt Chriſti und von ven Vers 
ſuchungen des Teufels redet, was fidy nur 
durch ſehr kuͤnſtliche Operationen der Cxegeſe beſei 
tigen laͤßt; daß Johannes eine Sündens Ber · 
gebung durch den Ted und Das Blut Jeſu | 
ſehet, die ſelbſt den febarffinnigften Werfuchen wie 
derſteht; und daß endlich Judas fogar uns eine 
‚Kampf Scene zwiſchen dem Satan und 
dem Erzs Engel Michael zeigt. die auch der 
geſchickteſte Pinfel nicht übermalen klonnte, — dieſe 
| 0 - und 
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und ſlioch viele andere Dogmen find. nen ein Stein 
des Anſtoßes und Aergerniſſes. 
Unter dieſen Umſtaͤnden ſchien mir eine neue 
Bearbeitung der kathol. Briefe, Die weder die eın 
| od Die.andere Tendenz hätte, eine nicht Iberflüfe 
.  fige Arbeit zu feyn. Damit ader niemand glauben 
 mbge, daß fie. ganz tendenzlos ſey, fo bemerke ich, 
daß es meine Abſicht war, die kathol. Briefe bie 
ſtoriſch zu erklaͤren. Ob und in wiefern ich ſie 
erreicht habe, bleibt dem Urtheil des ſachkundigen 
Publikums überlaffen. 
=. Mor allen Dingen woͤnſche ich, daß man die 
Hypotheſen (denn nur dafür gebe ich ſie aus — 
aber, was find unſere bisherigen hiſtotiſchen An⸗ 
- ‚gaben anders als Hypotheſen?), Die ich in der ein 
feitenden Abhandlung, beſonders fiber ven Brief 
Jacobi, aufgeſtellt habe, genau prüfen möge - 
Ich erwarte, wenn auch nicht Duschgängige Ben 
ſtimmung, doch wenigſtens ruhige und gründliche 
SBrhfung, Warum ich dieſe Abhandlung Antis 
. Mareion überfchrieben habe, wird feinem Ken 
wer entgehen, und ich Babe daher nicht ndthig⸗ 
| mich weiter darüber zu erklaͤren. . 
2. Die. Heberfegung ſchließt fich dem Driginaf " 
P genau, als möglich, an, und fol nicht mehr. und. 
nicht weniger enthalten als dieſes. Ich habe ſie aft 
und zu verichiedenen Zeiten, reyidirt, und dabey 
auch die. Ueberfegung pon Stolz ( weiche ih’untee 
. Dein. vorhandenen für die beßie hi verglichen, 
Ich wunſche. dab man nun beyde mit einander 
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| werdleichen moͤge. In den Anmerkungen ſuchte 
ich Alles zu erlaͤutern, was mir einer Er aͤuterung 
beduͤrftin fehren.. Dabey habe ich auch, befüne I 
ders bey ſchwierigen Stellen, auf die verſchiedenen 
Maeyhnungen der aͤltern ind neuern Ausleger Ruͤck- 
ſicht genommen. Dem Commentar eine noch groͤ⸗ 
ßere Ausdehnung zu geben, hielt ich für zwecklos. 
Am allerwenigſten aber ſoll er ein exegetiſches 
Handbuch, nach der Bedeutung, Die dieſes Wort 
2 An dan neuern Zeiten erhalten hat, fern. Das | 
2 Meue, was ich bey der Wort: und Sacı- Erfid- | 
Bing gegeben habe, . ttbergebe ich Der Prüfung der 
. Kenner. Die Excurſe erläutern gewiffe Punkte, 
welche im Commentar mcht ausführlich genug ere 
drtert werden fonnten, und find theils als hiſtort⸗ 
ſche theils als ſolche Abhandlungen zu betrachten, 
in welchen der Ideen ˖ Gang, die Maximen und die 
wmaoraliſch religidfe Zenden; der Berfalfer weitet 
v* durwigen wird. 
Der wehte und letzte Theil wird den zwey· 
| sen Brief Petri, Die Johanneifchen Briefe und den 
Brief Judaͤ enthalten, umd zur naͤchſten Meſſe er⸗ 
ſchemen. Die Druckfehler, welche ſich etwa, bey 
der großen Entfernung vom Drifort ‚-eingerchlis 
chen haben möchten, Bitte ich gt aufn meine Rech 
nung su ſetzen. 
Jena, im April 1800, 
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AntisMaecion 


Sie Einleitung in die rathotſhen 
= Briefe, 





Dee Uebertrice bes Pheriſierse Saulus zum 
Chriſtenthum war fuͤr die weitere Begruͤndung 
und Ausbreitung deſſelben von der groͤßten Wichtigkeit. 

Ohne denſelben wäre es vielleicht eine bloße Abart des 
Judenthum's geblieben, und hätte ſich nie zu dem Ranga 
einer Weltreligton erhoben. Durch Paulus, dem 
Apoſtel der Vorhaut (or. memorsunas To suaayyarıcı 
ans wngoßuaries. Balat. 2, 7.), erhielt der Anfangs 
wahrſcheinlich blos auf feine Nation eingefchränfte Plan 
des Stifters einen. Umfang und eine Ausdehnung, bie 
{dm die Apoftel der Befchnelbung (wwoorora Tue en 
grrouns Balat. 2, 7.), weiche, den „auBrapfen ihres 

usa ul Br. a Mei⸗ 
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Anti» Marcion | 

- Meiſters mit zu großer Aengſtlichkelt zu folgen fGienen, 
nicht zu geben vermocht haben mücben, 

a ‚Allein der kuͤhne Reformetions: Geiſt dieſes gros 
ßen Mannes fand bald Widerſpruch, und veranlaßte die 


erſte Spaltung In ber noch nicht ſehr zahlreichen chriftli⸗ 


chen Religions + Geſellſchaft. Die nauteftamentlicye Ges 
ſchichte nennt uns vorzüglich die Apoſtel Jacobus und 
Petrus als die Häupter einer Oppoſition, die fich gegen , 
das Erweirkungs "Spffern ihres Mirnpöflels formicte, 
und einen ſtarken Anhang fand. . Petrus, ein Mann 
von geſundem Verſtande und gerader, biederer Den⸗ 
wagsart, dabey aber etwas ſteiſem Sinne, fpielte 
leſem Steeite die Hauͤptperſon. An Wichtigkeit ui 
Anſehen war ihm Jacobus vollig gleich, wo nicht noch 
"überlegen; allein fein Charakter, wie ihn uns fein Brief 
Lennen lehrt, war zu fanft, als daß er fich zu weit in 
das Feld der Polemik hätte wagen ſollen. Allenfalls 
£önnte man den Unterfchieb zwifchen beyden machen; 
Jacobus fuchte die lehre und den Geiſt; Perrus bad 
Abußere des Chrifftanismus in der Reinheit und ura 
" Spränglichen Form Ju: erhaiten, wie fe benbes aus der 
Sans des Stifters erhalten hatten, . Se erfcheinen fie 


inir in der Apoftelgefchichte und in dem Briefe an die 


| Salater, wo Paulus gegenſie polemiſirt, und fie. Rap: 
3,9. ſehr ſarkaſtiſch: Ddie angeblichen Grundpfeiler 
‚der Kirche‘! (o densvres arurcı eway) nennt. 

77 Die übrigen Apoftel fcheinen, bem größern Teile 

Ä auch, mit den beyden genannten entweder gemeinſchaft⸗ 

ülche Sache gemacht gu haben, oder neutral geblieben zu 

fon. Wenigftens finde map feinen genannt, be fi 

' nn 


— 





ober Bir Einleitung in die kathol. Briefe. 


zffentiich für Paulus erkiaͤrt batte. Barnabas, % 
tus, Timotheus, Silas, Lukas, und eine geraume 
‚Zeit auch Marcus, gehörten zu feinen eifrigften Anhäne 
gern, Auch den Evangeliften Johannes rechnet er in 
“der angeführten Stelle (Gäfät. 2,9.) zu ben fogenannten 
aruAcıs,. und dies fcheint zu beweifen, daß das Einver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen beyben eben nicht groß geweſen ſeyn 
muͤſſe. Gen es aber, daß Johannes, wegen des fanfe . 
"sen Charakters, den man ihm benzulegen pflege, an 
Streitigkeiten überhaupt Beinen Gefallen fand; ober, 
daß er feine Aufmerkſamkeit vorzüglich auf die Gegner 
des Chriſtenthums richtete, welche er unter dem allge⸗ 
meinen. Namen bes Antichriſt's beſtreitet — genug), 
wir finden ihn in feiner Eontrovers mit Paulus. Dafe 
felbe iſt audy beym Judas der Fall, von beffen Leben 
wir überhaupt zu menig wiffen, und in deffen Purgem 
Briefe wie feine nähere - Aufſchlůſe hieruͤber fuchen 
koͤnnen. 
| Der Streit ſcheint eine geraume Zeit mit große 
Lebhaftigkeit von beyden Seiten geführt worden zu ſeyn. 
Da Paulus faft In jedem feiner Briefe feinen Beruf 
und fein Recht zum Apoſtelamt vindicht, daß er fid) 
inimer xAnrov careAov nennt, und auf feine xAncız 
ein befonderes Gewicht legt, daß er fein Apeftolar dis . 
Sernposros Yes erhalten. zu haben vorgiebr, daß er fidh 
mehrmals’ den. „großen Apofteln” (umspray umoorem . 
Aois 2 Corn, 6. u. a.) nicht ohne Indignation, entge⸗ 
genſetzt, daß er 1 Cor. 9, 1. die Frage aufwirft: &# aus 
‚omoororos?- und fie dann V. 2. fo beantwortet: = 
—RXRX ap wmeoToAs » Aue vn up - Kos — 

| | u biefe 
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4 AntirMarcon 
| dleſe und aͤhnliche Aeußerungen, fage Ih, find entwebee | 
‚ber Beweis eines laͤcherlichen Eigendünfels, cder fie 
wurden durch ben Drang der Umflände und durch. die 
Geringſchaͤtzung feiner Gegner nothwenbig gemacht. 

Nach dem Tode des Jacobus ſcheint Petrus 
mehr iſolirt geweſen zu ſeyn, und ſich nach nnd nach 
wieder mit Paulus ausgeſoͤhnt zu haben. Dies muß 
‚man wenigſtens annehmen, wenn ber zweyte Brief“ 
dieſes Apoftels nicht das Werk eines Berrügers. feyn ſoll. | 
In diefem Brlefe Kap. 3, 15 ff. erthellt er nicht nur dem 
Apoſtel Paulus, den er „feinen geliebten Mitapoſtel“ 
ko ayaznros una adeAdos) nennt, und feiner Lehr⸗ 
| ‚weisheit (auro —R osdıcr) große Lobſpruͤche, 
‚fondern er beruft fich auch auf beffen Briefe (ey maoaıs 


raus amiroAnss) und auf die Darin enthaltenen mit ben 


ſeinigen übereinftimmenden Behauptungen. Da biefer: 

Brief, wenn er aͤcht iſt, in die legte Sebens: Perlode 
des Petrus gefegt werden muß, fo iſt es noͤthig, eine 
ſolche Wieder » Husföhnung anzunehmen, bie aud) an 


‚und für fi und nad) dem individuellen Charafter bes 


"Petrus hicht unwahrfcheinlich if, Die Wieder» Auf 
nahme des Evangeliften Marcus; dieſes vertrauten 
reundes und WBegleiters des Petrus. (1Pete. 5.13.), 
den er ehedem für. unmürbig gehalten. hatte, das Chris 
j ſtenthum an ſeiner Seite zu predigen (Apoſtgeſch. 15, 37. 
39.), welche ſpaͤterhin erfolgt ſeyn muß (Coloſſ. 4, 10: 
ı Tim. 4, 11.), Ift,ebenfalls ein Beweis davon. N 
, Der Brief des Apoſtels Jacobus ſcheint bald 
nach dem Vorgange, deſſen Galat. 2, ı2 ff. gedacht 
E wird, geſchrieben zu fan N bie peciefe Einieitung) ; 
| — alſo | 


\ 
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alſo zu einer Zelt, wo bie Uneinigkeit und das Mißver⸗ 
ſtandniß über bie Frage: „ob das Moſaiſche Geſet noch 


verbindende Kraft habe, oder nicht? am groͤßten war. 


Nun die Zeit, als Paulus nach Jeruſalem kam (Apoflg. 


21, 17 ff.), ſcheint man ſich einander ſchon wieder mehr 
genaͤhert zu haben, denn Lukas ruͤhmt die gute Aufnah⸗ 
me, bie fie bey den dortigen Chriſten (Juden; Cheiſten) 
gefunden hätten (vo uewas.edefavro auus wderBa), 
und erzähle V. ı8;, daß Paulus dem Jacobus einen 
Beſuch abgeftattet Habe. Allein eben biefes Kapitel 
enthält auch. den Beweis, daß Paulus für einige Zeit 
babe nachgeben und fich die Beobachtung des Ceremo⸗ 
nial» Gefeges gefallen laſſen muͤſen. Die Folgen, bie 
dieſer Schrift unmittelbar für ihn hatte (V. 27 ff.),- 
laſſen uns einen Schluß auf die Erbitterung machen, in 
welcher beybe Partheyen mit einander lebten. _ 

Der BVerfaffer des: „Verſuchs über bie Ent- 
ftehung der Latholifchen Kirche in J. E. Chr. 
Schmidt's Bibliothek für Kricik und: Eregefe des 
M. T. u. ſ.w. 22. 168. 1798. ©. 3 ff» hält die Bora 
ftellungsart, als wenn es von der Zeit der Apaftel her 
nur zweyerley Kirchen gegeben habe — firenge Juden- 
Chriſten, welche die Beobachtung des Mofaifchen Ge⸗ 
feges fuͤr nothwendig anfahen, und firenge Pauliner, 
welche das Chriſtenthum durchaus von allem Juͤdiſchen 
rein erhalten wollten — für unrichtig. - „Strenge us 
ben. Ehriften, fagt er, gab es allerdings in ben Zeiten 
der Apoftel. Die Beweiſe ihres Daſeyns liegen (dom 
in ver Geſchichte des N. T., und es bedarf daher hier 
Peiner weitern Unterfuchung. Aber ſtrenge Paullner, / 

* vn— Y 


4 
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in bem Sinne, wie es Mareion war, dieſe in bie Zel⸗ 


ten der Avoſtel zu verfegen — Kirchen anzunehmen, 


die aus ſolchen beftanden — hierzu hat man durchaus 
kein Recht. u 
Ich gebe dieſes m, ohne beshalb die Begaupting: 
daß beyde Partheyen auf einander erbittert waren und in . 
einer gewiffen Trennung von elnander febten, da dies . 
aus dee neuteftamentlichen Geſchichte fo deutlich) hervor⸗ . 
- gehe, aufiugeben. Die Vermuthung, daß der Zweck 
ber Xpoftelgefchichte Fein anderer gewefen fen, als: Die | 
Annahme, daß Paulus ein Feind des Judaismus 
gervefen fen, zu vernichten — iſt audy die-melnige, 


und gewiß wird fie ſich Jedem bey einer genauen Anficht 


ber Sache leicht aufbringen, Auch die Borausfegung: 


u daß her zweyte Brief Petti nach dem Tode deffelben in 


der Abſicht gefchrieben und untergefchoben fey,. um eine. 
Coalition zwiſchen den Anhaͤngern bes Kephas und Pau⸗ 
lus (ı Cor.i, 12.), bie ſich einander als Schismatiker 
betrachteten, zu ſtiften (vergl. das Neue Magazin 
fuͤr Religionsphiloſophie u, f. w. von Henke. 3 Bi 
2 ©. ©. 319.) — Pönnte fehr gut zu diefem Behufe 
benutzt werden ‚- ob ſich glelch, meiner Meynung nach, 
bdieſer Umſtand auf die oben angegebene Art. ſehr leicht 
erklaͤren läßt. Doch, ich Habe wohl nicht noͤthig, dieſe 
Sache noch weiter zu heweiſen * | 








Der 


— — — — — — 





9) In Ch. Fr. Weber's Beytr. jur Geſch. des neue 


ten. Kanon's. Zabingen 1791 8.6, ©, 177,212 
_ _ ſiadet 
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Der Gegenſtand dieſes apoſtoliſchen Streits bes 
traf Die Frage: Ob der Chriſtianismus blos ein 
veredeltes Judenthum, oder von dieſem ganz zu 
‚trennen ſey? Fauͤr das Erſtere, beſonders fuͤr die Bey⸗ 
behaltung gewiſſer Vorſchriften bes Moſaiſchen Ceremo⸗ 
nial: und. Ritual. Geſetzes, erklaͤrten ſich hauptſaͤchlich 
Petrus, Jacobus, Johannes und ihre Anhaͤnger, 
welche die judaiſirende Parthey ausmachten. Ich 
moͤchte fie die Perrinifch- Effäifche nennen. Fuͤr bie 
gaͤnzliche Trennung des Chriftianismus vom Judaismus 
war Paulus, beffen Parthey in der Folge bie mädhtle 
gere wurde, und die ich die Pauliniſch Phariſaͤiſche 
nennen möchte, 

€ wird hier der ſchicklichſte Ort ſeyn, eine Ver⸗ 

muthung vorzutragen, die und, meiner Meynung nach, 
über die Entſtehung und richtige Beurthellung dieſer 
 Streitigkeit ven beften Aufihluß geben kann. Daß das | 
N. T. Effäifche Grundfäge enthalte, iſt eine Bes 
hauptung, die ſchon längft ihre Vertheidiger und Der 
fireiter gefunden hat *), Einige Gelehrte find fogar 
— © | ſo 


⸗ 
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findet man eine ſehr lehrreiche Abhandlung äber-die _ - 


Frage: Gab es in den erſten Zeiten ded Ehri- 
fientbums eine doppelte Kicche? Der Verfaſſer 
verſteht indeß unter der doppelten Kirche bios Die. 
Derfchlebenheit in der. äußern Form oder der Lehrart. 

Hierin bin ich nicht feiner. Meynung. - 

. ©) Schon Euſebius (Hift. eeclel. IL 17.) Hielt die 
Effüer für Chriften, und mehrere weuere Gelehrte 
. nk 
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ſo welt gegangen, daß .fie den Scifter ber chriſtlichen 
Religion, ſo wie Johannes den Taͤufer, aus der 
Schule der Eſſaͤer hervorgehen ließen *). Dieſe ſollen 
Jeſum In ihrer Mitte aufgenommen, gebilbet, und denn 
I Ze als 
find ihm hierin gefolgt. S. Monefaucon: Le livre 
de Philon de la vie contemplative fur l’original 
Grec, aveo des obfervations, ou Pon fait 
voir, que ces Therapeutes, dont ıl.parle, 
etoient Chretiens. Paris 1709. 8. Dagegen 
find erſchienen; Lettres pour & contre la fa- 
meufe queftion, fi les T'herapeutes etoient 
Chretiens. Paris 1712. 8 (von 7. Bouhier). 
Daß es Juden waren, haben Brucker und Heu⸗ 
mann (Ada philof. Vol, II. p. 512.) erwieſen. 
Vergl. auch Staͤudlin's Progr.: De hiſtor. theol.. 
moral. apud Ebraeos ante Chriſtum. p. 23. 
und Deffen:. Geſchichte der Sittenichre Jeſu 
” 3X 1799. S. 127 ff. und Buhle's Lehrbuch 
ber Gefch. der Philoſ. 4 Th. 1799. S. 106 ff, 


9.6; die Schrift (von A. Riem): Ehriftus und 
De Vernunft. 1793. 13ter Abfchnitt: Unterſu⸗ 
dungen über bie chriftliche Moral, oder die Eſſaͤi⸗ 
‚fehe Ascetik. Dagegen iſt folgende Abhandlung in 
Henke's Magazin flr Neligionsphilofophie u. f. w. 
4B. 2St.: „Ueber den angeblichen Urſprung 
des Chriſtenthums aus der judiſchen Sekte der 
Eſſaͤer, von D. J. B. Luͤderwald.““ gerner: 
Vergl ichung der erſten chriſtlichen Kirche mit 
den Gebraͤuchen der Eſſaͤer, von Frenzel. ©. 

Theologiſche Blaͤtter 3 Jahrg. Ne, 43, S. 673 fſf. 

















ober hiſtor. Einleitung in die kathol. Briefe. 9 
eis Meformator ber Bolfsreligion, und um bas Anfehen 
ber Pharifäer und Sadducaͤer zu flürgen, als Meffias 
baben auftreten laſſen. Auch bie meiften feiner Schüler 
foflen diefer Sekte angehört haben. Nur Paulus fey 
din Pharifäer gewefen, und von der Zeit an habe bas 
Ehriftenthum eine andere Geftalt befommen, Ich mag 
. nicht. entfcheiden, in wiefern alle biefe Behauptungen - 
gegründet feyn mögen, oder ob fie nicht wenigftens auf 
mönnigfaltige Weife modificirt werben müffen, wenn fie 
nicht das Gepräge der Unmahrfcheinlichkeie an fich tra- 
gen ſollen. Allein fo viel glaube ich: daß ſich das Da» 
feyn Efjäifcher. Grundfäge im N. T., namentlich im 
Briefe: des Apoſtels Jacobus, nicht ganz laͤugnen 
loſſe. 
Gewohalich wendet men dagegen ein: „daß 
doch dleſer juͤdiſchen Sekte im ganzen N. T. nirgends 
. erwähnt werde, ba hingegen bie beyden andern (Parks 
ſaͤer und Sadducaͤer) ſehr oft namentlich angeführt wür« 
den." Die Schwäche biefes Grundes leuchtet. aber for 
gleich ein. Weit eher Hefe fich daraus fuͤr das Gegen⸗ 
‚shell argumentiren. Die Pharifder und Sadducaͤer 
werden genannt, aber immer in polemifcher Hinficht. 
Rein einziges Dogma berfelben wird beftätiget, fondern 
widerlegt, ihre gehäffige Abſicht und ihre Rlvalitaͤt ges 
"gen den großen Religions: Stifter wird gefchildere; aber ' 
guihrem Sobe wird nichts ‚gefagt. Die Effäer hingegen 
fommen nicht namentlich vor, weil es — nichts gegen 
fe ju polemifiren gab, weil man mit ihnen einverftanden. 


war, weil man ihre Grundfäge dem größern Theile nah  . 


ſelbſt angenommen datte. Viele Ausleger nehmen an, 
A5— daß \ 


| 


4, 
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daß Paulus im .erften Briefe an den Timotheus, beſon⸗ 
ders Kap. 4. gegen die Eſſaͤer, ohne fie jedoch zw nen. 
nen, polemifire. Wäre biefes gegründet, fo wuͤrde 
zwar bie fo eben angeführte Behauptung: wegfallen; 
allein wir Härten, dann nur eine Thatſache mehr zur Bes 
-  flätigung unfers Satzes, daß Joſephus, der bie Ver⸗ 
ffaſſung der Effäer ausführlich befchreibt, und ihr feinen 
ganzen Beyfall ſchenkt, nichts von ben Chriſten erzaͤhlt, 
bie doch damals ſchon ziemlich zahlreich feyn mußten, iſt 
den Gelehrten längft aufgefallen. Durch die Annahme: 
daß Joſephus Chriften und Effaer für ein und diefelbe 
Sekte gehalten habe, würde dieſes Seillſchweigen beſto 
leichter begreifllch werden. 
Um behaupten zu koͤnnen, daß ein Bud Bin. 
Grundſaͤtze oder Lehren einer gemiffen Sekte enthalte, iſt 
” gerade nicht noͤthig, daß ber Verfaffer biefe Sefte aus 
druͤcklich nenne, ober felche Umftände anfüßre, weiche 
ung, auf eine Jedem fogleich in bie Augen fpringenbe 
Art, fogleich auf den Namen führen würden, Wenn 
demjenigen, ber mit ber Kantifchen Philoſophie nicht 
völlig unbefannt ift, eine Schrift in die Hände fiele, 
iworin zwar weder bie Namen Kant, Kantiſch, Kanı 
tianer u. ſ. w. noch ſolche Umſtaͤnde vorfämen, welche _ 
> faft eben fo deutlich ale ber Name felbft wären, z. B. 
‚nach ber Lehre des Königsberger Phllofophen‘ — 
„wie die Pritifchen Philoſophen tehren” u. fe wm. — 
wenn auch, fage ich, ſolche Umſtaͤnde und Bezeichnun⸗ J 
gen? nicht vorkaͤmen, die Schrift aber ſonſt nach den 
- Örundfägen und in dem Geiſte dieſer Philoſophle abge 
foge wäre; fe würde gewiß ieder, der fie auch nur 
| | u | 
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oder hiſtor. Einleitung indie kathol. Briefe, 13 
Pietismus find im Grunde nicht verſchieden; er beftehe 
in einer praftifchen Religions s Ascetik, welche bie Spe⸗ 
culatien entweder ganz verwirft , oder ihr doch einen ſehr 
eingefchränften Werth beylegt. Wenn man die Schil. 
derung ber Effder von Phite und Joſephus lleſt, fo 
wird man folgende charaftesiftifche Grundſaͤtze finden: 
Die wahre Gottesverehrung befteht nicht in Opfern 
und außerlichen Gebraͤuchen, fogdern in. Tugend 
des Herzens und Unſchuld des Wandels. Tugend 
iſt die reine, uneigennüßige Liebe Gottes und des 
Naͤchſten. Bruderliebe, Frugalitaͤt, Enthaltung 
von aller Wolluſt, Wahrhaftigkeit und Redlich⸗ 
keit, die, auch ohne Eid, nie taͤuſcht, Ehrerbie⸗ 
tung dee Jugend :gegen das Alter, Reinlichkeit, 
Arbeitiamfeit, Geduld und Standhaftigkeit im 
Eeiden, unerſchuͤtterliche ‚ felbft durch die größten 
Martern nicht zu beugende Feftigfeit in Behaup⸗ 
tung ihrer Grundſaͤtze und ihres fittlichen Charak⸗ 
ters — das find die Eigenfchaften des ächten Efe - 
aͤer's. | 
Diefe und ähnliche Grundfäge-waren es, welche 
aus ber Schule der Eſſaͤer ausgingen und auch Im 
Chriſtenthum Eingang fanden. Daß diefes wirflid der 
Fall war, davon finden. wir den Beweis in ben katho⸗ 
liſchen Briefen. | a 
. u Zweit, warum fie gefchrieben wurden, liege 
vor Augen. Das thätige Chriſtenthum zu befördern, 
die Lehre des Chriſtenthums in ihrer Reinheit zu erhalten, 
‚ ben Schaden abzumenben, den eine übertriebene Specu⸗ 
laltion und ein zu freyes Abweichen von dem Plane F 
> u | tife - 
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Siifters, ihrer Meynung nach, haben mußten, aub 
dem ſchaͤdlichen Einfluſſe, den der Geiſt ber‘ Irreligis⸗ 
ſitaͤt und der moraliſchen Verdorbenheit des Zeitalters 
auf die Mitglieder ber neuen Religions⸗Geſellſchaft zus 
äußern droßte, vorzubeugen, das war bie Abficht, aus 
welcher Jacobus, Petrus, Johannes und Jubdas bie 
- Briefe ſchrieben, welche fid) bis auf unfere Zeiten erhal⸗ 
ten haben, Der zweyte und dritte Brief des Johan⸗ 
nes find zwar blos Privat» Schreiben, bie als ſolche 
nur einen eingefchränften. Zweck haben fonnten; aber 
. auch aus ihnen feuchter ber fromme chriſtlich⸗ effälfche 
Geiſt hervor , der bie übrigen fo fehe.cherafterifirt. j 
So wenig die genannten Verfaffer einen objefttom. 
: Dan gehabt zu haben fcheinen, eben fo wenig’ bemerkt 
man audy einen fubjeftiven in ihren Briefen. Sie ent 
haften vermifchte Bemerfungn und Ermahnungen an 
ihre Leſer, ohne kuͤnſtlich angelegten und durchgeführten 
Plan, zuweilen mit vernachlaͤſſigter Ordnung, ſo wie ſie 
eben dem Beduͤrfniß der Leſer angemeſſen, oder der 
Seele des Verfaſſers gegenwaͤrtig ſeyn mochten. Durch 
- diefe Planloſigkeit und oratoriſche Nachlaͤſſigkeit untere 
fihieben fie fich hauptſaͤchlich von den Pauliniſchen 
Briefen, deren. Plan mit weit mehr Defonomie anfges 
faße ift, und beren einzelne Theile mit dem Ganzen weit 
regelmäßiger zufammenhängen. Wenn bey Paulus faſt 
auf jeder Seite ber Gelehrte und rabbiniſche Dialektiker 
hervorleuchtet, fo fieht man dagegen hier den uncultioiee 
‚ ten aber gefunden Menfchenverftand, und eine ungefüne 
ſtelte Natuͤrlichkeit. Man Lonnte eine Logicam und 
Rbetoricam Paulinam ſchteiben; bey Jacobus und - 
| — Jo⸗ 
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Johannes dürfte dies nicht wohl möglich ſiyn. Und 
was wollte man in biefer Hinſicht erſt mit dem ungere⸗ 
_ gelten, ungeſtuͤmen Genie "des ‚Petrus und Judas 
anfangen ?. 
"Die Sefer diefer Briefe werben nur Im Briefe Ja. 
robl und im erſten Briefe Petri im Allgemeinen charak⸗ 
teriſirt. Es find die aderQes, m diwasen, Juden⸗- 
. Epriften , die, außer Pafäftina, in verfehiedenen Ges 
genden Kleinafien’s zerſtreut lebten. Es waren Circus 
Jar» Briefe; . eine Gemeine thellte fie der andern mit. 
Der erſte Brief von Johannes und der’ von Judas find 
ganz ohne Beſtimmung des Publikums. Allee Vermu⸗ 
thung nach war es aber von dem bes Tyacobus und Per 
trus nicht verſchieden. Johannes Privat. Schreiben 
nennen ung bie Perfonen , an welche fie gerichtet waren ; 
‚allein. wir geminnen dutch dieſe Notiz nicht viel, weil. 
"wie von ihren $ebens: Umftänden und Verhaͤltniſſen nichts 
rifſen. Eine genauere Bekanntſchaft mit den Gemei⸗ 
‚neu, an welche diefe ‘Briefe gerichtet waren, würde uns 
manchen wichtigen. Auſſchluß bey Erklaͤrung derſelben 
geben. 

.. Meher den Urſprung ber Benennung: „Katho⸗ 
iſche Briefe (emiorory nedormay) “' find die Mey⸗ 
mungen ſehr verſchieden * Se el ich “on iſt 

vie 


\ —98 


Die wernehmften Hopotheſen fd folgender : 
7.2) Diefer Name fey mehr Wert des Zufalls als 

einer bebächtigen Wahl. Paraeu- Cammentar. i in 

‚Ep Je, Proleg, I p. DZ | 
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Origenes ber Erfte, ‚ bey dem dieſe Benennung vor⸗ 

tkommt. Er ſcheint unſere Briefe vom Clemens 
| ‚ Aleran« | 
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- 3) Sie heißen beswegen ſo, weil ſie fuͤr orien⸗ 
| talifche Gemeinen beſtimmt wurden, da hingegen 
die Pauliniſchen Briefe au ‚occidentalifche gerichtet 
waren. Herder: Briefe zweener Brüder Jeſu im 
-  unferm Kanon, Lemgo 1777. 8. ©. 69. Noͤſſelt 
vermuthet, H. babe —XRRX und aı@rTorskos 
mit einander verwechſelt. Das bat er wohl nichts 
vielmehr hat feine Meynung viel für ſich, ſobalb 
man fie nur fo ausdruckt emiororagg vadormy 
wurben' diejenigen Briefe genannt, welche Anfangs 
blos von · der orientalifchen Kirche angenommen 
wurden. — 
3) „Beil fie die Fatholifche „ d. i. allgemeine 
Kehre enthalten, und: von den allgemeinen (katholis 
' ſchen) Lehrern, ben Mpofteln, gefchrieben find, 
Se fhon Salmeren, Zivinug und Cornelius a qQ· 
" Lapide, und mit einiger‘ modernen Modificatio 
der neueſte Eaftigator der katholiſchen Briefe J. S— 
W. Scherer (die Eatholifchen Briefe neu Überfett, 
philoſophiſch⸗ praktiſch erklaͤrt und allen Verehrern 
ber reinen Religion gewibmet. Erſter Theil. Frankf, 
n. Leipzig 1799. 3.): „Katholiſche Briefe ſind die 
ganze Menſchheit betreffende Briefe, weil die Haupts 
grundſaͤtze, die in ihnen vorgetragen werden, Zora 
derungen, des reinen Sittengeſetzes enthalten, . Bes 
Ichrungen zur Aufbellung des Menfchewverftandes, \ 
72 gar Berichtigung mpralifcher Begriffe in fich faffen, 
I die bie bechſte Veredelung des were, a 
' v ar⸗ 
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Alexandrinus bekommen und ihnen dieſen gemeinſchaf⸗ 
lichen Namen gegeben zu haben, um ſe deſto bequemer 
von 
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Marum dem die Pauliniſchen Briefe wicht andy 
diefen Namen führen folen, fieht man nicht ein. 

3) Aechte, allgemein angenommene Briefe, im 
Gegenſatz gegen die Briefe bes Ignatiuns, Barna—s 
bas u. 4., welche niemals für kanoniſche gehal⸗ 

ken wurden. Nooͤſſelt vermuthet, der erſte Brief 
Petri und Johannis, Hätte Aufangs dieſen Namen 
geführt, fpäterbin babe man aber auch die andern 
Ginzugefügt, um fie vow den Pauliniſchen zu umter« 
ſcheiden. Durch diefe Modification verſchwindet 
das -Auffallende in ber Wahrnehmung: daß gerabe , 
dieſe Briefe in der erſten Zeit den meiflen Wider⸗ 
ſpruch fanden, Sicher gehört auch, wie ich glaube, 
Die Erklärung bed Syrers Ebed⸗Jefu (13 Jahrh.) 
Catalög, feript. c. 2: ‚Briefe, die den Mpoftele 
zugeſchrieben werben in allen Büchern Ruifäeiften 
des N. T.) und Sprachen.“ 


5) Theodoret, Oecumenius, Grotius, Wolf, 
etſtein u. a. nehmen nu9oAıxos für eyrundsos, 
d. 4, Eircular- Schreiben an mehrere Gemei⸗ 

. nen. Das Hinzulommen der beyden leuten Johan⸗ 
neiſchen Briefe erklaͤrt man ſich auf Die oben ange⸗ 
> Bene Art, Der Einwurf: daß auch ber Brief an 
die Hebraͤer und der erſte an die Corinther (wegen 
1 €or, 1,2.) fo heißen könnten; if leicht zu beant⸗ 
"werten, da ber. erftie wahrſcheinlich wicht» paulie 
niſch iſt, und ba es ſehr indiscret von Paulus ges 
weſen ſeyn wuͤrde, auch andere Gemeinen mit den 
Nnuguſti kethol. Dr, 1 Th. 8. Ge · 
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. Anti : Marcion 


\ von den Paufintfchen Briefen unterfcheiden zu koͤnnen. „Is 


| (Origenes) videtur commune hoc nomen x&9- 


ey, inveniffe, ne opus ſemper eflet copioſiori 


“ defcriptione.” ‘Semter Prolegom. p. 38. Da bie 
meiſten an fein beflimmtes Publikum, fondern wahre 


fheinlich an alle Juden⸗Cheiſten · Gemeinen ‚gerichtet 


waren, fo befelgte er die Regel: a potiori fit deno» 


minatio. Seit Origenes Zeiten kam dieſe Benen⸗ 


nung 





¶ EEE o — ro— 


Jette EEE 


Gebrechen der Corinther, die im erſten Briefe ſcharf 
geahndet werben, belannt zu machen, Welchen Ges 
brauch hätten auch andere von dieſem Locals Schrei⸗ 
ben machen follen? | nn 
, j 6) Pott (Ed. 2 Prol. P. 313 33.): nel 
eroAnı x«9. commode fumi poſſe arbitramur 
pro: a Auımoy emıaroäay nators, reliquarum 

epiſtolarum (ſc. non Paullinarum) ſumma |. uni- 
verfitas.‘' en J 

7) Sonſt glaubte ih, man muͤſſe fie durch: 
uͤbereinſtimmende, harmonirende Briefe übers 
ſetzen. Dieſe Uebereinſtimmung bezog ich auf ihren 
Inhalt. Briefe derjenigen Apoſtel, welche zu einer 





Parthep gehörten, und welche in Ruͤckſicht eines gen 


wiffen Principe (daß der Judaismus, neben dem 
Chriſtianismus, noch beybehalten werden mäfle) 
: , ÄAbereinftimmten, Allein der Sprachgebrauch iſt die⸗ 
fer Erklärung nicht guͤnſtig, fo vortheilhaft ed auch 


für bie Hypotheſe feyn wärde, wenn fie durch die 


Wahl diefes Auäbruds in dieſem Sinne die Beyſtim⸗ 
..... mung ber alten Kirche erhielte, 


. 


| 








oder hiſtor. Einleitung in die kathol. Briefe. 19 
nung, allgemeiner in Umlauf, und man brachte fie unter 
biefee Rubrik in den Kanon, 





Marcion, ber befannte Ketzer des zweyten Jahr⸗ 
hunderts, verwarf nicht nur ſaͤmtliche Schriften des 
A. T., weil fie, als das Werk des gerechten Gottes, 
blos für die Juden beſtimmt waren *), fondern er 
nahm auch, wie man behauptet, von den Echriften bes 
N. T. blos das Evangelium von Lucas und zehn 
Briefe des Apofteld Paulus in den Kanon auf. "Die 
drey übrigen Evangeliften, die Apoftelgefchichte (?), die 
Briefe on ben Timotheus, Titus und die Hebtaͤer, 
nebſt den katholiſchen Briefen und der Apokalypſe hielt 
er für unaͤcht, und erlaubte feinen Anhängern durchaus . 
nicht, einen religlöfen Gebrauch davon zu machen. 
Man hat in neuern Zeiten mehrere. fcharffinnige Unter⸗ 
ſuchungen über biefe ganz eigne Seteroborie Marcion’s, 
fo wie über die Beſchuldigung: daß er das Evangelium 

B 2 euch 














9 Bergl, Tertullian, adv, Marcion, IV. 7. V. 20. 
Iren. 1; 29. Theodor. Haer. Fab, l. 24. Epi- 
phan. Haerel. 42. S. 9. ud Cerdo, der fo 
häufig mit Marcion, deffen Lehrer ex geweſen ſeyn 
fol, verwechſelt wird, ſoll die Buͤcher des A. T. 
aus dem Grunde verworfen haben, weil die morali⸗ 
ſchen Vorſchriften derſelben den Vorſchriften des 
N. T. widerſpraͤchen. S. Walch's Sifrie der 

Ketzereyen 1 Th. S. 488. oo 


er 


* | J no 0 
77:1) 
ned verfaͤlſcht Babe, angeſtellt *); allein diefe Fregen ins 

‚tereffiren uns Hier nicht, ſondern blos bier In wiefern, 


und aus welchen Gründen verwarf Marcion bie 
katholiſchen Briefe? | | | 


In wiefern verwarf Marcion bie katholiſchen 
Beleſe? So viel Ich einfehe, Hat die dem Marcion 
gemachte ˖ Beſchuldigung: daß er alle Buͤcher bes, 

HT, die Paulinifchen Briefe allein ausgenommen, 
für unaͤcht gehalten habe, nicht erwiefen werden Fönnen. 


Die Stellen, auf welthe man ſich beruft, fagen doch . 


im Grunde welter nichts, als daß er fie vertvorfen, und 
feinen Anhängern nicht erlaubt habe, einen religloͤſen 
Gebrauch von ihnen zu machen. Zwiſchen beyden Word 
ten „für unächt halten” und „In Anfehung des dogma⸗ 
tiſchen und moraliſchen Gebrauchs verwerfen,“ ift aber. 

- ein großer Unterfchied zu machen. Hätte Marcion die. 
nicht s pauliniſchen Schriften, und namentlich bie Pathos 
tifhen Briefe, für unächt, d. h, für nicht auchentiſch 
gehalten, ſo müßte er fie für erdichtere und untergefchen 
bene Werke, für Werke des Betrugs gehalten haben 
Härte fie. Marclon dafür angefehen, und hätte er nut 


— 2 — inch banks h ——— 


*) Vergl. D. 7 F. Chr. Loeffer Marcionem Paullũ 
Erift. & Lucae Evang. adulteraſſe dubitatur, 
Differtät. Francof, ad Viadr, 1788. 32. S. 4 
Auch in den Comment, theol, ed, a Velthüfen, 
Ruperti & Kuinoel. Vol.l. $eme: Scheling: 

> De Martiene Paulin. Epift, Emendatore, Dil-- 
fert, Tubinge 1795. à.. | 


®° ” ’ . 
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ober hiſtor. Cialeitung in diefatol. Briefe. au 
bie geringfte kriiſche Waheſcheinlichkeit für dieſe Be 


Hauptung gehabt, fo würden wir hlervon gewiß vo ei ei⸗ 
nige Spuren finden, 


Ein ganz anderes Waatui iſt es mit Luther’s 
Urthell über den Beief Jacobi, Er ſagt ausbrüdtid, . 


daß er ihn fuͤr eine nicht »apoftollfche, für eine unterges 
ſchobene Schrife Halte. eine Worte find: „Aber 
daß ich imeine Meynung darauf ſtelle, doch ohne jeder⸗ 


manns Nachtheil, achte Ich fie für keines Apoftels 


Schrift. — Mich duͤnket, es fen irgend ein guter, 


frommer Mann geweſen, ber’ etliche Spruͤche von ber 
Apoftel Juͤngern gefaffet und alſo auf’s Papier geworfen 
hat. . Oder iſt vieleicht aus feiner Prebigt von einem 
andern beſchrieben.“ S. Vorrede zum R. T. Der 
Grund, warum er fo urtheilte, war freylich ſehr unkri⸗ 
uſch; allein nicht die Kritik, ſondem die Dogmatik 
war es, bie ihn fü’ fprechen fie. 


Muerdelon Gingegen Heß ben Drlef Yacobl, Werd ° 


PN f. w. für authentiſch gelten. Er beſtritt niche ihre 
Aechtheit, denn: an biefer zu zweifeln fanb er feinen 


Beund, fendern. ihren Inhalt; und berin vaſche e 
wie Luther. 


a 


| Einen. Grund, warum. Marclon —heſcheinllch | 
sie Eatbolifchen Briefe verwarf, deucet Semler (Pram _ 
legom p. 40.) anz „Marcionem & Gnoflicos, 
fcimus, has Epifolas aut omnino ignorafle, auf 
tanquam ipfis non deftinatas & aliis imperitio- 
ribus tantyım utiles, non uſurpaſſe; licet 
| B 23 oion 
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22 Anti⸗Marcion 


eion & ex Ponto fuerit, & Romae aliquamdiu 


- vixerit.” Nur das Erſte: „omnino ignorafle ‚” 
halte Ih, In Beziehung auf Marcion, für unrichtig, 
weil das Gegentheil fogleich. einleuchtet. . Allein, daß 
er ihnen deshalb Beinen Werth benlegte ; weil fie blos 
für Juden: Ehriften beſtimmt waren, und alfo nut 
- einen temporelen und localen Werth Haben konnten, 
| ſcheint mir eine ſehr richtige Bemerkung zu ſeyn. 


Der Hauptgrund feiner Abneigung aber lag uns 
ſtreitig darin, baß er, als ſtrenger Pauliner, gegen 
die ‚Schrfäge ber Männer eingenommen feyn mußte, 
Die als Gegner feines Apoftels (Paulus) münblich und 
fchriftlich aufgetreten waren... Marcion durfte nur das 
zweyte Kapitel bes Briefs Jacobi. leſen, morin er ben 
offenbarſten Widerfpruh mit Paulus Lehre von ber 
werss und ben eeyoss fand, um von dem ganzen Briefe 
ein: Urtheil zu fällen, das von Luthers Epikriſis: 
„daß. es eine ſtroͤherne Erika ſep⸗ nicht ſehr ver⸗ 
ſchieden war. 


Doch Marcion war es nicht allein, ber aus bie 
fem Grunde die Parholifchen Briefe vom Kanon au 
ſchloß. Die ganze Decidentalifche Kirche fcheine in ' 
Anſehung dee meiften feiner Meynung gewefen zu ſeyn. 


Daher fomme es denn auch, baß eben biefe Briefe fo 


- Viele Zeugen gegen fich haben, und daß fie, wenn die, 
Menge verfeiben allein entſcheidet, auch von uns für un⸗ 
kanoniſch erklaͤrt werden müßten. 


t 
“ Alle 
- ® 
’ \ ] “ 


ober hiſtor · Einleitung indie Fathol, Briefe. 23 


Ale ditere Zeugen für unfere Briefe, befonderg‘ 
ben Brief Jacobi, den zweyten Brief Petri, Judaͤ und 
den zweyten und dritten Brief Johannis, find aus der 
fogenannten Drientalifchen Kirche, oder aus den pas 
laͤſtiniſch⸗ forifchen Kirchen. Die Orientaler waren urs 
fprünglidy Juden⸗Chriſten. Ihre Gemeinen waren von 

. ben Apofteln der Beſchneidung geftiftet; daher ihre 
Anhaͤnglichkeit an fie; daher die Annahme ihrer Briefe, 
Daß bie Altefte Syriſche Ueberfegung fie aufgenon» 
men hat, iſt von jeher fir einen Bewels angefchen 
worden, daß fie bey ben Syrern kirchliches Anfehen et» 
lange hatten. Die Alerandeiner find, außer ben 
Syrern, bie erfien Zeugen für ihre Erifteng und Aecht⸗ 
heit; die Roͤmer und übrigen Dccidensaler bequemten 
na erſt ſpaͤter zur Annahme derſelben. 


Dem Haͤretiker Marclon moͤge hier eine andere 
Gäretifihe Parthey, die Parthey der Najaraͤer mb 
Ebioniten, gegenüber ſtehen. Wenn ich nicht Irre, ſo 
ſind die unter dieſem Namen bekannten Ketzer, deren 
Dogmen fo nahe mit einander verwandt find, daß man 
fie beyde oft mit einander verwechſelt hat, nichts anders 
als jene Effäifche - Inden » Chriften, welche der Ver⸗ 
bindlichkeit des Mofaifchen Gefeges nicht entfagen woll⸗ 
ten. Sie waren die eifrigfien Anhänger ber. Apoſtel, 
die ihnen diefe Verbindlichkeit aufgelegt harten. Der 
größere Theil ber Juden⸗Chriſten vereinigte ſich fpäter. 
Hin mit den weit zahlreichern Helden: Ehriften, und 


biefe Vereinigung legte ben Grund zu ber orthodoren -.. 


und tatholſchen wire Diejenigen Gemelnen , die 
B4 bleſen 


4... Antis Marion 


dieſen Vereln nicht beptraten, wurben In ber Folge als 
Haͤretiker betrachtet. Sole Gemeinen waren ‚bie 
Nazaraͤer und Ebioniten, welche biefen Namen wahr 
ſcheinlich als Keger- Namen . erhielten. Wenigſtens 


waurden fie von ber katholiſchen Kirche als ſolche be— 


* 


handelt. 


Diefe Häretiker nun waren, nach ben Zeugniffen 
Der Kirchenvärer *), nicht nur ſtrenge Anhaͤnger des 


Meoſaiſchen Befeges — jedoch mit Ausſchluß der Pha⸗ 


eifäifchen- Saßungen *%) — fondern fie waren auch 
ſehr heftige Gegner bes Apoſtels Paulus, und vers 
warfen, aus Haß gegen ihn, alle Schriften deſſelben +). 


‘.#) ©, Iren, adv, Haeref. I. 26. Tertull. de Prae- 
- Ser. Haeret. c. 33. p. 244, Epipban, Haerel. 
. XXX, ua. Origenes contr, Celfum I. p. 56. 
ſagt, die Ebioniten hätten diefen Namen von Ihrer 
allzugroßen Anhänglichkeit an das armſelige Geſetz 
‚(Mofis) erhalten, on 
®) Hieron. Commentar, in Je, Opp, T. HH, p, 166, 

r Ed. Martias, j 
t) Nach Epipban, Haeteſ. XXX. c. 3. T. J. p. 128, 
kdunte es zwar ſcheinen, als ob ben Ebioniten bie 
Paulinifchen Briefe bekannt: gewefen ‚wären, und 
Michaelis (Einfelt, 4 Ausg. 1 Th. S. 39.) legt 
. auf diefe Stelle viel Gewicht, was. fie aber vach 
Marſh (Anmerk. und Zuſaͤtze zu Michaelis ©. 13.) 
nicht verdient, S. auch Weber's Beytr. zur Geſch. 


’ 
+ 





oder hiſtor. Eineiringin bie aathol Briefe. 25 


Dagegen. flanden Petrus und Jacobus und ihre 
Schriften in großem Anſehen ben ihnen. Von ben 
Evangelien nahmen fie nur das von Matthaͤus an, 


Alſo gang das Gegentheil von Mardien! Die drey Us _ 


‘berfeger des A. T, in bie griechiſche Sprache, Aquila, 


CTheodotion und Symmachus, werben burdhgängig 


als Anhaͤnger der Ehloniten betrachtet, auch der Ges 
kölchtfehreiber Hegeſippus Leine Nachricht. von ihm 
über ben Jacobus iſt weiter unten mitgetheilt), ber 


alle Paulinifchen Schriften verwarf, wird von Vielen 


darunter gerechnet * 


| Daß wir in den ſpaͤtern Zeiten feine emifähberen 
BGegner der Paulinifchen Schriften, fo wie feine leiden 
ſchaftlichen Wertheidiger der Farhelifchen Briefe mehr - 


. finden, kommt wohl daher, teil theils die Paulinifche 


Parthey (hier die Deciventalifche Kirche) bie Oberhanb 
befommen hatte, theils weil man wahrſcheinlich ben 


Streit ſelbſt für nachthellig für das Anfehen ber Bibel 


überhaupt hielt, und daher einen Frieden ſchloß, deſſen 
Beige die Sanftion unfers Ranon’s war. 


3 5. \ Bi, \ 





— — 


des nenteſt. Kauen’d ©, 32. Geſetzt au, daß 


dieſes Epiphanius wirklich ſage; was folgt daraus 7 


Doch wohl nicht die Annahme dieſer Briefe? 


9 Travafa in feiner: Storia critica delle vitg degli 
Erefiarchi, T. I, p. 485 ff. behauptet zwar das 
Gegentheil; allein, nie wich duͤnkt, ohne binläng- 
2 Ip Orunb. 


——— — —— 
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| 6 \ Anti Meicion 


Wir; bie ol weber Poullaiſch, noch. Petrinifch, 
‚noch Jacobiniſch u. ſ. w. geſinnt find, fondern bie 
Wahrheit fchägen und fuchen, mo und bey wem wir fie 
‚finden, nehmen an biefem Streite der alten Kirche blos 
in fo weit Theil, als er uns Hiftorifch intereſſirt. m 
bem Gebrauche der apoftalifhen Schriften können uns 
weder Marcion’s und. $uther’s Uethelle, noch De Süß 

‚der Concilien beſtechen! .. 
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eng m ben Vrief des Apoſtels 





Jacobus der Juͤngere iſt Verfaſſer des Briefs. 
Mnssenmcht if es, daß Im N. ⁊. zwey Perfonen 


209 


vorkemmen, melde den Namen Jacobus führen. Ob 


auch noch eine Dritte Perfon dieſes Namens erwaͤhnt 
werbe,. daräber find die Meynungen ber Gelehrten 


K De erſte Jacobus if der Sopn des Zebe⸗ 
daͤus und der Bruder bes Apoſtels Johannes. Er 
wird als Apoſtel und Vertrauter Jeſu bey mehrern Ge⸗ 
legenhelten aufgefuͤhrt, z. B. Maͤtth. 4, 21. 10, = 
Marc.1, 19. 3,17. $u6. 4,19. Marc, 5,37. fur. 8,510 


Matth. 17,1. Marc. 9, 1. fu. 9,27. Mare. 14, 33 


fie, a2, 22. Matth. ad, 20. Mate. 10,35, 3,17.. Her 


rodes Agrippad ließ ihn, bald nad) Stephanus Hin⸗ 
ticheung enthaupten. Apoſtg. 12, 2. 


Dieſer ſoll Verfaſſer unſers Delefs geweſen ſeyn 


aus folgenden Gründen: 


. 2 A. Aeußere. Die alte lateiniſche Werfion (nad - 
Dorionins f 1 art) w und bie beſc⸗ Uberfehung | 


rn | 


. Eintätung 


nad) Wirmanfedrs, Tremellius und 2 oft 8 Aue⸗ 


| J gabe, nennen in der Unterſchrift ausdruͤcklich dem 


| 


Sohn des Zebedaͤus als Verfaſſer. Nur haben ſol⸗ 
che Unterſchriften keinen erisifchen Werth. Ueberdles 
nennt die ſyriſche Polyglottenverſion blos den Jacobus, 
ohne Beyſatz, als Verfaſſer, und die arabiſche von 


Erpvpenius edirte Verſion, welche doch eine Tochter der 


ſpriſchen iſt, nennt den. Verfaſſer: frater domini. 
Eben fo auch die ſyriſchen Miſaten und Lectio⸗ 
narien. 


B. Innere. — 

i) „Die in ber Zaſtteuung lebenden Judan⸗ 
Chriſten (Kap. 1, 1.), an welche der Brief gerichtet 
iſt, werben nicht zur Eintracht mit den Heiden: Chris 
ſten ermahnt. Nimmt man den Sohn des Zebedäus 


als Verfaſſer an, fo wird dies begreiflich,, da vor feinem 


Tode ein folcher Unterfchied noch nicht ftatt fand. Denn 
laͤßt ſichs auch erklären, warum der hierofolymitanis 
ſchen Synode (Apoſtgeſch. 15.) nicht erwähnt wird,” 
‚Als ob das burchaus hätte gefchehen muͤſſen, und als 0b 
Dies nicht eben. fo gut auch auf den zweyten Jacobus 


| > paffen könnte? 


2) „De Verfaſſer nimmt keine Ruͤckſicht auf 
Irrlehrer; hieraus folgt, daß ber Brief vor Entſte⸗ 
hung derſelben geſchrieben ſeyn muͤſſe. Dann aber ſpre⸗ 
che Alles fuͤr den aͤltern Jacobus.“ Nicht alle Ausleger 


geben zu, daß feine Beſtreitung ber Irrlehrer im “Briefe 


vorfomme. Und warum follte wieber der zweyte Tas 


| cobus biefe Beftreitung niche habe meglaffen koͤnnen? ? 


> 
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- in den Brief des Apoſtels Jacobus. 31 


3) „Der Verfaſſer ſcheint in der Lehre von der 
—— Kap. 2. mit den Lehrſaͤtzen des Apoſtels 
Paulus im Briefe. an bie Römer im Widerfpruche zu 
ſeyn. Diefen würde Jacobus vermieben haben, wenn 
er jenen Brief gelefen hätte.” — Ich antworte: zwi⸗ 
ſchen beyben Apofteln fcheint nicht nur ein Widerfpruch 
geweſen ja ſeyn, fondern es bat wirklich einer flare 
gefunden , wie Ich weiter unten ausführlicher zeigen werde, 
Doch bavon jetzt abgeſehen. Warum vermied denn 


Paulus den Widerſpruch, wenlgftens den Seinl " 


berfpruc), nicht? 
Außer den negativen Gegengründen, welche fo 


eben ben Nr, 1, 2 und 3. zugleich mit angegeben wore 


den im ‚hat man noch folgende pofitive angeführt ). 
1) 
9 Der ⸗ HProlegemena S. 67 ff. und —* Ein⸗ 
leit. WEN, X 1 Th. ©, 152 ff. Potts wich⸗ 
+ igfter Grund iſt: „Jacobus in fat multis locis 
epiftolas Paulli ad Romanos & Galat. potiſſi- 


. mum refpexifle putandus eft, unde ultro. ap=. 


aret, fero fcriptam efle hanc epiftolam poft 


illas Paullinas, adeoque Jacobum Zebedaei 


- flium, ‚quo jam mortuo epiftolae, illae a 


Paullo’ feriptae demum fuerunt, pro hujus ‘ 


epiſt. autore haberi non. poſſe. ie aber, 
wenn der Brief Jacobus Altes als jene Pauliaiſche⸗ 
Briefe, und wenn Paulus ber angreifende Theil 
wäre? Oder wie, wenn ſich jener Widerſpruch zus 


naͤchſt blos auf mündliche Aeußerungen bezdge? 


Veral unten, Diefem Argumense on es alfo an 


Dewelglraft. 


a Einletung ° ° ze 


P Der Brief iſt an mehrere ſchon ordentlich ein⸗ 
gerichtete Gemeinen geſchtieben; allein vor dem Tobe 
dieſes Iqcobus gab es, bie zu Antiochia etwa ausge⸗ 


nonmen, außerhalb Palaͤſtina no £eine conftituicte Bu 
meinen. 


2) Es iſt nicht wehrſcheinllch, daß die Apeſit 


| fhon In diefer frühern Periode Briefe an Gemelnen ge 


. ſchrieben haben ſollten. 


3) Das Alterthum, ein Paar Autoritaͤten aus⸗ 


genommen (f, oben A.), legt einftimmig den Brief nicht 
dieſem Yacobus , fondern einem andern dieſes Namens 


/ 


bey. - Nur darin herrſcht einige Verſchiedenheit, ob bies | 


fer andere Jacobus der Sohn Alphaͤi oder der ſogenannte 
| Bruder des. Herrn fer. 


H. Der zweyte Jacobus iſt ber Sohn des AL 


phaͤus und der Maria, der Matıh, 10,3, 27,56 
Mare. 3,18: 15,40 (Magıw u TE Iuxoßs Te unge 


(minoris) ng Ioen unrne), $uc. 6, 15. Apoſtg. ı, 25. 
unfer der Zahl ber Apoftel erwähnt wird. Won ihm 


| verſtehen auch bie meiften Ansleger die Stellen ı Cor, 
. 15,7% Gal,ı,18.19. 2,12, Apoſtg. 12, 17. 15,13. 21,18, 


Die ältefte Tradition nennt ihn Blſchof von Serufalem, 


Er fol ein fehr angefehener Apsftel geweſen feyn, und 


auch bey den Juden in großem Anfehen geftanden, unb 
von Ehriften ſowehl als Juden den Beynamen Ar 


næios (Juftus) erhaiten Haben, Nach Joſephus Antiq. 


XX. 9. lleß ihn der Hoheprieſter Ananus (oder Ana⸗ 
nias) ber Juͤngere, ein Sadducaͤer, unter großer 
Mißblulzumg des beſſern Theils der Enwohuer von Je⸗ 

ru⸗ 


J 
\ « 





in den Brief ded Apoſtels Jacobus. 3 
ruſalem ſteinigen. Seinen Charakter , und beſonders 


— 


feine naſiraͤiſchen Tugenden t. unten), fo wie fein tra⸗ 
gifches Lebens Ende, befchreibt Hegeſi ippus beym Eu 


ſeb. Hiſt, Eccl. lib. 2. c. 13. 


III. Ein dritter Jacobus ſoll durch ben Beyna⸗ 


men adeADos 73 Kugus von ben beyden Übrigen untere 
ſchieden worden feyn. Dieſes adeADos ru Kogız has 
ben aber bie Ausleger auf eine boppelte Weile ver⸗ 
Banden: oo 

1) Ein Stieföruder Jeſu, Steſſchu der Ma⸗ 
ria und leiblicher Sohn Joſeph's von ſeiner erſten Frau 


Eſcha. — Seine leiblichen Bruͤder ſollen Joſes, Si⸗ 


mon und Judas, und ſeine Schweſtern Efiher ind 


Thamar, oder, nach Andern, Maria und Salome 


gemefen fenn. Diefe Behaupfung gruͤndet ſich aber blos 
auf eine Tradition Im Prot-Eyang. Jacobi (Fabricii 


Cod, apocr. T. I, p. 66.), welche daher entfianden zu 


ſeyn ſcheint, weil man es für unſchicklich (?) hielt, daß 


Maria noch mehrere Kinder gehabt haben ſollte. Diefe 


Meynung hatten ſchon die Ebioniten, ferner Origenes 


C(Commentar. in Matth. XI), Epiphanius (Hae- 


el, T. i1. T. I. p. 119,), und unter den Neuern 


Grotius (in Crit. facr. E.V), 

2) Ein leiblicher Bruder Jeſu und rechter 
Sohn Joſeph's und ver Maria. Daß Marla noch 
andere Kinder gehabe habe, ſchließt man daraus, weil 
Jeſus ihr Erfigeborner (æeuroronos) genunnt wird. 


Hauptſaͤchlich aber beruft man ſich auf bie Stelle Matth. 
3, 55.56. ;(oessble Parallelen Dlare 6,3 6,% ſuc. 4, sr M 


Auguſti kathol. Br. 1.20. 


[4 
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| und Job. 6, 42.): EX Sroc Karıy 0 Cu TanTavos wur 
2X:N KATNE.GUTE Asyeroy Maewu;. ncy 6 ade Des 
aurs IaxwPos, no Imaus 20 Zuuov,. ou Iedaisz 
20 cı dere Aura ax Faaıy Aeıs Nas eiciz 
dev Br Tara raura marc; Ein Apöftel ſoll er 
nicht gewefen ſeyn, wegen der Aeußerung Mattd: 12, 49. 
aab Joh. 7,5. Auch nenne-er ſich felbft in der Ueber⸗ 
ſchrift Kaps 1, 1. nicht ezroororos,, fondern ungewoöhnll- 
cher: deres re Kuge. Für biefe Annahme find Ham⸗ 
mond (Paraphr, proleg. ad Ep. Jac.), Richard Si⸗ 
mon (Hi. crit. text. N. T. nad Eramer’$ Ueber, 
c.XVil. p. 317 ff.), Herder (Briefe zweener Brüder Je⸗ 
ſu in unferm Kanon ©. 14,15), Niemeyer (Charakieriſt. 
Bee D. 1 Th. 2 Ausg, Zufäge S. 110) und Zaccaria 
(Differt. de tribus Jacobis in Diſſertt. ‘ad hift, 
‚.atque aut. eclef, pertin. 1781. T.T), Auf biefen 
Jacobus wendet man bie oben angeführten Stellen des 
Joſephus und Hegeſippus an. — 
Dagegen aber behauptet bey weiten der größere 


und beffere Theil der Eregeten, daß Jacobus, der 
Sohn des Alphaͤus, und Jaͤcobus; der adeADos. 


we Kuga, gar nicht verfchieden „, ſondern ein 
und · dieſelbe Perfon wären, So ſchon Hieronyı 


mus, .Theodoret, Augustinus u. a. und unter den 
Nenerne Lardner (A Supplement. to the firft 
‚book of the fecond-part of the |Credibility of 


the Gofpel, Vol. Ill. Containing a hiflory of. 


. . St. James &c. London 1757. 8: Vergl. Crit. rev, 
March 1758. Nr. 2. p. 188), Michaelis (Einleit. im 

die Schr; des N, B, 2 Th. ©. 1411. 4 — 
ns “ u vr ‘ .. ins . M⸗ 


— 


>‘ 
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Semler (Paraphr, in Ep. Jac. p. a), Carpjop. 


(Epiftol. cachol. Sept. p. ss), Storr (Differt.. . 


** 


exeg. in Ep. Jac. Opuſc. P. II), Gabler (Differ- 
tst. de Jaccbo, .epiftolae eidem adferiptae auto- 
re. Altd,-1787..4.), Eichhorn (Ag. Bibi, der bibl. 
&, 128,6 St. ©. son ff), Rofenmüller (Echolin 
zum Br, J.), : Weyer (in Commentat. theol. a 
Velthufen, Ruperti & Kuinoel. Vol. IV. p. 289 
feg.); Hänlein (Einl, ins N. T. ı Th. S. ı50), 
Pott (Ep. cath. Fafc, I, Ed, 2, proleg.' p. 62- 63) 
wa 


Nach diefer Behauptung muß wderdos va Kum 
gs nicht duch Bruder, - ſondern Anverwandter, 
Vetter "Fefit überfege werben. Dieſe Bedeutung ann 
ewdeAßes ohne Zweifel Haben, da es die Ueberfefung 
des hebr. rn iſt. Dieſes ſteht aber haufig für! Ander⸗ 
wandter. ©. 1Moſ. 13,8, 20.12, 29,10, 31,23u.0 
AderDos felbft und ader®n kommt bey den Griechen in 
der Bedeutung „verſchwiſtert vor. Vergl. den Echo 
ſiaſten zu Sophokl. Antig. V. 198. und Morus Ana 
merk, zu Iſokr. Paneg. K. 20. Auch die Römer brau⸗ 
chen frater fo, ſ. Curtius VI. 10, 24., wo es offene - 
Bar für patruelis ſteht. Aber Jacobl Mutter: wird, 
doch Matth. 27,56. u. Mare. 15,40. Maria genannt? 
Richtig, aber diefe Maria mird auch Matth. 27,56. u 


Marc. 15,40. von ber Mutter Jeſu unterfchleden, und  - 


ſcheint dieſelbe zu ſeyn, welche Joh. 19,25. Mae u re - 
Krora und adeAdn Tre inreos_ re Ineu genannt 
wird. Kiumas’ (oder Katoxcec, mie Sur. 24, 18, 
ſchreibt) aber und AAPasos find Im Grunde nicht, vera - 
W Ca ee 


— 


‘ . 
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ſchieden, ſonbern es iſt ein und daſſelbe hebr. Wort 


apım, welches bald Cha/pai, bald Chlopaf ausgefpros 
hen wurde, : Das m drücten die riechen entweder 
gar nicht, ober ganz gelinde durch cs oder m aus, '5. B. 
peceny flatt porno u. ſ. w.  Zumellen feßten aber bie 
LXX aud ein « dafür, z. B. Dasex 2 Chron. 30, 1. 
für no>2, Taßer 1 Moſ. 22, 24. für u u. ſ.v. 
Paulus ſagt Salat. r, 19: Ereco de æœrocore- 
Aoy au eıdov, es un lenwßov, Toy sderPor TE Kugıs.! 
Hier nennt er: den aderdov T. K. einen Apoſtel; und 
gleichwohl behaupten die Ausleger (3. B. Herder, 


Briefe zweener Brüder Jeſu ©. 26), daß jener Brus 
der des Herrn Bein Apoftel geweſen ſey? Storr nimme 


zwar an, daß Jacobus, ber Sohn bes Alphäus, und 


Jacobus, der wdeADos. ve Kupız, zwey verſchiedene 
Perſonen geweſen wären; aber beyde hätten den Beyna⸗ 
men aderPos r.K. d. i. Anverwandter Jeſu, was fie 


"auch, nur won verfchiedenen Linien, gewefen wären, ge= 
führe. Man müßte denn fogen, daß der dritte Jaco⸗ 


bus (der Nicht» Apoftel) zur’ efoxm fo genannt worden 
fe, Moixeos wird er genannt, um ihn. von dem äls 


tern Jacobus, der auch Apoftel war, zu unterfcheiben. 


.. Die Beynamen ra Zeßeduss (von dem erſten) und re‘. 


Aipas (oder KAnza) oder wdeADdos TE Kugıs (vom 
dem zwepren) würden ſich auf die Familie, und bie 


Bejzelchnungen Major und Minor auf das Apoftelame 
beziehen. Die Stammtafeln dleſer beyden Apoſtel waͤ⸗ 


ren alſo folgende: 


—8 














7 


ind Bf en — | 


A, Jacobus der Adtere: 
‘3 ebedaͤ us und ſein Weib Salome (Marc. i5, 40.) 








— Am un 
Aacodus, der Sopn des > Oinhannod . der 
Zebedaͤus, ber ältere Apo« 3,16.) 
el (Marc. 3,15.) . : - " 


B. Jacobus der Juͤngere: 





Alphaͤus und ſein Weib Maria‘, Sämeer der 
ober Clopas, Yabrı (Joh. 19, 25.) Mutter: Jeſu 
Flacosus, 2) Joſes 3) Judas 4) Simon 








der jüngere Apoſtel (Marc.15,47.) sehbäus, mit (unbefannt.) 


(Bart 103. ) 


dam Beynamen 
Thaddaͤus, Apoſtel 
und Verf. des Briefs 
Juda (Jud. V.1. u. 
Moacth. 10,3. R 


Meiner Meynung nach giebt die Stelle Galat. 2, 
12 ff. den beften Aufſchluß über die Frage ı „Welcher Ia 


cobus der Berfa; 


fer unfers Brieſs fen? Abgeordnete vom 


fe 
Jacobus (res wre Inxuße) fommen nach Antio- 


bien zum Petrus, und veranlaffen diefen, ſich vom 


Paulus erjäple dies, und füpre 


Paulus zu trennen, 


worin 


zugleich an, was er — dem Petrus gefagt und 
Sr 3 \ 


1 


\ 
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worin er ihm iwiberfprochen Gabe. Unten biefen Wis 


Berfprüchen ſteht ſogleich voran (V. 16,): Eidorss, 
ori ou Imst wvipames ek eeyay vous, adv u. . 


ı: RsTens Ines Keiere, Koy nusıs sis Xerator le- 
er swıarevaapue, I —R ex AIOTewmg 
Vears, ug an t neyay vom“, diem, ou IinuwIuae- 
wo eE seyas voug FUCK — * Dies ſetzt Paulua 


Dem Petrus enigegen In genauer Selegung auf die In⸗ 


ſinuationen, welche dieſem bucch den Jacobus gemacht 
worden waren. Undnun vergleiche. man mit bdiefen 
AHeußerungen das, was in unferm Defefe Kap. 3,14 fi 
ſteht. Daß ſich beyde Apoſtel wirklich wiberfprechen, 


wird im zweyten Excurſus ausfuͤhrlicher bewieſen 
werden.  Siernur fo viel, als zur “ing der ge 


. wärtigen Aufgabe erforberlich iſt. 


"Wenn Leffing irgendwo (net Erneſti bet; 
auf bie Autorltaͤt unfer's Heren Profeffor’s Michaelis, 
gerobeju angenommen daß unfer Tert bes Ebangellums 
Matehäl eine Ueberſetzung aus dem Hebraͤiſchen fen‘! — 
und wenn er nun die Gruͤnde widerlegte, mit welcher 
dleſer feine Hypotheſe zu vertheidigen ſucht — wider⸗ 
ſoricht er denn blos Erneſti, oder nicht auch zugleich den 
Behauptungen Michaelis? Nun wollen wir aber den 
Fat fegen: Wir Härten eine Einleitung in das N. T. 
von Michaelis (obne weitern Beyſatz), in welcher obis 
g Hypotheſe vorgerragen würde, Jetzt wiffen wirs 
"Leling har, außer Erneſti, auch noch dem Micyaelig 
widerſprochen, denn er fage ja ausdruͤcklich, daß Erneftl 
dieſe ra, auf Michaelis. Autorirde angenommen 
habe. Nun fernen wie aber” in der Aleratutgeſchlchte 
“ - " \ PER sv. 


n . ı * 1 


J 2 
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in den Brief des Apoftels Jacobus. 39 
‚wen (oder mehtere) Männer kennen, bie ben Names 
Nichaelis führen. Der erſte davon heißt Chriſtian 
Benedikt, und iſt Profeſſor zu Halle; ber zweyte führe, 
den Namen. Johann David , und ift Profeſſor zu Goͤt⸗ 


tingen. Dieſem wird aun au noch von andern Schrife 


ſtellern der, Titel: Ritter "bengelege; ja er wird ger 
wöhnlich unter biefem Beyriamen citirt, | obgleich ber 
Profeffor Johann David Michaelis und der Rittet 
ein und biefelbe Perfon ſind. Nun frage fihs, milder - 
son beyden If} Verfaffer jener, Einleitung? Chriftion 
Benedikt? Aber der war, wle wir aus der Geſchichte 
wiſſen, als Leſſing dieſes ſchrieb, ſchon laͤngſt codt * 
alfo kann es weiter niemand ſeyn, als eben ber Johan! 
David Michaelis, der Proſeſſor (Hoſrath) und Kit: 
ter zugleich war, zumal ba man ‚unter den, Beitgenofien 
keinen Gelehrten diefes Mamens. weiter findet „; won. hen, 
nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit bie Abfeffung: sinne 
ſolchen Werks. zu vermuthen wäre, - .- 

Ich münfche, daß dieſes Gleichniß uhhe bee >* 
wöhntiche. Borwurf treffen moͤge! Alfo ber acobus . 
muß Berfaffer des Briefe feyn ; gegen beffen Behauptum 
gen bee Apoſtel Paulus Galat. 2,12 fi. polemiſut, Die - 
Haben wir die Antithefis: von einer Theſis bes Jacobus, 
die e Joc. 2, 14 ff. auſſtellt. Doch ich will für jetzuz 
ſelbſt die Idee des, Widerſpruchs aufgeben, und biete 
nur blog non einer Beziehung reden, In welcher die 
Apoftet. Jacobus und. Paulus gefcheieben haben follen, 
Eine ſolche Beziehemg ‚geben, :fo viel ich welß, alt - 
Ausleger gu, nur foll: es Peine polemifche geweſen Term. 
Seibf wenn Dips eine 1 ie Desiehung aulum 

ſo 
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— 
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om, pre der hoͤchſten Wohtſcheinllchteit, ber su. 
" ‚nannte Jacebus Verfaffer uoſers Briefes ſeyn. 


Aber, koͤnnte man einwenden, woher weiß man benn, 
daß es gerade ber Sohn. des Alphaͤus iR? Könnte es 


nicht eben fo Hut auch der ‚Sohn des. Zebedaͤus oder - 


bee von beyden verſchledene aderDdes ve Kugis feyn? 


Ich verweiſe auf Chriſtian Benedikt und Johann J 


Dapid Michaelis. Jacobus Zebedaͤi wurde vom 
Herodes Agrippas hingerichtet, Apoſtg. 12, 2, bald nach 
dem Tode des Stephanus, wobey Paulus, als Sau⸗ 


lus, ſich ſo thaͤtig bewies. In demſelben Briefe an 


a die Sal. 1, 19. wird geſagt: „ereeor de Toy —R& 


⸗ 


— 


Aov 8x edv. ss un laraßev , Tov adeAdor FE Ku: 


ee — und Kap. 2,9. werden ;‚Ixxoßos , ro Rn- 


Düs x Ivavıns, cı dexowres aruÄo ewoy” mit 
enänder verbunden. Eben biefen Jaeobus finden wir 
immer ih Verbindung mit dem Petrus. Apoſtg. 12, 173 


 nÄrayyarare Iuxofo nu Tois —R Tau. 


Die adrAQos Pönnen hier zwar Gläubige. (Chriſten) 


, ſeyn; aber eben fo gut kann man auch bie Brüder des 
Jacobus (Joſes, Judas, Simon) darunter verſtehen. 


AApoſtg.15, 13 ff. haͤlt Diefer- Jacobus eine Rede zur Be⸗ 


flöxigung deffen, was‘ Petrus: vor ihm geſagt hatte und 


in Beziehung auf. die Aeußerungen des Paulus und 
Barnabas (vergl. V. 12). . Apoſtg. 21,18 ff. gehe Pas 

lus in eine Verfammlung zu Serufolem, die bey. dem 
ZJacobus gehalten wird, und in welcher über die Bene _ 


behaltung des Mofaifchen Geſetzes debattirt wirbd. Pau 
lus begiebt ſich ‚Hierauf, um die Gemuͤther zu "befänftls 


ven, in ben Tempel und opfert ( V. a6); aber der 


\ “ . : ‚ N Um⸗ 


4 








in den Brief des Apoſtels Jacobus. 


Umfand, daß er auch Helleniſten mit in den an 


briugt, erbittert das Voll und er geraͤch daher in große 
Sebensgefar. 


Ferner findet man ii den übrigen Danlinifcren. 


Belefen ‚diefen Jacobus zwar nicht ‚genannt, aber doch 


! 


" Anfplelungen‘ auf ihn. 3. 3. 1 Cor. 9, 5t vn uw 


 axouey efuuıav — YVOLIKOL megicαν, 006 160 08... 


XE xc/ oͤ ‚odeAdeı T8 Kuge, x Kn- 


‚Dos 5” wer find Hier die nderDu FE Kuas?.-. 2 Cor. 


II,$. und 8. 12, 11. Aoyıfomay vag undev VOTELN- 
Kevoy Toy uree Auay —RWRXW Ohne Zweifel find. 
bas biefelben Apeftel, welche er Salat. 2, 9. ſehr ſarka⸗ 


| ſtiſch > 0 densvrec —A (vergl. B;6:) nennt, 
Ueberall finden wir dieſen Jacobus In Verbindung 


mie Petrus ind Paulus, Er, und fein anderer, kann | 


u alſo Verfaſſer unſers Brieſes ſeyn. 


| : Penn. auf diefe Weife bie Zweifel über: den Bern 
koffer gehoben find, fo läßt ſich auch die Zeit. der Abe 
faſſung eher beftimmen,. als es außerdem möglich iſt. 


Auch Hier giebt Galat. 2, 1a ff, abermals den beften Auf, 


.. 
- ‘ 


ſchluß. Auf den hier angedeuteten Widerſpruch beziehe 


fich unfer Brief offenbar. Bald nad) jenen. Aeuperungen 
iſt er wahrſchelnlich gefhrieben werden. Ich mödteihn. 


am liebſten in ben. Zeitpunfe fegen,; der zibifchen der. 
Abfaſſung des Briefs an die Galater und Römer 
| verfiße ‚Pte beritæ im awehten Ereurs.- 


⸗ 
2* ’ ! ⸗ 


. 
⸗ 
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a Einleitung IJ 
3) Der Brief iſt an mehrere ſchon ordentlich ein⸗ 
gerichtete Gemeinen geſchrieben; allein vor dem Tobe 
dieſes Iqcobus gab es, bie zu Antiochia etwa ausge: 
nonimen, außerhalb Paloͤſtina noch keine conſtituirte Be 
* meinen. 
2) Es iſt niche weheſcheialich, baß bie Aoſle 
ſchon In dieſer fruͤhern Perlode Briefe an Gemeinen ges 
ſchrieben haben ſollten. 
| 3) Das Alterchum, en Paar Autoritäten aus 
genommen (f, oben A.), lege einftimmig ben Brief niche 
biefem Jacobus,  fondern einem andern dieſes Namens 
bey. - Nur darin herrſcht einige Verfäledenpelt, ob bies 
ſer andere Jacobus der Sohn Alphäi oder der fogenannte 
Bruder des Herin fen. 


II. Der zweyte Jacobus iſt ber Sohn bes Als 
phaͤus und ver Maria, der Matıh. 10,3. 27,56 
Mare. 3,18. 15,40 (Mage u Te laxeßs Ts wet 
(minoris) ng Toon unrne), ſuc. 6,15. Apoſtg. 1, 15. 
unter ber Zahl ber Apoftel erwähnt wird. Von ihm 
. verfiehen auch die meiften Ansleger die Stellen ı Cor, 
15,7. Gal.ı,18.19. 2,12, Apoflg. 12,17. 15,13. 21,18, 

Die ältefte Tradition nennt Ihn Blſchof von Jeruſalem. 
Er ſoll ein ſehr angeſehener Apoſtel geweſen feyn, und 
auch bey den Juden in großen: Anſehen geſtanden, unb 
von Chriſten ſowohl als Juden den Beynamen Aı- 
wassos (Juftus) erhaiten Haben. Nach Joſephus Antiq. 
XX. 9. ließ ihn ber Hoheprieſter Ananus (oder Ana⸗ 
nias) der Juͤngere, ein Sadducaͤer, unter großer 
Mißbilligung des beſſern Theile der Einwohner von Je⸗ 

Eis 


. \ 
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rnfalem Reinigen. Geinen Charakter ‚und beſonbers 


m 


feine nafträifchen Tugenden f. unten), fo wie ſein tra⸗ 
giſches Lebens Ende, befchreibt Hegefippus beym Eu 


fe6. Hift, Eccl. lib, 2, c. 13. 


II. Ein dritter Jacobus foll durch den Beyna⸗ 


men adeADes r& Kugis von ben beyben Übrigen unters 
ſchleden worben ſeyn. Diefes adeADos wu Kugıs“ ha⸗ 
ben aber die Ausleger auf eine doppelte Weiſe ver⸗ 
fanden : 

1) Ein Stiefbruder Jeſu, Stleſſohn ver Mas 
rla und feibliher Sohn Joſeph's von feiner erften Frau 
Eſcha. — Seine leiblichen Brüder follen Joſes, Sie 
mon und Judas, und. feine Schweftern Efiher und 


Thamar, oder, nach Andern, Maria und Salome 


gewefen ſeyn. Diefe Behauptung gründet ſich aber bios 
auf eine Tradition Im Prot- Evang. Jacobi (Fabricii 


Cod, apocr. T.1, p. 66.), welche baher entftanden zu 


ſeyn fcheine, weil man es für unſchicklich (?) hielt, daß 
Diaria noch mehrere Rinder gehabt haben follte. Dieſe 
Meynung hatten ſchon bie Ebioniten, ferner Origenes 


C(Commentar. in Matth. XII.), Epiphanius (Hae- 


sel, T. 1. T. I. p. 119,), und unter den Neuern 


Srotius (in Crit. ſacr. T. VI), 

2) Ein leiblicher Bruder Jeſu und rechter 
Sohn Joſeph's und ver Maria, Daß Maria noch 
andere Rinder gehabt habe, ſchließt man daraus, weiß 
Jeſus ide Erſtgeborner (cæuroroxes) genunnt wird. 
Hauptſachlich aber beruft man ſich anf die Stelle Matth. 
13, 55:56. (vergl. die Paralle(ſtellen Marc. 6,3. $us. 4,24 
Auguſti kathol. Br, 1ch. € und 


un 
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Sieben, fonbern ‘es iſt ein und daſſelbe hebr. Wort 
apım, welches bald Cha/pai, bald Chlopaf ausgefpros 
chen wurde, : Das m drücten die Griechen entweder 
gar nicht, oder ganz gelinde durch os ober m aus, z. B. 
peceny ftatt DO u. ſ. w. Zuweilen feßten aber bie 
LXX aud ein x dafür, z. B. Dissen 2 Ehron. 30, 1. 
für od, Taßer 1 Moſ. 22, 24. für rav u. ſ.w. 


Paulus ſagt Salat. ı ‚19: n Ereeov de TOCTO- 
 Aoy ax esdov, es un laxwßor, vov sderPor Te Kugıs.l 
Hier nennt er den «derdw FT. K. einen Apoſtel; und 
gleichwohl behaupten die Ausleger (4. B. Herder, 
Briefe zweener Brüder Jeſu ©. 26), daß jener Bru⸗ 
der des Heren fein Apoftel gewefen ſey? Storr nimmt 
‚zwar an, daß Jacobus, der Sohn bes Alphäus, und. 
Jacobus, der wdeAPos. ra Kugız, zwey verfchiebene 
Derfonen gemefen wären; aber beyde hätten den Beyna⸗ 
men aderdos r.K. d. i. Anverwandter Jeſu, mas fie 
“auch, nur von verfchiedenen Sinien, gemefen wären, ge⸗ 
führe. Man müßte denn fagen, daß der dritte Jaco⸗ 
bus (ber Nicht» Apoftel) zur’ efoxm fo genannt worden 
fin, . Mixeos wird er genannt, um ihn von bem äle 
teen Jacobus, der auch Apoftel war, zu unterfchelben. 
Die Beynamen 78 Zeßedsss (von bem erflen) und re‘. 
Aigyass (oder KAuza) ober adeADos Ta Kugıs (vom 
bem zweyten) würden fih auf bie Familie, und bie 
. Beyelchnungen Major und Minor auf das Apoſtelamt 
beziehen. Die Stammtafeln biefer beyden Apoſtel wär 

ven alfo folgende: En e 
10 
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A, Jacobus der Aeltere: 
3 ebedaͤus und fein Weib Salome (Marc. 15, .) 


nn A un > 








cZacobns der Sohn des Johannes, ber 
Zebedaͤus, ber ältere Apo⸗ Apofkei (Mare. 3, 16.) 


fiel (Mare. 3,15.) _ u 0 ' 


B. Jacobus der Juͤngere: 


Alphaͤus und ſein Welb Maria, , Schwelle der 
oder Clopas, (Joh. 19, 25.) Mutter Jeſu 


N sen — — 


H Jacodus, 2)Joſes 3) Judas 4) Simon 








‚ men 10, 3 ) | dem Beynamen 
Thaddaͤus, Apoſtel 
und Verf. des Briefs 
Judaͤ (Jud. V. I u. 
Matth. 10,3. RP 


in don Sri — 


der juͤngere Apoſtel (Marc.i5, 47.) Sebbäus, mit (unbefannt,) 


Meiner Meynung nach giebt die Stelle Salat 2, 


12 ff. den beften Auffchluß über die Frage: „Welcher Jar 


fen? Abgeordnete vom 


Jacobus (rwes are InxußE) fommen nach Antio- 
Paulus erzähle dies, und fuͤhrt 


Petrus, und veranlaffen diefen, ſich vom 


cobus ber Berfaffer unfers Briefs 
aulus zu trennen, 


bien zum 
P 


zugleich an, was er hamals dem Petrus geſagt und 


worin 


s 


eng 
worln er ihm \wiberfprochen babe. - Unter diefen Wis 
berfprüchen ſteht ſogleich voran (B. 16,): Eidorss, 


ori ou Önmisrof avIgumes ek egyav vous, ar ug 


dic nısrteus Ines Äqıars, Koy nuæeis sis Xaartor le» 
EEV EWISTEUTRUEN s Ivog Oman [ser En RIOTEmS 
" Xeyara, 04 8% eE seyar vope’, darı v dneundyre- 
wo ee seyoi vaug FA — * Dies ſetzt Paulus 


dem Petrus entgegen in genauer Beziehung auf die In⸗ 


firnationen , weiche dieſem durch den- Jacobus gemacht 
"worden waren. Und nun vergleiche man mit dieſen 
Aeußerungen das, was in unferm Befefe Rap. 3, 14 ffir, 
ſteht. Daß ſich beyde Apoſtel pirklich wiberſprechen, 


wird im zweyten Excurſus ausführlicher bewieſen 


werben. Hier nur fo viel, als zus Sg der age 
waͤttigen Aufgabe erſorderlich iſt. 


— 


⸗ Wenn £efling irgendwo aites Erneſt be; 


auf bie Autorität unfer's Heren Profefor's Michaelis, 


gergdezu ungenommenı daß unſer Texe des Ebangellums 


Matthaͤl eine Ueberſezung aus dem Hebrälfchen fen“ m 
und wenn, er nun die Gründe wiberlegte, mie welcher 
dieſer feine Hopotheſe zu vertheidigen ſucht — widers 
ſoricht er denn blos Erneſti, ober nicht auch zugleich den 
Behauptungen Mishaelid? Nun wollen wir. aber den 
Fall fegen: Wir hätten eine Einleitung in das N. T. 
von Michaelis (ohne weitern Bepfag), in welcher obls 
ge Hypotheſe vorgetragen würde. Jetzt wiſſen mir; 
rLeſſing har, außer Erneſti, auch noch dem Michaells 
widerſprochen, denn er ſagt ja ausdruͤcklich, daß Erneſtl 
Diefa Hypotheſe auf Michaelis Autoritaͤt angenommen 
habe. Nun lernen wir aber in der, Ateratutgeſchichte 
* so 


.„» 


— “ ‘ . r ) 


- 
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zwey (oder mehtere) Männer Eennen, die ben Namen 
Michaelis führen. Der erſte davon Heiße Chriſtian 


Benedikt, und iſt Profeſſor zu Halle; der zweyte führe 


den Namen Johann David , und iſt Profeffor zu Goͤt⸗ 
tingen. Dieſem wird nun auch noch von andern Schriffe 
- stellen der‘. Titel: Ritter beygelegt; ja er wird ge⸗ 
woͤhnlich unter dieſem Beynamen citirt, obgleich ber 
Profeffer Johann David Michaelis und der Rittet 


ein und dieſelbe Perfon ſind. Nun fragt fir, welche " 


von beyben iſt Verfaſſer jener. Einleitung ? Chriſtian 
Benevdikt? Aber der war, wle wir aus der Oeſchichte 
wiſſen, als Leſſing dieſes ſchrieb, ſchon laͤngſt todt * 
alſo kann es weiter nlemand ſeyn, als eben der Jaehong 
David Michaelis, der Profefjor (Hefrath) und Kit: 
ter zugleich war, zumal ba man ‚unter den, ‚Beitgenofien 


Leinen Gelehrten dieſes Namens weiter findet ,: von den 


sur mit einiger Wahrſcheinlichkeit die Abſeſung eine 
ſolchen Werks zu vermuthen wäre, | 


Ich münfche, daß dieſes Weichniß sicht. der 5% 


wöhnliche. Borwurf treffen möge! Alfo der Yacobus . | 


muß Berfaffer des Briefs feyn ; gegen deſſen Behauptum 


. gen ber Apoſtel Paulus Galat. 2, fi. polemifiet, Die - 
Haben wir bie Antithefis von einer Thefis des Jatobus, 


die er Jac. 2,24 ff. aufſtellt. Doch ich win für jegt 
ſelbſt die Idee des, Widerſpruchs aufgeben, md hier 


nuc: bfoß von einer Beziehung reden, In welcher die 
Apoſtel. Jacobus und. Paulus gefehrieben haben ſollen. 


Eine ſolche Beziehrmg geben, ſo viel Ich weiß, ala 


Ausleger zu, nur folk: e8 Peine polemifche gemefen ſeyn 
Selb wen Bun Dips eine Fo Beziehung ansiomt, 


. p 
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fo muß, nad ber hoͤchſten Waprfheintictel, ber: 8“ 
nannte Jacobus Verfaſſer usſers Briefes ſeyn, 


Aber, koͤnnte man einwenden, woher weiß man denn, 
daß es gerade der Sohn des Alphaͤus iſt? Könnte es 
nicht eben fo gut au) der Sohn des. Zebedaͤus oder 
ber don beyden verſchiedene adeADes r& Kueıs ſeyn? 


Ich verweiſe auf Chriſtian Benedikt und Johann 


Dapid Michaelis. Jacobus Zebedaͤi wurde vom 
Herodes Agrippas hingerichtet, Apoſtg. 12, 2, bald nach 
dem Tode des Stephanus, wobey Paulus, als Saus 
lus, ſich fo thätig. bewies. In demſelben Briefe an 
die Gal. 1, 19. wird gefagt:‘„‚Erseov de ray amooro- 
| Av 8x esdev. sun Ianoßor , Toy adeAdor Tg Ku- 
eis” — und Rap. 2,9. werden „Ierw&ßos , xoy Kn- 
Das x Iuavıns, cı denowres arurö eve” mit 
einander verbunden. ben diefen Jacobus finden wir 
Immer:in Berbindung mit bem Petrus. Apoflg. 12,17% 
pArayyerare Inxoßw xy ros —R raue. 
Die adrAYeı- Pönnen hier zwar Gläubige (Chriften) 
ſeyn; aber eben fo gut fann man aud) bie Brüder des 
Jacobus (Joſes, Judas, Simon) darunter verfichen. 
Apoſtg. 15, 13 ff. Halt. dieſer Jacobus eine Rede zur Be⸗ 
ſtaͤtigung deffen, was Petrus vor ihm geſagt hatte und 
in Beziehung auf bie Aeußerungen des Paulus und 
Barnabas. (vergl, V. 12). Apoſtg. 21,18 ff, geht Paw 
Ius in eine Berfammlung zu Jeruſalem, bie bey. dem 
Jacobus gehalten wird, und in welcher über die Bey _ 
behaltung des Mofaifchen Gefeges.bebättirt wird, Pan« 
lus begiebe ſich Hierauf, um die Gemuͤther zu beſaͤnftl⸗ 
gen, in den Tempel und opfert (B.:.26);.: aber ber 

| ae . No Um: 
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Umſtand, daß er auch Helleniſten mit in ben Tempel 
brihgt, erbistert das Volt und er geraͤch daher in große 
Lebensgefahr. 

Ferner findet man in ben übrigen Paullniſchen 
Briefen dieſen Jacobus zwar nicht genannt, aber doch 
Anſplelungen auf ihn. 3. B. 1 Cor; 9, 5: „un &% 
EXOuEy efucıav —R uvrœnmc TEELIEYEN., STR TEE 
AuR0s ENooToAoi, KU 7 cædenOo- TE Kup, x Ku- 
Oæs;“ wer find hier die aderdu TE Kugız?. 2 Cor. 
11,5. und 8. 12, 17. Aoyılouay Yap under voregn- 
Kevoy Toy UmeR Av BHOCTOAMY. Ohne Zwelfel ſind 
das bleſelben Apoſtel, welche er Galat. 2, 9. fehr ſarka⸗ 
ſtiſch © 0 densvrec — evoy (vergl. 2.6.) nennt, 


Ueberall finden wir dieſen Jacobus in Verbindung 
mit Petrus und Paulus, Er, und kein anderer, kann 
alſo Verfaſſer unſers Brieſes ſeyn. 


Wenn auf dieſe Weiſe die Zweifel über den Ders 
faſſer gehoben find, fo läßt ſich auch die Zeit der Ab⸗ 
faſſung cher beftimmen, als es außerdem möglich If. - 
Auch hier giebt Galat. 2, 12 ff, abermals den beften Auf⸗ 
ſchluß. Auf den Hier angedeuteten Widerfpruch bezieht 
ſich unſer Brief offenbar. Bald nach jenen Xeußerungen 
iſt er waßrfcheinlich gefchrieben worden. Ich moͤchte ihn 
am liebſtan in ben Zeitpunft ſetzen, der zibifchen der. 
Abfaſſung des Briefs an die Galater und Kömer 
in Dede Gierüber h im zwepten Excurs. | 


. : . 
.. 
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a. ineiung 
Zr * u Mae | BGE . . . 
Jacobus ein Eſſaͤer. 

n eben dem Sinne, In welchen ich in der erfien 
' —S den Verfaſſern dar katholiſchen Briefe übers 
haupt Eſſaiſche Grundfäge beygelegt habe, lege ich. fie - 
* hier deui. Jacobus bey, Er wird dadurch nicht fogleich 
Mitglied der Effäifchen Sekte, wicht Theilnehmer am 


| detr Geſellſchaſt dee Effäifchen Therapeuten, wie fie 


uns Philo fehlldere; ſondern er wird bios Anhänger und 
Vertheldiger ber religlöfen Grundſaͤte, die von den Eſ⸗ 
ſaͤern .aysgiengen und frühzeitig in das Chriſtenthum 
übergepflanzt wokden zu ſeyn ſcheinen. Da dieſe Grund. 

aͤtze aber Gen. keinem fa ſichtbar find als bey dem Jaco⸗ 
bus, fo ift es gerade bey diefem nöthig, dieſen Gegen⸗ 
ſtand denauer zu beleuchten. ' 

Indeß bürfte fich felbft für die Behauptung: daß 
Jacobus Im eigentlichen Sinne bes Worts ein’ Effder 
geweſen ſey — Manches ſagen laſſen, was man, meiner 
Meynung nach, wenigſtens nicht für falſch halten 
kann, wenn es glelch Deren niche wahrſcheinlich 
ſeyn follte. 

Seollte es wohl — Diefe Frage werfe ich auf, 
ehe ich noch die Beweife ſeloſt anfuͤhre — an und für 

fich ſo unwahrſcheinlich ſeyn, anzunehmen: "Daß Jaco⸗ 
bus ver feiner Aufnahme in die Religions Geſel ſchaft 
Jeſu ein Mitglied ber Effäifchen Sekte war, eben. fo 
"wie der Apoftel Paulus, nad) feinem eignen Geftäns. 
niffe, zu der Schule ber Phariſaͤer gehörte? Ich ber 


vehte nicht aus dem Umfſande: weil Paulus ein Phari⸗ 
(der 


\ 
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fäer wär, zu folgen daß Jacobus ein Efüe geweſen 
ſey — denn eine ſolche Folgerung würde die größte Un: 
gereimtheit in ſich enthalten; allein ich behaupte, daß 


dieſe Vorausſetzung an und für ſich nichts Unwahrfcheine | 


liches noch. weniger der Religion Nachtheiliges enthalte, 


wie doch gewiſſe Juterpreten das Pubiifum haben. übere 


veben moflen. 

5 Doch ich wende mich num I ben MWahrfcheintich, 
Feits. Gründen a pofteriorj. Die Gefcichte, Die und 
überhaupt fo wenig vom Jacobus erzählt, laͤßt uns hileri 
über in Ungewißheit; wenigſtens habe ich noch Feine 


Autorität dafür ouffinden Finnen, Der einzige Zeuge, | 


Deffen Ausfoge unfere Hypotheſe zu beflätigen ſcheint, iſt 
Hegeſippus, deſſen hieher gehörige Stelle Euſebius 
cHif. Eccl. lib. Il. c. 23) aufbewahrt hat *), Des 
Bicriofte baraus beſteht in Folgenden: | 


A VENTO de TNV ERKANOIOY nero Tovamerei 


Nav o wdeADes Ta Kugıs Iunwßos, 6. vounedes umre 
ara Ancucc, ano ray TE Kugız Xoovay merxpi noy 
qquov; ame wor“ IorwBBoi enaäayre.. Ouros da dx Kom 
Änss TuS MTEeS GUTE yıos gr. Owes Ko CınEoH U% 
enmuv, ade euyuxov'sQayer Zugay amı nv nedadnr 
aure 8% aa eAurov au nAnlaro, "u — er 


Fi IE CHR ne " , 


.#) Man bat bieſe Erzaͤhlung des Hegeſippus fuͤr ver⸗ 
dachtig und fabelhaft gehalten, allein Faber hat. 
Die Ehre derſelben in folgendem Programm zu retten 


gefugt: Eufebianae de Jacobi, fratris Jeſu 


... Vita & morte narrationis partes quaedam ex- 
pbcantut & defenduntur. Ansbach, 179 34 * 


De 


I) 
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exensaro. Tara nova afm es7a dyım eirevai, 
Oude yag agesv og, wa awdovas. Kay Movog 
aonexero @s Toy voov. Hugioxero Te xeinevos em. 
roær Yovadı, Ko CUTEMEVOS UWEETE Aus aDecw we 
ARECHÄNKEVOY TA YOovaTo AKUTE dinnv usunAe, dio To 
EEE KRUTTEV ET Yow. Meocknavra Ta Jens Kay 
eurascIa a deow Tu Ana. Ai Ye Tor vv vrseßer 
Any rns diıauocuvas cœurs, erXiesto Aasos, Kog 
Orßıes , etw eRMICTI TęEcGS0o0exn TE Au „Ko die 
xmooum, as bs Reodnrey dnAscı eos wurs. Tives 
. 8V TOV ENTÄ ULETEWnV, Toy 8 To Aw, Toy TIEOYE- 
. YERWMEVRV ol 89 TOIS UMOumuaOım eWUVIavovTd cu- 
v8, rıs n Jvea TE Ina; xay eÄeye, TEToV esyu Toy 
. warnen‘ ee ww Tas emioreusav, orı Inses eorıw 6 
Xewros. As de mipeness moosenuEVCg un EmıoTeuon 
eure avaoTacıy, ETS egXouerov Kwodavay enaare 
KETE Ta epya aure. Ossı de xoy enioreueev, dio 
Inuoßov u. fi w. Weiter hin werben noch Die yezyer 
poremv uoy Dagıscsmy erwähnt, welche, aufgebracht 
über die Freymuͤchigkeit, mis welcher er ben Chriftianiss 
mus prebigre, feinen Untergang befchloffen, und ihn 
auch wirklich" (durch Steinigung) vollzogen. \ 


Hier wird Yacobus ganz als der enrhaltfame Ni 
firäet, der unabläffige Beter geſchildert, wie uns bie 
firenge Gerechtigkeit lebenden Effäer geſchildert werden. 
Man vergleiche nur folgende Stellen. bes Joſephus 
de bello jud. lib. 2. c. VIII. p. 161 ff, (Ed, Haverc.): 
'Ouros Tas nev ndoves ws manieev urronTeeorrey ,. TnP 
de SYKERTEAV, Koy TO un Tos negerw UROKITTEN, 
agerny uroAuußarsen. = Krise de vroAaufdavacı 
To aAuov, Xav aÄIDy TISs 0nwy CUNKETey To CO - 
mes Ya navy To Beiov dns tugeßeis u fe m. — Ters 


— 
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de-auriov n dimvanns vmbis, no To mergeadey war 
GUTOS TEODRy Roy Morov maxi X0p8 U. ſ. w. 

| Ferner erjähle‘ Joſephus Antiquit.. "ib, xx. 
c. 9. P. 975 - 976. die Hinrichtung des Jacobus, 
rou adsADcu Ins TE Aryonsvs Xrs, durch ‚ben 
Hohenpriefter Ananus den Juͤngern, auf eine ähnliche 
Art, mie Hegefippus. Bon biefem Ananus entwirft 


Joſephus folgende Schilderung: „„Iexzous a re ran .. 


TBV, KU TOAUNTNS dia Degorrws‘ —R da nernee 
Tv Zaddaiaumv, omee ci Weli TAS KETES Wo 
mugu navras rasledass." Daraus folgt denn frenlich 
für die Sekte des Jacobus zunaͤchſt nichts; da er eben fo 
gut ein Phariſaͤer gewefen feyn, oder zu gar feiner Sekte 
gehört haben koͤnnte. Indeß fcheine doch der Beyſatz: 
„ein Sadducaͤer,“ Hier nicht überflüffig zu ſeyn, und 
Joſephus will, wie mich duͤnkt, dadurch andeuten, daß 
Jacobus ein Opfer bes Geftens Haffes biefes Ananus 
geworden ſey. Wenn nun aus andern Gründen, wie 
ich glaube, nicht unwahrſcheinlich gemacht werden kann, 
daß dieſer Jacobus ein Eſſaͤer geweſen ſey, ſo wuͤrde der 
Umſtand, daß Joſephus den Ananus eben hier und in 
dieſer Verbindung „einen Sadducaͤer“ nennt, nicht gang 


ohne Gewicht feyn. Daß ſich alle juͤdiſche Sekten uns 
ter einander haften und verfolgten, zumal in der legten 


Periode des jübifchen Staates, iſt eine aus der Ges 


ſchichte diefer Zeit bekannte Sache, da ja bekanntlich 


eben diefer Parthey⸗ und Sektengeiſt dae meifte zur völ⸗ 
ligen Erfchütterung - des: ohnedies morſchen ' jüdifchen 


Staatsgebäubes beytrug. Ueber bie Unelnigkeit der 
jüdifchen Sekten und ben daraus erfolgten Unruhen 


dergi Sort Antig AU C. 10 u. % 1. er. ) 6; 
= o 


» 
% 


3 Einleitung 


y 


So viel non den außern Gründen, die, für fi 
Betrachter ‚ freylich, eine nur "unbedeutende Demweiskraft 
haben, _ Bon größerer Wichtigkeit ſiad die imern 


Bruͤnde, oder der Beweis: daß in unſerm Deiefe 
Effäifche- Grundfäge enthalten find. - Opne bie allge⸗ 
. meinen Bemerkungen, weldye ich In der erften Abhande . 
“fung gemacht Habe, und worauf ich maich hier beziehe, 


zu wiederholen, befehäftige ich mich ſoglelch damit, diefe 


Vebereinftimmung felbft einleuchtend zu machen, 


| Schen in folgenten allgemeinen Schilderungen 
ber Elder koͤnnte man eine gewiſſe Harmonie mit den in 


unferm Briefe enthaltenen Grunbfägen unb Eigenthuͤm⸗ 


lichkeiten finden: 
1) Die Eſſaͤer werben ale MmMenſchen dargeſtellt, 


die ſich der Fuͤhrung Gottes ganz uͤberlaſſen, und ſich 


feinem Dienſte ganz welhen (vavre nararırev Yeaı' - 
ed aurav Tas Yirws anreisen. Jofeph. ‚Antig, 


XVIII. 1, p. Ri. Ed, Haverc.) Bel K. 4 15. 


‚1,27 


Ban 2 


2) Sie lueben eine ſtrenge Nafirdars» Tugen; | 
und vor allen Gerechtigkeit über. alles (wEiov Te zuras. 
.. Iauuaocy oe WAyTas TEBS GEETNS Keramosunag 


vo Ins. Ebendaſ. — weg de Tas neicas axen 


Beorœros noy —R pev 8% eAurtas Te EHATOV ouv- 


erdevres u, ſ. w. Derſ. de bello jud. I. 8. p. 1631 


Vergl. 83,13. 1, 21. 25. 2, 8 ff. 4,9. 

Sie beſchaͤftigen ſich blos mit ber oral; 
und andere philefophifche Unrerfuchungen und Streite 
fragen legen außer ihrem Geſchealeuſe —B re 


X 


| 
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To JEv.AoyırpYs: ME: ER: OPURELON "CIE WENENOBETNS, 
Aoyodneaus,. 79 78 Qusınay (die Metap yſik), wvs 
palov n nara adenmn Ducw, persweoAscyiuis ' 
umehlmovtes Ta nd WW BaAu Qææmorvom, 
wants xeouera Tois. Bares vous, Philo 
quod omnis libe? probus p. 877. Ed. Parit, 
1640 fol.) Vergl. K. i, 22.25. 3,13 fe: . © 0. 
-. 4) Sie find durch die engften Bande ber Bru⸗ 
derliebe an einander gekettet (DiAaAnAoı xy Toy any 
are. Joſ. Lc.) Vergl. 8. 2,8. 150.0, St. 
5) Cie fliehen bie Wolläfte und andere finnlichen 
Vergnügungen; fich ber Maͤßigkeit zu befleißigen und 
bie Begierden zu befämpfen, halten fie für geoße Tugend 
(ras ndvas as xanıay amoereedorrey &c, IC) 
Vergl. K. 4, 4: 5,5 u. a. 4 u 
6) Sie find Verächter bes Reihtfums (xor«- 
Deswnrej re mrsrsl,c.) Berg. K.5, 2. 1,9, 
7) Sie. zeigen eine bewundernswuͤrdige Stand⸗ 
aftigkeit in Leiden und Gefahren. (Joſephus ertheilt 
—* deshalb großes Lob, und Philo ruͤhmt beſonders 
ihren an Schwaͤrmerey grenzenden Muth, mit welchem 
ſie den groͤßten Martern im juͤdiſch⸗roͤmiſchen Kriege 
entgegen giengen, und nenne fie &IAyras agerıs.) 
Vergl. K. ı, 2, und faft ale Kapitel. | 
8) Sie leben am liebften auf dem Sande, und 
treiben Aderbau ober andere Künfte des Friedens 
C(roſundov eınaCH,, TS WOÄS EMTERTOMEVO = MV - 06 
KW YEnHovavTes, öı de rexvœsc —— 
vorides esenns, daurous Ta wo Tovs BANGLOrTaE 
wDersen &c, Philo 1. ci p. 876. und Joſephus 1. c.) 
Vergl. R,4, 13 ff. Es iſt ſchon mehren Auslegern 
m \ . J | aufe 


\ 


48 Gnleitung 
aufgefallen, daß die meiften Bilder vom Sande ib 
Ackerbau entlehnt fi nd. ©. Ki1, 10.1. ST 


Ä Die Anzahl dieſer Aehnlichkelten ließe ſich teiche 
noch um ein beträchtfiches vermehren; allein es würde 
im Grunde dadurch doch nichts bewieſen werben, eben 
weil fie zu allgemein 'finb, und ohne fondertiche Mühe 
auch in den Abrigen Schriften des N. T. aufgefunden . 
werben dürften, | 
| Von größer Gewicht aber fcheinen mir ſelgende 
Punkte zu fepn: | 
u L.. Jacobus ſchaͤrft ſeinen Leſern Roy. 1, 17. die 
kehre ein: daß blos dag Gute von Gott. feinen Urs 
ſprung habe, dad Boͤſe hingegen nicht von ihm, 
fondern von den Menfchen felbft, herrͤhre. Daf 
felbe Dogma vertheldigten auch. die Eſſaͤrr. Pbilo- 
quod omnis liber probus p. 877: „ro zarmy 
yev aryadwv aırıov, xans de undevos vopifesw esvoy Tu 
Herov. "Mer fiehe nicht fogleich die große Uebereinſtim⸗ 
mung in beyden Stellen? In keiner Stelle des N. T, 
| finde ich daſſelbe. 

1. Die Eſſaͤer halten den Eid für unerlaubk, 
Joſeph. de bello jud. Il. 8, p. 162: „Kay mov per 
va ondev um’ auToy soyueoregon vens' To de omvuss.: 
AUTOS MEQTTardı, KXesgav —— 
vevres‘ udn yae ndn nureyvacdey Dası Tov amIoTEe 
pevov, dixa ®es. Damit ſtimmt Philo |, c. überein; 
vo avanarov, vo abeudes. Bios bey ihrer Aufnahme 
ſchwoͤren fie, nach Sofephus, einen fenerlichen Eid, _ 
| wenn es andere richt etwa ein bloßed Geluͤbde war, 


und 


AN \ 


in den Brief des Apoſtels Jacobus. 49 
und wenn der Kenntniß des Joſephus, als eines Fichte 
Eingeweihten, in diefem Punkte zu trauen if. Wie 
trefflich dies mit dem Verbot in unferm Briefe K. 5, 12. 
harmonire, leuchtet auf den erften Blick ein. Vergl. 
die Anmerk, zu d. St, oo Ä 


UII. Folgende Stelle des Joſeph. a. a. D. will ich, 
ba fie zu lang iſt, blos in der Ueberfegung anführen: 
„Diejenigen, die eines groben Verbrechens (uFioxeeus . 
sucernunsw) überführt worden find, ſtoßen fie aus ie 
rer Geſellſchaft aus; und derjenige, ben biefes Schickſal 
trift (o nneıIss), ſtirbt meiftentheils eines Pläglichen 
Todes. Da er durch Eid und Obfervanz (eIeciv) ges 
bunden, von andern feine Speife annedmen darf, fo 
muß er fich blos von Kräutern ernähren (mondeyav), 
und fälle daher vor Hunger am ganzen Selbe ad, und 
kommt endlich um, Deshalb Haben fie ſich auch vieler 
erbarmt, und fie, wenn fie In den letzten Zügen (eo xa - 
Feus avomvbaus) lagen, wieder. aufgenommen weil ſol⸗ 
che Ungluͤckliche, nach ihrer Meynung, burch ſeſche Lei⸗ 
den fir ihre Vergehungen genug gebuͤßt haben.“ Bey 
Erklaͤrung der Worte: Kay auuerıaus n TERMS, 


— 


aDeIycsraı auto K. 5,15. wird jeder leicht. einfehen, 


wie groß bie Uebereinſtimmung beyder Stellen ſey. Ja⸗ 
cobus empfiehte Schonung gegen die Lapſos, . ganz in 
dem Geiſte und dee Manier, mie fie bey ven. Effäern 
Üblich war. m 
IV. Euplich ſtehe hier nach die Megel des Ef 
ſaͤer's, wie fie uns Joſephus de beilo jud. IL. 8 
p..163. mittheiltz „Iewrcr ner audefgeev To Bay, 
Andufſti kathol. a. 1 070 Do mr 


+. 


vn 


. 
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48 Gunleitung 
aufgefallen, daß bie melſten Bilder vom Lande mb 


Ackerbau entlehnt find. ©. Ken, io-· 12. 9. 4.J. 


Die Anzahl diefer Aehnlichkeiten ließe ſich Teiche 
noch um ein beträchtliches vermehren; allein es wuͤrde 
im Grunde dadurch doch nichts bewiefen: werben, eben 
weil fie zu allgemein find, und ohne ſonderliche Mühe 
auch in den Übrigen Schriften des N, T. aufgefunden - 
verden dürften, | | 
Von größerm Gericht aber fcheinen mir folgende 
‚Punkte zu jepn: . | . u 
m 1, Jacobus ſchaͤrft feinen. Sefern Kap. ı, 17. bie 
+ $ere.ein: daß blos dag Gute von Gott feinen Ur⸗ 
ſprung habe, das Boͤſe hingegen nicht von ihm, 
ſondern von den Menfchen felbft, herrͤhre. Dafe 
ſelbe Dogma vertheibigten auch. die Eſſaͤer. Phrlo: 
quod ommnis liber probus p. 877: „ro zarey 
uev ayadwv Aırıoy, KOKE de undevos vonifesv ewvoy Ta 
Oeioy.«“ Wer ſieht nicht fogleich die große Uebereinſtim⸗ 
mung in beyden Stellen? In einer Stelle des N. T, 
finde ich daſſelbe. | en 
| II. Die Effäer halten den Eid für unerlaubte, . 
Joſeph. de bello jud. Il. 8, p, 162: „Kay mar ner 
va onder Um auTay ıoyueoreson oens' To 'de omvuemw. 
euros Meaiisraray, Xescov Ti emıoenias vEoAunuße- 
vevrss’ ndn yao nn noreyvmo9c Dans Tov arioTge 
pevov , dixas @ee." Damit ſtimmt Philo |, c. überein; 
vo avauorov, To abeudos. Bios bey ihrer Aufnahme 
fchwören fie, nach Joſephus, einen ſeyerlichen Eid, 


‘ 


md 


"wenn es anders micht etwa ein bloßes Geluͤbde war, 


N \ 





-in den Brief des Apoſtels Jacobud, 49 
und wenn der Kenntniß des Joſephus, als eines Nichts 
Eingeweihten, in dieſem Punfre zu trauen if, Wie 
trefflich dies mit dem Verbot in unferm Briefe K. 5, 12. 
harmonire, leuchtet auf den erften Blick ein. Vergl. 
die Anmerk. zu d. St, oo. = 


11. Folgende Stelle des Joſeph. a. a. O. will ich, 
da fie zu fang ift, blos in der Ueberfegung anführen: 
„Diejenigen, die eines groben Verbrechens (wFsoxgeros 
enagrnumcw) überführt worden find, ſtoßen fie aus ih⸗ 


1; 


— 


zer Geſellſchaft aus; und derjenige, den dieſes Schickſal 


trift (o euneıIers), ſtirbt meiftentheils eines klaͤglichen 
Todes. Da er durch Eid und Obfervang (eIscıv) ges 
bunden, von andern feine Speiſe annehmen darf, fo 
muß er ſich blos von Kräutern ernäßren (monde yar), 
und fällt daher vor Hunger am ganzen Selbe ad, und 
kommt endlich um. Deshalb haben fie ſich auch vieler 
erbarmt, und fie, wenn fie In den.legten Zügen (era 
Tous ovanvbeus) lagen, ‚wieder. aufgenommen ‚ weil fols Ä 
he Unglüdtiche, nach ihrer Meynung, durch fofche fie 
den für ihre Bergehungen genug gebüßt haben.” Bey n 
Erklärung dee Worte: Kay anuerıns 1 Terms: 
 adedrrsras wura RK. 5,156 wird jeder leicht. einfehen, 
wie groß bie Uebereinftimmung beyder Stellen ſey. Ja⸗ 
eobus empfiehlt Schonung gegen die Lapfos, gain 
dem Gehte und dee Manier, mie fie bey ven Effien 
V. Endlich ſtehe hier nach die Megel des Eh 
für's, wie fie uns Joſephus de. bello jud. 11. 8. 
p. 163. mittbeilts „Ilewter per eucelneav To Bey, 
Yugufitsho, ir. 0D zur 


1} . 





. [> Einleitung 


mars to. ei md eunes Dice Burner 
Anre NOTE Yvauny Brorbew: va, unre eẽ rap 


œros. nioncav Ta des Tas —R Ko »———————— 


Fois dixcuois Tb Aıdrov kei da ebew. Racı, Kaäietos 


⁊ Tols neatsch, B Yah — 2* — Tiva 


"To woXew’, Kay aurTos “ern, Ri unde Huzors efußpı 


ecv as nv ebscıav yunde eodnrı, n ru An 
homo TES Nroretayleves umerAmumpwecdiy nV 


: Krndeav Ayarav ‘ber, 


Kay, Bercßxdscde Kerpus nAonus, way um 
avyocıB xıedes nadapav Durafav' no unre reuber 
Fı TES RPETIOTRS, BNTE eregos autor. Ti Kevusesv, 
ner pexeı Saar vis Belerg!! —- SKiermit iſt 
Phils I. c. zu vergleichen, wo er ihre Pflichten und Tugens 
den nach einer drepfachen Pflichten : Sehre (ogaıs zay na= 


vos TATTOs Xeopero) darftellt, und fie als Cote 
tes⸗ Verehrer (PrAodec), Tugend: und Menſchen⸗ 
freunde (Drragera any ‚PrAarIgores) charakterifiret 
"Auf diefe drey Punkte reducirten fie ihre gange Glaubens⸗ 
und. Pflichten» Lehre, und daher kam es denn, daß ihre 
Dogmatik und Moral fo einfach war, | 


| Mürde wohl Jacobus, nach dem Charukter fein 
‚nes Sendſchreibens zu urtheilen, eine andere Regel vorn 


gefehrieben haben, oder vielmehr iſt bie vorſtehende 


nicht vollkommen in demſelben enthalten ? 


Der Umftend, daß fich die Efſaͤer des Bebranhe 


der Salben und des Oel's enthielten, und ſich durchs 


u aus nicht damit beftreichen ließen (f. oben), ſcheint mit 


BR. 5,14: nareıbavres aurav Main ev Ta vaudfı Te 
Kugis” zu controftiren. Allein jener Nicht. Gebrauch 


| it Otenbar von dem kLurus, deſſen erklärten hir} dee 


a 


t — 





Mm den —X des of gacobus. | 51 | 


Eſſãer war, ‚au verfiehen. genes koſtbare Salben mie 
Del, jenes wolläftige Abreiben des Rörpers mit Del 


nach dem Bade, jene landesuͤbliche Weichlichkeit füllte 


er fließen Aber Bier iſt ja offenbar von Del, ald 
Heilmittel ,, die Rede; und follte bas wohl ben Ef 
ſaͤern nicht erlaubt geweſen fenn? Sie beſchaͤftigten fich 
‚ja, wie Joſephus ausdruͤcklich bemerkt, vorzuͤglich mit 
der Arzneykunſt, und forſchten ſehr ſorgfaͤltig nach der 
Entdeckung neuer Heilmittel. Auch der Name degæ- 
"gwevrögy, ben eine befonbere Abart ber Eſſaͤer führte, 
ſcheint dieſes zu beſtaͤtigen, obgleich Philo eine andere 


Ableitung davon giebt. Dieſe Stefe iſt alſo unferer 


Hopotheſe fo wenig ungünftig, daß fi re diefelbe vie 
hoch zu betätigen ſcheint. 


| er || 
„x“ —WW D 2 III. 


N: | Einleitung 
0 Befkhichte des Briefs Jacobi, 


i Wie gering das kanoniſche Anſehen dieſes Briefs 
bey den Alten war, beweiſen folgende Stellen des 
Euſebius. Hiſtor. eccleſ. II, 25: „Zu. den. Buͤ⸗ 
chern, welchen widerſprochen wird (erriAeyouevav), 
die aber doch auch von vielen für Acht angenommen wer⸗ 
den (yoga de &v ons Tas wos), gehört der 
fogenannte (Aryouen Ian. Degerc4) Brief Jacobi." 
Kerner Hift. eccl. IL. 23: „Bon ihm (dem Jacobus) 
FO auch der erfte von den fogenannten (ovouzlouevav)) 
kaltholiſchen Briefen herruͤhren. Doch muß man wiffen, 
daß er für unächt gehalten wird (voYeverey). Unter 
den Alten thun nur Wenige feiner Erwähnung, . fo wie 
auch bes Driefs, der dem Judas beygelegt, und auch 
meer bie fieben Patholifchen Briefe gerechnet wird. ne _ 
.deß wiſſen wir doch, daß heyde in den meiſten Kirchen -- 
= Yffenelich vorgelefen werben (kera Tav Auızay ev mAn- 
ETaus dednnosiwuneras exxAncicuc).“ 


a . 
: Auch das Zeugniß des Hieronymus iſt ihm niche 
ſehr günflig. In dem Catalog. Scriptor, Ecclef. 
T. WV. P. II, p. 102. heißt es: „Jacobus, qui ap- 
pellatur frater domini, cognomento Juflus — 
unam tantam fcripfit epiftolam, quae de catho- 
licis et, quae €5 ipſa ab alio quodam nomine ejus 
edita adferitur , licet paullatim tempore proce- 
dente obtenuerit auctoritatem.“ Ba 
| en u Daß 


— 


I. 











I in den Brief bes Apoſtels Jacobus. 53 


Daß Ihn Origenes zweymal citirt, iſt zwar ein 
Beweis, daß bdieſer ihn kannte; allein man ſieht auch 
zugleich daraus, wie ungünftig ihm. bas Urtheil der als 
ten Rirhe war. Commentar. in Johan. T. XIX, 
‚Ed. Colon. 1685. p. 284 fagt er: „Wie wir in dem 

angeblichen Briefe Jacobi leſen (ws ev rn Degonern Iu- 
us aveyrapeır. Die von ihm citirte Stelle ift Jae. 

. 2, 17.).“ Ferner: Comm.in Joh, T.XX1: „Ben 
man auch zugiebt, daß ber Glaube ein Werk’ fey, wel⸗ 
ches aber diejenigen: nicht einräumen werden , welche bie 
Stelle: „ver Glaube ohne Werke if tebt (mieris Xu- 
eis egvor veroas sorw M. a, 20.),“ annehmen, fo — 

u. f. m." J 5* 

Unter den Kirchenvaͤtern, die ihn anfuͤhren, ſind 
folgende die wichtigſten; Hermas (er führe im ſeinem 
Paftor oft Stellen daraus an, jedoch ohne den Verfafs 

ſer zu nennen. S. Semler's Prolegom. p. 4: ff.), 
Athenagoras (ebenfalls ohne ihn zu nennen), Irenaͤus 
(desgleichen), Chryſoſtomus Tdieſer nennt ihn), Athqa⸗ 
naſius, Gregorius von Nazianz und Cpiphanius. 

Die drey letztern rechnen ihn zum Kanon, Auch inmnm 
a7ten Kanon ber dritten. Karthagiſchen Kirchen 
Berfammlung wird er in den Kanon aufgenommen, 

+ Sehr günftig iſt Ihm die Sprifche Kirche, In . 
ber alten fprifchen Ueberfegung (Pefdyito), welche fhon 
am Ende des erften Jahrhunderts verfertiget zu: ſeyn 

ſcheint, iſt er mic enthalten. bed: "fefy (im 1zten 

Jahrhundert) führe ihn in feinem Merzeichniffe der 
Schriftfteller an, und nennt ihn eine von den Epifteln, 

die den Apofteln in allen Büchern. und Sprachen zuge, 

DT fhrlen 


1. Pe 711777 


ſchrleben werben, Ferner Ephrdemn Sorus in zwey 


Stellen. Auch die Manichaͤer nahmen: ihn an, und 
laſen ihn in forifcher Sprache (vergt. Beaufobre's Hi. 
ftoire des Manioheens T. I, p. 292 ff.).. Die übrle 
gen ſyriſchen Schriſtſteller, Die feiner gedenken, hat 
« Haffencamp (Anmerk. zu Michqelis Einleitung $ * 
©. 6 f-) geſammlet. 


Wenn Michaelis Einleit. 2 Th. ©, 144% 


| ate Ausg.) ſagt: „Se, viel id aus Eufebiug, den. ich 


wirklich hier vollſtaͤndiger und reicher wuͤnſchte, und Hler 
ronpmus fehen kann, verwarf man ihn, weil man ihn 
viccht für äche hielt“ — fo mag dag zwar von den foda 
“seen Zeiten ‚gelten; allein in ber erften Kirche verwarf 
Ä man: ihn wohl begmegen . weil er dem Apoftel Paulus wis 
derſpricht. S. Antis Marcion. Chen biefer Gelehrte 
haͤlt ihn zwar für aͤcht, allein nicht für göttlich, Sein 
Urtheil (S. 1444) iſt wirklich fonderbarz Iſt er von 
einem ber benden Apoſt⸗, die Jacobus hießen, fo.has 
ben wir ihn unter die goͤttuchen und zuverläffigen. Er— 
kenntnißquellen der chriſtlichen Religlon zu ſetzen. 

er aber von einem Halbbruder Jeſu, der fein Apoftef 


war, fo ſehe ich feinen Grund Dazu, feinen Beweis - 


u feiner Goͤttlichkeit.“ Und meiter hin: „Alſo, wern er 


yon einem Jacobo iſt, ber nicht Apoftel war, fo kann Ich 
ben Brief, bey dem nad) Dazu die alte ‚Kirche fo getrennt 
iR, nicht, für goͤttlich annehmen“ Weide Deere 
- yon Inſpiratlon! 


Bir Esther über unfern Brief bachte, ‚if ſchon 
‚den bemerft werden, Mit Ihm ſtimmen en 
| | - ap⸗ 


\ 
“ 


in den Brief des Apoels Sacobus 85 


Poappus und andere -yıneso —= Luthersni voͤlig 
überein. Aber auch Erasmus, Wetſtein und andere 
pelldenfende Gelehrte fprachen ihm alle kirchliche Auto» 
ritaͤt und allen dogmarlfchen und moraliſchen Werth ab, 
weil fie, wie Marcien, firenge Panlinen waren. Erſt 


feie der Bereinigungs und Ausföhnungs- Theorie - 
(de eoneifiando Jacobo cum Pauld Ap.) hat er 


- sieben ben den proteſtantiſchen Theologen Credit gefun⸗ 


den, und: ich wuͤnſche nicht, daß er ihn durch die Be⸗ 
ſtreitung jener Theorie, welche das Produkt einer ger 


wiſſen Glaubens⸗ sonen Hu ‚wieder verlieh 
moͤchto. 





De Brief Jaeobl if oft eigen Beorbid worden 


Hier kann nur von ben vorzüglichften Ucberfegungen und 


B 
. nm... 


beffern Srterreatlng» Meiote unter den Protonen an 


efülens. finp, 


Re ueberſetungen, Parophroſen und een — 


rungen des ganzen Brief. ii 

Georg. Benſomii Paraphr. & notae philok 

in Ep. Jac. htine vertit & ſfuas ubique obſerva- 

tiones addidit J D. Michacks. Hala 1747. % ' 
Eathaͤlt viel Gutes), : 

82) Der Brief des Apoftels Facobus:,; Aberfege 


‚von CT, Damm, Berlie 1747. 8 6 beane fie. 


| \ nicht aus eigner Anſicht 


3 Auslegung des Briefs Yacobt, von Haunt- / 


wi, wi 1750. 4 en So) Der Herausge- 


her. 


56 WVEinleltung 


ber iſt eigentlich J. ©, Kirchner, Prediger zu Halte, 
das Werk ſelbſt iſt viel zu weitäufg, und bat je ne 


‚einen eingefchränften Werth. 


pPY 


4) Derder: Briefe pweener Bruͤder Jeſu (Ja⸗ | 5 
cobus und Judas) in unferm Kanon. Lemgo 1775. 8. 
(Enthaͤlt zum Theil ſehr helle Blicke). 


5) Der Brief Jacobi, uͤberſetzt und erflärt vom 


Schirmer. Breslau 1778. 4. (Die Noten. find unbe. 
deutend). 


6) Semleri Paraphrafis Ep. Jacobi cum no 


is & latinarum translationum varietate, Halap 
1781. 8. Prolegomena 48 S. und Parappr, u, Noten 


280 ©. Auch teutſch überfegt und mit manchen Abäns 
Derungen und Erweiterungen herausgegeben. Potsdam 


merkungen). 


7) Sorr: Diſſertatio exegetica in Ep. Ja- | 


R 


1789. 72 u. 466 ©, (Ein Schatz von trefflichen Ber‘ 


cobi. Tubingae 1784. 60 S. 4 Auch in den 
Opufeulis academ. ad interpretst, libror. ſaer. 


pertinent. Vol, 1. Tübingen 1797. Nr. 1. (Unter der 


It. Ueberſ. ſtehen fchägbare Anmerfungen), 


g) Epiftolae catholicae graece, perpetua 


. annotatione illufratae a D. 9. Por. Vol, L 


. J 


kungen erläutert von E. F. C. Roſenmuͤller. Leipuig 


compl. Epiſtol. Jacobi. Goetting, 1786. 208 ©. 8. 


Editio altera. ibid. 1799. 270 S. (Das Bollfläne 
- bigfte und Brauchbarfte unter den neuern Erklärungen). 


9) Der Brief Jacobi, überfegt und mit Anmer⸗ 


‚3987. 30 & 8. (Unbebeutend). 


lie 


10) Mors Praeleetiones in Jacobi & Petri Ep- . 


- j , 
N \ 


in den Brief des Apofeis Jacobus. 57 


Edidit C. A. Donat. Lipſiae 1794. 8. (Unter bem 


literar. Nachlaß des fel. Morus leicht das Vorzuͤglichſte. 
Morus ſcheint Diefem Briefe viel Stubium gewidmet in. 


haben). 


ſophiſch⸗praktiſch erklärt und aflen Werehrern der reinen 
Religion gewidmet von D. %.L. W. Scherer. Erfter 


‚Theil, weicher den Brief des Jacobus enthält. Frankf. 


u. Leipz. 1799. XVIu, 136 ©. 8. (Für ben Eregeten 


unter ber Kritik! Diefer muß den angekuͤndigten aus. 


fuͤhrlichen era und- krltiſchen Commentar des Ver⸗ 
faſſers erwarten). 


B. Erlauterungen einelnet Stellen. 


‚ ı) Novae Hypothefes ioterpretandae. felie 


cius Ep, Jac, 27 Diflert. adſertae. Autore Heur. 
Hleifen. Bremen, 1739. 4 
2). Devirtutibus pi, Jac. cathol Autore 


Gottl. Erdm. Gierig. Duisburg, 1782. 8. 


‚ 3) Conjedturae ad hiftoriam cathol. Jacobi 


Epift. Aut, D. J. A. Noeſſelt. Halae 1734. Au | 


in den Opuſc. ad interpret, ſacr. ſer. Faſc. Il. 
ibid. 1787. ©. 299 ff. 


4) Comment. in caput II. Ep. Jac. Aut. .. 


G. Chr. Knopp. Halae 1784. .. 


5) De Jacobo, Epiltolge eidem adſeriptae 


autore - Aut. 7. Pb. ‚Gabler, ‚Altdorf, 1787: 
40 S. 8 


6) Ch. Sam. Rügeri Coneilistio Pauli & Ja 
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PF Kr Kapitel 
| - V. 1. 8 —— v 


Zur. „ ein Diener Gottes und bes Herrn Jeſus 
riſtas, onthietet zwöf Ordnen in der Zerſtreuung 
ſeinen Gruß,‘ | 
nl V. 2 
Haltet es fuͤr lauter Blüe,- meirie Blausenegundh 
fen; wenn Ibr in un rn fallet, 


—* wiſſet, daß De — Sure Glaubens Eu | 
Bu ernerbeingt, Ze F | 


Diefe Geduld muß aber auch etwas Wohendetos ſeyn 
damit hr ſelbſt vollendete, antadelhafte Munſchen Pod, 
m in teinem no a. | 


ange jemand unfer eh Welehei⸗ Cin —E 
ber. deiden); ſo bitis er Gott darum, der allen aus reis 
nem Wohlmolten giebt, und kelne Bitte verſchmaht, und 
fie wird im verliehen werben, | 26 
\ , t 


1) _ x, 


i +60 . Der Brief des Apoſtels Jacobas. | 
x V. 6 | 


Aber er Gicte mie Zuverfi * und oßne Zweifelſucht; 
denn der Zweifelnde gleicht der Meereswoge, welche vom 


J Winde bemegt , und bin und her getrieben wit, 


B. 7 
in focher Menſch Be r ich ja nicht in, dog er 
— em Herm etwas erlangen werde. 


Ein doppeltfinndger —* iſt æ — unfeläffig ie 
| allen feinen Handlungen. 
| V. 9 und 10. * 


De feibende Bruder denke oft mit Freude an feld 
Gluͤck; der Gluͤckliche aber an fein Unglüc : denn wie die 


Blume bes Grafes wirb er hinſchwinden. 





1 
| V. I, 
Denn die Sonne kommt hervor und mit ihr ber Glut⸗ 
hauch; ba verborret das Gras, ba welkt die Blume 
- bin, da ſchwindet der Liebreij ihrer Beftalt. So ſchwin⸗ 
. bet auch ber Binde mitten in kim Untervehmun⸗ 


gen hin, 
| 8m. 


Heil dem Dane, ber. die Prüfung aushält! Wenn 
er bie Probe befteht, fo wird er den unpergänglichen 
‚sohn empfangen, welchen ber Here feinen Freunden ver⸗ 


heißen hat. 
V. 


3. 
Keiner unter uns, wenn er zum Baoͤſen gereljt wird, 
ſage: „Diefe Relung kommt. von Ber!“ Denn fo 
DE | wie 


Der Brief des Apoſtels Jatobus. 61 . 
wie Gott jebem Reis zum Boͤſen unzugänglich it, fo 
zeizt er aud) feinen Mienfhen. 


V. 14. 
Sondern jeder wird von ſeiner eignen Begierde Ein 
lichkeit) gereizt, welche ihn fortreißt und an ſich lockt. . 


: V. 15 . x. 

Wenn dann die Begierde rege wird, fo bringt fe 

fündliche Handlungen hervor, und find dieſe vollbracht, 
ſe gebaͤren fie Verderben. 
B, 16. 

Soße Euch doch hierin ja nicht durch andere Mehnus— | 
gen zum erthum verfuͤhten, meine gellebten Mit. 
&riften ! | 

V. ı7. 


Nichts als Bofltfaten und wahre Güter fommen 
won oben, von ihm, dem Schöpfer der Himmelskoͤrper, 
berab, bey welchem Feine Veränderung, auch nicht ein⸗ 
mal eine * Spur derfelben Start a 


oo V.1 
Nach feinem Woftwolen eu er uns für die wahre 
Religion erzogen, damit wir bie Erften unter feinen | 
Aucertohenen würden. 





B. 19 9 | ” 
Daher, meine gellebten Brüder, ſey jeber unter 
u Euih bereitwillig , Sruͤnde anzuhoͤren, bedaͤchtig in ſei⸗ 
um Aeußerungen, Mb bedaͤchtig, ehe er murtet. 


Bao. 


| . De Brief des Apoſtels Jacobus. 
V. 
Denn ein ſolches —* bringt kein Gott fl | 
Betragen hervor. et | 
FIR / 


egt Daher alle Unteinigfeit und alle Weberrefte efnet 
ſchlechten Denkart ab, und nehmt dagegen mit ſanftem 
Geiſte bie Euch eingepraͤgte Lehte an, die Euch wahr⸗ 
be glücklich machen . _ u 


Wuandet aber auch ehem dleſet kehte, nie Ki 
Horer, die ſich ſelbſt m Ä 


B. ⸗ 
Mer blos die, hiche au zuglelch Beſolger iſt, 
der gleicht dem Menſchen der fein Geſicht im Spiegd 
beſchauet. | | 


V. 24. | 
E.r hat ſich beſchauet, und geht bletäuf vom Spiegel 
‚we; abe fest vergißt er wieder, wie er ausfah. " 


V. a8. | 
Berjenige abet, ber die vollkommne, uns freu ma⸗ 
Gende Religionslehre mie Sorgfameit durchſchauet und 
dabey beharret, der ift nicht bios ein bergeffener Hörer, 
ſondern ein thätiger Befolger. Kin ſolcher wied durch 


feine Defolgung gluͤcklich ſeyn. 


V. 26. 
Mer unter Euch elin wahrer Gornecderehter zu ſeyn 
waͤhnt, aber feine Zunge nicht im Zaum hält, umd ſich 
ſelbſt betruͤgt, ber same diefer Genverepeung 
| vergeben, / 
Ä 8. Pr) 


0 
Dur) 


Der Brief des Apoſtels Zacobus. 6 
EEE V. 2)3. 


Die reine und lautete, Nanlern Vater wohlger 
faͤllige Gettesvereheung iR: Waiſen verforgen und. 


Wittwen in Ihrer Bedraͤngniß beuftehen, und ſich von 


den Veſcbeungin der t Bet unbefleckt bewahren. 





un Zweytes Kapitel, 
N V. 1. 


Meine Brüder, die Religion unſers Aorrelden Herra u 


Stefus Sprifue müffe nicht In Partheylichkeit beſtehen. 
DB. 1. 


Wenn, him Benfpiel, einmal ein Mann mit holde⸗ 


nen Kingen und In einem Prachtklelde, und zugleich ein 


Armer in ſchlechter Kleidung in Eure Verſammlung 
traͤte, 


B 3. 
Und Ihe wolltet ale Eure Blicke aut bon 1 Man Im 


Prachtkleide heften, und zu ihm ſprechen: „Hier if ein . 
bequemer Gib für Dich!“ Zu dem Armen aber ſpraͤche 


Ihr: „Du, ſtehe dort, ober feße Dich bier ‚ heben mein 
rien FZußſchemell⸗ 


V. 4 
Ueberlegt Ihr dann nicht * Ed felbft AR unrechl 
das ſey), und ſeyb Ihr nicht Deutefeller von llebloſer 
Denfungiatt? | 


⸗ 


8.3 
Merkt auf das, was Ich nk ſage, Hebe Mltchrle J 


Run! ha la Gorf nfere Armen dazu m fm | 
| nn a 


[4 
v* 


6 | der Brief des Apoſtels Jacobus. 


daß f e durch bie Religion reich fen, und an dem Re 
che Theil nehmen follen, . welches er feinen Liebllugen ver⸗ 


| ſprechen hat? 
V. 6. 


| Und hr behandelt die Armen verächeiih? Behan. | 
"deln denn aber nicht eben diefe Reichen Euch tyranniſch? 
Schleppen fie Euch nicht oft vor’s Oericht? | 
| V. 7. 
oo. Entehren nicht dieſe Leute den ſchonen Namen, wel- 
J chen Ihr führer? 


. 8. 
Wenn Ihr demnach bas Cönigliche Geſeß der bellden 
Schrift: „Lebe deinen Nebenmenfhen, als dich ſelbſt,⸗ 
erfuͤllt, fo handelt ihr recht. — 


V. 9 

Wienn Ihe aber —* ſeyd, fo begeh Ihr 
Unredt, und werdet von diefem Geſetz vorn als Mebere. 
treter bezuͤchtiget. 


; 10. 
Denn wer das ganze Geſetz beſolct, aber gegen eins 
verſtoͤßt ‚der iſt aller ſchuldig. | 
Bun - 
Dem das Geſetz, welches gebletet: „Du ſollſt die 
Ehe nicht brechen” — das gebietet auch: „Du ſollſt 
nicht morden.“ Wenn du num zwar die Che nice 
brichſt, aber einen Mord begehſt⸗ ſo bin du ein Ueber 
treter des Gefehes. 
V. 12. | 
Redet und handelt als Menſchen, die na dem Sr 
u w ber See beurtpe werden ſollen. | pr 
7 130 





. J 
N 
N 
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- ® 13. zu 

Eine harte Sentenz fpricht es,aug über ben, dee nice 
‚menfchenfreundlidy ‚handelt. Die. Menſchenliebe hingen 
gen ' entmafne den Richte. 

V. 14 4. 

Bas hätte ein Menſch fuͤr Vortheile davon, meine 
Üleben, wenn er den Glauben zu haben vorgäbe, aber . 
Die Werke nicht bätıe ? Kann ihn ber Glaube gluͤcklich 
machen? 


= 15. Bu 
Wenn ein Meteo ober eine Mitärifin entbläge 
von Kleidung wären, und Mangel an den täglichen Le⸗ 
bensbedirfniß litten — — | 
i V. 16. J 
| Und Jemand unter Euch mollte zu Ihnen ſagen: 
Geht in Gottes Namen, waͤrmet und ſaͤttiget Euch!“ 
Ader Ihr gaͤbet ihm nicht zur Leibes Nechdurſt, — 
was wuͤrde das belfen? 

.' V. 17° | . 
\& iſt auch der Glaube, wenn nicht bie Thar Anke | 
übnng) hinzulommt, unnüg, und mit fi ſelbſt im | 

‚Boefruh. 
“ ®. 1. 


Man koͤnnte ewa ſo ſchließen: Du haſt den Glau⸗ 
ben; ich aber habe die Werke. (Wopt denn!) Bes 
weiſe mir aur Deinen Glauben aus deinen Werten! Ich 
will die Dagegen aue 9 meinen Werken meinen Slauben 
beweiſen. 


fire Br, 1 Du € 8 19 


j . 


n a wurde). :: Diefed verthei 
 Wetftein, und überfegen es durch — A: abun- 


Ag. 
B Wirkungen biefed Windes ausfuͤlrlich beſchrichen. Es if - 


nicht noͤtbig averesne. ve mit Storr: uIas yap , 
avergAev 0 HAuogt = arm nö, oder mit. Pott! eexo- 
pe Ye TE Kaubavos 6uv Ta Aw, efneuve Ch 


j aufzulbfen, - "Die Schrubart bed Verf. iſt poetifch,. 


wagen WiüaE Aryonerov, und ſteht für xei- 
Ass, gratia decor fpe&tabilis,: ‚formofa ſpecies. 


BE 50,3 — se thꝛd, ſormae externa. 


— 


der, Are e Bir „wende, *5 Bas P wie ı ausgen 
iger Exasi mus und 


dantia, ‚und Luther, welcher ihnen folgt: „Er wird in 
feiger Habe ermehlim;”- ; Allein denn mAßte es zu- 
wermsiheißen;, — wie eine Handſchrift bey. MIR Hat. 
Dammosd u. «&. ſchlagev eyrogous vor, Geſchaͤfte, 


Hapntkierungen, wie Walthı 22, 5. ;. vergl. unten Ru 


rs wonen Handels geſchaͤften die Rebe, iſt. Aleein 


u dieſe Veränderung iſt nicht nthig. 


az pægano fut. pafl, "hingen dneihiei, märcefco, 


. bann inetaphoriſch ich —— zu Grunde, pereo. Es iſt 


dae Re, — us ‚s » Pi. 14, 1. Weisb. 2, 8. 


en —X 42: \ 
", Malkaupiarı Werl Metih. 5, 10. 11. Hiob 5, 17% 


2 denen ‚yavanevosı fo: viel als Öcxıuacs ses * geprüft, 
‚erprobt. dexsuocer bezieht fi) auf. bie "Unkerfadhung 
‚ber Kämpfer, welche van beit Kampfrichtern- Gymnafiar⸗ . 


chen) Yorgenpnnmienazik werden pflegte, - „Die Rauıpfprobe 
felöft nannten die Oriccen dempmansı. © Jaber Ago- 


J nit, —XRXXF ä ne Fr 


al 5 "rip 
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V. 26 | 
Denn fo wie der Körper ohne Seele unwirkſam iſt 


eben i iR auch der Slaube ohne That unwirkſam. 


vv. 


ce’ 


5. 





Drittes Kapitel, 
V. I 


Sası nicht o ſehr darnach, Lehrer zu werben, meine 
Broͤder, ſondern bedenkt, daß Ihr als ſolche eine gro- 


Bere Derantnortung werden, Ä R 
V. 2. 


Bir alle fehien auf mancherley Weife Wer aber im u 
Schr. Vortrage niche fehle, ber iſt ein volllommmer 


Mom, ber im Stande I das Ganze zu tegieren. 


4 
. —** 


Eike; 5 sole legen ben —— Gebiß in dm: Ma; 
damit fie nur gehorchen, und ſo lenken wir Üben son 


Körper, 


. find, und von’ heftigen Winden noch fo fehe umher ge⸗ 


trieben werben, doch von einem fo- Fleinen Steuerruder . 
*gelenkt werden‘, wohin es der Deuck des Eruarianne | 


veill. F 
\ 


B. s 
So. iſt auch Se Zunge cin Kleines Glied, und maße - 
ſich dach fo viel an. Siehe, en * Fe Feuer mudet 


eine ꝑ große Maſſe an . 


J I 
I } 


7 


Ferner önnen bie Pr wenn fie auch 106 fo- rar 


€ 2! \ ” 2.6, 





> 


86 IJ uenenumben 


= u W. 14. 
— iſt bie: Sinnlichkeit, finnliche Luſt 
(voluptas). Sie wird, fo wie bie bepden folgenden 
Borte, Auuerıa unb Bavareıs (M 15.) , perſonifieirt, 
and ‚dus ficht deshalb .babey, um anzubeuten, daß Gott 

ganz unfchuldig an dieſem meralifchen Verderben ſey. 
 aferuopevos‘, hingeriffen, fortgerifien, abreptus, 
derandouevos , angelockt, gereijt, ineſcatus. age 
xev und daArale wird befonders von Wuhlerinnen ges 
Ä braucht, bie Andere in ihre Netze locken. Vergl. 2 Petr, 
2, 14 und 13. Hefpychius erklärt es durch ekunaro, 
ESo heißt es beym Philo (de agrie. p. 202): „En 
en sort, 6 wa mess nous BeAenoder Ei? 
KURT 0% enDegeray! u. ſ. w. und Cicero (de 
Sen. c. 13): „Divine enim Plato eſcam malorum 
voluptatem appellat, quod ea videlicet homines | 
eaplantur ut homo piftes,“ nt 


’ V. 19 % 

Dieſer Zropns iſt, nach Morus Urteil, e etwas hart, 
 evdanßaver, empfangen, Concipere, a mulieribus 
dictum. Es wird er yaorgı (mie Luc, 1, 31.) odeb 
‚av nass (wie Luc. 2,31.) füppliet; fie wird ſchwan⸗ 
ger. Semler und Pott ſuppliren «x r& andges. 3% 

glaube, man müffe hendes hinzudenken. 
" Amersäsadsson, wenn fie vollendet, zu Grande 
gelommen iſt. 'awaxuen, gebären, parere, _ - 

Sarares, Zeb, beiß eft Verderben, Ungluͤck. 

Der Sinn dieſes Tropus iſt; Wenn bie Begierde im Mens 
ſchen rege geworben tft (emıduma svAmßsen), fo bringt 
fie fündliche Handinngen bersor (iſt die Urheberin davon, 


rures puagriav)z und find dieſe vollbracht, fo gebaͤren 


fle Verderben, ſo fuͤhren ſie Unglaͤck herbey. Milton 
em derleruen Paradice) malt dieſes or v Si folgene 
dw 


N} on \ . \ 


= 


_ Def bes Woſen Zochus. 69: 

8. 3. 

Wer ſchreibt ſich unter * Einficht und whedeinht 

au? Wohlan ‚ er zeige es durch einen lobenswerthen 

Wandel und ducch a⸗a — — Ze 
Bann aber Euer’ Pix mit Neid und Zenkſucht er⸗ 


fuͤllt iſt, Bade und füget Ibr dann nicht auf Koſten der 
Wahrheit? 


V.1 
Das iſt nicht die —*8 echet baubem eine 
irdiſche, fi anliche teufliſche. 
| V. ı6 
Denn wo Strelt und Zankſucht iſt, da wenſie u Uns 
srbnung und jede — 


Die himmliſche —88 Wegen iſt zufoͤrderſt ganz 
ſrey von: aller Sinnlichkeit, fodann . friedfertig, fanft, 
nochgiebig, voller Milde und Heilfamer Fruͤchte, unpar⸗ 

| theyiſch und ungeheuchelt. 


V. 18. | | 
Der Lohn der füllen. Tugend wird ben Ste 
" Tpeil, 
' | . 
Viertes Sapit, 
we N V. Lu 
Hafer Steetigtöiten und Fehden unter Euch? Kühe 
- ten fie nicht von den Begierden her, welche in Euerm 
Junern im Vde ſutht mit einander Besen find ?. 
, N E 3 V. 2. 


\ 


— 


— 


70 Der Brief besi Apoſtels Jacobus. 


V. 2. — 
De begehrt und erlangt doch Euren Zweck nicht, Ihr 
ſeyd bis auf Mord und Todeſchlag eiferfüchtig auf einan⸗ 


ber, und koͤnnt doch Sure Abſicht niche erreichen, She: 
ſtreitet und kaͤmpfet unter einander, und erlanget nichts 


dodurch, weil Ihr m nichts bitten wolle. 


 Berfucper Widerſtand, und er wird Euch ueklaffen! = 


Fan / 


27 J V. 3. | m u 
She Bitter zuwellen zwar, erlanget aber doch nichts, 


weil Ihr aus der unlautern Abfiche bitter, um nur Eure - 


Luͤſte befriedigen zu koͤnnen. 


Ä V. 4. 
O Ihr argen Loͤſtlinge! Wiſſet Ihr denn nicht, daß 


bie Liebe zur Welt und Ihren Vergnuͤgungen Gott zuwi⸗ 


‚ber iſt? Und daß derjenige, ber die Vergnuͤgungen ber 


Welt liebt, dadurch zum Feinde Gottes wird? 


Oder glaube Ihr denn, dag alle Ermahnungen unferer 


 Deltglonsbüchen vergeblich find? Sollte der in ung woh⸗ 
nende Geift (bes Chriſtenthums) nur auf den Reid geriche 


tet ſeyn? | | 
re V. 6, 

Nein, er floͤßt ung vlelmehr ein deſto größeres Wohle 
wollen (gegen unfere Mitmenfchen) ein, Daher heißt es 


auch: „Gott widerſetzt fi) den Hartnädigen, ‘aber er. 


beweiſt fein Woßlwollen gegen bie Nachgiebigen.“ 


— V7. | 
Unterwerft Euch alfo dem Willen Gottes, chut dem 


7 
I B 


! 
. 








Der. Brief des Apoſtels Jacobud. x 


| j . a 8, 8. - ‘ . 
. Nähere Euch Gott an, und er wird fi Euch ana. 
bern. einiger Eure Hände, Ihr Sünder! Heilige: 
Eure Herzen, hr boppeiefinnigen ren! Zu 


V.9 
Erkennet Euer Elend, gräme € ach und liaget. Euer 
| Sachen werde in. Beilage, und, Eure greude in Kummer 
verwandelt. 


DB. ı 
Untermerf Euch Cat, ind er wird Euch wieber er⸗ 
Beben ! | | 


| 2; J Er 

Macht Euch einander Feine Borntife, meine Shen, | 
Der feinem Mitchriften Vorwürfe (wegen der Religion) . 
macht und fich ein Verdammungs»Urrheil über ihn er⸗ 
laubt, der macht auch dem Gefege Vorwürfe, und erlaubt: 
ſich ein Urtheil über daſſelbe. Wenn bu aber das Ges 
:feg beurtheilſt, ſo biſt bu nicht der Beobachter, ' ſondern 


der Beurtheller (Richter) des Geſetzes. 


V. 12. 

Es iſt nur ein Geſetzgeber und Richter, der die Macht 

Hat, loszuſprechen und zu verdammen. Wer biſt denn 
aber bu, daß bu über den Audern abfprechen willſt? 





" u V. 13. | | 

Mit Euch nur ein Wort, die Ihr ſaget: „Heute 
ober Morgen wollen wir in diefe oder jene Stadt reifen, 
wollen da ein Jahr verweilen, Kandel treiben „ und et⸗ 
was s damit gewinnen I. | 


ca re 





m, De Buef bed Aroſtels Jachbus. 


N ) 


V. 14. | 

(Ze bie e 36e bech nicht wiſſet, was Morgen geſchehen 
wird. Denn was iſt denn Euer eben? Ein Dunft iſt es, 
der iur eine kurze Zeit ſichtbar und Dann verſchwindet.) 


2. 
‚Dafür follter Ihr lieber fagens „Eo Gert will, und 
wir leben, wollen wir dieſes oder jenes thun.“ 


V. 16. 
So aber habt Ahr, hen Eurer Anmaßlichkeit, nm 


bohe Einbildung von Euch felbft. ehe foldhe Einbil 
Dun aber taugt nichts; _ 


B. ı 
Br alfo weiß, wie er ned handeln fol, und es doch 
nicht thut, der begeht eine Suͤnde. u 





Sunftes Kapitel, 
Er 


er rebe num mit Euch, Ihr Reichen! Plage und jam⸗ 
_ mett wegen ber Unglüesfäl, bie Euch bevorſtehen. 


V. 2 
Euer Reichtum iſt vernichtet, Eure Sewãnder ſind 
ein Mottenfraß geworden. 


V. 3 3. F 
Euer Gold und Silber iſt verroſtet, und der Rok 
deſſelben wird ein Beweis gegen Euch ſeyn, und Euch 
ſelbſt wırd er wie euer nagen, Ihr habt Eure Schaͤtze 
ie der legten Periode geſammelt. 8 
| on .4 
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V. 4 J 


> ie, ‚der Lehe der Arbeiter, bie auf Euren Adern | 
bie Früchte eingeernbtet haben, der Sohn, den hr ihnen 
vorenthalten habt, ſchreyt laut gegen Euch. Das Jam⸗ 


‚mern ber Arbeiter iſt bis zu ben Ohren des Wellenberrn 


gehrungen, 
| V. 


Ihr habt auf dieſer Er gepraßt und gefihwelge “ 


Ihe habe Euere Leiber gemäftet, wie man bie ‚here 
zum Schlachttag maͤſtet. 
V. 6. 
Ihr habt den Redlichen verurtheilt und gemordet. Er 
. 008 zu ſchwach, Euch u zu leiften! 
V. 
Geduldet Euch nur, meine T rüber, bis zur Erf 
nung des Herrn. Gebet, ber Sandmann harret auf bie 


—⸗ 


„Löftliche Frucht der Erde; aber er erwartet es geduldig, \ 


blis ſie Srüplings: und Herbftregen empfange, J 
V. 8. 


So gebufbe Euch auch und flärfet Euer Herz (ot | 


KHofnung) den die Ankunft des Herrn ſteht bevor, : >, 


V. 9 | 
- Klage‘ nicht über einander, . meine Selder, damit 


gr ‚nicht verurtheilt (vor Gericht gezogen) werdet. 
u ‚Bike, der Richter u vor ber Thuͤre! u 


WB, 10: 


Ks din Beyſpiel der Geduld und Geteffeeit, meine 
eben, nehmt die Proppeten, welche auf Befehl Gottes 


€ Ju : | | j V. I, . 


gelehet haben, 





92 Anmerkunge 
ſeyn. Um ſich aus dieſer Schwierigkeit zu ziehen, laſſen 


1 e 


t ' \ » 


Eye v 
’ 
⸗ 


daher mehrere Ausleger bad more weg; wozu aber kein 
kritiſcher Grund vorhanden iſt. Mm beften möchte es das 


‚ber ſeyn, die Lesart des Cod. Alexandr. & Verſionis 


Corbejenſis, ‚Is feite, ſcitote, anzunehmen; sur: 
ſcheint man alsdenn ein orı zu. vermiffen. . Semler: 


- „Aufim fic explicare: Non jgnoratis iftud carmen 


Sirac. 5, IT! n TaXus w'angonces 58 Kay €v Mx- 


v 


 xeodunie BYeyys wrrongiew. ‚Hoc carmen "jure & 


merito ad vos jam transfero; atque fic alex. codex 


‚& plures olim alıi, wre, ‚fenwis, feil. hoe carmen, 


‚Nec difiteor, mihi hanc lectionem maxime pla- 
cere.“ Ich glaubte daher ehemals, zu einer Conjektur 


‚ meine Zuflucht nehmen, und ‚re ober I, wohlan! agei . | | 


leſen zu muͤſſen. Es ift das adverb. Imperativ. von 
sp, welches flatt ep ſteht. S. Schneiders grammat. - 
krit. Wörterb, der griech, Sprache 1 Th. ©. 675. Es 
wäre alfo ganz einerley mit dem auye vor, befien fih Ja⸗ 


cobus bedient, wenn er von einem Gage zum andern 


ten Sinn, und iſt mit der Lesart der Alexaudr 


Ermahnung: ; nicht zornig zu ſeyn, hicher kame. Weni⸗ 


Abergebt, vergl. K. 4,13. 5, 1. Dieſes giebt einen gu⸗ 
Handſchrift 


2 


'so9e: leicht vereinbar. | 
- Demoßngeachtet bin ich jest vollfommen überzeugt, 
daß der Zufammenhang allerdings zu retten fd. Mau 
muß nur V. 19. mit-®. 13. in Verbindung bringen, und  . 
x.800y überfegen:’ Er ſey bereitwillig, vernünftige Gruͤů⸗ 
‚de. anzuhören, er ſey bebächtig, che ee redet, und ber - 
daͤchtig, ehe er gegen Gott hadert (Beadus — seym) 
Datın hängt Alles recht gut zufammen. V. 14° 18. find 


denn als Zwifchenfähe zu Betrachten, ald weitere Entwicke . 


lung des Satzes: Der Menſch wird nicht, von Gott, 


", fonderm durch fich felbft zum Boͤſen gereizt. Man fieht- 


auch fonft’nicht ein, wie die, denn ganz iſolirt ſtebeude, 


ger 








Der Vrief des Apoſtels Jacobus. 75 
TE 17 | | 


"Elias war ein Menſch, 7. wir. Er betete eifrig, 
daß es nicht regnen ſollte, und es regnete drey Jahre 
und. ſechs Monate hindurch nicht Im Sande (in Paldfine). 


V. 18. 


Er betete eGlerauf wieder, und der Himmel lleß regnen, 


und das Land Fruͤchte hervorwachſen. 
| V. 19 und ac. | 

Meine geliebten Freunde, wenn jemand von Euch von 
ber Wahrheit abweicht, und es. führe ihn jemand wieder 


zuruͤck, der wiſſe, daß berjenige, ber einen Sehlenden 


von feinem Irrwege zurücführt, einen Menfchen vom 
Tode errettet, und bie Dienge feiner Bergebungen bedecket 
Cerseſen m 


\ 


eo. . . 
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Kap I. 
/ —Indhbale. 


Zwey Abſchultte. J. ®. 1,18. Ermunterung, bie man⸗ 
cherley Prüfungen gebüldig zu ertragen und in Ungluͤck 
Feſtigkeit- gu zeigen (W-2.6.8), Man darf folhePrär 


fungen der Gottheit nicht zufchreiben, ſondern der Menſch 
sieht fich gewöhnlich alle Diefe Mebel felbft zu (I. 13» 15); 


: die Gottheit aber erzeigt den Menfchen une Wohlthaten 


.(@&. 16518). Il. Ermahnung zur Sauftmuth und zur 
Bezaͤhmung bed Bornd und der Zunge. | 





-9. I. 


Anmerkungen zum Briefe des Apoſtels | 


n 


 Aoudes, Diener, Verehrer, iſt hier wabrſcheinlich 


u eben fo viel ais amoororos! Grotius und Herder vers 


"mutben daraus, daß der Verf. fich nicht Apoftel, ſou⸗ 
- dern Knecht Gottes und Jeſu Chriſti nenne, daß er kein - 


Apoſtel geweſen fegn koͤnne. Aber Johannes legt ſich ja 


weder das eine noch das andere Praͤdikat bey. Daß ſich 


Paulus immer Apoſtel nannte, und noch wAnTos ,. d6cs 


Senmuæros v8 Yes &c. hinzuſetzte, ſcheint er deshalb, 
gethan zu haben, weil ihn viele Ehrifien nicht für einen 


rechtmäßigen Apoſtel anerkennen wollten, Auen Dur 
— . ergl. 


⸗ 
17 


41 


% 





vergl, Apoſtg. 63, rn. "Bas dodenutdurov, dab Wolf der 


7 


cBnnetumer jum Br. bes Apoſtels Jacobus. m 


zwoͤlf Stämme, eine gemößnliche Umfchreibung flatt: 


jüdifche Nation, Hier find die Yuden, Ehriften ge 


wmeynt, wie aus 8,2, 1. erhellet, 


ev doaoex , in der Zerfireuung, d. die zer⸗ 
ſtreut lebenden — ſuppl. avres oder Covres. ‚Die Juden, 


‚ unb diejenigen unter ihnen, welche zur chriftlichen Reli⸗ 


Ausſchreiben, deſſen Cornchpient wahrſcheinlich unſer Jas 
cobus war, 


gion übergetreten waren, lebten faſt in allen afı atifchen' 
Ländern zerfireut, Sonſt werden auch wohl die vornehm⸗ 
ſten diefer Länder genannt, 3.8. Pontus, Salatien, 
Bithynlen n. a., ſ. 1 Petr. Lie 


Das xoueerv iſt Luther'n anftdßig, weil es bie ges. 
wyͤhnliche heidniſche Grußformel ſey! Indeß lommt es im 


MT. mehrmals vor, beſonders Apoſtg ı 5, 23., indem 


+ W 
B. 4. Zu 


naca —* ynocxoHe Eine aͤhnliche Ermun⸗ 
terung, wie Matih. 5, 12: yuerre uoy wyaıarde. 


Yoseosift 1) Sreube, 2) Urfache, Gegenſtand ber Freude, 


das, woruͤber man ſich freut, Gluͤck — ſ Luc, a, 10. 
JVJoh. 15, 11. 16, 22. Die Einwohner von Philippi nennt | 
Paulus Philipp.’ 4, 1. feine Xcocer, delicias. Hebr. 12,2, 


- Ariftoph, Plut. ®.-637. Asyas nos xueav I. ©. Xa- 


‚eos afıon, wie ed der Scholiaft erklaͤrt. zaucav ente 


. weder für lauter Freude (Heil) oder für bie hoͤchſte. 


\ 


So Epietet 3,33 Xuwew co eyo zasar, und ı Tin, 
1, 16. Ta0o uorgodunue. Ade APo⸗ verſteht Semler 
vorzugsweiſe von den Lehrern; allein Pott und Andere 


beziehen es auf Chriſten überhaupt, 


"meiensuos, 1) Verſuch, experimentum; 2) 


- x 
+ 


Neizung zum Boͤſen, Verſuchung; 3) Unglüd, Unfen, 


) 
SON 


. 


78 onmertunhen BE 
Leiden. Luc. 8,13. Maith. 13,21. Sir, 2, L Pred, 3,2. 
.&, por 6 iten Excurſ. &. 235+237. 

| EQITIFTEN riss iftancıdere, in etwas gerathem, 
fo viel ald eumızren ev rw ud as r. ImN. T. kommt 
ess nur noch. zweymal dor, Luc, 10, 30, (vergl. Horat. 
J Sat, 1,43.) Actox. a7, 41. 


©. 3. 


Aoxijaio“ 1) Probierſtein, lapis Lydius, das hebr 
om und I Epruͤchw. 7,31 Pſ. 12,7 ‚Longin. 
de fubl. $. 32. p. 174 (ed. Mori) yAoson yauoeos 
doximior. Dionyf, Hal, T. il, p. 65 (ed, Sylb) wirtd 
ein gutet Schriftfleller doxsusov ans Aefems genannt, dev 
Probieiftein, die Norm bed Ausdrucks. Hier alfo mit 
mresgoojlos einerley. Heſychius erklärt es durch xaırn- 
eiov. 2) Daus, was geprüft worden iſt, wie dekiun, 
fe 1 Petr. 1,7. die geprüfte Religion. Die Borte Tas | 
ıorews "werden in einigen latein. Handfchriften ausge⸗ 
laſſen, und Mill und Bengel Halten es für ein Eins 
ſchiebſel aus ı Petr. 1,7. Allein fie find zum Sinn noth⸗ 





. wendig. Einige verbinden. fie mit doxsmiovs' Euer ges- | 


pröfter Glaube; Andere mit umopomv, fo daß es für 


wu more ſtehe. zrorısift bier wohl fo viel als Ver⸗ 


trauen: bie Prüfung, ob Ihr treue, flandhafte Mens 
ſchen ſeyd. Nach Andern iſt's Die chrifttiche Religion, 

wie ı Joh. 5,4. , Der Sinn if: Was dad Feuer für 
das Gold if, bas find Verſuchungen (Ungluͤcksfaͤlle) | 
der Chriſten — er wird durch fie geläutert, Fol⸗ 


gende Stellen Geneca's ‚verdienen mit. ber unfigen 


verglichen zu werden: „Opus eft ad notitiem' 
ſui experimento; quid quisque poflet, niſi ten⸗ 
tando, non didicit.“ Ferner: „Tunc apparet, 
quanta fit virtus, cum ‚quid poſſet, patienda 
oſtendit. | — 


— 


= zum Briefe des pofiele Jacobus. 79 . 
| DB 4, 


Die Geduld muß haben zayov TeAesov, elne voll⸗ 
kommne That, d. h. mit der Geduld müffen chriſtliche, 
tugendhafte Handlungen verbunden ſeyn. Sinn: Ein 
Plos 'paffives Verhalten, ein bloßes Leiden iſt noch nicht 
hinreichend , es muß auch ein actives Verhalten, ein 
Handeln binzufommen; denn erft wird der Chriſt voll⸗ 
kommen. Stolz: „Die Standhaftigkeit muß alle Pros 
ben aushalten.” Kypke nimmt eeyov für fructus, lu- 
erum, wie das hebr, oyd Ser. 23, 13, Jeſ. 40, 0 u. a. 
FEAEOg, Don, vollkommen, gut, sAorAneos ab 
omni ‚parte perfettus & probatus, wo nicht fehlt. 
8. B. Aida oAorAngos (Joſ. 8, 81), unbehauene Steine, 
Im moraliſchen Sinne: untadelhaft, Storr bemerft, 
baß reAesos diejenigen genannt würden , welche im Rams . 
‚pfe.fiegen (Phil. 3, 12.), und daß oAoxAngoı als Sy⸗ 
nonym dabey ſtehe, Weish. 15, 3. vergl. Apoc. 81, 7. 
"a 1m Eben fo wird auch Acszecday von denjenigen 
. gebräunt, die beym Wettrennen zuruͤckbleiben. 


ev unden fc. mewyperı, daui Ihr in keinem 
Städe e aurhdhfeht, | 


Sodin, Weisheit, (ibeint hhier nichts anders zu 
ſeyn, ats Weisheit in Eriragung der Leiden, Wenn 
jemand jene ächte,, chriſtliche Weisheit noch nicht hat, und 
es treffen ihn Leiden, fo bitte er Bott x, So ſchon 
Beza, Bott; Moxus n. a. Andere: Weisheit. übers 
haupt, Michaelis: Volftändigere Kenntniß der chriſt⸗ 
lichen Lehre. Semler: Lehrweisheit. Cr bezieht bie 
ganze Ermahnung auf. die cheiftlichen: Lehrer, Mergl. 
2Petr. 3, 155 wo es von Paulus heißt: ROTE TV au. 

"To dod e⸗dter opir. | . 
u nn u . —E 


nv 
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r 


P} 


1 


\ 


— 


aAmxoc, entweder reichlich, in vollem Maaße, | 
2.&or, 8,9. 9, 13., ſo auch vu u. Syr. ſ. fülcher 
'in Comment, theol, edit. a Velthufen, Ruperti 


- & Kuinoel. T. IV. p. 244.; ober qufrichtig, aus 


n - 


gutem Herzen, und biefe Bedeutung ift bier die befte, 
weil um ovesdılovros folgt, S. Xenoph. Hiſt. gr. IV, 
3, 16. zAos vu monemwoncg, vergl. IV. 4, 5 
wo ed das Spnonym von adorws if, Alſo: Ans reis 
nen, wohlwollenden Geſinnungen. 
veidicev;, ı) vorrucken, vorwerfen. S. Sir. 20, 


15. 18,18. Ganz fo ſagt Cicero (Lael. 20.): „Odio- 


ſum fane genus hominum beneficia exprobantium, 


quae meminiſſe debet is, in quem collata ſunt, 
*non commemorare, qui contulit.“ 2) Abſchlaͤgi⸗ 


\ 


ur 27 


ge Antwort ertheilen, contumeliofe tractare, ald Sye 
nonym von nsercuaxuvev, veeldhed Marc. 15,32. damit. 


' gerwechfelt iſt. Die LXX überfegen um durch overdi. 


. 


⁊ 


‚dev N) BD 2. Richt, 8, IS. Pr. 55, 13: Mehem. 6, 13. ’ 
Ed tft daffelbe, wen im U, T. von den guten, veblichen 
Meufchen gefagt wird, war ny non erubefcent, 
‚Die zwepte Vedentung if. bibliſcher. 2 

cl 6 Bu 


Ieris, Zutrauen, Vertrauen, Buserfiht, -M. ss 


ur iæxenouevos iſt einer, deſſen Urtheil noch nicht feſt iſt, 
ſchwankend; hier: der noch zwiſchen Mißtrauen und 


Wertrauen ſchwankt. Vergl. Matth. 21, 21: eœy exnre 
MOETW ne un diangıdnre, Marc, 11,23. Act. 10,202 


‚pndev Ösnewvonedos, ohne Bedenken; Wet. 11, 1% 


Noͤm. 4,20, 14,23. Es kann aber auch heißen: bee 
nicht mit Gott hadert, |. Act. 11,2. Br. Jud. V.. 
Dad Bild soıxe xAudarı Imrueens. ic. iſt wahre 


ſcheinlich aus Sitach 5, 9. ober 29, 18., welchen Jacobus 


Aberhaupt gelefen zu haben ſcheint. Vergl. auch Eph. 4, 14. 
EEE i (IB 


- , J s 





pi 


zum Briefe des Apoſtels Jacobus. gr 


rn  errgaptvos iſt ein mu Aeyopov, und Heißt fo 
viel als jactatus, huc vel ılluc agitatus, e⸗xis iſt 
‚eigentlich ber e Blofehelg, und emo, ventilo, jacto, 
‚agito, Welſtetz.Adnotat. a ad Luc, Opufe 


pP 9% Ä 
| 2.7. 


Aaußaven, etwas erlangen, einer Sache theilhaf⸗ 

ii werden, Es wird beſonders don Vittenden gefagt, 
Die ihre Abſicht erreichen. Matth. 7, 8. Tas 0 curay 
Auußave, 21,22. Marc.ı1,24. Carpzov betrache 
tet diefen V. ald Parenthefe, und verbindet (9. 6. ) eı 
leute —- (B. 8) ano &c. Auch der Verf. des 
exeget. Handb. des N. 3 lieſt beyde Verſe im Zuſam⸗ 
menhange, ſtreicht das Punkt nach Kugıs weg, und ſetzt 
dafuͤr ein Comma? „Ein ſolcher wankelmuͤthiger Menſch 
darf nicht glauben, daß er etwas (eine Geiſtesgabe, Fir) 
Eebensklugheit, oder Einſicht in die Lehren des Chriſten⸗ 
ums) non Gott erhalten werde: weht er bald ein fole 
ches, bald wieder ein anderes Verhalten beobachtet, bey 


welchem unordentlichen, zweckloſen Gebrauche feiner Seen 


Ienträfte,, -felbige nicht perfihuht werden koͤnnen.“ Der 
Verfaſſer habe die Worte are —XRX —XXE 
ros 8.8. T. o. wura barum von νααπο5 enesvos ges 
drennt, und ori Amber vr. m. T. x. bozwifcgen.gefent, 
weil fie den Graud enthielten, - a6 ‚welchen ein folcher 
— nichts von Bott erhalten. werde Auch Stolz 

efolgt Diefe Abtheilung. Die hurze gedrängte: Schyeibs 


art des Igeybus fcheint ir aber ‚mehr für bie Tieneuns | 


au ſprechen. | | 
2. Fr oo. 3J 

Anbuxes, anceps animi. Srfochtus erfiärt 

‚Hnbuxios durth wrogav, dubitatio , fiuctuatio ani- 

mi. Es iſt ein umngewiſſer, nſwhuft iger m, Bir 

Ausuni kathol. Br. 1 æb. 8 baly 


4 N 


I" 


f 


3. Unmerkungen | 
bald fo, bald anders gefiunt if, Vergl. Cie, 1, 28. 9. 
21,3... Stolz: „deffen Herz getheilt iſt.“ Anderer 


deifen Wandel Feine Feſtigkeit hat,’ 


ß 


Ein Chriſt, ‚der noch am Judenthum hängt — bies papt 

dier aber nicht. In einer Paitänifchen Schrift möchte 

dieſe Bebeutung eher Statt fin . 
anaTastaros,' wa nicht confiftent, feſt iſt, ums 






Kat, wantelmüthig. Sir. 2, 18, Es ſcheinm mit re 
Lopæevos (V. 6.) fononym zu ſeyn. Die LXX bat es Jeſ. 


54, 11. für Iyd, welches eigentlich huͤlflos bebeutet. 
Odes, wie das hebr. 737, Handlungsweiſe, Hand⸗ 


lung, Meynen, Grundſatz. Andere; in allen ſeinen 


Schickſalen if er unficher, oder nuglaͤckuch. Stoj 


D, 9. * 
Tarevos, gewoͤhnlich der Niedrige, Hat hier dep 


Mebenbegriff von Leidender, Amer, weil ®, 10, mAg- 


an Gebuld.und Ausharren in Ungluͤck zu denken. Kon 


Geifes - Armuch and Geiftes - Meichthum ſcheint nicht. 


bie Rebe zu ſeyn. Benſon (Parapbı.): „Si pau- 

er antea, evehatur jam ad. meliorem fortunam: 
jure füo gloriari & deo gratias agere debet. 
vis, als Untithefe von Toezremmais iſt Gluͤck, ober 


auch fefter, ſtandhafter Muth. _ Andere überfegen 6 


durch: Würde, die ihm das Chriſtenthum giebt, 
 nauoonay, rühmen, fid freuen, worüber vergnägk 


fon, Möm. 5,2, 1 Cor. 1,31. Galat, 6, 14 Nah 


Morus und Carpzov oft und ſleißig an eiwas denken · 
Spruchw. 20, 9, uͤberſetzen die LXX nn So durch: 
KAUXnoeTy. nz — W | 
e , m, Io, j 
Rach aure muß Kuugwoho wicberkolt werden, ' 


Rarpzoy und Morus überfegen: metuat [uam ram. 


‘ 
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zum ‚Briefe bed Apoſtels Jacobus. | 8 


—X cogitet de fia ramaaoe, Oetumenius 
wiederholt woxwsdo (erubelcat de paupertate); . 
Grotius: Tamerzryw (modefte fe gerat, fortis _ 


confiderans inftabilitatem), Pott, ber ebenfalls 

rouxac$n. fupplict, ſindet den Stun: „Tantum ab- 

fit, ut dives opibus fuis fe efferri patiatur, & de 
Paupertate fütura glorietur.“ 


ranesarıs wird von Einigen durch Usfache der | 


Armuth aͤberſetzt, von Andern: Demuth. 1 Tim, 6, 17, 


2 Cot. 16,17. Es iſt das Oppöfltum von unbur WO, Ir 
alfo entweder Unglück, oder Muthlofigkeit, 

. .,. Xogros, Gras, gramen. 1 Petr. 1,2% Apoc. 
8, . 9,4 Di. 36, 2,2 orı ace Aero TRXU ae- 
Engav Inaeyray. u 


* 


W. 11. 


Eine. ſchöne, wirllich portifche Veſchrelbuag der 
Vergaͤnglichkeit des irdiſchen Gluͤcks! MDaffelbe-Biib fire 

det man Sch 40,6 fe Pf 90,3.6, Hiob ia, u. & 

Ein alter latein. Eommentar über die Klaglieder Jer. (der 


faͤlſchch dem Hieronymus -bepgelegt wird) werte F 


ſonderbar genug, die Stelle ironiſch! 


Kausay, aeſtus, Hitze, befonders Sonnenhite 


Mattb. 20, 12, Denn · uͤberſegen die Alexandriner dag; 
hebr. o» ıp Eurus, ventus orientalis durch nowy⸗ 

fe 12, 1. Jon. 4, 3. Ezech. 19, 13; und Aquila 
i Moſ. 41, 6. Theodotion Jeſ. a7, 9. Esi ve Sa- 


mum oder Samiel, Gluthauch, der im heiſen Drient 
Alles verzehrende Mind, der in Stellen Sirooco wit 


©, Koran Sur. go:  _ w. 
| Darq zifr ge Winde Ihre Saat weder | 
- Un. gelb zemacht — — 


” Don mie Wihtändhunen fotıt u 


L 


ſchaͤften, Handlungen, 


x i j 


x , j ’ N „ ' _ \ 
‘ . x ’ j " - 
Be, Anmerkange 


» 


25 Wirkgnpen biefeb Mindes auesfübelich befehrichen E⸗ uk - 


nicht notbis, „averesie. ya mit Storr: uxIaos yap 
avergAev.o NAuost = ara wüy,. ober mit. Pott! sexo- 
pa Ye TE Maudavos bu Ta 1A, ebnewve &c, 


| aufzulbfen, - Wie Schrubart bed Verf. iſt poetifch,e 


" Sgpogesus ſteht ftätt ev adoıs., Unternehmungen, Ger 
augen, ., Eine, Handſchrift Hat. zagious 
(mahejbeiniicn encienb dieſe Variante daher weil bey 
der, Voſchrift diktirt wurde, wobey das ewig s ausge⸗ 
ſo den wurde). * " Diefed vertfeibiget ‚Erasmus und 
Wetſtein, und uͤberſetzen es durch affluentia oder abun- 
dantia, ‚und £uther, welcher ihnen folgt: „Er wird in 
fehser Habe aerwehln;”. Allein denn müßte es zu- 
were, — wie eine Handfehrift- bey. MIN hat: 
Dammasd u. «a. Ühlegen eures wor, Befchäfte,. 


Haudthierungen, sole Malt 22, 5. ;: vergl. unten. 


ara wonon Handels geſchaͤften die Rede. iſt. Allein 


dieſe Veränderung iſt wicht ubthig. - 5 


yore, fut. pafſ. —EX marceſco, 


⸗ 


bann imetaphoriſch Ich gehe zu Grunde, pereo. Es iſt 


dat hebt. wa P. 14, 1. Weiß. ꝛ,s. 
xr A, 8 nr a | , 20 K | - 
on WB 22 u 


‘ a Ze “ ge t 
3", Maskopıos, BVergl. Mattb. 5, 10. 11. Hiob 5,175 
donges:. Yauapevos fe: viel als doniuassas,: geprüft, 


erprobt, dexspuge bericht ſich nuf. bie "Ugterfichung 


der Kämpfer, welche van beit Kampfrichtern (Symnaflars - 
chen) vorgenhinmenuzk mitrben pflegte, » Die Kampfprobe 


felöft nannten bie Griechen —RE S. Faber Ago- 


J alt, a, Due Kr [Eu Fee PB 


» et 

. 
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—E— — rns Cons, Krone des Lebens, ı Petr. 


8, 12. Apot. 2,10. 3, 11. Mewoͤhnlich wird. es burch 
unverwelklicher Siegeskranz äbsrfegt ‚, und als Anſpie⸗ 
lung auf die dem Sieger in den Kamſpielen ertheilte Bes 
lohnung betrachtet‘, wie 1 Cor. 9, 25. Nut fcheint es 
nicht ganz wahrfcheinlih, daß dieſe griechifche Sitte dem 
Jacobus, Petrus u, ſ. w. bekannt geweien ſey. Mit 
Paulus war ed ein anderer Fall. Man könnte daher are- 
Davos wie bad hebr. TIu»-für decug, dignitas nehmen. 
S. Spruͤchw. 12, 4. 14, 26. 16, 31. 17, 6. Weish, - 
5,15. Gir. 1, 18. 2Xm. 4,8. Cams fteht als Segen 
ſatz von efersce und uaeavInsera, Micaelis bes 
merft aber, daß diefe Spiele in Paläftine damals nicht 


unbekannt gewefen wären, mach Joſeph. Antig. XV. 


8, 1. und c. 9. $. 6. 

O Kuesos ſoll, nach Pott u a., für Xerros ſte- 
hen. Ich ſehe nicht ein, warum? Dann mäßte ja V. % 
auch von Chriſtus verſtanden werden. 


B. 13% ’ 
Te eac hat hier beſonders die Debenteng ven 
zur Sande teigen, verführen, wie 1 Cor. 7, 5. Galat. 
6, 1. 1Theſſal. 3, 5.. Die meiften Ausleger beziehen e& 
auf den Abfall vom Ehriftenthum, wqs mir aber we 
gen V. 14 ff. nicht wahrſcheinlich ift. 
umRoTos er iſt unverſuchbar, d. h. non cadite 


‚ in‘eum tentatio. Es iſt das paſſivum, fo wie oꝝa. 


Aæcros derjenige iſt, der Acht geſtraft werden barf. Es 
iſt amaE Asyonerov. Luther folgt den gewöhnlichen 
‚Ausgaben der Vulgata: Intentator, und. übsrfegtz 
„Gott iſt nicht eim Derfucdyer zum Voͤſen, er verfucht nie 
mand.“ Dies ift aber eine unerträgliche Tantologie. 
xx find hier die moraliſchen Wedel, Pine: & 


Gir. 15,13 * 


J Be Lars 
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7 Anmerkungen 

Ä RB. 16 u 
-  Emrdopics I bie Sinnlichkeit, finnliche Lu 
(voluptas)> ie wird, fo wie bie bepden folgenden 
Worte, Auzerıo und Bavarıs (D 15.) , perfonifieiet, 
and ıdıs ficht deshalb dabey, um anzubeuten, daß Gott 
. ganz unſchuldig an biefem moralifchen Verderben fey. -, 
 afernopaves‘, hingeriffen, fortgeriffen, abreptus, 
dsreudouevos . angelockt, gereizt, ineſcatus. 8ger- 
Kerv und dereucerv wird befonders von Wuhlerinnen ges 


\ braucht, bie Andere in ihre Nee locken. Vergl. 2 Petr, 


2,14 und 13. Heſochius erklärt es durch vfamarı. 
So heißt es beym Philo (de agric. p. 202): „Es 
Oder sorw, 6 vu nes nous DeAeacder Er. 
æuſgr As a enßegeray‘‘ u. ſ. w. und Eicero (de : 
Sen. 13): „Divine enim Plato eſcam malorum 
voluptatem appellat, quod ea videlicet homineg 
eaplantur ut homo piftes“ © | 


V. IS 


Diefer Tropus iſt, nach Morus Urteil, etwas hart, 
 evAnnßaver, empfangen, concipere, a mulieribus 


dictum. Es wird u yaoreı (mie Luc, 1, 31.) odei 


‚av nous (wie Luc. 2, 31.) ſupplirt; fie wird ſchwan⸗ 
gu. Semler und Pott ſuppliren ax ra avdeos, Sch 
glaube, man mäffe bepbes hinzudenken. un 
'. amarsderderon, wenn fie vollendet, zu Stande 
gekoemmen Äfl, 'awanuem, gebären, parere, _ - 
Series, Ted, beißt oft Verderben, Unglaͤck. 
Der Sinn dieſes Tropus iſt; Wenn die Begierde im Mens 
{dem vege geworben iſt (em du ovAußse), fo britigt 
fie ſuͤndliche Handlungen bervor (iſt die Urheberin Davon, 
Tures wmagrınv)s und find dieſe vollbracht, fo gebären 


e 


flo Verderben, ſo fuͤhren fie Unglaͤck herbey. Milton 


I Gm verlornen Paradies) malt dieſes ſchoͤne Bild folgene 
| 6 > ‘ _ - | der⸗ 


* 
8° . N 5 " a v 


in 


Ed 








sum Briefe des Apoſteld Jacobus. 9 


vermaßen aus: Catan ‚de Fuvſt der Holle , vermiſcht ⸗ 


ſich mit feiner reizenden Tochter, ber Suͤnde, und das 


Produkt dieſer Vermiſchung iſt — der Todt. Dieſer be⸗ 


gattet ſich wieber mit ſeiner Ruttur, und ® re bie 


Gurte Gewifengaugf; 
9» 16 


FMayasde, irret Euch nicht, machet Euch keine 
kerigen, falſchen Vorſtellungen. Elnige ziehen dieſen 
Vers och zum vorhergehenden: Geyk in dieſer Sache 
zecht belehrt, glaubet nicht, daß Gott die Menſchen zur 
Bünde verführe, Andere ziehen ihn zum folgenden? 
Macher Euch Feine unrichtigen Dorflellungen von Gott, 
Mau fängt alfa ben wAnınede einem veuen Abſchuitt an, 
und hält bad ur, welches der Cod. Al. einfchiebt, für 
Die richtige Lesart. Die Meiſten verſtehen rAuvar vom 
Abfall von der Religion; allein ich moͤchte es licher 
it Leutwein auf die Merfuchung zur Sünde bezichen, 
Die Redensſsart? un mAaszede, iſt den Apoſteln eigen, 
ann fle einem Feten miderſprechen. vel. . 1 Cor. u 


33, * 
Bın 
‚Dis Worte von, 7x0 = weleucı machen con 
Hexameter aus: 


+ 


FHæo deoıs ya, noy won dene Tareser 
welcher aber ſicher Wert des Zufalls If. Andere glau⸗ 
ben, Jacobus babe biefen Vers aus einem alten griechi⸗ 
ſchen Dichter citirt; allein unfer Verfaſſer verraͤth Aberalk 


keine Befgnntfchaft mit griechtſchen Schriftſtellern, und 


danu finden wir auch dieſen Vers nirgends, Paulus 
Yingegen. war beffer mit ben Griechen bekannt, und führk 
ans dem Aratus, Menahder und Epimenides Stellen, 
an. © Xik 1.12, ı &pr. 15,33, Mpeg 17, 18. 

Ey ‘ | 7 TE 


38 Anmerkungen 
Avsıs osycdy, gute Gabe, wohlthätiges Geſchent, 


⁊ 


- Wohlthat.  dwenua raον, ein wahres, vollkomm⸗ 


nes Gut. Beyde Worte ſtehen sällig ſynonymiſch, und 
. zeigen ein wahres, beſonders ein moraliſches Gut an, 
©rotlus: quod .nos perducit ad vitam aeternam, 
In unſern gewöhnlichen Ausgaben iſt die Interpunktion 
nach scrı geſetzt. Einige Ausleger ſetzen fie aber. nach 
"xuraßcıvev ; allein dann geht der numerus verloren. 
avaudev iſt das hebr, Han (2Mof 28,27. LXX.), 
und ſteht flatt geavodev, Man verbindet‘ ed gewöhnlich 
mit saraßemov defuper eft delcendens, Oder es iſt 
. bie gewöhnliche Redensart: amo Ta'margos 8 Fois 
Hewvas, 
vrcrne Tray Darav. Diefe Worte laffen eine ſehr 
verfchiedene Erklaͤrung zu: 1) Schöpfer der Himmels’ 
koͤrper. So heißen Dar (Sterne) Pf. 135,7. Jerem. 
4.23 1 Moſ. 1,14. Go nehmen es Pott, Teller, 
Semler, Store, Roſenmuͤller, Meyer un. a. 2) 
Der Ucheber des moralifchen Guten, nah Seuffarth 
(Ueberf. a. Erklaͤr. der Ebang. und Epifteln 4 Heft ©. 121. 
vergl. Hiob 18, 5.19. Sef.45,7.) 3) Stifter aller 
„Heiterkeit und Freude. So Morus. 4) Urheber 
aller Rolfommenheit und aller &lückfeligkeit — 
Wolf, Michaelis, Mofche und Schleusner. S. 
Dred. 6,5. Pſ. 36, 10. 97,11. Zah. 1,4. 1 Jeh. 7, 5 
3) Dane (Schrifterflärungen 2 St. S. 6): Der guts 
denkende Pate. 6) Döderlein (Inſtit. Tb. T. J. 

P. 247): Autor doftorum, a quo vera fapientia 
‚Originem trahit.. Joh. 1, 3. 9. 3 Cor. 4,6. 7)Denfon: 
Autor revelationis. 8) (Srotius: Autor donorum, 
fpiritualium, 9) Heinfius: ‘Autor. Urim & Thum- 
mim. 10, Wenn man annimmt, baß nicht nur ber 
Ders mare dooıs &c., fondern auch die ganze Stelle 
von sinem griechifchen Dichter entlehnt fey, fo Lönnteman 

\ | Zu die 


- 
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⸗ 


bie Worte MEATEOS Toy Darev für poetiſchen Ausdruck 


ſtatt: mareos Tay auvdbav » Bates der Menfchen; 
halten. So Keißt’ö beym Heſiodus (Schild des Herk. 
W149): | J 


— — „Eeis — — 


 Exerim, neu vooy TE. 8% Dpevars EIRKETO . 


Daray.!! 


‚and in ber Elektra des Euripides (W. 219): 
„Duras wanseyss ekurufaner mod. - 


Die zweyte und vierte Bebentung giebt zwar einen ſchoͤ⸗ | 


nen Sinn; aber bie erſte bat den Zufammenhang für ſich, 
weil die folgenden Ausbruͤcke: zaeaduyn, TEOTN 
aroanınaua,. alle von Himmeldldrpern: hergenommen,, 
und lauter aftronomifche Benennungen find. Auch ſteht 


ker Pluralis Yaravs da ſonſt der Sing. Paros flchen - 


würde . 


Far Aauyn, Deränderung { Abwechſelaug. Die 


Aſtronomen reden von einer Parallaxe der Geſtirne, 


weiches nichts anders als mueuduyn iſt. Vergl. Wolf, 


‚Cur. phil, T. IV. p. 18. Eben fo iſt bey ihnen Toon, 


die Sonnenwende, und .urorniwoue iſt die Veran- 
‚derung des Schattens von der Sonne, und obumm; | 
bratio. amosxıaaux reomns iſt die Merdunkelung, die. _ 


“ and einer Veränderung‘ entficht: Morus überfetst ed: 


Ne umbra, ne 'veftigium quidem mutabilitatis. 


ESs ſcheint hierin allerdings eine Ullegorie auf ken Himmel 
und die Himmelskoͤrper zu liegen. Der Sinn derfelben 
aber ift Fein anderer, als: Bey Gott-findet Feine Veraͤn⸗ 
derung‘, auch nicht die Eleinfle, Statt, , 


Der berühmte engl. Theolog 6; Bull (Harmonie: ü 
.  Jae. & Pauli diſſert. H. c. 15.) behauptet, daß Face 
. bus hier einen Irrthum dev Phariſaͤer über den Einfluß 


der Geſtirne ML Wie oben DB, 13, ihre irrige Veynnns 
on BE 2 . de 


u 


! 


3. 


, J F 
90 | Anmerfungen nn 
de fato, befreite, Nicht von ben ellienen ſoudern 


son.bem Schöpfer und Regierer berfelben, hänge das 


‘ Schickſal bes Menſchen ab. 
| V. 18° 


Berydess ſe. Isos, nach feinem gätigen Biken; | 


nach feiner Güte. Es war eine wohlthätige Abficht (Bou- 
.. An), bie Bott hatte, als er ung aus Fuben Chriſten were 
den ließ. Sonſt fieht gewöhnlich YeAav, sudexuv, xasras 
Tun sudoniav TE IeAnuoros ayra Üphel, 1,375. 9 
Phil. 2,13. 2 Bam. 20, 3. (LXX Buroune) u a. 
Andere verfichen darunter blos ben Entſchluß, Befehl 
Gottes, indem Sinne: Iſt aber Gott unveraͤnderlich, fo 
dann er es, da er und zu Jeſu Religion eingeladen hat, 
nicht wollen, daß wir diefelbe wieber verlaſſen. 
Aexunoey regenuit nos ſtatt genuit nos, Die 
Regeneration bezieht fich entweder auf das Judenthum 
oder auf die Beſſerung des Lebens. Daum bedeutet 
ermoxvesv emendare, wis avayarıcv 1 Yet, 8,23, Mit 
Ruͤckſicht auf 1 Joh. 3, 1. lonunte es auch fo viel heißen 
als: smromser yuoc Ten uva. Die Uusdräde ume- 
zuev, Tinrev, Yarıav u. ſ. w. werden Im N. T. nach 
dem hebr. Sprachgebrauche, gewähnlich auf deu Untere 
richt augewendet. 
Aoyos wAnIms , bie Lehre der Wahrheit, d.h. die 


‚wahre Lehre (Aoyot wAndıvos) bes Chriſtenthums. S. | 


Joh. 5 1. 6. mrndesos heißt ſchlechthin die chrifkfiche: 


Religion. Ich nehme es ini Dativ: Er hot uns für die 


(gu) wahren Religion beſtimmt. 


wauexm — urisuaren, 1) bamik wie (Jaben)- 


bie erſten Chriſten wärben, bie erſten Mitglieder deu 
neuen Schäpfung, der neuen Religionsconflitution. Vergl. 
Ephef. 3, 10. 1Cor. 5, 15. Roͤm. 10, 1 u © St, 
Nöffelt u, a. beziehen es beſonders auf bie Ania 


e 


—, 


+ 
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. Moss, und fie ſcheinen allerdings nicht ungegröndet zu. 


s 
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ſche Gemeine ‚ welche, anßer Palaͤſtina, zuerſt das Chri⸗ 


- ‚ ftentbum und den Namen Xesorsavo, annahm. 3) Das 
. mie wir (Ehziften) die Lieblinge. unter feinen Geſchoͤpfen 
würden, Man muß dad auurapxn mit bem hebt. 22 - 


'primogenitus, und dann ber Wuͤrdigſte, Worzüglichfte, 
Stlichtefte , vergleichen. Jerem. 31,9 u. a. Dadurch, 
daß uns Gott feine Religion mittheilt, beweift er, daß 
er uns ganz vorzüglich liebt. ch glaube, ber Berf. 
fagt das mit befonderer Beziehung auf bie Juden Chris 
ſten, welche die Mutterkicche ausmachten, und in ben 
Yugen deö Apoſtels einen Vorzug vor ben Heiden⸗Chriſten 
hatten. Paulus, der in keinem Städe dem umeeAav 
anogrores machftehen wollte, ruͤhmt dies auch von fiis ' 


men, d. 1. den Heidens Chriſten, Roͤm. ın 16 u a, 


V. 19. | 


Hier geht, nach ber Behauptung ber meiften Ausle⸗ 
ger, ein neuer Abfchuitt an, der mit dem vorhergehenden 
siicht zufammenhängt. Gleichwohl. aber deutet bad era . 
offenbar auf einen Zufammenbang, man mag «8 wur 
durch igitur oder quae cum ita fint Äberfegen. Die 
Webentung von porro aber baec etiam tencatis, welche 


5 Seyffarth aus Maͤrc. 2, 28. annimmt, iſt unerweis lich. 
Ein Verbal⸗Zuſammenhang wäre alſo wohl da, als 


lein kein vernänftiger. Neal» Bufammenhang. Der 
&inn deu vorhergehenden Berfe (13 > 18) ift: Ertraget 


bie Uebel, die Euch treffen, gebuldig, und meſſet Die 
- Schuld bavan nicht Gott bey, denn biefer erzeigt dem» 
Menſchen nur Gute, und hat fich beſonders durch bie 


Gründung bes Chriſtenthums als ihren Wohlthaͤter gezeigt. 
Wie paßt num dazu bie folgende Ermaklung: „Daher, 


..meine Brüder, fey jeder fehnell zum Hören — langſam 


zum Zorn 2’. Diefe Schwierigfeiten erhebt unter andern - 


ſeyn. 


ur 7 
\ , . 


. [2 
a 
\ - 3 
— 


1 


a nn 
4 — | 
. fegn. Um fih aus dieſer Schwierigkeit zu ziehen, Taffın 


‘ \ J 


ww 


bahet mehrere Ausleger bad acze weg; wozu aber kein 
teitifcher Grund vorhanden iſt. Am beften möchte es das | 
her ſeyn, die Lesart des Cod. Alexandr. &-Verfionis 


. Corbejenfis, Is feite, fcitote, anzunehmen; sur 


fcheint man alödenn ein orı zu. vermiſſen. Semler: 


Auſim fic explicare: Non jgnoratis iftud carmen- 


Sirac, 5, 11: Ya ToXus 9 ongouces 08 aa © Um- 


Zu —XX —XR& U OHEIIV. ‚Hoc carmen jure & 


merito ad vos jam transfero; atque fic alex, codex 


‚, & plures olim alii, wre, fenis, feil. hoe carmen. 


‚Nec difiteor, mihi hanc lectionem maxime pla- 
cere.’ Ich glaubte daher ehemals, zu einer Conjektur 
. meine Zuflucht nehmen, und ‚re oder I, wohlant age: 
Iefen zu muͤſſen. Es ift das adverb. imperativ. ‚von 
str, welches flatt eu ſteht. S. Schneiders grammat. 
krit. Wörterb, der griech, Sprache 1 Th. S. 675. Es 
wäre alfo ganz einerley mit dem yes vor, beffen ſich Ja⸗ 
cobus bedient, wenn er von einem Gate zum andern 
Äbergebt, vergl. K. 4,13. 5,1: Dieſes giebt eitien gu⸗ 


ten Sinn, und iſt mit der Lesart der Alexaudr. Handſchrift 


‚ode: leicht vereinbar. | 
- Demohngeadhtet bin ich jetzt vollkommen überzeugt, . 
daß der Zufammenhang allerdings zu retten fy. Man 
muß nur V. 19. mit V. 13. In Verbindung bringen, und 
en8cc; Überfegen:' Er fey bereitwillig, vernünftige Grüds 
‚de anzuhören, er fey bebächtig, che er redet, und Des 
daͤchtig, ehe er gegen Gott hadert Becdus — seym) | 
Datın hängt Alles recht gut zufammen. V. 14,18. find - 


denn als Zwifchenfähe zu Betrachten, ald weitere Entwicke 


lung des Satzes: Der Menfch wird nicht von Gott, 


‚ fondern durch ſich felbft zum Böfen gereizt. Man fickt 


auch. fonft nicht ein, wie die, denn ganz iſolirt flehende, 
Ermahnung: nicht zornig zu ſeyn, bisher kaͤme. Weni⸗ 
RE ee ger 
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‚zum Briefe des Apoſteis Jacobs, 93 | 


ger natürlich geben Pott, Store und Kofenmüler den 


Zufammenbang fo an: Ad tantam dignitatem eve, | 


. dignos quoque hoc beneficio fe gerant, & inpri« 


mis &c, Leutwein: Sind wir von Gott felbft erleuch⸗ 


tet, fo iſt ed unſere Pflicht ꝛc. 


TIuc. —R fcheint‘, nad Noͤſſelt, auf be⸗ 
ſtimmte Lehrer zu gehen, welche von Jeruſalem nach Ans 
> tiochien kamen, und nicht Die gehörige Kenntniß ber Lehre 


Jeſu, wohl aber unzeitigen Lehrtrieb und einen hitzigen 


Verfolzungsgeiſt beſaßen. 


TOorXus , welches ſonſt im N. T. nicht vortommt, 
and ſchnell beißt, muß hier durch bereitwillig überfegt 
weuben, paratus, promtus. Go heißt es Sir. 5,13: 


ers Taxus v:angoxces cs ayasyn, und Kap. 4, 32. _ 


(nach. der. Alex. Handſchrift); un Ya. Taxus av 74 


YAoaen 08 „welches. ganz hieher paßt. 
öeruesv HE nicht blos hören, anhören; fonberw auch 


aufmerken, folgen, vergl. Matth. 17, 5. 30h 5, 24. 


Marc, 6, In kuc. 10,16 u a. Öt, 


KGooe ‚dus ; langfam, muß als Oppoſi tıfm don re xus 
bdurch bedädhtig; nicht übereilt überfetst werben, 0 


AmAnooy verfichen. Einige nom Lehren, Andere vom . 


Profelyienmachen, Undere vom Widerſprechen; allein 
MUNISSS. Acyero beziehen. 


face; vindicta, Aßerfegt. Mach Anbern in en ein ge⸗ 


soiffes- Aürmifdes, : zankſuͤchtiges, dufbraufend:s - 


Weſen. In diefem Sufammenbange ift es wohl Unwil⸗ 
in, Inignation, Mürren zegen Gott. Dies ſor⸗ 
dert ber felgen Des, | 


rd = oo ao, 


Be ‚paßt, nicht hlehetx. Man maß af, V. 13. 


eyn , Zorn, wird von he mata —* Rach⸗ 


ß 13 
' \ \ 
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4: anmerkungen 


WVM. 40. 


- Amenouvn dur ift ein folches rechtliches, untadel⸗ 
haftes Betragen, wie ed Gott ferdert. S. Apoflg. 10, 35. 


1Joh. 2,29. Sir. 1,31. Man konnte es and) Abere 
feisen: Ein ſolches Murren derſchaft dem Dienfchen Gottes: 


‚Gnade nicht, S. Roͤm. 4,6. 9,30, 10,406, 


Bar 5, 
Anodeuevo, ftatt Bed Juperativs ano9ac9e. 


euracıs, Schmug, Unrath, im moralifchen Sinn; 


Flecken, Made, Heſychius: uaxee. 


wseisoea® xunscs, Meberfluß ber Bodhelt, ſteht 


anſtatt xaxın weeıson, überfließende, große Bosheit. 
regıdaes, fo wie wegsoeuun, oder mearropue, {fl 
pft Synonym von fumacıe,, Unrath, Schmutz. xwcxsca 
iſt das Gegentheil von — vitioſitas animi. 
Am liebſten moͤchte ich es, nach Michaelis, übtefegen 3 
Ale Ueberreſte der Bosheit. Rofenmöller: vitia & 
nimia moroſitas. Moſche: Suͤnben aller Art. Potts 
jedes Schandfleck und Auswuchs von Gehäffigkelt, 


Storr: Sordida avaritia & reliqua pravitate, 


| Earpjen: vitia fuperflua adeoque noxia. 


euures Aoyos iſt nach Einigen: bie dem Menfchen | 


angeborne (mitgetheilte) Vernunft. Alſo: Bolgt der 


Bernunft! Das würde einen guten Sinn geben, wenn 


nur das Folgende denn nicht Schwierigkeiten machte, 
Aoyos iR gewöhnlich fo vbel als Aoyos aAndaus i. ©, 


die chriſtliche Religionslehre. - eu@uros ift fo viel N’ 


.Quomos, naturalis, dann infitus, eingeimpft, bee . 


Seele mitgetheilt, vergl. Weish. 12,10. sußures M nor 


nı0 ausay. Der Verf, der Schrift: Neue Erklaͤrung 


des hoͤchſt wichtigen Paulinifepen Gegenſatzes Buche . 


‚Raw. ı un » Si Jena ‚m . ©, 394 bemalt: 


nRlung 


4 
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„Konnute nicht die Lehre bes Chriſtenthums, welche Bier 
Zweifels ohne durch den Ausdruck co eu Dures Aoyos gen . 
meynt wird, um beöwillen und in dem Sinne dickes Epi⸗ 
theton erhalten haben, weil und in fo fern fie dem Diens , 
ſchen in's Herz gefchriehen > und gleichfam auf feinem eig⸗ 
nen Boden, dern "Boden der Vernunft, erwachfen, in 
ihn, wie mit der Geburt, um fo zu reden, gepflanzt ift? 
So viel iſt gewiß und einleuchtend, daß Jacobus, nach 
feinem ganzen Briefe zu nrtheilen, den nroralifchen Geiſt 
des Chriſtenthums vollkommen genug kannte, um ber 
chriſtlichen Lehre jenen Beynamen, in dem von uns Aus 
genommenen Verſtande, ertheilen zu können, ’’ BE 

Yuxas vor, ber gewöhnliche Hebratsmus flatt 
US. Die Worte Toy Öuvauevöv U, f. w. find, nach 
Semier und Wels (engl. Bibelwerk), mit Ruͤckſicht auf 
die Meynung niedergefchrieben,, Daß die Beobachtung . 
jüdifcher Gebräuche noch erforderlich fen, wenn die 
Religion Jeſu ganz heilbringend ſeyn fol. Morus 


und Roſenmuͤller: beatos reddit abducendo a ſce- 


. leribus. Die Altern Ausleger hingegen denken an bie 
steige Seligkeit. 7 
| u V. 22. 

Nach Einigen geht hier ein ganz neuer Abſchnitt an, 
ber bis Rap, 2,26. fortläuft, und zeigen fol, daß der 
Glaube ohne Tugend keinen Werth babe, Allein yırac9a 
romroy und defac9e Tov euDdurov Aoyov hängen genau 
‚zufammen: Nehmt dieſe treffliche Religionslehre nicht 


blos an, fondern Abt fie auch ıc. Wuch bey dieſer nb 


der folgenden. Ermahnungen ſcheint ber Verfaſſer auf ges 
wwiffe Irrlehrer anzuſpielen. — 
— HugaKoyıleadan, betruͤgen, hintergehen. Eigent⸗ 
is ſich verrechnen. —— 
V. 3% 


! 
. 


9,0. Anmerkungen. 


⸗ 


| 2: 23. - 
Erläuterung deö vorigen Satzes durch ein olageis, 


welches bis V. 25. durchgefuͤhrt wird: 


Avne ſtatt vis, WN, Joh. 3, 2. Roͤm. 4; 8. 


| xterœvoer „betrachten, anſehen. Nach Pott und Sem⸗ 


ter: fluͤchtig, obenhin auſehen. 

—A Yeveoews , feine natürliche, kdrper⸗ 
liche Geſtalt, forma ejus naturalis & nativa. -Es iſt 
ein Hebraismus, der weiter nichts ſagt als V. 24. 
Taurov. — 

| V. 25. 


Ilagaxuzrev, eigentlich fi ch kraͤmmen, beugen, 
fodann etwas genau, mit Aufmerkſamkeit betrachten, ſich 
bey Betrachtung einer Sache verweilen. Sir. 14, 23. 
1 Petr. 1,12. 
vonos reAios. Tns aAeuleews, dab, bolllommue 


Geſetz ber Freyheit. vouos iſt hier Synonym von Aoyos 


(8. 21), und bedeutet, wie das hebr. np, Lehre 


Äberhaupt. Die ganze. Redensart kann aber heißen 


1) die vollkommne Lehre (des Ehriftenthums) , welche und 
frey machet von ben Feſſeln der Mofaifchen Religion, 
Diefe wird im N. T. oft als: ein. Zuſtand der Sclave⸗ 
rey, als eine Knechtſchaft, als ein-vouos deresws ges 
ſchildert, und dagegen das Chriſtenthum als eine Kind⸗ 


‚NHaft, rexvocic und eAeudeeug.: S. Roͤm. 8, 2. Gel 


2, 13. 508.8,31.32. 2) Die vollkommne Lehre (des | 


Chriſtenthums), welche uns frey machet von der. Herr⸗ 


{haft der Sünde, Dafür ſcheint der Zufammenhang mehr 


gzu fprechen, ferner Kap. 2, 12. und die bep der vorigen Ey ° 
tlärung angeführte Stelle Joh, 8,31. 32, welche Mor 


rus, der: aber der erſtern folgt, bieher rechnet, Wenn 


dieſe Stelle tn einer der Pauliniſchen Schrift fände, ſo 
wuͤrde ich wich ſezleich fuͤr die erſte Repmung erklären, u 
da 
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_ ” Paulas gembpulich gegen dad Judenthum polepıifirk; 
henta Facobuß, hingegen geſchieht dies nicht, und bie letz⸗ 
Yere verbient_baber den Vorzug, Wllenfals Könnte inan 
ante Erklaͤrungen mit einander verbinden: Die vollkomm⸗ 
e Lehre, welche und von den Feſſeln des Mofaifchen 
Geſetzes und von der Herrſchaft der, Sünde frey mab 
gyzt.Man kand hiermit vergleichen Roͤm. 6, 15. 18. 
1.808. 9, 21. Galaͤt. 5, 13. Hierbey koͤnnte man 
um folgende, Fragen aufwerfen:. „D..Bie kommt es, 
ab das ganze Chriſtenthum überhaupt ein Gefik heißt 
(worauf ſich der im N. T. ſehr oft ‚gebrauchte Name er- 
org bezieht)? 2) Warum wird dieſes Geſetz eben ein. 
Veſetz der Frehheit genaunt? 3) Wo. finden. wir denn 
im ganzen N. %, dad Geſetz Chriſti, odor bie Gefetzge⸗ 
hang. des Chriſtenthums, Da ed nur in: den allgemeinſten 
Aunsdruͤcken, oder ‚für zinzelne Faͤlle, wenigſtens nirgends 
ausfuͤhrlich und vollſtaͤndig aufgeſtellt iſt? Diefe Fragen 
Jaſſen ſich nur durch; die Vorausſezung, daß es nichts 
ꝓnders als moraliſche, d. b, eſgentliche Religionslehre 
Fen, befrledigend beantworten.‘ AVebrigens glaube ich 
äden Hier emige; polemiſche Hinſichten, beſonders in 
Meziehung auf Epheſ. 2, 3. 9. zu finden. 
FEN ei MaQapessois y der dabey bleibt, ſtandhaft dabey 
Saharrei. | N. : DEE 
4 1. Dnpoains erınandns, Buhbrer der Vergeſſeuhrit, 
an gewoͤhnlicher Hebraismus, ſtatt urdurns erg 
‚or, sin vergeffener, flächtiger, unnufitierkfamer Zuhtren 
Komrns zeye, ſtatt wontas eeyalomevos,: viR 
thaͤtig Ansühender, — 
Bonds, Ausabung > Vollbriugung. 


J Ba. :; on 
Gonerös., religids, eultot dei, But ww Arya 
nevön.:. Herod, Il 64, nennt die ganze Religion der Yes 
gzypter Denon: 00T on 
Wuzufifathol, Er. 1 8 .. KUN. 
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8 Anmergen 


u Yarıvayayay.yAogsa, feine Zunge zaͤhmend/ 5 
Saum hält, Man muß bier auf V. 19. zuruͤckſehen, 
\ Beadus es To AmAncey. ©. die Anmerk. zu d. St. .5J. 
I amarav: eftärt Heſychius durch wÄuver, Dre 
fuoͤhren. — ne) 
— widioy duru ſteht ſtatt wurov, ſich ſelbſtt. 
in: Beraos,, eitel, vergeblich, zwecklos, auf Vorkre 
. heil gegruͤndet. Gemler verficht es von den Traͤume⸗ 
reyen, in die man In Auſehung der. Herrſchaft des Weſ⸗ 
rs 
3 en . - Be 27. ne ac» | 
- Apudvras,” umentweiht, volltommen, tadelles, 
gYr. 1,4. Synonym von xadueı. onen 
| möuca To Iewn, bey Got, nach bem Urtheil Gottes. 
Die ⸗Gottheit haͤlt dad für wahre Religion, wenn bei 
Menſch u. ſ. w. ee 
.  gmonsmromog, ich gebe auf jemand Acht, Ich forge - 
fuͤr jemand, helfe den Beduͤrfuiſſen bed andern ab. Matihi 
25,36. Luc. 1.68: 7, 16. Actor. 7,23 a. St. ‚Die 
Zuͤrſorge für Witwen und Waiſen, die hier zur Melle 
gionspflicht gemacht wird, iſt mur-als ein Beyſpiel angen 
führt. Der ganze Siun und das ganze Thun des Mens 
ſchen ſoll religids ſeyn. Man vergleiche dieſes Vils des 
religibſen Menſchen, wie ihn Jacobus verlangt, mit der 
Schilberung des Achten Moslim, nach Muhammeds Zone 
derung, Koran Sur. 2. (Kleine Koran ©. 114)2. 
Darin beſteht micht bie Gerechtigkit.. 
Daß Ihr den Blick, wenn Ihr gu Allah flebt,' 
Nach Dften oder Weſten wende, _Nen, = 
Gerecht ift der, der, treu an Allah, an 

Ein künftiges Weltgericht, an Engel, am . 

Das heil'ge Buch, an den Propheten glaubts. 

Der liebevoll von feinen Gütern giebt . Il. 
* Zu 0 Den 
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zum Briefe des dApoſtels Sau u⸗ 


ee t BV. 1.3 a 
Mn Roc == Yweode, werbet nicht viele Lehrer, 


%h: :fieebt nicht fo häufig barnach, Lehrer zu werben? 


iober wie es Luther fehr gut überfet: Mnterwinbe 4 
nicht Jebermaun Eehrer zu werden.“ 

U gar ik hier Serantrenrrlichkeit, Verantwor⸗ 
Yung. Eigentlich iſtss Strafe, und fo überfehen es auch 
Sie Meiſten. Die Lehrer verdienen größere Strafe, näms 
Th, wenn fie ihr Amt nicht gewiffenhaft verwalten. ©. 
Moͤm. 2,2. 8. 8, 8. 18, 2. Hebr. 6, * delt, a, 3. 
ı Zim. 5,13 Be 6 St. 


\ u Fu 75 
Morus zieht die Borte voAa — mmaures m - 


zum vorigen B., was aber nicht ndthig iſt. 


Ara, fehlen, einen dehler begehen, vergl. oben 
Kap, 2, 10. 

Aoyoos iſt hier Rede, fermo, befonbers der Borh. 
trag des Lehrers. S. 1 Eon 4, 19. 20. Luc. 24, 1% 
Epheſ. 6, 19; 2 Cor. 11,6 u. 0, St. Oder auch: Dep. 


- feinem Unierrichte. Wer in feinem Vortrage nich feh⸗ 
Yet, uichts unrichtiges Irrigts, Abgeſchmacktes Kr 


yorbringt, 
. Xarweryaynacj, buch ben Zaum regieren‘, feiten;, 
regieren, weresos ano nehmen. einige für geſetzter 


Manm; vergl, Sie, 19, 17. 
N goes, Körper, Morus erklaͤrt das Ganze for 


Si lioguam, fermones tuos habes in poteftate tua, 
etiam corpus, membra omnia, fa&ta ömnia, 


actiones ömnes poteris in poteftate babere. Unb _ 


denn weiterhin; apparet, perfettionem hominis 
jam poni in eo, quod poteft gubernare omnes 


Actiones vitae‘ ſuae. Ich glaube aber, man Tonne, - 


mi * Brunn, amn@ hier fuͤglich durch Fefammtung 
84 | Rn & 
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iad Yamerfungen: - 


oder totum Chriftianorum corpus, bie ganze Geſell⸗ 


ſchaft, uͤberſetzen. So erklaͤrt Paulus Eoloff; 5,4 u. 24. 
J * ſelbſt durch aunAnasgev , eben fo auch Col. 2, 19 


3, 15. Veiſteht man bie ganze Sielle som Bortrgg 
des Lehrets, wofür der Zuſammenhaug fpricht,, fo -jff 
dies der natürlichfte Sinn :. „„Derjenige Lehrer, der fi 


bey feinem Vortrag (bey feinem Unterricht) keinen Fehler 


zu Schulden kommen laͤßt, der ift ein vollkommuer Lehren, 


ber kann die ganze Verſammlung regieren... Daß U: 
„1% 6. oma in der Bebeutung ‚von Sorge vorkommt, 


Tann biefe Erklärung nicht entträften,. 


x 


BEN 


.® 3 u. Peg 
m Gleichniſſ⸗ zu dem Satze: Wer ſeine Zunge 
beherrſchen Tann, der kann auch ben ganzen Körper bes 
herrſchen. Statt As leſen viele Handſchriften und Kri⸗ 


tiker e de, welches freglich ſchwerer iſt, da ber Nach⸗ 


fat zu fehlen ſchien. Storr und Carpzov üuberſetzen 
dieſes e dennoch durch ecce, wie Ezech. 4, 14. Ron 


2 17. und wie das hebr. on. 


320904, um fie zu zähmen, zu bändigen, die 

mit fie, uns geboren. S. Xenoph. Cyrop. IV. 3, 35 

nadeTay 0 1m R0E XaAıva, und Sopholles Antig. V. 483. 

per&youm, transducimus , bier lenfen,. regieren. , 

avamoı orAnecı VEntl afperi, ftarfe, heftige Mine 

be, &tärme, Spruͤchw 27, 16 (LXX): Bopsas ewän- 
gos avenos. Jon. 1,4. Aelian. Var. Rift, IX. 14, 
andarıov , Uctor. 27, 40. ‚das Steuerruden, 


“ oeun iſt ber Drucky den dee Steuermann (euSu- 


vov) bem Ruder giebt, von oeo incito, impello. Der 


ESchus, welchen das Schiff durch die Kunſt des Steuer⸗ 


mann's bekommt. Spruͤchw. 21, 13 oeum Toy udarov. 


Heſychius erklärt es durch HaAn, und daher aberſetzen 
a Zu es 
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wenn Ihr partheviſch .jevd? (u maswrere las) 
un drückt denn bie Brage aus, und exere fo viel als exe. 
duvacds. "Allein eine foldje Sonftrüttien wäre ganz wider 


den Styl des Apeſtelsß. \ 
B. a. | 


2 + 9,7 


und ihre Verſammlungen- in Privathäufern gehalten zu 
baden. S. Roͤm. 16, 23... exAyauy nur’ amgs- ı Cor 
16, 19, Goloſſ. 4, 15. Philem. 2, , Weit diefes Wort, 
von Chriſten gebraucht, fenft im N. T. wicht vorfugmk, 
und wegen der Worte mgonumzaanlunıs-(R. 1.) umo- ' 
woche (M 3), vermag (Bi 4.) xereneor .(D. 6.) 
verſtehen es Hammond, Whitby, Herder und Store, 
von bee Verſammlung der Richter, welche Die unter 
den Chriſten entſtandenen Streitigkeiten. beplegen 
foßten (eins Urt von. Friedensrichtern). Wenn Jaco⸗ 
bus hiervon hätte reden wollen, fü. wuͤrde er ſich nicht fp 
unbefimmt ausgedruͤckt haben: zur osAdn, au Ye 
92 &xc,, . Und dürfte ſichs ſchwerlich erweifen jaſſen, 
daß den Chriften, ihre eignen Ginifgerichte zu haben, 
ne! . | 6 

u ver⸗ 


⸗ 


A 
\ 


LT unmertümen 


his; für unÄdgtz ;aber: bay fehlen ame: Sram 

Die: orgäglichften Erklaͤrungen find. fJolgeudern.x) Ben⸗ 

fon, Pott u, a.: xoonos 'r, ‚od. iſt großer Umfang. 

(gleihfem abundantia, vomplexus, colluvies im- 

.. Probitatis) ver Bosheit. Mai Beruftfich auf Spruchw 

.T7, 4, wo os Moc TV Xennerär vorkommt; fernen " 
auf Moſ. 2,1, 5 Mof. 4, 19. 17,3. Feſ. 14, 21 u. a. 


WB Kormos- für. rasdıs und xoraaracıs ſtehen fol, We 


Fein werin "dort auch zooues abundantia, copia beißt; 
‚ #® folgt baraus doch noch nicht, daß bie Zunge a00u08 - 


T. . genaitnt- werben koͤnne. Die Antoritaͤt des Heſpp 


chius und Suidas beweiſt nicht viel. Auch beruft man . 
fih darauf, vaß der Menfch ‚uıngonörliös genaunt weis 
Be; allein dieſes iſt offenbar etwas ganz. anderes.: 2) 
Rerftein, Semler, Store a. a: xoomos 'r. ah 
Beſchoͤnigung der Bosheit, ornatus improbitatis 
i. e. Die Zunge beſchoͤniget, vertheidiget, eutfchulbiget die 
kaſter. Allein zöuuos wird Im N. T. nur von Mens 
ſchen gebraucht, und es würbe fehr Bart ſeyn, ein Br 
zoo nov zu nennen. Die Autoritaͤt bes Heſhchius, der 
es durch xuesoziepos uͤberſetzt, iſt nicht hinreichens. 
3) Herder: Triebfeder und Anrichterin alles Un⸗ 
rechts — eine blos angenommene Bedeutung, ohne: weke 
tern Beweis, als weil Heſychius arexrnyos * 
4) Staͤudlin (de fontibus Ep. cathol. 1390. 
— 8. 9.): fons ĩmumerorum malorum, caufa infidi- 
torum malorum. Eben fo heiße Coloff. 1, 27. Ehrifius 
0. BAsTos 'rus obs 1. e. autor fplendidae beatitatis 
x) Morus folgt der Syriſchen Verſion, and überfeges 
‚Lingua eft ignis, mundus injuflitiae et filva: 
” Die Zunge ift ein. Feuer, und die böfe Welt ift der 
ald. "Auch die ältefte latein. ueberſ. (Verfio Cor 
. Pejenfi s) hat: lingua ignis ſaeculi iniquitatis, und 
las ep j — m T8 Kreuz ubrnıs, ds h. in 


— 


Feuer, 








N 


sum. m Briefe des Apoſtelt Jacobus. 103, 


men. Vergl, Vitr einge de Syn. vet. p. 150 ff. (ed, 
Franeg.) . Bey den dan‘ hatte, nach Kun Er 
üühlung, 1 das Alter den Dorug J 


B. 4. 


" Ky fehlt in "vielen Handfchriften und, Verſionen, 
and kann auch fuͤglich weggelaſſen werden. Einige laſſen 
Au ov aus. In andern werden beyde Worte verfeßt, 
And noch andere haben andere Worte; dies alles beweift, 
baß von jeher bie Lesart ſehr zweifelhaft geweſen ſeyn 


inuͤſſe. Ich halte es für das beſte, xy wegzulaffen, und 


den Sat mit ou al Frage und Nachſatz zu betrachten. 


dinge Ev cœuro, bey fich felbft urtheilen, übere 


“legen, beurteilen, ob es anch recht ſey. 
, nerrog diadoyıruav' morhewv iſt weiter nlchts als 


judices präve cogitantes, und Oecumenius exlärt ed, - 


richtig durch zeıray Trovngoi oder dran. Die LXX bat 
Serem, 4,14: OidAcyısun TBo@s cE für —J 
am. Stolz: nach falſchen Grundfägen. 
Der Zufammenhang von V. 2,u. 3 a welche Upodofe 
find, mit V. 4. if dieſer: Wenn nun ein wohlgekleideter 
ann — und wenn Fhr. nun auf diefen Eure Blicke befs 
tet und zu ihm fprädet — — Uebeklegt Ihr denn nicht 
Dev Euch ſelbſt (wie unrecht dad ſey), und ſeyd SM richt 
ungerechte Beurtheiler ? 
Einige Ausleger aberſetzen: Macht Ibr alsdenn lei⸗ 


nen Unterſchied unter Euch, und ſeyd Ihr denn nicht boͤſe 


Richter? Andere: Urtheilt Ihr nicht bey Euch ſelbſt will⸗ 
kuͤhrlich ıc 2 Andere: Und Ahr tragt kein Bedenken, fo 
zu handeln? Das »aq laſſen fie entweder aus, ober fig 
ellären ed, wie Clericus, Zachariaͤ, Port u. a. 
durch anrıen, nonne, als Verftärkung der Frage. Nach 


Storr ſteht das weyte xn/ wie das hebr. Vau, und 


bedeutet Ku | „Nonne judicati eſtis a vpbis- 


4 | . metipfis 


2.5 


104 N Anmerfungen 2 u . 


metipfs (ev sxureis) , quod evalerltis judiced 
pravi? 'Impotente illa divitis admitations ipfl 
‚prodidiftis, quales judices fitis, & quam jufta‘i a 
vobis exfpo&tari queat fententia. u 

Dagegen nehmen andere: Ausleger. 3. B. Carpzov, 
Morus, Meyer na. dieſe Worte, als einen poſi den 
Satz: Wenn Ihr das thut, ſo handelt Ihr ohne Le es 


gung, und ſeyd unbilige Richter. .. Diefe Urberfegung 


icht allerdings einen. fehr paffenden Sinn; nur macht da& 
Trneidyre noch einige’ Schwierigkeiten, und besbolb 
halte ich die oben gegebene Erklaͤrung fuͤr nat eicer. 
Ernefli (Meue throlsg,. Biblioth, 72. 1 Ct, ©, 11.) 
rechnet den ganzen Vers noch zum Vorderſatz —8 
sry yar 8 diene., und glaubt, daß ber Nachſatz ausge⸗ 
faln,. oder von dem Verf. außgelaffen worden ſep. 
Vermuihlich ſey er Koks weiesre gewefen, {m Gegerſatz 
vou Kadus zaaTe, welches 9. &, vorkommt, Ip 


D. 5 


' Grände, warum man bie Armen nicht uote 
Per DB, 5:27. Erſter Grund; ‚Diefe Armen find 
auch, reich. 
Ausgosre, ddret an, beherziget ⁊s, merkt auf das, 
was ich Euch jet Tape, 
akerskare Aor, 1. med, ekAeyonay , ich wähle 
aus, beffimme zu etwas, feligo, Wie bad hebr. ana iſt 
e& eĩt auch fo viel als amare, S.s5 Moſ. 4,35. ,.me ei 
wit ann verwechſelt iſt. 
FTOXBS TE nooua Tara, bie Armen biefer Welt, 
IR Hebraismus flattz die gegenwärtig Armen, oder bloß: 
die Almen. S. 1 Tim. 6, 173 AgTies To vv —X 
Kor. 1,26.27.28 u. a. St, 
N @ARTUEE, nämlich es To enay (Epheſ. 1,4, 1 Cor. 
u an dam’ ie reich würden durch die Roligion (si 
| Air 
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ER Deren Reichthum die Religion iſt, denen die 
Religion den Mangel des Reichthums erſetzt. 

wAngovouss, ald Theilnehmer des neu Reichs, 
rn . Man vergl, Mattf. 23,34 ff. Nach 


udern iſt das Hünmelzeih die ewige Sagt | im 
immel. 9. 


44. . — 117 3 VB. 6. I 


gwepter Grund, warum man ben Reichen kicht ven 
—** vor den Armen geben möffe: Die Reichen behan⸗ 
dein Eric) oft ungerecht, 

Auf dem’vizess legt der Nachbrud, Gott Bat dem 
Armen fo viele Wohlthaten und Vorzuͤge ertheilt, und 
Ihr verachtet fie! Unter den Ass muß man wieber 
Leiche Ehriſten verſtehen. 1 Cor. 6,178. . | 

. weradüveore if: tyrannidem exerceo‘, wkan⸗ 
nifiren, deſpotiſiren, den Herren fpielen, aMef. 1,13. 
(LAR) beiſt es von’ den Aegyptern: KESTSÖLVADT EURY 
see vishs Irgeen\, deh. fie befpotifirten die Iſraeliten. 

 eAXeV, ziehen, ſchleppen, ganz das Lateiniſche tra " 
bee i ferdicium, rapere in jus 
a Area Mt Basen eiüerley, Gerichtoflell/ 
Gerichtähofs: Hier: find‘ heldniſche Obrigkeiten zu verſte⸗ 
ben. Puulus eifert Wor. 6, 2. ſehr gegen die Sitte ber. 
Ebriſten, ſich vor 8 heldciſchen Obrigkeiten an belangen, 


rn 
. 


2 Bu ®. 7. „ 
VDritter raid: Diefe Reichen ‚geben Betenaffeng‘ 
ar Shrhimpfung:ved Crikenthums. 


‚+ BAue@npscı, fie: beſchimpfen das Chriſtenthum, J 
geben Veranlaſſung, daß es (yvon den Nichtchriſten) geläs 
ſtert fa verachtet werde. S. Roͤm. 2,24. Kap. 5, 116 
weh" genauen beſchrieben, was‘ es für Hanblungen der 

Reichen fi ad, ug das Chriſtenthum beſchimpft wied. 
B3 MARS: 


106° ° 2 , Anmerkungen 
KosAov you = uuas, ift ein purer Hebralsmus: 
hy NY) DW nomen vocatum füper vos (3 Ehron. 
7,14.), der Name, den hr erhalten habt, Ben. Fhr 
führet ‚euer Beyname, ovouas se 8 xaÄacYe. 
Diefes vom heißt xacdor, ein fchöner, rähmlicher, che 
" genvoller Beyname, Diefer Name tft’ Chriften, wel⸗ 
chen die Mitglieder der neuen Religionsgeſellſchaft ſchon 
fruͤhzeitig erhielten, vergl, Apoſtg. 11, 26 ı Petr. 4, 
15. 16. Herder glaubt, Jacobus habe nicht den Na⸗ 
men XasaTrıavo (denn der ſey damals nicht üblich gewe⸗ 
fen), fonden Nafzexsos (Nazarener, der ure- 
fprängliche Name ber Chriften in Paläftina) gemeynt, 
Sollte man nicht vielleicht auch zugleich an dem. Namen 
Eſſaͤer, Eoocac, denken? Philo (quod omnis pro- 
bus liber. Ed, Gelen. Pariſ. 1640. p. 876.) ſagt 
von ihrem Namen: —————— 
Eosuioı —.nar' sum dokav, 80 angıldes Tumo, dis 
Aexro Reina. MOAORWVUROE HEHOTHFLS,. BEE TEONTOR) 
noarıgra Sezamsurcy Jes Yeyovaaıy.‘ Wergi. de vita 
contemplat. p. 889. und Joſephus de bello- jud, 
lib. IL. c. 8. p. 160. ed. Hav.  Zeeplich Eommat..dieg 
fer Rame tm N. T. weiter nicht vor; allein daraus folgt 
ia noch nicht, daß die Chriſten, an welche Jacobug 
ſchrieb, vicht. Eſſaͤiſche Chriſten haͤtten ſeyn und. ſo 
heißen Eonnen..- Man koͤnnte annehnien, Jacobus habe 
‚au beyde Namen gedacht: Sind fie nicht bie Veranlafe, 
fang, daß Euer ehrenvoller Beyname: Verehrer Chriſti 
und Derehrer ber Frömmigkeit (Tugenh), entehrt wird? 
Ich gebe dieſe Behauptung uͤbrigens für weiter visit. au 
‚für eine Hope Bermuthung aus, | 
| 0: BE A 
Teen IR genau tz Oblervm. Rin, 
2 * er. | 
vonos 


— 
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voues —E das Königliche Geſetz, bh. das. 
ortrefflichfte, vorzüglichfte. Es ift daſſelbe Geſetz, 
welches Matth. 22,39. evroAn Tewrn xay meyaAy ges 
nannt wird, So redet Xenoph. Sympof, ı, 8. von 
‚einer BaosAızov xados 1. e. einer ausgezeichneten, vor⸗ 
zůglichen Schönheit. Auch Joh. 4, 46. kann BucsAmos 
ne durch Vornehmer, angefehener Mann überfegt 
werben. Einige ältere Ausleger glauben, es heile das 
koͤnigliche Geſetz, weil es son Chriſtus, unferm König 
(ao 78 Bası?os) herruͤhre. Andere: weil es das 
wichtigſte Gefeß in der Bao /erce Bonvmv fey. Dies als 
les iſt aber zu gekuͤnſtelt. Michaelis: das Königen ger 
ſchriebtne Geſetz — es mache ale Menſchen gleich, auch 
der König ſtehe unter demſelben. Von dieſem Geſetze leſe 
man auch Nom. 13, 82013. Matth. 7, 12. 1 Tim. 1,5. 
Galat. 5, 14 u. 6. St, 
ara: Tan Yendnv entweder flatt zus Yendns: 

ba⸗ in dem Religionsſchriften (U. X.) befindliche: Geſetz; 
oder: das Geſetz, weldyes nach dem Urtheil (ware, ſe- 
cundum ‚.judice) der Schrift das vorzaͤglichſte if & 
ſteht beigens 3 Moſ. 19, 82. 

—— recht, wie es aeſehmatis iſt. 


—E 
— V. 9. 


— E— hr werdet dargeſtellt, getabelt, ge⸗ 
— * So fichbeAryxo eur, % 19. X Ren, 5 2 u 
% 13. 2, s u a. St. u 


f 
EEE 1} | \ 
Iron it anfloßen gegen etwas, verſtoßen. 


voxog, obftritius, obnoxius poenae, ſtrafbar. 
Mbaporin. erklärt es duch umerios, fduldig, ale 


. Featus culpae, Der Siun des Ganzen kann nicht ſeyn; 
Wer ade Geſetze befolgt, ein einziges aber Übertritt, "rin 
at dr | wird 


108° Anmerkungen * 


wird fo gefiraft, als ob er alle Abertreten baͤtte. Dies 


wäre hartr. Vielmehr muß man es fo nehmen: Ber — 
und ein einziges übertritt, dem hilft es nichts, baf er 
bie übrigen alle gehalten bat, er wird für feine Uebertre⸗ 
tang geflraft, eben fo wie der geflraft wird, ber fie ale . 
übertreten bat, Der Uebertreter eines Geſetzes hat vor 
dem Uebertreter aller weiter nichts voraus, als daß er 


nicht fo ſehr geftraft wird, Der modus if berfelbe,. nur | 
ve gradüs iſt verfchieden, 


Andere nehmen es fo: Wer einen heit bes Geſetzes 


mit Wiſſen und Willen uͤbertritt, der zeige dadurch, daß 


er ſich uͤberhaupt nichts aus ben Geſetze mache, vnd daß 
er es nicht. aus moralifchen Sefinnungen erfuͤlle, ſondery 
entweder um Vortheile dadurch zu erlangen, ee an. 
Furcht. 

Die. Juden hatten eine Gentenz: ‚Be ein Geht 


u rw derc boͤlt Fe alle.“ Diefe Senten mar oft gemiße 


deutet worden, . ©. Marc. 7,9013. Gs gab bey ihnen 
aber aueh eine andere Sentenz: „, ul reus eft unius, 
reus eft omnium.“ Hierauf: ſcheint den: Verf. hier 
Kückficht zu nehmen, „Mer biefen Gegenſatz kennet, wird 
mit dem, was Jaeobus fagt, aufhören unzufrieden zu 


ſeyn, nur daß er etwa ben einzigen Ausdruck: aber wis 


der ein einziges Gebot anlließen, im Sifer des Wider 
ſpruchs etwas Rast gewählt finden moͤchm; nur ein:afı 
fektdoller, ſich ſtark ausdruͤckender GSchriftgtehler iſt Jacıı 
bus durch und durch.“ Michaqell's Aumert. für Ungel, 
4Th. S. 2323. 


(er 
ss». > 


B. 13. 
Q anav fc, vonss, then das een, —* 
jietet, ©. 2 Moſ. 39% 13, . | 


F .% . 
21 Je y N . 
J % 13, 


u 


w 
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Fin | a V. 12. 6 
ODuro = woerte, bad ſey Eure Denk» und Hands 
Yongeweife (B.3. I 
... yopas eAsusepies. ©. oben 8, 1, 25. Als folche 
Menſchen, die nach der Neligion, welche bie. Meufchen 
Bon der Herrfchaft der Sünde und des Ceremonial⸗Geſe⸗ 
’ ie befreyt, Beurtheilt Werden wollen, Das Ganze iſt 
offenbar welter nichts als: Gn.(W. 8.) mäßt Ihdr den 
Zen uub handeln, wenn She. für Chriſten gehatten. ſeyn 
wollt, . : e — 
7 #75 | 
RKeeca, Untheil, oft irs auch fo niet als erw. - 
Dr Beſtrafung. Ich nehme es fuͤr Sentenz des 
Deſeßztßs. * FR 
eos Aſt nicht blos Barmherzigkeit, Mitleid mit 
bein Unglüclichen, fondern wie das hebr. “Dn und PmY, 
Liebesdienſt, liebevoles Beiragen gegen jemand, Men⸗ 
Felle, en ey 
og wird faſt son allen Handſchriften, Derfionen 
and Kritikeen ausgelaffen. MIN man es aber dennoch . 
beybebalten, ſo mäßte man es durch aber uͤberſetzen. In 
- einigen Handfchriften ift noch ein de vach xurur. Hinzus 
defekt, ©. Griesbach. : Matthaͤl vermuthet, bie urs 
fprängliche Lesart mochte nrpexauge ve gerefen feyn. 
 mosronosungosomeg heißt eigentlich, fi mit dem 
Nacken (wuxn cervix).wogegen Ichnen, folglich wider⸗ 
ſetzen, Widerftand thun. Dies würbe einen guten. Sinu 
geben; Die Menſchenliebe widerſtrebt der Verurtheilung 
d. b. wer menfchenfreundlich dandelt, den kann das 
Geſetz nicht. verurtheilen. Dies. ſcheint miy das Nas 
tärlichfte zu ſeyn, und K. 3, 14. flimmt gauz damit 
überein; Wem es indeſſen nicht fo fcheint, ber überfeige 
5 mit Morus: Die Menfchrnliche beſteht Im Sri 
u Ä on Ä freu⸗ 
v * 


* 


X 


mo. Anwmerkungen Ei 
freudig; oder mit Pott: Der menfchenfeeundliche Mann 
triumphirt über das Gericht. — freuet ſich darauf. Nach 


. Michaelis liegt der Sinn in den Worten: Barmher gs 


\ 


[2 


Gerechtigkeit. | | —* 
« — . . j . _ oo, , U» 
D. J 43 26. ) 


4 


keit ſey eine noch größere und höhere Tugend, als firenge 


| Dieſe Verſe gehoͤren zuſammen. Der Verfefſer ea 


- 


fert gegen biejenigen,, bie [bon vollfommmne Chriſten zu | 
ſeyn glaubten, wenn fie nur die vom Chriften geforderte 


Bioris-hätten, und die fich dagegen von der Verbindliche 
keit des Mofaifchen Geſetzes für befrept ‚hielten. __ Diefe 


Saͤtze Hängen mit den vorhergehenden zufanmen.: " Dort 


hatte er gefagt: Es fey nicht genug, wenn man nur ein 
oder das andere Geſetz erfülle, man muͤſſe, um’ tin volle 
kommner Chriſt zu ſeyn, alle erfüllen. Hierbey erinnerte 


er fich nun des Einwandes, der von Vielen vielleicht wae 


[2 ‘ ’ 


gemacht worden: Ein Ehrift ſey überhaupt gar nicht art. 


‚das Mofaifche Gefeg gebunden, von ihm werbe nug 


zıorıs gefordert, Gegen biefe irrige Vorſtellung tun, iſt 


die ganze folgende Abhandlung gerichtet, Mehr bi erübee . 
ſ. im zweyten Ercurfus, N 


? . 2. 14. Er 
 OBeros fe. eorw, was hat es für Nutzen, was 
entſteht für Wortheil, Gewinn baraus? &, V. 16. und 
1 Cor. 15, 32: Tı mar Too Dein. 0: 
. Neyev iſt bier fo viel als vorgeben, Yon ſich be⸗ 
haupten. Bi > u J 
mer exen, wie oben V. 1., ben teligiöfen 


Glauben Haben, die Ueberzeugung von ber Wahrheit der  _ 
- riftlichen Religion. - , ⏑—⏑ 


eeyz exe, Werke haben, darf nicht wbrtlich 


Aberſetzt werden, ſoubern: Werke aubühed, Es AR die 


Auo⸗ 


. 
' 








zum *X des Apoſtels Zac, | In 


Wusäbung dir Werke, ‚bie Vollbringung der Handlungen, 
welche das Geſetz gebietet, Dieſe wurben oben V. 3. 
v 12. charalterifirt. 
...gwooy, glaͤcklich machen, beglůͤcen. Der Begriff 

won: ewiger Seit, muß bier san entfernt werben, 


4 “ V. 15. 


Luis, nadind, fo viel ala (hleht, Def ges 
Fleidet. Matth. 25,36. 38044. Actox. 19, 16. Eben 
fo Kommt es auch bey Profanferibenten Häufig vor. 
⸗0nuæees reon⸗ iſt eben ſo viel als Matth. 6,1 1: 
gröv ergısauov, ber tägliche, noͤthige Unterhalt. Dies 
xrus überfeßt zu etpmologiſch: alimentum, quod in 
unum diem fufficit, 
‘ PER — 8. 
Emmen, Hier: | ‚antworten. oo. 
‚ vroayera ev esenvn, gehet in Frieden, der gewößns 
- Hohe hebr. Zuruf: 025 ohbw, - € iſt bier ganz unfer? 
„Helf Bott!” Vergl. Horat. 2 Sat, VIIL 75: 
e,:. «- — Tibi Di,. quaecumque precerig“ 
: Commoda dent. | 
- 2. $eopesven, wärme, bier fo Biel als: "Heibet 
8 —*5 — Euch ſelbſt Kleider an, um Each dadurch 
gu waͤrmen. 
ewıtnlan TE enuros, neceflitates corporis, oe 
ao Bebürfniffe bed Lebens, 


. 2 17° j “ 
_ Nexga ‚ tobt, Bier fo viel als unwirkſam, nul« 
lam vim habens, inutilis, wie Röm. 6, ı1. 7,8 
3,10. a, ©t. Die Altern Ausleger erklären Kot 
yergav durch fidem, quae caret factis; denn iſ⸗ 
aber cin vllig Identifgher Sat. 
Kor 


* 


* 
F 


— 


N 
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LuL 


4 


ag Iausm wird von allen Auslegern auf more 


\ dejogen und tißeregt, fi fola, ſpectetur, an ſich Bes 


x J 


wrachtet. Dagegen aber bat S. H. Mölke (tBiöl, 
Blätter 2 Iahrg..Mr. 30. ©. 4780479.) ſehr it 
bemerkt, daß, dieſe Worte offenbar eln Pleguasmus irn 


| und dag jene Ereklurung auch Yon: dedweden' alhwahe 


2* 
— . 


Ä hie gewiß 


ſcheinlich ſey, meil diefe Worte hinten angehängt und von 
dem Subjekt getrennt wären, Er uͤherſetzt be x” 
Baur: gegen ſich fetbft, ſich ſelbſt * — 

an braucht nur eoro zu wieherhulen, welches in 
Jacobus zuwellen auslaͤßt, z. B Ray. 3,56. Auch hei 
xera mit "dem Actuſatlv contra, 3, B. ı Tim. i, Lle 
Xenoph. —* VI. 3 u. a. St. Dieſe Ertlärung 

den Vorzug. Dann bat. man ‚au 8 

Gradation vollftändig: Die nur Kaeıs Toy Be 
kat Fein eDeros (DB. 14 16.), fie kann nicht zaray 


KB. 14), fie iſt unwirkſam (verg 2 a fie ſteht ſogar 


mit · ſich ſelbſt im Widerſpruche a SRUTHr &074): 


ul. “ re 
j ’ V. 18, \ 

Ein Tinwunf, ben der Verf. machen nugt, um 
zeigen, daß es abſurd ſey, bie miorıs vom den zeyos zw. 
‚teehnin, Ein Menſch, wenn er nicht gut handelt, Tan 
ſchlechterdings micht behaupten, daß er ArıTW, eine Tiche 
tige Ueberzeugung babe, denn er kann ja keinen Beweis 
won ‚feiner Weberzeugung barlegen, als ume durch Hand⸗ 
lungen, folglich iſt die moris un say gar ned eniva 
sv, ſteht mir fich felbft im Widerfpruche Die Art, bie 
Einwärfe des Gegners darzuftellen und zu beantworten, 
konnnt übrigens mit der des Apoſtels Paulus überein. 


4. B. Roͤm. 3, Uff. 9, 19. u. ſ. w. 


Kaya fi at yo [cd ego, Ted vero. ca | 
Aberfegen es ſed ego etiam p € 
W En 777° 


Y 








jzum Briehe des depoſtels Jacobus. ang 
Slatt de Werte ex Vor: eye og nach ir 08 

Kaben vieke aͤlte Vandſchriften and Weberfehungen: weis 
Ybv zayov ou, welches auch" bie midflen Kritiker für Die 


Yidhlägfie Lesart Yattın .&. Grierdach ‚ und Morus, 
welcher ich ta Mefer „Stelle, wider feine Gewohnheit, il 


wüu ver Kritik beſchaͤftiget. WVielleicht ſchrieb Jacobuß 


weder Kapıs Tan - ze'yav noch ex r. a, fündern blost 
deko ja vw: Ace cs. Decumerfius wenigfiens läßt 
6 ganz aus. Auch in dem folgenden Sage vermuthet 


Morus mit vlelem Scharffinn, daß bie Worte duo on 


und.das doppelte us nnaͤcht, und blos der Erklärung wer 
gen Hinzugefegt worden ſey. Nach Diefer gar sicht! une 


Wwahrſcheinlichen Hypetheſe würde Der ‚sange Bus 


ſeruuglich fo gelautet haben: 

Du ER ERE Tu: Zu Riot xev. —* m. 

y. e@yo eXw: deskov Mo TNV RIOFIV, . 
AV 8%: vrvuy teyo anvniaorw. 


Zadeß moͤchte ich die gewöhnliche Resart nit Bristad 


e, 


Imd Pott doch dertheidigen, weil fie bie ſchwerere AR, 
Derjenige, der rebend eingeführt wirb.,. iſt wahrſcheinlich 


ein Kuben-Chuft, ber ſich von ber Berbindlichkeit des 
Mofaifchen Geſetzes nicht loögefagt hatte, es iſt der xx- 
Yo eeye EX,m. Der Heiden » Ehrift, der vom Moſai⸗ 
ſchen Geſetze nichts wiſſen will, iſt der: ou mierw rue 
Allenfalls konnte man auch mit Midyaelis das aa’ ‚night 


als partic. adverfativam, fondern urgentiß' & ind. 


ftäntis difputatoris anfehen, wie Matıh." i,'8. y. 
Luc. 7, 25. 26., ober durch imo uͤberſitzen, nad) Storr, 


vergl. Joh. 16,2. 2 Cor. 7, 11. Knapp Hält blos die 
Worte: Eu’ ziorw exgess (als Brage) für den Einwand, 


‚und, xuyw eeya &c. für die Antwort des Beifaſſers. 
Nach Port ift es weiter nichtö als? Ads mıorw, aA 


os de eoya exyen duvarıy i. e feparari poteft fides 


a bonis operibus. ‘Denn’ folgt: bie Unttwort ; des Eos 
Auguſti fathol. Br. 1 X. ‚ H Ku 


N 


1 Ze anveranmen 

yo &c. Doch. Pin er auch 9— ver: ‚or magft 
ſelbſt wohl mit dem ‚bloßen Glauben dich begnägen;. ich 
aber Halte es mit ben Werken — Gut (antwortet der 
Verf.) ! allein zeige wir doch u. fi wi :. Ein äbmlicher - 
‚ (verbaler) Einwand ficht Joh. 9, 23. +. Meiner Memmung 
mach polemifirt in der ganzen, Stelle B:.ı185r 36. der Ja⸗ 
den » Chrift gegen den Heiden» Chriſten, ber ſich von der 
Verbindlichkeit des Mofaiſchen Geſetzes loägefagt hattä. 
Mob vis iſt der Juden⸗Chriſt. Yu. möchte. die Worte 
RR 96 Ts fo nehmen: Der Fuden» Ehrift möchte 
stwa Dem. Heiden -Ehriften folgendes Raiſermement 
entgegen ſetzen. Sonach ift bier kein Dialog, fonderg 
Alles finb Worte des Ts, ber bad ganze Raiſonuement 
fuͤhret. Die Worte «x Tav aay09 aa fink dann tronifdy.äi 
nehmen : ‚‚Bewetfe mir Doch einmal Deines Glauben aus 
Deinen Werken (die Du nicht haft, ohne welche. aber ber 
Beweis gar micht ‚geführt werden Tann)! Sch: hingegen 
will' Dir dus meinem Werken ‚(die ich habe) meinen Glan 
ben beweifen. Was ich kann, das kaunſt Du. nu 
Der eenꝛe Nachdruck liegt auf dem os und He: FE 


DB, 19. 


J Ein Beyſpiel, daß der bloße religidſe Glaube etwas 
umadtee fey. 

VDees is, ein Goit, din einziger Gott. Derienigez 

be dieſen Einwurf machte, rechnet es ſich zum Verdienſt 

daß er au die Einheit Gottes ‚glaube, daß er kein 

Beitsamgheer (wie es ber Koran ausdrädt), kein Heide. 


ſey. Diefen bloße Glaube, fagt Jacobus, : Hilft meiteg 


. auch nichts, wenn er feinen Einfluß auf das Sehen und 
Danbeln hat. 
RS seht, fo wie es ſeyn ſoll. 
—E — die Daͤmonen, boͤſen Stifter, en 
Dieſe werben im DM Kr nach der Berpelungten der 
. | Auden, 


! - > 





zum Brieheibed Apoſtus Jacobus. 15 
Guben, Aberall ald intellectucke Weſen vorgeſtellt, mit 
giner moralifehen Natur, ſo wie die Menſchen, mit eben 
foijen Kennipiffen ıc., Vuch die. Dämonen haben die 
—— elnes einzigen Gottes — aber Deicascı, fie 
Attern, ben ‚bey, dem Gedanken am ihn zuruͤck; «8 iſt 
Ihnen ein oreilicer Bedankte, fie werden durch biefen 
Glauben nicht glädlich, . Allenfallg könnte man wohl une 
ter dauupna: dhimonifche, Menſchen i. e. Verroͤckte ver⸗ 
ſteheu, un. denn wuͤrde bas Dogmg : daß auch. die böfen. 
Beifter die Kenninig von einem Gott haben , welches. dies 
len Auslegern anftößig war, toegfallen ; allein eben bieſes 
Dogmaiit ben Worftellungssrten dein. T. febr gugemeß 
fen, und obige Bedeutung iR. voch nicht baich andere 
Gichen erweis lich 


w. en 
Mr nener Veweis der vorigen Biber bar 
des Benfpiel Abrahams. 
‚Tvavay, erfahren, einſehen, aberfͤhet werden, 
. Nee, eitier, thörigter,, don Morurtheilen geblende⸗ 


ter, unwiſſender, kurzſichtiger Menſch. Hiervuymuſß 
erklaͤrt Matth. 5, 22. up?% oder 9% durch xevos ER 


‚ 
Du 4 


Sir. 31,1. Was oben” Kap. 1,32. wuenkoyiladey 


ı ouroy und D, a4, —XRC ag m —R war, das iR 

bier * xevos. ä Zu ü 

V. 7 J | 

Bis a6yoa ra Adecco ab her fein Gchorſain E | 

er gegen den — *— Befehl! bewies, Fa 

ednꝛa ⸗wHn I hier oifenknn.te viel alst probatne 

eſt a deo.- .&r wurde für eigenifoldyen erklaͤrt, bes fans 
rin “ah hab; Bu Ace Pe : 

En 4 — msi 


« [2 
r 


j u 
ET RT Mag. |°);. 203.75, SirlaE pl), 
— ne Brad vi? 
u ——— Hltwirten, jemand in Ertelchunt es 
ger Rbflcht unterſtützen. Hier iſt es: Siehſt du. alfo, 


daß die, mioris und DIE eeya zuſammenwirken, mit 


‚eindndre verbunden ſeyn müffen.. Sa heißt es Rdm. 
IR: Tas jan Tov Yeov Fayra auvegye es 
"ayador. i. e. Altes — ſich (wirket jufammen), 
Die Berchrer Gottes gluͤcklich zu machen. Vergl. Maccab. 
21. 2 Maccab. [4, 3. Dem Abraham war die wıarık 
behätflic du den —* ei, 
7" ersiesadn RE murbe erft zu einer wahren gemacht, 
"eibieit erſt einen wahren Werte, N 
REDE ERDE — . STE Sn Enz Zu En L 
| V. 23. LEE: 
Tex®n, nämlich LMof. 15, 6, 
gr 2 arahtrgonde Tann: Hier oͤberſetzt werbene Und fo fagt 
alſo mit Recht bie Schrift, ſo iſt esß wahr, was bie 
Schrift fagtı 2 met ee. Ä 
"sAoyıc9y ci. a. d. es wurde ihm als Tugend angte 
vechnet. Dad'Urcheil Aber ihn war: daß er ein Öixausos, 
: ein Menſch fen, der fo handelte, wir en ſollte. 
: Dides.Hea,TWebling Gottes. Dicft Worte xy 
WirE’B:8ER. Find uicht' Worte Moſes, fondern Jacobus 
jetzt fie Als Ezegefe oder Eprregeſe des Adyıc9n aurg 
ess drasoavny hinzu. Gott erklärteihn für feinen Sreund 
and belohnte ihn wegen fie Rechtverhaltens; benn die⸗ 
(en ste begriff liegt in draus reg. - S. Morus S,44ff., 
g er vieſes ſehr ausfahrlich entwickelt, _ Ginige nehmen 
Osres palve „Ubrahärit, der Gott Lichte; ”" allein dies 
paßt sr ſo gut Men. u, BD Chron 20,7. 
Phile tie verb. zei Nurp. 281. Mad bey den Ara ' 
bern beißt ee vorzugsweiſe der Freund Uuah’s (Cha 
lilallahi, f. Koran em, 4, 134.); oder auch, blos 
ern “ > dee 


jum Briefe det An Jachbue Be 


| 3 fl 
BE —J— 


, Hntpenbungpbieftö * el Man kaun dir 
hier überfegen:. Seinen TR erhalte, ’ Si if 


vahrſcheislich anaͤcht. S. Griesbach. en 
i Kon V. ET E ‘® 
in anderes. Bepfpisl,., a ichte der Rabg 


iſt aus Joſ. 2, 1. ff. entfehnt, ” Paulus erzählt 2 4 * 


15,31: ‚ebenfalls: und legt. ihr dert cV Mar, 
moein, Hüte, jede pozüctige. Weiböpenfon. . ‚IE 
reſpondirt ganz dem hebr. Mat. Dfefed Wort erfläten 
einige Ausleger durch Wirthin, und fhon Chryſoſto⸗ 
mus (Serm.:2,. de poeniteptia) überfeht ch. mavde- 
KEUT EI: Allein dieſe Bedeutunge iſt ‚weder in der hebr. 
Sprache noch in den verwandten Dialekten gigrünbet, 
Auch hatten ja die Hebraͤer und übrigen Oriegtaler Feine 
folche Wirthehaͤuſer, wie wir, Andere uͤberſetzen das 
her ahr durch Heidin, Nicht⸗Iſraelitin, die heidni⸗ 
ſche Rahab, und das kann es Mlerdings heißen, vergl; 
Mit. 11, 1 u. 2. und bie Apsleger zum Joſua. Allein 
man kann ed auch gar’ wohl durlh Hure überfetzen , oöne 
daß dadurch Pauhıs- oder Jacobus etmas Unſchi 
. fagen. Rahab hieg nun einmal(wahrſcheinlch aon ine 


ſonſtigen Lchensart) Aoevn, und. was an ihr we. 
mird, iſt wicht — ihre woeın , fonbdern Abstis ige m 


ers, ihr fefled Vertrauen auf. deu: mächtigen Schuggntk 
Iſraels/theils ihre. 2eya , ihre Berkeimlichung: und Bee 


Freyung „ber irrenden Kumdfchafter,, welche eine Folge die⸗ 


fir mioris war, Den meiſten Auslegern mochte oh 
bie woͤrtliche Bedeutung von Zeorn bedenklich vorlommen, 
weil vieſe Rahab (nad - Matth. 1, 4,5.) die Stamme 
2: mutter 


- 
. 


* 


| a ) J J 
* | on W 
140... Ünmerfungen 
find dieſelben Menſchen, von welchen er ſchon vorher K. 2, 
6 ff geredet hatte: „Sinb es nicht eben jene Reichen, bie 
Euch vor Gericht ziehen? u. ſ. w.“ OAoAuless heißt auch, 
bey ben Griechen Heulen, jammern, Klagidne auöftoßen, 
©. Anacr. Od, 40, 58. , 0 
(Egus) — — wAoAufe 
’ — — — — — 
OMαα, mare, Emm 
Die LXX überfegen fo daB hebr. Yon, 3. B. Jeſ. 
15, 33 oAoAufere ers xAaiIuov. . TaAasmweın,. 
beſchwerliche, druͤckende Arbeit, - Ungemach, Elend; 
ef. 47, 11. Aehnliche Ankuͤndigungen des Ungluͤcks von 
den Propheten ſ. Jerem. 4, 8. Soli, 5.13: Mich, 
1, 3 u. 0. Mas die Zeit der Strafe (e Fooxonevcic) 
betrift, fo iſt ed ganz unnöthige Mühe, fie genaner ber 
flimmen zu wollen. Calov und mehrere ältere Ausleger 
benten an das jüngfte Gericht; Grotius, MIN, 
‚ Benfon, Michaelis u. a. an bie Zukunft Chriſti 
‚* (zur Zerftörung Jeruſalems), wegen V. 7: Tugsoes 
- r8 Kugız, Mott will beyde Vorſtellungen mit einander - 
verbinden. . Lieber’ fage man doch: Es ift überhaupt 
die Bett gemepnt, wo Gott Die gottlofen Weichen - 
‚ befttafen wird. Die Hauptfache beruht auf V. 7, auf 
deifen Erklärung ich hier verweiſie. J 
Snzev, eigentlich verfaulen, dann verderben, 
perdere. ©. Sir. 14, 19. Hiob 40, 7. Es muß im. 
der paſſiven Form genommen werben, Daß ber Klei⸗ 
der (smarıwc) insbeſondere erwähnt wird, geſchieht 
entweder deshalb, weil bey den, Orientalern (auch Nie 
mern) ein großer Theil des Reichthums in koſtbaren Ges. 
' ändern und den dazu gehörigen Koſtbarkeiten, Anhaͤng⸗ 
ſeln, Barden u, ſ. w. beſtand; oder in Beziehung. auf 
N vor a 
„ , 


. / 


zur Briefe des Apoſiels Zacobus. u⸗ 
AR. orep Home 8. 1 2 —* JQ 
Mi Fahr a Yyweode, werbet nicht viele Lehrer, 


& h. ſtrebt nicht fo häufig barnach, Lehrer zu werden‘ 


Aber wie es Luther fehr gut überfegt: „Mnterwinbe 4 
vicht Jedermaun Lehrer gun werden.“ 

RT ggmce iſt hier Berantiwoerlichkeit, Verantwor⸗ 
Yung. Eigentlich iſt's Strafe, und fo uͤberſetzen es auch 
. Sie Meiſten. Die Lehrer verdienen größere Strafe, näms 
tich, wenn fie ihr Amt nicht gewiffenhaft verwalten, ©; 
Moͤm. 2,2. *58. 8, 8. 18, 2 Hebr. 6 2 #Ydik, a, 3. 
1 Tim. 5,72. 8t. 


u. Pr Te 


Morus zieht die Werte mohu = umarres we. 
zum vorigen VB., was aber nicht nötbig iſt.— 
.’ Ara, fehlen, einen Fehler begehen, vergl, vben 
Rap, 2, 10. 
Aoyoos iſt hier Rede, ſermo, beſonders der Bor. 
trag des Lehrers. ©. 1 Eon. 4, 19. 20. Bue: 24, 1% 
Epheſ. 6, 19: 3 Cor. 11,6 u. a, St. Oder auch: Bey. 
feinem Untereichte, . Wer in feinem Vortrage nichk feh⸗ 


\ 


- Le, nicht” Unrichtiges, Irriges, Abgeſchmacktes oo 


vorbringt. 

u Karwoeyaynacj burch den Zaum regieren‘, leiten, 
regieren. " Teresos ae nehmen einige für geſetzter 
Manm vergl. Sie, 19, 17. 


ap, Körpern Morus erklärt das Ganze for 


Si lioguam, fermones tuos habes in poteftäte tua, 
etiam corpus, membra omnia, facta ormnia, 


a@iones örhnes poteris in poteflate habere. ind _ 


Yenn weiterhin: apparet, perfe&tionem hominis 


jam poni in eo, quod poteft gubernare omnes 
Actctiones vitae‘ ſuae. Ich glaube aber, man koͤnne, 
mit t retius, am hier 2. durch Zefammlung 

4 Ä 23 


En 2 


' 
\ 
er 4 


2. Aumerkungen. - | 
- oder totum Chriftianorum corpus, bie ganze Geſell⸗ 
ſchaft, überfetzen., Sorrklaͤrt Paulus Coloſſ. 5, 13 u. 24. 
vun ſelbſt durch sxurgosmerv , eben fo auch Col. 2, 19% 
3, 15. Verſteht man die ganze. Sielle vom Bortrag 
des Lehrers, wofür der Zufammenhang.. fpricht, - fo -Iff 
died der natürlichfte Sinn: „Derjenige Lehrer, der ſich 
| bey feinem Vortrag (bey feinen Unterricht) keinen Fehler 
zu Schulden kommen laͤßt, den ift ein. vollkommuer Lehren, 


der kann die ganze Berfammlung regieren,‘ . Daß A3 


v a 6, oma, in der Bebeutung ‚von Sorge vorkommt 
Tann biefe Erklärung nicht entträften, \ | 


I) 


“iz 


Bu. 


gZwey Gleichniſſe zu dem Satze: Ber feine Zunge 
„Peherrſchen Tann, ber kann auch den ganzen Körper bes 
herrſchen. Statt e leſen viele Handſchriften und Kri⸗ 
tler as de, welches freylich ſchwerer iſt, da der, Nach⸗ 
ſatz zu fehlen ſchien. Storr und Carp, ov aͤberſetzen 
dieſes e, dennoch durch ecce, wie Ezech. 4, 14. Rom, 
2, 17. und wie. dad bebr. ON. 
2 #edecdcy, um fie zu zähmen, zu bänbigen, die 
mit fie, uns gehorchen. S. Xenoph. Cyrop. IV. 3,35 
neera 6 O7 RE XaAıva, und Sophofles Yntig. 2. 483. 
perayoiev, transdycimus, bier lenken, vegieren. . 
Avenmos orAnecı venti afberi, ſtarke, heftige Mine 
de, Staͤrme. S Spruͤchw 27, 16 XX): Bageas SKÄN- 
gos oveuos. Son, 1, 4. Aelian. Var. Hit. IX. 14, 
andaAıcv , Actor. 27, 40. bas Steuerruder, 4 
oe Aft der Druck, den der Steuermann (eudu- 
yov) dem Nuder giebt, von ogw incito, impello. Der 
Schuß, welchen das Schiff burch bie. Kunfl bed Staus 
‚ mann’s befommt. Spruͤchw. 21,13 ogum Tav vdaran. 


Heſychuus ertlaͤrt es dur > Bean und baher überfeter 


4? 


I 
; 











zum Briefen apoſtels Jacobus. un 


Win vor Atadium , was. aber ie, ‚is . Barru .—_ 
augen, ‚nit ou pafien ſcheiet. : | 
J— rs j n ®. 5 , . .. ’ , vo | 


: Mas der Baum. heim. Pferde, und das Sleuerruber 
—* Schiffe iſt, das iſt die Zunge beym Denfihen = ' 
fie bringt diefelben Wirkungen hervor, - ı - 
© peyarauxge heißt prahlen, großfprechen. Die 
ſes ſcheint aber hier keinen ſchicklichen Sinn zu geben; daher 
überfeigen es die meiſten Ausleger durch: viel ausrichten, 
neyanayxesv ſtatt Mayo oe ehr, 73, Allelu 
bafür fehlt der Beweis aus ber Sprache. Ehedem vers ' 
muthete ich, man müfje lieber ueyade seyum, magna 
valet, efficit, leſen. Die Verwechſelung der Buchſta⸗ 
ben laͤßt ſich telcht erklaͤren. Nur fiebt der Umftand im 
Wege, daß es die leichtere Lesart ift, weiche in der Ren. . 
gel der ſchwerern nachfichen muß. Auch giebt ja bie ge⸗ 
wöhnliche Lesart einen ſehr guten Sin, ſohald man nuy 
äberfent: Und maßt-fic) doch: fo viel an! ft doch fo 

9— auf ſeine großen Wirkungen (die es wirklich 


"a oAyyor &e. Ein neues Gleichniß welches bi⸗ 
2. 6. durchgefuͤhrt wird. Am beſten waͤre es wohl, bey 
Be, oAıyov &g, einen neutn Ders anzufangen. 

VCan wird entweber durch Materie (materia ieni 
‚alendo apta) oder dach Wald aͤberſetzt. Beydes kann 
es heißen „ obgleich die erſtere die gewöhnlichfte iſt. Maus 
che uͤberſetzen es durch: Molsftoß, wohbaufen, allein 
He if zu fpeclell, 


2.6 


O uoaues vns alınıas. Clericus, Hammond 
and Eichhorn (Allg. Bibl. der bibl. Kit, 1B. 2 St 
©. 3352).5 halten den un © Satz: au m — _ 

‘, ie 


N 


. N 


= | enmeckümgen— 


wine; fan unhdgtz ;aber days fehlen —* Or, | 
Die, vorgäglichften Erklärungen find Folgender...) Be 
fon, Pott u, a.; xonnog'r, ‚ad. if großer Umfang 
ccqgleichfam abundantia, complexus, colluvies im- 
Prabitt) ver Bosheit. Mau beruft ſich auf Spraͤchw. 
I7, 4., wo xöwles Twy xennaray voerkommt; ferner 
auf t Moſ. Sl 5 Mof. 4, 19. 17, 3. Jeſ. 14, æ1u. a., 
806 Kosmos. für- ra&ıs mb vargoracıs ſtehen fol, Als 
Fein wenn dort auch xoomes abundantia, copia beißt, 
fa folgt baraus doͤch noch nicht, daß bie Zunge Rooos 
T. . genannt werben Tonne, Die Autorität des Heſp⸗ 
chius und Suidas beweiſt nicht viel. Auch beruft man 
fich barauf,: aß der Menfh Kngonörücg gendunt wer⸗ 
be; allein. biefes iſt offenbar etwas ganz andered.!- 2) 
Wetſtein, Semler, Storr u, ar xoonos Tr. ad. 
Beſchoͤrigung der Bosheit, ornatus improbitatis. 
i. e. die Zunge beſchoͤniget, vertheidiget, eutſchuldiget die 
Laſter. Allein zsouos wird Im N. X, nur von Mens 
feben gebraucht, und es würde fehr Bart ſeyn, cin HERD 
zeouoy zu nennen. Die Autoritaͤt des Mefnchius, der 
ed durch xaersozıenos überfegt, iſt nicht hinreichenb. 
3) Herder: Triebfeder und Antichterin alles Uns 
rechts — eine blos angenommene Bebeutung, ohne" weir 
tern Beweis, als weil Heſychius orearnyos hat. 


9) Stäudlin. (de fontibus Ep. cathol. 1390. 4, 


8. 9.): fons ianumerorum malorum, caufa infin 
torum malorum; Eben fo heiße Eoloſfſ. 1, 27. Chrkſtus 
0: HÄABTOS Tys dofns ı 1. e. autor fplendidae beatitatis 
5) Morus folgt der Syriſchen Berfiön, and uͤberſetgtz 
‚Lingua eft ignis, mundys injuftitiae eſt filva: 
a Zunge ift ein Feuer, und Die böfe Welt jſt der 
ald. "Auch die ältefte latein. ueberſ. (Verfio Cor- 
bejent s) bat: lingua ighis ſaeculi iniquitatis, ud 
he er j — mug TE Kooue cu, de h. ein. 
Genen, | 


5 





. Stäudlin: feries generationum noftrarum, quae : 


— 


AN 


um Biicſebes Aroſeu⸗ Jacobrs. 123 
ei, va untek den boſen Menſchen breuatSihaden 


verurſacht. Much dieſer Gine wäre gut, obgleich ber 
Syriſche Ueberſetzer noch den Vorzug verdiene: : Er fehte 
blos dA hinzu. Ob errwirklich fo las/ oder ob. er es 
nur bei Erklaͤrung wegen ſupplirte, laͤßt ſich nicht bes 
ſtimmen, fa viel ift aber gewiß; daß auf dieſe Metſe bie 
Stelle ein ſehr gutes. Acht bekommt. Man braucht aber 


m micht darch Wald zu Äberfenen, fondern si, wie 


B. 5., Materie, Breunſtoff. ‚be treffenb Die böfe 
pet‘ it. der Brennſtoff! E 
.goriorocrey ,ift geſtellt, fiat ru G. Rom. 5, 19% 
a vein 1,8. owıraaa ,. flelt am. 

FEN Fns yeventws, 1) ber Ste, Wolf und 


eurrunt veluti’rotae, S. Simpliecius ʒ. Epietet P-94 
Vlutarch. de Confol: p. 104 u & .2)Poitn. «a: 


“ _ Incendere vitae orbem .i. e. miferum : reddere, 


syeyacıs ſtatt Bioc Jud. 12,19. Wesh, 7, 10, 4Mæc Biss, 
.3) Grotius, Michaelis’ 20, Lefen reoxev ſt. Feoxor, 
&, 1. den Lauf des Lebens. Der Stum’ift derſelbo wie 
Me, 37: nur fcheint daB PAoyelorr nicht gut zu Paſſen 


von einer unkoͤrperlichen Sage, wenn man es nicht, mit 
Michaelis, durch anfeuern uͤberſetzen mil. 4) Bene 
gel: . natura humana rationalis. Pf. 77, 19. 5) 


Heinfius: naturalis volubilitas. 6) Kypke: Tor« 
turä rotae, cui illigebantur rei, ut in ea extenfi 


ignibus ſuceenſis torrerentur. Alſo: milerias vitae 


8 


Iręoxæs 7. %) mb augers hujus vitae cruciatus 


(Moyıln Tr. FT. Y) Eben fo Michaelis (Linmerk. 
-für Ungel.)i Folterrad des Lebens. 7) Semleyv 
glaubt, der Verf. nehme Rüdfüht auf impuram Der 
nerem,“ wie 1 Petr. 4, 3. van einem xosrw. va Ba 
(reoxv T. y.) vebe, welches in areryams, em. 

Kraus u. f. ” ugebrant werde: €) Ra: Sangule 
| Dis - 


= TR 
N , . . " ‘ - {) 
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1 FR —E — 
nit: cireulaktomem.: Jmebus fol auf Pıed, 18, ‚haben 
Sam ro Ruͤckucht genommen haben. 9). Stolz: x Ge 
ſetzt das ganze Lebensglaͤck in Flammen. -- - 

. Die Stäudlinifche Erklaͤrung, nach welcher dieſe 
Worte, fo wie die ganze Stelle, eine Anſpielung auf 
die Geſchichte des Suͤndenfalles (t Mof 3, 1,6. 13. 


vergl. 2,17. 2,26. 8.9, 2,) enthalten, hat. den. Vor⸗ 


ug, baß fie von der einen Seite philologiſch gerechtferti⸗ 


get werben kann, und daß man bey derſelben, von her 
andern Seite, von jedem einzelnen Zuge In dieſer Schilde⸗ 
sung Grund angeben denn „Ein wenig Feuer kann 


die größte Materie amuͤnden; ſo iſt auch die Zunge 


ein. Feuer, fie hat die Welt mit Sünden erfüllt (fie 
iſt die Urſache, warum die Welt voll von Suͤnden if) — 


ſie datıdie Reihen der Generationen angezundet, und. 


iſt ſeibſt an der Hoͤlle angezuͤndet u. fe w.“ “Port 


wendet: zin: 1) daß die. Urſache des menſchlichen Elenbdes 


nicht fossohl.im Mißbrauch der Zunge als im Ungehor⸗⸗ 


fam der aiften, durch bie Lift: bes. Schlange verfuͤbrten 
Menſchen ‚gefcht..zu. werden pflege... Richtig; aber der 


. Grund betr Ungeborſam⸗ lag doch im Zureden der 


Schlange, und auch ihre Lift äußerte ſich durch has Zur 
reden. Jacohns will die ſchrecklichen Folgen ſchildern, 
welche der Mißhrauch der Zunge berooxbringe. Da fell 
ihm ein, baf der Teufel in Geſtalt einer Schlange (fo 
dachten damals bie Inden): duscch ‚fein liſtiges Zureden bie 
erſten Menfchen zur Bünde verleitet und dadurch die Welt 
mit Sünde erfüllt babe, Er wollte jegt nicht vom Unges 
horſam gegen Gott und van der Arglift reden, fonft hätte 
er die Gefchichte des Sündenfalls yan biefer Seite. benutzt. 
2) „Jacobus gedenkt der, Schlange und Moſes des 
Feuers nicht,” „Uber Jacobus ſpielt auf die Schlange 


au, dadurch, daß er ſagt, die menſchliche Zunge fey vol 


btlichen Giftes (V. 8.), und auf den Teufel dadurch, 
| u daß 


— 








zum Briefe des Axoſtels Jacobus. u⸗ 
VBaͤß er die dung, bie ihm ein Fearr iſt, au der Gälle an⸗ 
gezuͤndet werden laͤßt (V; 8)... Durch den Deufel tft, wach 
ber Lehre des N. T., das Voͤſe in die Weit gelͤmmen. Ja⸗ 
eobus laͤßt auch den Mißbrauch der Zunge durch ihn in die 
Welt kommen; gr hat daüon nicht nur das erſte Beyſpiel 
gegeben, ſondern dieſes Uebel hat ſich auch non.ihur an die 
Menſchen mitgecheilt. VBom Feuer ſagt Mofes freylich 
acichts mern: follderer etinas davon⸗ ſagen?, — 
vergleicht den Schaden, welchen die Zung⸗ qurichtet; 
nennt daher die Zunge ſelbſt ein Feuer. Darauf wird ii 
dadurch geleitet, weil ein Funken eine große Feuersbrunſt 
verurfachen kann, - und eben fö die Zunge, als ein kleintes 
Ofted , gleichfalls den größten Schaden aneichten kann. 
3) „Der Zuſammenhang lehrt, daß nicht von der Baͤudi⸗ 
gung ber Zunge Anderer, fondern von der Wändigung 
ber eignen Zunge die Rebe IR,” Alllerdings ift vom der 
fettern die Rebe V. 1-4, aber nicht allein; ſonderü 


Jacobus geht ganz offenbar nachher zu einer alfgemeinen u 


‚Befchreibung ber traurigen Folgen de8 Mißbrauchs bet 
Zunge überhaupt uͤber. ©. Goͤtting. un, 1799 
Mr 160. | u 


I :® 7. 

nae⸗ Ouoisc Sem ſteht flatt Dums Tayron 

Omenv ober naysraz Inga, Alle Arten, Gattungen von 

Tbleren. Eben fo au Ducss avdowmun ſtatt area. 

os. Mach Stäudkin begieht fi das Auf rMof, 1,26, - 

9,2, wo dem Dienfyen die Herrfchaſt aber· aule Ahiere 
zugefichest wird, 

VW. 8, 

.  Aiaraoxeror, -undufballfom, unbezwinglich. 

S. Hiob 31,11. Joſeph. de beilo jud. IL’ 20. 29. 

Diedot, Sic, XVII. 38 u 0 :Cin alte Lesart acna- 


"TAITA- 


x — 
N ce —B re." 
” 2 ..2 r. uucer ; 
326 2 Menckkurmgen 
‘ ' u 


' zaoraron führt Semier, «u, 18 Bosvarıngopie,:- thin 
— Uiches Sift, Vergl. Rom, 9,18: Tas YAuowous-eirer 
| wdar sen: los. armiden, md Ta KaAn rer... ... 
a 77 

"Es wurn fd urn burch ſſe. 

euäcyapen, wie verherrlichen, peeifen._ nv: . 
in ereenne, bad: hebr nr, serwihnfchen,: Ms 
ſes ommänfgen, Dee EEE FE EEE 
Pe 


"a 


2 
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EL 5: 
{Mes bier. Sragspartileh, an, num, 1 Mof, 
20,9. haben es dje LXX für 72 und Spruͤchw. 3.34% 
ro. le 
.. va, Defnung. Bey yAunu und mingov fupplixe 
vowe.,: Die Hebraͤer pflegen Schimpfeeben (an welche 
doch hier gedacht werben. muß). mit. bittern, Dingen 
89.3979 Hiob 3, 5.) und befonders mit bittern Waſ⸗ 
- fer aoaen 0 (3 Moſ. 5, 19.)- zu gergleichen, x 
SE Ser zE n; 12, : | ; J J 
Mn iſt ebenfalls als Frage zu nehmen. My — sun 
ſcheint ein Sprichwort geweſen zu ſeyn. Vergl. Arriau. 
Epict. a, ao. llutareh. de animi trang.. px 472. 
Senec. Ep: 87 u. a. &rws, eben fo wenig, Die au⸗ 
dere Leſart sense mUyn wAunm nu . . m. wird 
pon Vielen vertgeidiget; die gewöhnliche aber iſt ſchwerer 
uud kürzer... Des Stun bleibt ‚unverändert, weuncay b, 
hervorbringen. nn 
— u Bi | 
Ta laſſen 9 Sandfchriften. aus; einige Baben ei Fir. 
Pott und GSemler ‚Halten beydes für unaͤcht, and let 
u teren verdammt auch e ymıy. fo daß alſo ber Bears O 
.. lautete: 


„4 
. nr. 


‘ x 13 


vi. ” — 








zum Briefe des Apoſtels IJocobus. | 27 
lautete: ZoDos 20 exiowuuah dekaro &c, Als Fra⸗ 


a4. genommen verſtaͤrkt es den Sinu, uud: ſtimmt mit der 


Schreibart des Verf, mehr überein (vergl, K. 2,6. 20, 26% 
K. a5 1. 5. R. 5, 13. 14). Ohne Frage muß es uͤberſegt 


der zeige u, ſ. w, Br; Mos seh EBITTUHR) werden fon . 


fg von einander unterſchieden, ba das erflere auf Die 


Senniniffe, das zweyte auf die Lehrweisheit ſich bezieht. 


Die LXX hat 5 Moß 1, 133 DAN aan Dwam 
durch uvdees 000, xy. swisrupoveg üherfegt, Vergl. 
2 Mof.- 26, 1. Sir, 40, 33. 8.Esr. 3,47. Semler 


‚uud Storr beziehen das Ganze auf die chriſtlichen Ech 
gar. Avworgoßn ſtatt Bros, Leben, Lebensgrt, Wan⸗ 


bei, Betragen, wie Tob. 4,19. ı Pett. 1, 13. 2,12 
Balgt. 1, 13 u. a. Wahrfcheinlich bezieht fich die xary 


avaorecipn.datauf ,.. daß ber Chriſt aufhoͤre blos mıerw 


guj ‚haben „, fondern ſich zugleich der Werke (7x zeyas 


rg mit Hinſicht auf, Kap. 2, 14. ff.) befleißige, 


sv newürntı codıws ſteht entweder für ev FeaurnT 
con (weifes Sanftmuth) oder ev H0oQıa mens (in 
ſaufter Weisheit). _ Odet mar koͤnnte es auch ald zwey 
Subftart. betrachten ; "ev TenurnrI #04 ev sodın. Det 
Seiftliche Lehrer ſoll mil weißer, ſchonender Sanftmuth 
Die fchwächern Brüder zurechtweiſen. Michaelis bezieht 


biefen umb den folgenden Vers auf die Toleranz der chrifle - 


Heben Lehrer gegen Nicht» Ehriften, 

. 2: 1% | 
it Sy nehme die Worte t My -murtenisuigacle m 
emdens als Zragtı Prahlt und Lüge Ihr nicht: 
denn auf Koften dee Wahrheit? Ihr bilder. Euch ein 


N 


weiſe! zu fein — tab "doch ſeyd Ihr freitfüchtig!, Die 


Esart ZisugusIe ſcheint durch das zweyte nur entſtan⸗ 


den zu ſeyn, und iſt unnoͤthig. — 
e an ‘, . ” J | | V. 13. 


— 
” ‘ —— N ⸗ 
x 


. m. u IS, ' 
” Arad ftatt seavagey wie Kap. 1, 17. Die hin 
Hifche Weisheit, bie von Sott ihren Urfprung bat. Die 
ailtern Ausleger deuten hierbey du den heiligen Geift und 
feine Gnadenwirkungen. Nach Storr und Port IF% 
die Weidheit, die von Gott erbeten wirb. St Sir. SI, 
43.17. Eorw iſt mit neregxopig zu verbinden. 
Juin, ſiaulich, die nicht unter der Hereichaft der Vers 
unft, Tonbern unter ber Leitang der Sinnlichkeit ſtebt. 
Br. Jud. V. 19. werden Wuxırbi' wüb Zveuux exairet 
don einander umterfchteben, vergl. ı Cor. $,’3., wo 
wxexınos baffelbe if. xyeuuc iſt die —— 
ausſchließliche Eigenthum des Menſchen; 1 
Sinnlichkeit, bie er mit dem Thier gemein bat.’ ir 
ſeph. Antiq. I. i, 2. deuneviddns , teufeliſch; das: X 
genthum· ber Dämonen, von ihnen herruͤhrenb. Dim 
diBoAm (R. a, 7.) wird beſonders das Lügen (9:1) 
und alles Boͤſe zugefchrieben (1 Joh. 3;8. 105 "15 vergl. 
auch K. 2, 19). 

V. 16. 

Axuroorosıc, Unordnung, Verwirrung, Ders 
4urbatio ftatus, ı Sor. 14, 33., baun audy.dg8 Elend, 
das daraus entfpringt. ©. Kypke zu Luc. 21,9. . ‚Uns 
dere: Aufruhr, Empörung. AavAor BeRYHe dan 
orneov , alled Unheil, Ungläd, — 


BV. 17; A 
Ayın,.rein,. lauter , unentweiht,: ohae Beymifchung 
ber Siunlichkeit, Dumm uͤberſetzt c⸗o⸗ Gr 
buch: Deihodgre! 
peorn das ‚hebr, nam Ezech 37, 1. Nab.-1,10, 
eAzos geht vorzüglich anf die Meuſchenliebe, wie K. 9; 
Adiæxgiros, ‚ohne zantſacht. Morus: non suitor 
. iſeri- 


x 


\ 


- x - 


A ler i ‘ ’ . — 
zum Briefe bed Apoſtels Jacobus. 129 


diſcrimine uilo. —E — — — non furata, fimu- 


Iata, aufrichtig, ehrlich, entgegengeſetzt dem aıdes di. 
Luxao:8. I;8..4, 8. ©, ©ir, 28,13. 9.609,53. - - 
EEE V. 7 Pe W 
Der in der Ueberſetzung ausgedruͤckte Sinn ſcheint 


mir der natuͤrlichſte zu ſeyn. Mach derſelben iſt unenos 
der Nutze, Lobn, praemium, mie. es Philip, 4, 17. 


Hebr. 12, 11. Hof. 12, 11. (Pf. 112,3.) u. a, unbe 


‚gwefelt vorkomuu, Öikesoaumm-ev. eyenvn iſt · ſo viel als 


Au. Behr (fo ‚tete Hebr, 12,1 Is KAAHETWOS BENVIXOE), 


hie friedliche, ſtille Tugend, ganz aͤhnlich der -nopın -, 


menvmn Bi 17. Die momwres esonynv find bie Mens 
ſchen von friedfertiger „ verträglicher Geſinnung, die san. 


uomwo AND emers Matthe 5, 9 u. 5. Andere Dagegen 


nehsien yagaas: für ſemen oder Stucht, und überfeten : 
Die Frncht der Tugend aber wird durch Friedlichkeit für_ 


diejenigan ‚gefäst „ bie Frieden üben, d. t. für diejenigen, 


die friohjteh End, wird die Tugend. eben durch ihre Friebe - 
lichkeit die heilſamſten Zolgen haben. , Der Sinn: - 
Durch Friede wird der Saame zu jeder Tugend . 


geſaͤet (wie ich es nach dieſer Erklärung überfegen möchte), 


AMuguſti kathol. Br. 1 Th. J 


würde zwar trefflich ſeyn; allein der Beyſatz: ruıc. Fi8- 
ow sony, macht ihn wieder matt, Pott mepnt zwär, 


‚oweperan paſſe nicht zu Auezes, Srucht, weil dieſe 


wicht geſaͤet, ſondern geaͤrntet werde; allein muß denn 
wege gerade durch ſaͤen uͤberſetzt werden? Heißt es 
nicht in unzähligen Faͤllen trado, diſtribuo, eommu- 
nice !. Man vergl! Marc, 4, 24. (0 omesgov mov Acyon 


wrrasges — wer ſaet denn das Wort, die Rekigionslchre?) ' 


3 6or. 9,11, 15,42. 4 Gop. 9, 6, ‚305. 4,36. Matth. 


23,19. ° Earpjov’s Erklärung, der ey esoyun- für den 
Rominatis. 4.ayn, nimmt, iſt ſehr hart. Leichter 


[| 
⸗ * 


a 
«‘ 
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wuͤrbe — 
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\- 


nnerturten 


wirb auch hier zum Grunde gelegt. Bergl. Watth. 9, 2. 
‚ Yob. 5,14, 1Cor. 11, 30. Es iſt dies auch nothwen⸗ 
ne, fo lange man aDrInderej auf. Bott bezieht. : Allein 
"daran dachte der Verfr wohl nicht, und überhied iſt es 
der Grammatik zuwider, Es iſt imperfonaliter zu neh⸗ 
men: Es werde ihm vergeben (nicht: von ‚Gott, fons. 
dern) von den Aelteſten. Unter.den wuxeriwis verfiche_ . 
, ich ſolche Vergehungen und Verbrechen, wodurch der 
Kranke den Unmwillen der Gemeine auf ſich geladen und ſich 
zu einem unwuͤrdigen Mitgliebe berfelben gemacht” hat, 
Auch gegen ſolche ſchwache Mitglieder (dad koͤnner auch die 
“ ac9evass und zouvorres feyn), foll man mitleidig ſeyn, 
‚ man fell das Geſchehene nergeffen und ihnen Bryſtand (durch 
Gebet und Arzuepimittel) leiften.. , Won einer gen; aͤhnli⸗ 
chen Sitte ber er Efär f. die Einleitung, 


V. 16. 
Mit der fo eben gegebenen Erklärung hängt diefee 
Vers ſehr gut zuſammen. Schon Carpzov, ob er gleich 
‚ den vorigen Vers anders erklaͤrt, und hier einen euen 
Ab ſchnitt anfängt, überfeht fo: „Si quis offendit. al- 
terum aut injuriam .fecıt, candide fateatur, & ſe 
‚male feciſſe doleat, ac veniam petat. Petentem: 
recipiat alter in gratiam & condonet. offenſa.“ 
ODies iſt unſtreitig der richtigſte Gin, 
| oxos ıuyre iſt in ber metaphoriſchen Bedentung 
zu nehmen, wie das hebr. no Jeſ. 6, 10 u, a,: damit 
ihr davon (von. biefen und abalichen Laſtern und Verge⸗ 
Yargen) geheilt werdet. 

Die Worte: . zoru ITXUE eyxunn, werden . 
ſehr verſchieden erklaͤrt. Zu gekuͤnſtelt iſt es offenbar, 
wenn man eveoyspeın buch das infpirinte (vom Beil. 
Seiſt), oder das mit Vertrauen auf Chriſtum vers 
bundene y oder das mit dem in Wunderglaude ver⸗ 


rn bbundene 


* 
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zum We bes 2 Appl Zara, . 131 


als erklärung. e 1Petr. 3, 11. ⸗v Tas —R 
vv, ſtatt w vu Dim, 7, 5 u. 23: vonw was 
MugTics To ri eu Tas nehtcı pa. Zur Erlaͤute⸗ 


zung ed. Ausbsucde aremrevouerer dient die Stelle 


beym Maximus Tyrius Dill, 36: „‚Tlodeuov & Anno 
wir, a darınor, & audnedDogavnn  .8de mueQsguv: 
Ta — a Yumvov ORASV, 0% » @riueov, Aue 


Kauvopevov TV Nuxv, Ko auTaV BoAspnavre.' es 


{ft der Kampf des boͤſen Prinrips gegen bad gute, bei 


Sinpuichtei gegen die Vernunft. 


NG 
Dan 3. 


Erduhers, Ihr ſtrebt nach dere Def kohle,“ 
Hunliger Dinge — nichtrchen ‚nach dem Lehramte“ 


wie Pott wi — aber Euer Streben ift vergeblich, a 


x, d. i. 8 Anußzvere (B, 3.) Dovevere,; Ahr Gen 
get töhtlichen Heß gegen einander,- baffet Euch bis auf 
Den Todt, Erasmus nahm In Die Ausgabe ſeines Teſta⸗ 


mientes die Lonjektur OYoyarrı,. Ihr beneidet Euch, | 


auf, mb daher ſolgte ihr auch Luther. -Diefe Lesart If un⸗ 
fireitig Fehr ſchoͤn, und hat daher auch viele Vertheidiget 

gefanben. ©, Pott p. 193. Allein ich ‚glaube nicht, 
Laß Jacobus fo geſchrieben hat. Heftiger Haß wird als 
Mord gegen den Naͤchſten geſchildert. Ich. 8, 28% 
vuns a meav voyv.aderdor wurs, dudeuworrenn earı 


uf. w. wergl; Matth. 5, 21 ff, MWahrfcheinlich iſt auch | 


das sOarucure Tor dixcuori in unſerm Briefe 8, 5, 6. »_ 
zu erklaͤren. 
© Mn wrracday; bas begichen die Nus leger guf Bott} . 
Wil ihr daB Gebet (gu Gott) unterlaffet — nach meinen 
VGefaͤhl ſehr unnatarlich. Mom Beten (zu Work) iſt hies 


"gar nicht die Dede, wohl aber vom Bitten (feine Mita 


wenſchen). Ihr wollt keinen Menſchen ein gute 
Wort geben, SW —ã8 mit Vman, Du 


.»> 


2. Arimerfungen 


Zank und Streit ‚erzwingen (nuxeoIs zu mors- 
peire). Der folgende Vers ſteht dieſer Eilkirung im 
windeſten nicht entgegen: Wenn Ihr auch ja einmal bite 
set, fo gefchieht es doch auf. eine verkehrte, falfche Ark 
(ueros aırao9e). Axzavav, perwenden, Aufwand 
machen. Ihr bittet Andere um Wohlthaten, nicht zu 
—— Zwecke, ſondan — zur Befriedigung Eus 
Ler 8. * 


V. 4 


-  Morxos zo mergeerides habe ich Aberfeut: O Ihr 
kuͤſtiinge, und dieſe Weberfeguhg entfernt fi) yon ber 
Granbikee. gewiß weit weniger, ald wenn man cs mit 
Pott für -Aomines impii überhaupt-uimmt. Auch das 
ſcheint mir zu gefucht, wenn es andere Ausleger vom 
Goͤtzendienſt (der freglich oft als eine Hurerey gegen den 
Vehovah betrachtet wirb) verfichen. Dir möchte ich 
Heber Busch Liebe als. durch Freundſchaft überfeien, 
"eben wegen uosxos xy moryeerudes; bemm iſt eydex, 
Hof. Das Masculinum (korxo) unb Foͤmininum 
(uorxeaäsdes) Brüdt die Allgemeinheit ans. So heißt 
es ef. 3, 1: maywWan ww 5> (männliche und weiße 
liche Stäbe) Unterſtuͤtzung aller Art. So fagt der Ara⸗ 
be: Alkanitz wal- kanitzah (männliches und weib⸗ 
liches Wild) Wild, fo wie es mis vorkam, groß und 
tlein u, ſ. w. 


V. 53 u. 6. 


Mecher die große Verſchiedenheit der Ansleger vergl. 
Dora Excurſ. UI. p. 247-270, wo ſamtliche ältere 
und neuere Erklärungen ausführlich dargeſtellt und ges 
präft End. IH folge im Ganzen Morus u 0, welche 
die Worte weos OQOovoy &c. nicht als ein Allegat ber 
Schrift, fondeen als Worte des Verfaſſers beraten 

| ur 
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ur ur 
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| zum Beiefe des Apoſtels Jacobus. 133 


Mur in elmzelnen VPunlten folge ich meiner eignen Erklaͤ⸗ 
sung Meynt Ihr denn, daß alle Ermahnungen 


der Schrift vergeblich wären (nevas Ay)? Der 
Sag: eos Bdaver. enı7odes To MVeuma, 0 NET 


xnoev —X „wird als Frage genanimen:- Sollte denn 


der in uns wohnende Geiſt (des Chriſtenthums) nur 


auf den. Neid gerichtet ſeyn? Iſt ex uns dazu mit⸗ 


getheilt, daß wir gegen unfere Mitmenfchen neidifch 
und mißgünftig feyn follen? (ft der Geiſt des Chri⸗ 


ſtenthumse ein Hang zum Nelde?) Mein; Bas foler . 


‚nicht; vielmehr fol er ung ein defto grpeus Wohl⸗ 
. wollen gegen fie einflößen (neslor« de didaaı Kogıw). 
Drum heißes ja auch in jeney Stelle: Gott wider, 
ſetzt ſich den Uebermüthigen; aber den nachgiebigen 

und befcheidenen Menfchen (ramenvas) beweift er 


fein Wohlwollen. Biefe letzte Stelle ift aus Spruͤchw. 


8,34., ohne bedeutende ‚Veränderung mach ber 


Erızedev mit ges conſtruirt iſt zwar bey ben Griechen 
ungewöhnlich; allein bey den Helleniften fommt es mehre 
"mals ver. GS. Pſ. 42, 2. (LXX): —XXX Ybuxa \ 

pa meos 08 w Ieos.- Bey dıdanı fuppliee ich nicht Ieos, 
‚wie Morus u. a., fondern To zvauun, 0 Kar. dm. 


diefer Geiſt giebt aus, thellt mit, flößt ein, Sagem 
nicht bona, Güter, fondern Wohlwollen, wohlwol⸗« 


‚Iende Geſinnungen. Das zwevte ges ift das Wohle 


wollen Gottes gegen die guten Menfchen; das erfie, bie 


weohlwollenden, friedfertigen Gefinstungen der Ehrifttu.gee 


gen ihre Mitmenfchen, 
| . W. 720 


Troraynre in ber reciproken Bedeutung nice, 
merfet Euch, fügt Euch in feinen Willen, damit auch 
Zur Dircı des werdet und ya un aTıracgereg., Vergl. 


tr. 


Ascı- 
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134 . VUinmerkungen 


BiesBoros iſt bier der Oberſte unter den boͤſen Dir 
mohen, der Satan, ber als Urheber alles Boͤſen, beſou⸗ 
ders der Unmahrheit und Unelnigkelt (CuAos, BIovos &c.) 
betrachtet wird. S. 1 Joh. 3,8. Ich. 8,44. Wilmean 
Dis. orientalifche Vorſtellung vom Teufel mobernifiren , fo 
Ws der Meiz, die Berfuchung zur Sünde Wird 

‚ biefer won dent Menſchen wiberflauben, thut er ſich das 

feyerlichſte Geluͤbbe: durchaus nicht von ber Pflicht zu 
weichen, ſo ſcheitert bie Verſuchung an ihm, der Berſu⸗ 
cher flieht (Deufera; 9" num), und ber Tugenbhelb hat 
Aber ihn triumphirt. Das gute Princip beſiegt das Boͤſe. 
‚So die Verſuchungs⸗Geſchichte Jeſu Matth. 4, 1⸗. 11. 

"gps ſetzt dem lifkigen Verſucher das Pflichtgebot enitges 
gen: „Nür Gott folft du anbeten, wur feinen Dilen er⸗ 
‚ Fülen;/*'er ‚bietet ihm muthig bie Stirn: UMaYE 0TIEE 
mE &c, — und.der Verſucher entweicht : Tore aBınav 
vo» o dınfoios. Dieie Stelle iſt alſo voͤllig als Pa⸗ 
rallele zu ber unfrigen zu betrachten. Nur huͤte man ſich, 


.. „den ehrlichen Apoſtel zu einen Philoſophen ober Theologen 


Der neueſten Schule zu machen! Der Verf. des exeget. 
Handb. des R. x. 15 ‚St, S. 54. bemerkt: 740 dia Bo- 
‘Aos kann hier, dem Zufammenhange nach , nichts ander& J 
ſeyn, als die unter dan Menfchen gewöhnliche Geſiunung, 
nach welcher fie bie Güter und ‚Freuden der Erde an ſich 
felbft ſchaͤtzen, und fie lediglich um ihres Beſitzes und Ge⸗ 


auſſes willen wuͤnſchen und ſuchen (B. 4.), 7 DiAus «a 


woru, die undernänftige Liebe. der Welt BE 

er vs j 8, * . \ı 
Eyyılav, bad bebr; aan, fich nähern, von dem 

Mexnſchen in Beziehung auf die Gottheit, fie verehten, 


ihre Gebote. befolgen, Sef. 29, 13. Matth. 13, 8.: 
son der Gottheit im Werhältuiß mit den Menfchen, ſich 


gaͤtig beweifen / die Diem ran, Pf. 145, 19. 20, 


2 » Chrom, j 


dd 





‘x 
® 


"zum Sri des eh Sacobud: . ns | 


| 2 Shron.15, au.0 Gm defſelbe ſagt Cicero (de 


nat, Deor. 1, 14.): „Deus occurrit mobds in preci- 
bus, optatis, votis.“ Unberes FJaſſet Vertrauen und 
Riehe.zu Gott, fo wird er Kiebe zu Euch faſſen. Morus 


= glaubt, dem Verf. babe Pf. 24, 3. 4. Hor Mugen gen 


ſchwebt. Das nudaescers suwecas beziehe ich, ‚mit 
&arpzob, auf bie äußere, wyvioare xschas auf bie” 
innere Reinigung. Potts Uribeil: „Sie enim di- 


‚ Ringuere fi Ingulisque verbis inhaprere non ſolent 


veteris aevi fcriptores,  formulis parallelis ſenten- 


tias pronuptiaturi > hat mich niht vom desathell 


‚Aberzengen koennen. 


B. 0 


Taœncunoenexve, fuͤhlt es, daß ihr elende, un⸗ 
gluͤckliche Menſchen ſeyd, erkennet Euer Elend. Pſ. 38,7. . 


Euc. 6, 21. 25. YaAws wohl weiter nichts ald age, 


Sreude, Eure Froͤhlichkeit; nicht. aber riſus difputatd- 


. sius, wie Michaelis wi. xurıdew, das Nieder⸗ 


ſchlagen der Augen vor Schaam, Kummer. u, ſ. m. 


= 


Hier; Kummer und Schaam. Man findet hier den vols _.. 
xtommenſten parallelismus membeorum „ tale (hm die 
Hebraͤer fa ſehr lleben. 


oo 9, 10, . 

Sr 8 Vermuthung bat Jaeobus dieſe Mora | 
€ aus Hiob 22, 29. (vergl Spruͤchw. 3,34.) entlchnt, 
unb. nicht aus ı Petr. 3,6. Am Gegentheil ſcheint ihm 
Vetrůs auf unfere Stelle Rackſicht genommen zu baben. = 
Oaraus würbe beun folgen, daß unfer Wrief vor dem 
erſten petrinifchen gefchrieben worden ſey. Konnten aber 
nicht beyde Apoſtel, jeder für-fich, jene Stelle aus dem 
B. Hiob anwenden? Ober muß denn überhaupt iebt [3 
Be Gtelle ſoleich ei allegat fen? Ä 
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—B. 11Iu. 1... , 
Eine Warnung vor liebloſer Beurtheilung. Gie 
Hecht in Verbindung mit Kap, 3, 9 16.Die Abhand⸗ 
lung von den ndovaus und ihren traurigen. Folgen iſt bios 


| dazwiſchen eingefpaltet 


⸗ 


ſprechen ab, verdammen. Von der Verbindlichkeit des 


Karararar, wiberſprechen, Borwürfe machen, 


beſchuldigen. Semler haͤlt es für wahrſcheinlich, daß 


zunaͤchſt die Lehrer gemeynt waͤren, welche heym Vor⸗ 
trage der Religious-Wahrheiten sinander haͤnfig wider⸗ 


J ſProchen und gegen einander polemiſirt haͤtten. Man 
köͤnnte dieſe Ermahnımg auf die Apoſtel felbft (vielleicht 


mit Hinficht auf den Diffenfus mit Paulus) amenden. 
Mit dem xaurarareır hängt zufammen das xewvesr (flatt 
raraxeıvesv), verdammen , tichten (in ber üblen Bes 
Deutung). * vonos ohne weitern Beyſatz kann nicht die 
chriſtliche Religion ſeyn, fondern es iſt entweder. das 
Moralgefeb überhaupt, weldyes der oberſte voroderzs 
des ethiſchen Reichs gegeben hat, oder das Mofaifche 
Geſetz. Das, Letztere iſt mir wahrfcheinlicher: - Dan 


‚vergl. oben Kap. 2, 8: ss voor AuasAnov rbrere — 


Jenes Geſetz war: 'xyamınaess Tov mANKV os u. few, 
Hiermit liege fih noch eine polemifche Abſicht vereint 
gen — gegen diejenigen nämlich, Die von bes Berbindlichs 
‚Seit des» Mofaifchen Geſetzes nichts wiffen wollten (die . 


; Heiden: Chriſten), und die Anhänger befjelben (die Juben⸗ 


Chriſten) tadelten, die zuorw urgirten, und Dagegen die 


.: 8@0Yy@ TE vous (Kap. 2,14 ff.) verwarfen. Gie wurden, 


ald xarauraAsvres und newovres gegen biefe, zugleich 
MWiderfprecher, Anklaͤger und Richter Des Geſetzes. ‚Diefe 
geute werden nicht zunraz vous, fie erkennen bie Ver⸗ 


“ Bindlichkeit deſſelben nicht an, ſondern fie glauben ‚Aber 


daſſelbe erhaben zu ſeyn, fie fpielen. die Rolle eines xe- 
ans» füllen die Sentenz über hen Werth ader Unwertt, 


Ge⸗ 


> 


IH ' oo. 
. ‘ 


. ’ . Kr 
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zam m-Briefe bed Apofele Jacobus. 


Gefches kann Beh ‚ber. Geſetz geber und oberſte her 
diſpercſiren, der kann begnadigen und verdammen — wie, 
koͤnnen fich aber folche Leute (au Ts sı u. f. w.) fo etwas. 
ameaepın wollen, fie; die nitht Über, fondern unter - 
dem Gefetze ſtehen, die nicht Geſetzgeber und Richter, fans 
dern Vaſallen und Parthey find. Wenn Crotiug, Mis 
chaelis u. a. unter dem Vouoderns nicht Yeos, fondern 
 Reıaros verſtchen, fo verdubert das den Sinn nicht ſehr; 
allein von dem daͤrfte in dieſem Zuſammenhange ſchwerlich 
die Rebe ſeyn. 

Decr Zuſatz: xy Kerns nach yonoderne, hat fo 
gute Autoritäten für fi, ‚daß er ohne Bedenken in ben 
Art aufgenommen zu werben verdient. | 


vB. 13. 


J Hier geht e ein neuer Abſchnitt an, der bis 2 17. 
fortikuft, 
. Aya, wie das lafeln, age, als adverbium ad- 
heriens. R. 5, 1. Statt n vor ecueıov muß man, nady 
Deu beſten Haudfchriften und Kritikern, xay leſen. Zx- 
‚ yargoma 04 ocugsev, Heute oder Morgen, druͤckt eine 
stagewiffe,,; unbeſtimmte Zeit aus, aoey fteht offenbar 
ſtartt daurgıßew, ‚commorari. S. Upofig. 15, 33. 
18,23. 2 Cor. 11,25. Herodian I. 2,9. Auch die 
*, Römer brauchen facere, fo 3.8. Cicer. Ep. ad. Attic. 
..55 30: lconii decem fecimus &c. Eumogeveedey, 
Srehandal treiben, denn überhaupt, handeln, das 
br. ro mad 53 1 Mof: 34, 10. Eye, 27, 13. 

(Sch bemerke hier beyläufig, daß man Hexrins (Her⸗ 


kules, welcher phönizifchen Urfprungs iſt) von Sahr-abs” 
‚Ieften Tonne). GSemier fucht aus wor wahrſcheinlich “ 


_ zu machen, daß der Brief an bie Bewohner irgend einer 
. großen Stadt, wo Kaufleute wohnten, gerichtet gewefen 
ſeyn mͤtſe. Unter —X habe man irgend eine ber bes 


ı ’ j . 
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ruͤhmten Hanbdelsſtaͤdte der damaligen Fit, Mom, 
Alexandrien, Tprus, Untiochien, Ephefus u. f. w. zu 


verſtehen. Wichtiger iſt die Bemerkung, daß dieſer Gap, 


der. Sache nach, viel Nehnlichkeit- wit dem ‚ Wurterecie 


J Eorifi Sur, 14, 18 ff. hat, | \ 


N 14. 

Bey der Kürze und Ungewißheit des menſchlichen 
Lebens iſt es Thorheit, weitausſehende Plane 1 entwer⸗ 
fen. Tloıw iſt entweder das Adjektiv, quali-, was, 
weiches das wahrfcheinlichfte iſt; oder es iſt das Sub» 
ſtant. oa oder zan, Die Pflanze, gramm Es 


wuͤrde baffelbe feyn mit xogros Kap. T, 10. 11. Matih. 


6,30. Arzuis, Dunft, Dampf. Eine aͤhnliche Bee 
gleihung ſ. Hiob 8, 9. Pf 102, 11 u. a. 
u ®, 16, .. 
Kauxacde, Ihr vermeßt Each, Habt große Eins 


Bildung von Eurer Macht, Halter Euch ſelbſt für dia 


Schöpfer umb Lenker Euren Schickfale. Arulorrun ers 


1, a u. a. 


klaͤre ich, mir Storr und Pott, durch atrogantia, 


Anmaßurg. wong, untauglich, verwerflich. Dort 
nimmt’ für auaprıa vr, wie Sir, WI, IL. 1 de 


m. 17. ! 

Karor, recht, fp-wie es feyn folls wer bie Beßra 
Einſicht, Ueberzeugung hat, Eine Boat Gentenz ſ- 
Job. 15,32. | 


J 


Kap. 4 
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Kap. 5. 


= | .$n bakt. Ä 
—e gegen die Reichen, welche ſich durch ihren ver⸗ 
‚gänglichen Reichthum zug Ungerechtigkeit gegen ihre armen 


 . Mitbrüber verleiten laffen (B. 1:6). Diefe werben das - 


gegen zur Geduld ermahnt, weil fie Satisfaetion erhalten 


folen (DB: 7» 11). Warnung vor dem Eide (9: 12), - 
Empfehlung des Gebetes im Leiden (DW. 13518) und: 


Nufforberung , ben Irrenden u zu weifen (DB, 19,320). 





Ä 2. L . 

- Tageier, Meiche, Guͤterbeſitzer (8. A Es fragt 
ſich wer find dieſe Reiche? Juden ober Ehriftin? 
Kür bad erſtere erklären ſich mehrere Ausleger, 3. B. 
Semler, Morus u. a. Benſon baͤlt es für eine 
Apoſtrophe an bie unglaubigen Juden. Michaelis bage⸗ 
. gen für Apoſtrophe an die Reichen uͤberhaupt: „Ich 


| glaube nicht, daß Jacobus hier feine eigentlichen Leſer au ⸗ 
gebet, unter denen waren. wohl wenig’ Reiche, und, ih. 


dente, Feine Unterdräder der AUsmen (V. 6), - auch hats 


. Sen bie unter den Heiden zerftreut lebenden Juden Fein, . 


Geld (DB. 4), fonbern lebten von anberm Gewerbe, . Es 


iſt, wie man ſchon laͤngſt bemerkt bat, eine eigentlich 


oratoriſche Apoſtrophe an die Reichen; in einer Rede eine 
ulsmweilen ſchoͤne Figur; allein freylich, wenigſtens uns 


ſerm Gehoͤr nach, in einem Briefe zu dreiſt und vednee 
riſch.“ Dagegen verflchen CEarpjov ,, Pott u. a, Ju⸗ 


Den » Chriſten darunter, Ich möchte aber doch licher au 


Ehriften-überhaupt deuten, ja-wohl gar vorzugsweiſe an . . 
Heiden⸗Chriſten, beſonders diejenigen , welche ſich mit 


‚der bloßen mioris (R. 2, 14. , beſonders B,ı5 u ‚6: : 
en» adeNDar n adırpar Kan dc.) begnuͤgten. 

— ad 
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find dieſelben Menſchen, von welchen er ſchon vorher K. 2, 
6 ff geredet hatte: „Sinb es nicht eben jene Reichen, bie 
Euch vor Gericht ziehen? u. ſ. w.“ OXAoAulen heißt auch 
bey den Griechen Heulen, jammern, Kiagtöne ausſtoßen. 
©. Anacr. Od, 40, 5: 8. 

(Egus) — — wAoAufe 

y m — n on \ use 
OAuAr&, naTee, RW. 


Die LXX überfegen fo das hebr. yon, 3. B. Jeſ. 


‚19, 33 oAoAulere para nAaudumv. . TaAuımwein, 


befchwerliche, druͤckende Arbeit, Ungemah, Elend. 
ef. a7, 11. Archnlihe Unkändigungen des Unglücks von 
den Propheten f. Jerem. 4, 8: Soelı, 5.13. Mich, 
1, 8 u. a. Mas die Zeit-der Strafe (egsexeunms) 
betritt, fo iſt e& ganz unndthige Mühe, fie genauer bes 
ftimmen zu wollen. Calov und mehrere ältere Andleger 


deuten an das juͤngſte Gericht; Grotius, Mil, 


Benſon, Michaelis u. a. an bie Zukunft Chriſti 


(qur Zerftörung Jeruſalems), wegen V. 7: Tagsoas 
- 8 Kugss. Pott will beyde Vorſtellungen mit einander 


verbinden. Lieber ſage man doch: Es ift überhaupt 


- Die Bett gemennt, wo OGott Die gottlefen Reichen 


beftrafen wird. Die Hauptſache beruht auf V. 7, auf 
beffen Erklaͤrung ich hier verweiſe. | 
’ ®. 2 | _ u j i - 

Inzev, eigentlich verfaulen, dann verderben, 

perdere, S. Sir. 14, 19. Hiob 40, 1. & muß in. 


- der paffiven Form genommen werden. Daß der Klei⸗ 


Det (mario) insbeſondere erwähnt wird, geſchieht 
entweder deshalb, weil bey den. Drientalern (auch Rös 
mern) ein großer Theil des Reichthums in koſtbaren Ges 


‚ " wändern und den bazu gebörigen Koflbarkeiten, Anhaͤng⸗ 
ſeln, Borden a. ſ. w. beſtand; oder in Beziehung Prey 


. 7 + 


— 


.‘ * 
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. Kap. a, 2 ff. in dem Sinne: Auch bie Peachikleid er, 
anf welche Fhr-einen ſo großen Werth leget, und wornach 
Sor den Menſchen achtet, werben vernichtet. Znroßgm- 
70 Veinrufrag Matth. 6, 19. 


V. 3. 


So und Silber koͤnnen goldne und ei (berne Koſt⸗ 
barkelten, Gefäße, Becher ıc. ſeyn, wie 1 Cor. 3, 2, 
ı Xim 2,9; auch Geld, wie. Matth, 10, 9. Xpofig. 
3,6 u. a. Reines Gold nimmt den Roft (ss), deffen 
ſogleich erwähnt wird, nicht an. Karıwray „ verroſten. 
Pott: die Farbe und den Slanz verlieren. Eis uug- 
Fugioy, wenn Ihr nun fehet, wie der Roſt Eure Koftbars 
- FJeiten anfrißt, fo erinnert Euch dabey, daß Ihr ſelbſt 
hen fo gut, wie Eure Schäte, verzehrt werden follt, 
- YagFugiov alfo fir documentum. Nah Pott ſt. erey- 
os. Meyer erklärt es ſehr fonderbar: notos yos fa- 
ciettanguam divites. Zxexies entweder fl. uum, oder, 
mit Empbafe, Eure wohlgemäfeten Leiber, Euch wohle 
beleibte Reiche, Dosyen, verzehren Jeſ. 60,16. ws. 
ve, eine Feuerflamme; dies drückt entweder das Pein⸗ 
Holle (eb wird Euch ein Feuer brennen, d. i. fehr ſchmer⸗ 
zen) ober die Schnelligkeit der Verzehrung aus. Homer 
Sitab, V. 177 ff. Morus überfegt rue durch fehris, 
Rieber. Gewöhnlich Heißt das Sieber zrugeros, aber 
auch blos zug, wie man ſich aus Veefii Lexic. Hippo« | 
trat. überzeugen kann. Die alten Uudleger finden hier. 
die Höllen, Strafen. Sch wundere mich, daß Knapp 
MAus gabe des N. T. Halle 1797) die ſonderbare Juter⸗ 
puittion, nach welcher ws Ave wm ee gezo⸗ 
am wird, gefolgt iſt. Nach bieſem Worte braucht man 
wederyeeo noch vielweniger aeynv (aus Roͤm. 2, 5: Ihr. 
Habt Euch den Zorn gehäuft) zu fuppliren, fondern es 
ſteht für ſich: Sr habt end in den legten zeiten Schaͤtze 
oh ‘ . . grfams 
7 J | IN 
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gefammelt, d. 5. es wird num nicht mehr lange wäßren, . 
. few fe w. Gott wird bie ungerechten Rıichen num bald 
— betrafen. S. V. 9. Es wird mit Euch nun belbd aus 
sep. Anbere: accamulaviſtis divitias extremae vi- 
tae parti proviſuri. ev alſo fi, us. Das wäre aͤußerſt 


# 


matt! 





Vergl. 1 Moſ. 4,10. 18, 20. 2 Mof. 2, 23.24 
Hiob 31,38. O mısIos — xeuices, poetifch ſtatt: or gırYo- 
Dogoı neulacı. Die Gottheit wirg als Richter vorgeſtellt. 
Mor ihrem Throne erfcheinen bie armen Schnitten, -und 
Hagen «8 mit Sammer und Geſchrey, daß bie unbarmbes | 
zigen Reichen ihnen ben Bedungenen Arbeitslohn verkuͤm⸗ 
merten, : Die Entziehung und Verfämmerung bes Arbeiten 
‚  Iobns wurde bey den Juden für eine der ſchwerſten Ver ⸗ 
ſandigungen gehalten, Vergl. das Bud} Sohar p, 100, 
nr. 7 
| " - V. 5. _ . . . 

... Teodaw und ewararan find Synonpme, mb 

‚ bedeuten: ein uͤppiges, tbollüftiges ‚Leben führen. 

Nehem. 9,35. Seh. 66, 11. ı Tim, 5,6. Sie 21, 15. 

: .Kagdısss entweder fl. Ta vauar ver, ober blos 
vuas. 1Moſ. 18,5. Nicht, 19, 5.8. 27 10. Wolf 
and Story; ftomachos veftros, wie Pf. 104, 25. .Hüe- - 

eæ oGeyns A) Örotius, Beza a. a, wie an einer Opfers 
mablzeitr. luxuria veftra quotidiana dies feftos (we 
Dpfer gefchlachtet wurben) aequat. B) Ihr habt Eure Lee 
ber gemäftet,, wie bie Thiere zum Schlachttag. Man maͤſtet 
bie Thiere, um fie zu fchlachten — eben fo gebt es auch Euch, 
- Mach Euer Schlachttag iſt gekommen. nusca Ddayna 
iſt allegorifch der Tag der Strafe, So ficht Jerem. 
033,3: 7ö OV vergl 8, 25,34, Die Erklaͤruug 
ſcheint die richtigſte zu ſeyn. — U 
, | VB.6. 
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J W. 6 N, ; 
| Ana, entweder . der Rebliche , Rechtſchafene, 
Befonbers: ‚wohl der redliche Arire ; oder. der Unfchulpige, 
par, der nichts verbrochen hat. Nah Grotiusu.a. fol 
Ehrifus barunter verflanden werden, ber Apofig. 3, 14. 
7,53. 22,14. fo beißt;' allein ber paßt nicht in den 
Zuſammenhang. Pott nimıht es ealkectipe: ‚Chriftiani 
a Judaeis opprefi, 

“=  EOwvevoute, entweder, m vhalichen Verſtande, | 


gemordet (zum Tode vermstheilt, Durch -ungerechten - 


©Sprud, narediyaausre). , oder bis auf den Tod ge 
quält, wie oben K. 4, 2. vergl. Gin, 34, 25.26: 
‘ "Devevov Tor Ans 0 nPwpsuwvos eußwew, ng 
EnYewv win 0 anosTeewy MiaIev miete.’ Michaes 


is bezieht es auf die DBeraubung des Vermoͤgens, 


uspluͤndern, wie es die roͤmiſchen Commiſſairs in den 


Provinzen thaten. Die Wortes un avrırzaaerey uum,. - 


. find entweder zu üderfegen: „Und er that Euch Doch 
nichts zu Leide,“ Di. er war ganz unfchuldig; ober: 
er vermochte Euch keinen Widerſtand zu leiften, 
er erlag der Uebermacht. Benſon füpplirt Kugios, und. 
nimmt es als Frage: Sollte fi) Euch der Herr nicht wis 
berfegen? (Euren fträfliden, Unternehmungen Einhalt 
thün N ma Neque vobis ref Aitur a Deo. | 


ri ur 


die Ausleger nehmen eaflimmig an, daß Bier von 

einer- Zukunft Jeſu die Rede fey. Der Apoſtel fol feine - 
Leſer ermahnen, Geduld zu haben, weil der Herr (Chris 
ſtus) bald zw ihre: Errettung erfcheinen werde, Nur. 
Barin find. fie verſchiedener Meynung, was. unter diefer 
Erſcheinung des Herrn (Ecæuoiæ TE Kugse) zu verfichen 

| m Einige nehmen an, der Verf. meyne die 3 
| Chriſti 
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Ehrifti zur Beſtrafung der Juden und zur Zerflörung -beb 
jubifchen Reichs, wovon Matth. 25. und Luc. 23, geres 
bet werde. Andere verſtehen darunter die. Erſcheinnug 


Chriſti zum: Weltgericht,, welche man ſich, nad) der Vor⸗ 


ſtellung det bamaligen Zeit, als nicht weit entfernt dachte. 
Vergl. 1 Theſſ. 5, ıs 100. a. Ich kann aber von allen 


dieſen hier nichts finden, Warum ſoll denn chen von einer 
Erſcheinung Chriſti bie Rede ſeyn? Es iſt offenbar, 
daß Die Ausleger durch aͤhnliche Aeußerungen und andere 


neuteftamentlichen Stellen verleitet wurden, auch bier 


. daran zu benfen. Dem Zufammenhange iſt öbige Erklaͤ⸗ 


“zung offenbar zumiber, denn es wird je im Vorhergehen⸗ 


e 


den nicht von. Chriftus, fonderw von Gott geredet, 


Man kbunte auch den Umftand noch. bemerken, daß Jaco⸗ 


bus überhaupt non Jeſu nur fehr wenig ſagt, und feiner 
felten gedenkt. Schon Luther bemerkte dies, und fand 
tn dieſem Umſtande einen Grund mehr, die Hechtheit des 
Briefs zu bezweifeln. S. deſſen Vorrede zum Br. Jac. 
Die augscıw Fa Kügıs iſt, meiner Meymug nach, 
nichts anders als die Zeit, wo Gott Die. ungerechten 
Menſchen beſtrafen wird. Der Verf, tadelt B. 1 ff. 


die Reichen, die ihre aͤrmern Mitbruͤder bedruͤcken, Die 
den Arbeitern Ihren Lohn verkuͤmmern, und droht ihnen 
damit, daß fie Gott firafen werde (9. 3). Hierauf 
wendet er ſich an die Armen und Bebräcten, Seyd ges 


duldig, meine Brüder, ruft er ihnen zu, denn diefe 
Menſchen werden Ihren Lohn empfangen, Gott wird bald 
zur Beſtrafung der Unredlichen ommen, V. 9. fihildert 
er den flrafenden Richter alt ganz nahe, Die Zeit ber 


.  Wergeltung naht mit ſtarken Schritten — es find die 


. s0Xaray mmegcy ( B. 3) — nun wird's bald anders, 


’ Die Erwartung und, Hofnung jener. Vergeltungszet 
wird mit, der Hofnung bes Landmann's (ein gewoͤhnliches 


\ 


Bild) verglichen, ‚ endexgeray iſt gleichbedeutend mitt ya 
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—* ,xubig, ohne angſtliche Sorge erwarten. Sir. 
5, 11. Nah Storr fo viel als conſequi, accipere, 
Sir 6, 33. Manpotuner 8701 Toms, gedulbig erwarten, 
Hebr. 6, 12 u. Is. Es iſt daber nicht noͤthig, bie Les⸗ 
art einer juͤngern Handſchrift ex’ aureov aufzunehmen, . 

Teros wewinos ney oınos, ‚ber Fruͤh⸗ und 


‚Späts Regen, b. 1. der Fruͤhlings⸗ und Herbſt⸗Regen. 
Im Drient pflegt gleich nach ber Ausſaat, im Monat 


Oetober (wo die Juden das Jahr anfiengen; daher Z EU 


x 


iuos vlelleicht), die Regenzeit einzufallen, welche. das 


Auf keimen und Emporwachfen der Saat befördert; eine 


zweyte .Mepenzeit faͤllt in's Fruͤhiahr, gegen den Maͤrz, | 


Zur; vor Der Aerndte, wodurch die Koͤrner volllommen ges 


- „wacht und der Seife näher gebracht werden. Vergl. Joel 
3,23. und Harmar’d Beobachtungen über den Orient 


(von Faber) 1 Th. S. 32. Mil, Michaelis, Sem» 
ler u. a. laffen, auf Autorität einer Handfchrift und Ue⸗ 
berfegung, verov aus, und verbinden die beyden Abjektis 


ven mit xuezov: Die frühzeitigen und die ſpaͤtern 
‘ Krüchte, wie: e8 eben bie Jahreszeit mit fich bringt. 
Gene Uutoritäten find viel zu unbedeutend, und dann Rept ' 


and V. 17. entgegen. 
| | V. 8. 


Anwendung des Gleichniſſes. Korpdın, wie sb, 
Muth. Der Grund, warum ſie Muth faſſen fen, ift | 


bie zagarın Te Kuis, ſ. oben. 
V.9. 
Erevaden möchte ich erklären: Seht einander Feine 


Veranlaffung zum Seufzen, preßt einander Keine Seufzer 
aus. Andre: Böfes wuͤnſchen. Carpzov und Storr: 


vociferari. Stolz nah Michaelis: Zaſſet keinen 
Sroll gegen einander, Keıdyre ſteht für xarangıInre, 


Kugufi kathol. Br. Mt. “ K wel⸗ 


nn " 
- \ nn 


u6 Eumatungen. 0: 

weißes: auch eine Barlante iR, ‚die aber wabrſcheinlich 
als Gloſſe in den Text kam. Die gewöhnliche Bedeutung 
‚von xeusnre, tönnte aber auch bepbehalten werben: Das 
mit Ihr nicht in Unterfuchung gerathet, vor Gericht ges 
zogen werdet. Wenn Ihr Audere beleidiget (ihnen Seufs 
or auspreßt) , ‚ fomwerden fie Euch verklagen, und Ihr 
Jounnt dann In richterliche Unterſuchung — entweder des 
weltlichen Richter, oder Gottes —. Semler: „„Ne 
aimia-fimilitudo vos Judaeis. mifceat, atque fie 
. multi a. ‚Romanis (bey der Zerſtoͤrung des jaͤdiſchen 
Staates) male fimiliter habeantur, ac Judaei.“ 
. Den Ausdrudt „o xurns eo Tav Yucay esTN- 
27 ll beziehe ih auf 2 Moſ. 12, wu son Gott geſagt 
wird, daß er, um bie Aegypter zu firafen (VDv xeıverr) 
und die Exflgeburt zu töbten, vor den mit Blut. beftrichen 
en Thuͤren der Iſraellten vorüber gegangen ſey. 


V. 10. 


J —— ein Exempel zum ubſhreden, oder, 
wie bier, zur Nachahmung, ein Mafter, Joh 13, 15. 
untonaden. Die Ertragung der Leiden der Propheten 
fey Euch ein Beyſpiel der Nachahmung ,.. d, 4, nehmt im 
Ertragung der Leiden bie-Propheten zum. Mufter, Die 
Leiden, welche die Propheten Gottes erbuldeten, werben 
sehr. 11,35» 38; ausführlich beſchrieben. 
ro ovomors ſt. av T. o. Entweder auf Befehl. Get⸗ 
| 16, ‚- oder unter feiner Autorität. Da ev fehlt, fo könnte - 

mam's auch fo nehmen: Zur Ehre Gottes, d. 4. ihre 

Schriften, welche bie beſte Theodicee enthalten, Nicht 
aihr Leben, ſondern vorzuͤglich ihre Schriften, worin ſie 
die Menſchen zur Geduld in Leiden auffordern, und bie 
Ehre der Gottheit, die dad Boͤſe geſchehen laͤßt, vetten, 
würden denn ‚zum Muſter empfohlen. So genommen wird 
der veyſat: "6 —B—— natuͤrlicher. 

— V. le 
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Bm 
Axsezy hier, aus der beit, Schrift erfahren , lemen. 
Eben fo auch erdere von einer vergangenen Sadı, wie 


Hebr. 3, 19. 
Teres Kugıs, bas Ende, welches der Herr (Gott) 


ſelnen (Hiob's) Leiden gemacht hat, d. i. die gluͤckliche 


Beendigung feiner Leiden durch den Herrn. Es iſt daſſel⸗ 


be, was Hebr. 13, 7. exßaoıs (exitus) ns avaoreo-* 
Ons tft, vergl, auch Matth. 24, 13: „o de UTOoWEesvas 


&ss vedos“‘ und. 1 Cor. 10, 13. Die Eonftruftion fcheint 
Diefe Erklaͤrung durchaus zu fordern. Loͤsſner u. a. ‚fine 


den hier Das Ende des Deren, d. i. den Tod Chriſti 


Ste uͤberſetzen esdyre wörtlich: Ihr habt mit angefehen, - 


feyd Augenzengen feines Todes. Statt urouevorrac len 
. fen mehrere Handfchriften ureussverres, weldjes wegen . 
ber angeführten Stelle Matth. 23,13. das wahrfchtinlis 
‚here zu ſeyn fcheint. Die Varlante ToAueuoTAByXVoS 


entftand tahrfcheinlich daher, weil wezA&yxvos ald 


Erklärung zu zoAuomAayxvos beygefchrieben wurde; 
beyde Worte geriethen denn zufammen, Es iſt das hebr. 
Bwarn und jo, | nn — 


N . 2, 14. 


wergl. Maith. 3,34, 38. Die Aehnlichkeit veyder C. 


Stellen, in Ruͤckſicht der Worte, iſt aber fo groß nicht, 


dag man, mit.den Auslegern, annehmen mäßte, unfee 


Verf. habe fie aus. jener Etelle entlchnt. sch zweifele 
ſehhr, daß Jacobus unfere Ebangelien gelefen babe, Ein 
Allegat iſt es auf Eeinen Fall. Deſto inniger aber tft ber 
Realı Zufammenhang bepber Stellen, "und 'man fiebt dar⸗ 
aus, wie gut Jacobus ben Sinn feines großen Lehrers 
aufgefaßt hatte, Auch bier, wie Matth. 5, behaupten 
bie Ausleger, daß bloß das falfche und leichtſinnige 
Sonden verboten ſey — man. müffe den Eid nicht zue 
83 J en 
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18. Anmerkungen 


E Schitane brauchen — der Eid uͤberhaupt aber ſey gar 


wohl erlaubt — das alles behauptet man offenbar wider 


\ 


die Worte und den Sinn Jeſu und feines Achten. Apoſtels. 
Bon der erſten Stelle kann hier nicht gehandelt werden, 
ich verweiſe aber bie Leſer auf einen Aufſatz daruͤber von 
F. A. Ph Gutbier in den theolog. Blätteiy ı Fahre». 
Nr. 24. ©. 374 fl. 9). Was aber unfere Stelle betrift, 
fo. beweiſen die "Worte: unre Roy Tıva oexov, augens 


| ſcheinlich, daß Jacobus den Eid gaͤnzlich abgefchafft 


wiſſen will. Ihr ſollt überhaupt gar keinen Eid, was 
er auch für einen Namen führen möge, ſchwoͤren. Bey 
der einfachen Verficherung: Ya, oder: Nein — fell es 
bey Euch fein Bemenden haber. Gewiß, Jacobus ift der . 


bheſte Ausleger ſeines Meiſters! Der wahrbeitölichende, 


geradberzige, biebere Jacobus geht, wie ſein ihm aͤhnli⸗ 


cher Lehrer, ganz darauf aus, den Menſchen eine rein 


moraliſche Geſinnung einzufloͤßen, fie zur ſtreugſten Wahr⸗ 
heitsliebe und gewiſſenhafteſten Aufrichtigkeit zu führen 

Es fcheint ihm eine Vergebung gegen die Menfchheit,, ei⸗ 
ne. Verfündigung gegen das Chriſtenthum zu ſeyn, weng 
bey den Verehrern Sefu bie große Tugend ber Wahrheiten 


liebe und Aufrichtigkeit noch in Zweifel foll geogen were 


* 


deun. Die Zumuthung des Eides aber mußte ihm, bey 


feinen ſtrengen Grundfägen, als ein Zweifel gegen die 
Aufrichtigkeit erſcheinen — ein ſolcher Zweifel ſoll aber 
bey den Chriſten gar nicht dentbar ſeyn — er verbietet 


alfo das Schwören ſchlechthia. Auf eine Ahmliche Weife 


„erklaͤrt 





ERREGER ————— ———— en nn. 


2 Die befte Vertheidigung des Eides (als Geſetz Ehriſtiy 


befindet ſich wohl noch in D. C. €. Nittzſch Progr. 
De judicandis morum praeceptis in N. T. a cem- 
mani omaium hominum ae temporum uſu alienis. 
Part, VI pızon ..o 


⸗ 








— 
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zum Briefe des Apoſtels Jacobus. 199. 
erflärt fi auch Kant gegen den br „Das Erpreſ⸗ u 


* fungömittel der Wahrheit in äußern Ausſagen, der Eid 
(tortura fpiritualis), wird vor einem menfchlichen Ges 


crichtshofe nicht blos für erlaubt, ſondern auch für anente 


Behrlich gehalten: ein trauriger Beweis von der geringen 
Achtung der Menſchen für die Wahrheit, ſelbſt im Tempel 
der Öffentlichen Gerechtigkeit, mo bie bloße. Idee von ihr 
ſchon für fich die größte Achtung einflößen ſolltel““ G. 
den Auffag: Leber das Mißlingen aller phiioſophiſchen 
Verſuch in der Theodicee. Berl. Monatsſchrift 13B. 
3 St. (Kleine Schriften S. 233.) 

—Ich koͤnnte noch einen Schritt weiter gehen, und 
durch Annahme der Hyputhefe: daß Jakobus ein Eſ⸗ 
faͤer ſey, folgern, daß er, als ſolcher, den Eid habe 
verwerfen muͤſſen. Doch ich will die Erklärung nicht vom 
biefer (mir nicht unmahrfcheinlichen) Hypotheſe abhängig 
machen, und verweiſe daher auf dad, was ich über dieſen 
Gegenſtand, und beſonders auch uͤber dieſe Stelle in ber 
Einleitung gefagt habe. Daß bie Quaker ebenfalls kei⸗ 
nen Eid ſchwoͤren — weil ee Chriſten unterfägt ſey — 
darf ich nicht erſt erinnern. 

- Statt uRo neicı lefen viele (aber junge) Hand» 


ſchriften as umongıow (In Heucheley — damit Ihr keine 
Heuchler werbet). Mllein uro nescı ift als die ſchwerere 


. Resart beyzubehalten. Man erlläst es durch zararpı- 
ev: Damit he nicht frraffällig werdet. S. 3 Moſ. 


20,7, wo bie Grafen für bas leichtfinnige. Schwören 


beftimmt ſi find, 


Soollte man aber xercis bier nicht Tieber, mit Mor 
rus, durch gerichtliche Unterſuchung überfegen? Dan 
mit Ihr dent (weltlichen) Richter nicht In bie Hände faln 


It — nicht in gerichtliche Unterfuchung gerathet —. 
Ilzrev umo rıyes iſt immer: im, poteftatem alicujus 


venire, _ Denn würde. «8 ganz übereinkimmend ſeyn mit 


8 3 | .. 89 
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10. " Anmerfungen 


92%. oder⸗ « meine Anumerk.). Jacobus (nribet 
feinen Lefern die Gelegenheit zu Proceſſen ab, ex erſchwert 
fie ihnen, ja er macht fie thnen beynah unmoͤglich, wen 
er ihnen den Eid (das. Ende alles Haders) ſchlechthin vers 
"Bietet. Denn ficht auch dieſe Ermahnung mit bem Vor⸗ 
hergehenden in Verbindung, ba fie nach der gewoͤhnlichen 
Vrklaͤrung ganz iſolirt daſteht. 


Dr. 


Ka worden iſt mit aoIever (M. 14.) einerley, 
und geht hier vornaͤmlich auf körperlihe Schwaͤche, 
Krankheit ꝛc. atrIevesv wirb gewöhnlich von langwieri⸗ 
gen Rranfheiten gebraucht, 3. B. Taeasrwıs, Xemgos 


m ſ. w. Eudunen, das Gegeutheaͤl, wohl, geſuud, 
Matf , 


V. I. 


N eeeBureco rns ennAnowms, bie Vorſteher der 
Gemeine, fonft auch emıoxeros, MgoeTaTes, zaleves 
und Feoirransvo genannt ı Tim. 9, 2. 5. 17. Epheſ. 
4,112 2 Theff. 5, 12, Röm. 12,8. bie DroSnS bey deu 
Juben. Vergl. Vitringa de Syn. vet. II. c. 18. 
p. 505 ff. Es ift gerabe nicht nothwendig auzunchmen, 


- daB bey jebem Kranken fämtlicye Vorſteher herbeygerufen 


worden waͤren; man braucht nur an einen oder den an⸗ 
dern zu denten, Vergl. a Chron. 28,3. 2 Cor. II, 8. 9. 
Phil. 4, 15. und Doͤderlein s Fragmente und Untifragm. 
1 Th. S. 157 ff. Nach Storr, Meyer u a. hatten 


dieſe Worficher das Xasısa suuarav (I Eor, 123, 9.), 


und Fonnten TBunder- Euren verrichten. Unbere. bezies 
ben dagegen bie Wirkung ihres Gebets bles auf die bey - 
denn Kranken bervorgebrachte Beruhigung und Zuverficht; 
bie Hellung bey Krankheit -felbft aber auf bie Wirkung des 
Oel 8 —J æuroy Ma), deſſen man fich im 

Orient, 








\. 


. d — 
BB 


"um Briefe des Apoſtels goerbue 39 


Orient ‚ weit häufiger als bey uns, als eines kraͤftigen 
Heilmittels bedichte, Die Materia medica der Orien⸗ 
talee war ſchr einfach, und Oel (mw, Wundöl, 
Wundbalfam)-war die Hauptſache darin. S. Chats 
din's Anmerk. zu Spruͤchw. 3, 8. and Lowth 34 Jeſ. 1, 6. 
SIch verbinde wreossufuodncay er aurov mit er rn 
wWorarı T.x.: im Vertrauen auf Gottes Beyſtand, 
mv oa 1 Sam. 17, 45 u. a. Andere: Sie mögen 
ihn mit Del falben unter Yarufung Gotteß. Allenfalls 
koͤnnte man es auch fo. nehmen: So, wie es unſer 
Here. (Chriſtus) angeordnet (befohlen) bat. Man 


“ müßte denn damit Marc. 6, 13: „way eAssBov (die Juͤn⸗ 


ger Ten) eAuum MOlNBE acevvra Bu 27 egumeun‘ 
wergleiden | . 

| / V. r5. — — 
Euxn Tns KIorens iſt un es Tiere, 1 ver⸗ 


trauensvolle, zuvberfichtliche Gebet. „Caeterum for- 


mulas iſtas: aegrotum presbyterorum precibus 

fanitatem-recuperaturum, & Deum eum e morbo 

erecturum eſſe, non ad verbum, fed ex populari 

dicendi genere de eo intelligendum efle , quod fu- 

gurum elfenobis ſperare licet, res ipfa clamat’' Pott 

Andeß mögen die Worfiellungsarten ber damaligen zeit 

dem Gebet doch eine befondere Kraft und Wirkung zuge⸗ 
ſchrieben Haben, und der Verf. m felbſt nicht frey von 

dieſem Glauben geweſen ſeyn. 

: Aumerias. Die Juden hielten ſchwere Krantgeiten 
für Stref⸗ begangener Suͤnden ı Moſ. 20, 172.18. 5 Moſ. 
23, 15. Pſ. 37, 9., und wen ſie geheilt waren, fo fag« 
ten fie, die Saͤnden wären vergeben, 1 Chron. 7, 13. 14. 
ef 43, 24. In dem B. Nedarim fol. 41, 1. beißt, 
es: „‚Nullus aegrotus a morbo fanatur, ‚donee. ph 

omnia peceata remiſſa fit.” Dieſe Vorſtelungsart 
K4 — , wird 


— 
Dr 


4 
‘ 


. 
izgArndmerkungen 
wird auch Hier zum Grunde gelegt. Vergl. Matib. 9, 2. 
„, Joh. 5,14, ı Cor. II, 30. Es iſt dies auch nothwen⸗ 
bdig, fo lange man «OrInsera; auf Bott bezieht. Allein 
: daran dachte der Derfi wohl nicht, und überhied iſt es 
der Grammatik zuwider, Es ift imperfonaliter zu nchs 
» mens Es werde ihm vergeben (nicht von Gott, fons 
dern) von den Aeltcften. Unter den auweriaus verſtehe 
ich ſolche Wergebungen und Merbrechen, woburd ber 
Kra uke den Unwiſſen der Gemeine auf ſich geladen und ſich 
zu einem unwürdigen Mitgliede derſelben gemacht bat, 
Auch gegen ſolche ſchwache Mitglieder (das koͤnner auch die 
“ wodevass und zauvorres ſeyn), ſoll man mitleibig ſeyn, 
‚ man fell das Geſchehene vergeſſen und ihnen Beyſtand (durch 
Gebet und Arzueymittel) Leiften.. . Von einer ganz aͤhnli⸗ 
chen Gitte ber Effder ſ. die Einleitung, 


V. 16. 
Mit der fo eben gegebenen Erklärung hängt biefer 
Werd fchr gut zufammen, Gchen Carpzov, ob er gleich 
den vorigen Vers anders erklaͤrt, und bier einen neuen 

Abſchnitt anfängt, uͤberſetzt fo: „Si quis offendit al- 

terum aut injuriam fecit, candide fateatur, & ſe 
‚male feciſſe doleat, ac veniam petat. Petentem 
recipiat alter in gratiam & condonet offenſa.“ 
Dies iſt unſtreitig der richtigſte Sinn. 

0705 ıayare iſt in der metaphoriſchen Bebeutung 
zu nehmen, wie das hebr. HOT Feſ. 6, 10 u, a.: damit 
ihr davon (vom biefen und ahalichen Laſtern und Verge⸗ 
hungen) geheilt werdet. 

Die Worte: moAu saXves vegyaum, werben. 
.fehr. verfchieden erklärt, Zu gekuͤnſtelt ift es offenbar, 
wenn man evsoyaueun burch Das inſpirirte (vom Beil, 
Seiſt), oder das mit Vertrauen auf Chriſtum vers 
bunden: , oder das mit dem in ‚2Bunderglauben ver⸗ 


bundene 











genau mit soXves verbunden, “Die gewoͤ 
tung; wirkſam, if: nach Morus und Pott ein Pleo⸗ 


d* 
x “ ’ -. 


: - um Briefe des Apoſtels Jacobus. 153 


dbundene Gebet, erklaͤrt. Die Itala har: frequens; 
bie Dulgata: aſſidua; £uther: ernftlih. Semler 


hätt es für unaͤcht. Doch erfiärt er es auch: multum 
valet efficere. So anch Storm u. a. ;, «6 wird. denn 
zhauche Beben 


nadmud, und Letzterer hält es daher für einen Graͤcis⸗ 
mus: zaAu sous. (duvarıy) evegyem: es vermag viel 


za wirken, . Allein ich bin, mit dem Recenf. der Erlang. 
Bit Zeit, 1799. Mr. 139., überzeugt, . daß: fich diefe 
BSraͤcitaͤt nicht erweiſen laffe, und nehme: es, fo wie es 


if, als Participium, in bem Sinn: Das nachdrucks⸗ 
volle, anhaltende, afrige Gebet eines Tugendhaften, 
hat viel Einfluß auf das Herz des Leidenden. Wenn 
Das tin Pleonasmus ſeyn ſollte, — dt ihm Jacobus 
au verantworten. 


Lv 
. 


B. 17. 


Ein Beyſplel, wie wirkſam das Gebet eines Zus | 


gendhaften ſey. 


⸗ 


daß die damalige Welt dem Gebete des Elias wirklich eine 


Von einem Gebete des Elias findet man in der 
bibliſchen Erzaͤhlung derſelben Begebenheit ı Koͤn. 17. 


keine ausdruͤckliche Nachricht, Zwar wollen Grotius, 


Bengel m. a, die Worte 1 Koͤn. 17, 1. und IE, 15: 
9297 mmoy SW dur: quem precibus oravi uber⸗ 


ſetzen; allein fie heißen offenbar nichts anders ald; cur - 


Jus ego minifter ſum. Nach Storris Vermuthung 
ſchoͤpfte der Verf. diefe Nachricht Aus. Dir Tradition, 
Nach Undern aber folgerte er es blos aus jener Erzaͤhe 


\ 


L 
, 


dung, Das Erſtere iſt mir wahrfcheinticher, ſo wie aud, . 


fo große Wirkung (wie die Dürre und der nachher erfolgte 
Degen wat) zugefchrieben babe, Jene Dürre dauerte. ' 


WIÄUTEE raus“ Kon vos. ‘ei dagegen ſi ſi nd in den 3 
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3 54 Anmerkungen zum Br. des Up. Jacobus. 


Der Koͤn. nur drey Jahre (eine runde Zahl) angegeben 
aber Luc. 4, 25. find es, wie Bier, viertehalb Jahre. 
n yn iſt wohl vorzugswelfe Palaͤſtina. Elias Heißt noch 
ouoowadns, dies ift entweber: eben fo gut ein ſchwa⸗ 
her Menſch, wie wie — kein Aberiebifches Wefen — 
und gleichwohl vermochte fein Gebet ſo viel; alſo u. ſ. w.3 
oder: ein Menſch, der eben fo dachte, gleiche Ges 
- finnungen hatte, wie wir. Fuͤr das Erſtere fprechen 
Mpoflg. 14,15. (vergl. 10,26.) Welöh. 7, 3. Auch ik 
befannt , daß man zur.bamaligen Zeit fehr hohe Begriffe 
vpom Elias und feiner übermenfchlichen Natur hatte. 

Matth. 17, 10 ff. u. a. | | 


| Q. 19 u, 20, 
Beyde Derfe duͤrfen nicht von einander getreunt wer⸗ 
den. Die Ausleger betrachten fie entweder als einen bes 
fondern Sa; oder, was daß zichtigere ſcheint, fie vers 
binden ihn mit V. 150.160: Wer einen folchen Menfchen, 
wer fich vergangen hat, wieder zurädführt, ber wiſſe u. 
f. w. AAnYesw iſt ber Aoyos &AnJıvos, bie wahre Lehre, 


„der wahre Weg; , entgegengefett bem Irrthum, ber fals 


ſchen, verberblichen Lehre, dem Auıns ode DB. 20. 
aolev ıbuxm fl. eaurov Matth. 10,39 u. a. Iavaros 
if hier gleichbedeutend mit ararcx , und beflätiget hie 
V. 16. von nInre angenommene metaphorifche Erklaͤrung. 
xaruder, wird bedecken, einhuͤllen, feine Bergehungen 
dem Blicke des Richters entziehen. Der Ausdruck ſcheint 
aus Spruͤchw. 10, ı2. und Pſ. 32, 1. entlehnt zu fen. 
ı Petr. 4, 8. heißt es: n ayamn. xarubes mAnSes 
anaerssov. Man wird feiner eignen Vergehungen picht ar 
denlen, da er ein ſo gutes Werk gethan hat. 


Erſter 
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Erſter Excurſus 
zu Jacob. 1.13. 





Midas men lopeveg Aryeraz, „Or a9 Qu 
zegalopay. ee 


. 
az, — * nn > un 


Ni Abficht bes Adoſtels in dieſem ganzen Abſchnitte 
IB. 13518.) iſt, fo viel ich einſehe, nicht ſowohl, eine. 


foͤrmliche Theodicee, oder Vertheidigung der hoͤchſten 
Weisheit und Güte des Welt⸗Urhebers gegen die An⸗ 
lage der Zweckwidrigkelt in dar Welt zu fehrelben; - als 
vielmehr der Worftelungsart entgegen zu arbeiten, als 
eb bas moralifche Böfe dem Menfchen aus dem Grun⸗ 
be nicht zugerechnet werden Eönne, weil «8, fo wie das 
Gute, feinen Urfpriung vom hoͤchſten Welt⸗Regierer 


habe. Nicht die Gottheit, ſondern der Menſch ſelbſt 


iſt an dem moraliſchen Boͤſen in ver Welt Schuld — 


- das iſt das Thema, das hier auf eine Art behandelt | 


wird, wie fie den Leſern am verſtaͤndlichſten war. 
Die. Urwelt fchreibt der Gorchelt, neben dem 

phyſiſchen und moralifchen Guten , aud) das phyſiſche 

und moraliſche Böfe unmittelbar zu. Wenn die Ho⸗ 


| crierlſchen Kae einen außerordentuchen Muth zeigen, 


J wenn 
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156 Erfter Excurſus zu Jacob., 13, 


wenn fie irgend eine große und kuͤhne Chaͤt vollfuͤhren, 
oder aus einer augenſcheinlichen Lebensgefahr errettet 
: werben: fo iſt's ein Gott, ber Ihnen dieſen Muth eine 
flößt, fie bey ber Grohthat unrerffügt, und aus ber es 
fahr befrege, Mom Achilles Heiße es Homer Il. v. 


V. 98: 


„Aa Yoe zuge us Ye $ewy os Aosyov auuves.'‘ 


Aber auch böfe Thaten werben dem Einfluffe der Gott⸗ 


. heit zugefchrieben. Agamemnon entſchuldiget feinen. 


Zwiſt mit dem Achilles dadurch, daß er bie Gott⸗ 
heit zum Urheber berfelben macht, Hom. Sl, F- 
V. go fe: 
— — — EV d 8% aurıos Ski» 
: AR Zeus uy Moigo, ‚way nzeoßorrıs Eewvus. 
AR vı ev gefauus; Oeas dis mars TeAsure, 
„Deus impulfor mihi fuit,“ $eiße es im Plaurus, 
Aulul, IV. ı0. 7. und: „Quid, fi hoc voluit quis- : 
pism Deus?“. im Terentius, Eunuch. V. 2. 36. 
Dreſtes (Euripibes Oreſt. I. 282 ff.) fchiebt die Schub. 
‚des Mutter- Mordes geradezu auf den Apollo: 
en Rofımde und, 
Oerıs meRogns agyov Es MVOdImTaTrn. © 
Dahin gehört auch, was Auſonius Cupid. crucifix, 
V. 63. in Beziehung auf den Amor fagt: | 
= — Se quisque abfolvere geftit, 
Transferat ut propriss aliena in crimina 
Br eulpas. . 


Eben fa if. ea ben den Hebräern; Jehovah 
‚führe die Iſraeliten aus Aegypten, et verſtockt das Herz 











des 


Er kraufut zu —* j, i3. 157 | 


des Phorao⸗ er toͤtet David's Kind (2Sam. 12, 15. ,) 

er reizt diefen zur Zählung des Volks, und rafft biefes 

. dann durch eine verheerende Seuche hin (2 Cam.'24), 
Bey den Griechen und Römern fielen diefe widerfpres 
chenden Wirkungen weniger auf, ba fie mehrere in Cha: 
rakter und Mortalität fehr verfchlebene Gottheiten hatten, 

- Es waren einanker wiberftreitende Kraͤfte, deren Macht \ 
blos durch das allmaͤchtige Schickſal (Moses) beſchraͤnkt 
war. Bey dem monotheiftiſchen Hebraͤer virkte das 
Alles ein und biefelbe Gottheit, 


Allein die ſpaͤtere Welt wußte dieſe widerſprechen⸗ 
den. a. Eignfafin in der Gottheit nicht zu vereinigen. 
Die Bekannefchaft mit den Religions: Meynungen und 
Philoſophemen der Babpfonier und Chaldaͤer, während. 
des Eril’s, gab den Hebräern das befte Mittel an die 
Hand, diefen Widerſpruch zu heben. Sie nahmen die‘ 

chaldaͤiſch babyloniſche Daͤmonologie in ihr hoͤchſt einfa⸗ 
ches Religions. Syſtem auf, und nun war, wie man 
glaubte, fuͤr den Zweifler jeder Stein des Anſtoßes ent, 
fernt. Das Döfe wirfte nun nicht\ die Gottheit ſelbſt, 
ſondern der Satan, der Fuͤrſt der Fiuſterniß. Das 
auffallendſte Beyſpiel dieſer veränderten Vorſtellungs 
art liefert uns 2 Sam. 24, 1. und 2 Chron 22, 1., wo 
von ein und derſelben Begebenheit / der von Dovid- uns 
ternommenen Volfs. Zählung, geredet wird; In dem 
aͤltern Urkunde (2 Sam. 24, 1.) wird der In David her» 
vorgebrachte Entſchluß Gott zugefchrieben : „Uad der 
Born bes Herrn ergrimmte abermals wider Iſrael, und 
re Darid⸗ u. ſ. w. Degegen ſagt der fpätere Samm« 2 
, ler . 
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158 Erſter Excurſas zu Jacob. 1; ER 
ler ı Chron. 22,1: „Und der Satan fund wiber Fact, 


. und gab David ein *),” 


Auch im N, T. findet man Spuren biefer Ber | 
ſtellungsart. Den abfcheutichen Bebanfen zur Verraͤthe⸗ 
ren feines Meifters giebt dem Judas ber Satan ein. 
op. 13, 2: ,„,T8 die Borg non Beßßinxoros Ey Tm 
Kapdıscy Ind Zınovas Iskagıwrs, va murov Tiseos- 
dw. Vergl. U. 27: „ru Kara To Yon’, Tore 
—* us enewev o Zdravas. Apoſitg. 5. 3. fage 
Petrus zum Ananias: ‚dir aneæaoe o 2uranas 
guy rapdıav a8 \yeucacoJoy Ce To nyavum To æviov“ 


u. ſ. w. Der Verfaſſer des Buchs der Weisheit (K. 


8, 24.) erklärt ſich den Urſprung bes Verderbens auf 
eine aͤhnliche Weiſet „Durch des Teufels Neid iſt ber 
Tod in bie Welt gekommen“ u. ſ. w. 


In bee Annahme eines boͤſen Princips (des S 
tan) glaubte man alfo die befte. Theodicee gefunden zu 
haben, Allein Im Grunde war dadurd) doch nichts gea 


wonnen. Denn, entweder mußfe das böfe Princip dem 


guten an Mache völlig gleich ſeyn, fo daB keins von Dem 
Willen bes andern abhängig war; dann hörte aber Je⸗ 


hovah auf, das hoͤchſte Weſen, der unumfchränfte Welke 
Monarch zu. fon * er dor, nach den Begriffen der 
He⸗ 





— 


— — 
») Der Verf. bes —* Handb. des A. T. 5 Sti. 
©. 257. aͤußert bey dieſer Stelle (2 Sam. 24.) die’ 
ſehr wahrſcheinliche Vermuthung, ‘daß’ auch .die 
Sanmler der neutefämentlichen Urkunden auf eine 
ähnliche Art ihre Zeittdeen fubflitutrt Haben möchten, 

Diefer Gegenſtand verdiente eint naͤhere Beleuchtung. 
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ade Ercrfu zu Sci, DI. 159. 


Hebrder, fern folte = Oder der Gatan war bem Su 
hovah ſubordinirt, wie ihn die Hebraͤer ſich dachten, * 
dann mußte ja aber nothwendig die Frage entſtehen 


‚Aber warum läßt denn die Gottheit dem Satan ſo große 
Gewalt, Böfes zu fiften *)? Beydes reichte alfo niche | 


ans zu einer vollfommmen Rechtfertigung der göftlichen 
Weisheit, Allmacht und Guͤte. Ueberdies war ja durch 


das Keich Ehrifti dem Teufel feine Macht genommen, 


und fein Reich zeeflört, Der Chrift Eonnte nun nie 
mehr den Satan zum Urheber des moraliſchen Boͤſen 


machen; und ſo kam denn Alles wieder in den vorigen 


ftatusquo. Nun wurde wieder die Gottheit die ſumma 


proxima caufa peccati & malorum. 
| Se mochten wohl auch bie iefee des Jacobus J 


ſchllehen. So viel ſehen wir wenigſtens qus unferer 
Stelle, daß die Vorſtellung: „Or #70 Bes eigen» 
Loray "unter ihnen gemein ſeyn mußte, weil der Verf. 
font nicht noͤchig gehabe wen, 1 aicſahelid dagegen 
zu 


— — — — ia —— — aut — — 


9 Ya Kant's Religion innerhalb den Grenzen 26; 
„2 Ausg. ©, 107. befindet fich folgende Note: 
„Der P. Eharlepoig berichtet? daß, da er feinem 
Seokefifhen Katechismus⸗Schuͤler alles Boͤſe vorers 
zaͤhlte, was der boͤſe Geiſt in die zu Aufang gute 
Schoͤpfung bineingebracht habe, und wie er noch bes 
 fändig die beßten göttlichen Weranflaltungen zu ders 


eiteln füche, diefer mit Unwillen gefragt babe: Aber 


warum ſchlaͤgt Gott den Teufel nicht. todt? 
. auf weldge Frage er treuberzig geflebt, dap er in der 
Eil keine Antwort babe finden Tonnen?” 


‘ 


- u 4 ; j 1 u 
160. Krfter Exeurſus zu Jacob. 2,13. 


\ . u * “ & 
Yo. . R 
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‘ 


‚ zu polemiflren, Aber welchen Weg ſchlaͤgt er nun ein, 
um jenen Vorwurf von der Gottheit abzuwaͤlzen und bie 


Imputations· Fähigkeit der Menſchen zu erweifen? Er . 
$eitet den Urfprung des Böfen von’ und aus dem Mens 
ſchen ſelbſt ab. Die Sinnlichkeit, deren Herrſchaft fich 
der Menfch hingiebt, verleitet ihn zu fündlichen Hand 
tungen; baran ift die morıpet ganz unſchuldig. So 
"wie ſie ſelbſt der Inbegriff alles Guten iſt, fo geht auch 


. von ihr bios Gutes, nichts Boͤſes aus (VB. 17); ‚Wie 


\ 


Das zugehe, daß der Menfch ſelbſt ſich zur Sünde vers 
führet, lehrt V. 14 u. 15, welcher eine ſo treffliche 
md. genetifche Beſchreibung bes Urſprungs der. Sünde 


5 enthält, Eıra 4" Exs9une. — Aral gas Krov . 


Auf eine aͤhnliche Weiſe ſucht ſchon Jeſus Sie 
rach die Gottheit von dieſem Vorwurfe zu befrenen, 
K. i5, 11 20: „Du darſſt nicht ſagen: „Hab' ich Une 


recht gelehret, To hat's Gott gerhan” (orı dis Kuga 


Yreornv), denn was er haſſet, das ſollſt du nicht thun. 
Du darfſt nicht fagen: „Hab' ich Unrecht gelehret, fo 
hat er mich betrogen” (orı aures ne erAsymoer), denn 


ge bedarf feines Gortlofen, ‘Denn ber Herr haflet die 


Abgötterey (Bderuypos iſt mehr: jebe verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdige That, jedes grobe Vergeben, Apocal. au, 27. 


Jerem. 


? 


y (Genen — — ——— — ——— — — — en au 
* rn 


*) Wenn bie Deransjegung von dem Eſſaͤismus des 
Verfaſſers (f. die fpecielle Einleitung Ni. 2.) gex 
gründet ift, fo läßt fich dieſes Dogma deſto leichter _ 

erklaͤren, da es Philo als einen charaktesififchen 
Lehrſatz ber Eſſaͤer angiebt. 


N 


% 











Eher Excurſus zu Sacob. 213. 665 

Ferem. 17, 5), "and wer ihn fürchtet, Der ſcheuet ſich 
dafür; © Er hat · den · Menſchen vom Anfang geſchaffen 
und Ihn: dieWahl ‚gegeben (Dnxer. aurov av. age 
(T2) daßars eure). Wilft du, fo Halte die Ge⸗ 
bote und hu’, was ihm gefälle: im vechten Vey⸗ 
trauen (AVTA Wwomaay eudensus), Er har dir Feuer 
und Waſſer vorgeſtellt, greif“ gi welchem du willſt. 
Der Menſch hat vor ſich Leben und Tod; weichen en - 
will, das wird ihm gegeben werden. Denn die Weise 
heie Gottes iſt groß, und. er iſt mächtig und ſiehet alles, 
Und fehne Augen ſehen auf bie, fo ihn fürchten, und’ “ 
weiß wohl, was recht gethan ober. Heucheley if. 
heißer niemand: gottlos feyn, und erlaubt (oda on u. | 


\ 


er) nbemand U ſandigen!“ .7 
Eine ahnuiche Apologle der Goͤtter iſt in der -Odofh, 
V. 32:34, wo Jupiter fpricht: 


mon, u dn vu Bsöüs Beoro⸗ UTIDAYEIN. 
„BE may YaL Dası Kon supevay, 0 de wo,‘ 

| ara, 
"Zonen wruodarnen une Kogav Aya. 
EX. “ 


| Sonch haben alſo die Menſchen ſich ſelbſt und, nice‘ | 


die Gottheit anzuflagen, wenn ſie fänbigen und ſich bar u 


durchungiuͤcklich machen. . 


BGBegen diefe Apologie. (als foldhe) Fionte man 
zwar, mir ‚Kant, folgende Einwendung machen? 
„Die Beſchwerde (gegen die Heiligkeit des goͤttlichen 

Willens aus dem moraliſchen Boͤſen): daß, geſetze 
auch, es ruhe wirklich mit dem, mas wir motaliſch 
Ausſn tacho. Br. a8. E Die 


1 


— 
.. 


— — — 


N Kofler Cxcurſus zu Jacobi 1,3: 
Saſe nemnen, eine Schulb auf dem Menſchen, bog 
ort feine bengemefien werden mäffe, weil er -jenes-als 


That der Menſchen aus welſen Urſachen Bias. zugeleffen, 
feinesumegs aber für ſich gebilligt und gewollt, ober: ders 


anſtaltet hat: — läuft (wenn man auch an dem Be⸗ 
giffe des bloßen Zulaſſen⸗ dnes Weſens, welches ganz 


und alleiniger Urheber der Welt iſt, keinen Anſtoß nehmen 


geil) doch mit einer andern Apologle auf einerley Zolgen 


hinaus : nämlich daß, ba es feibft Gott unmöglich war, 
dDiefes Boͤſe zu verhindern, ‚ohne anderweitigen hoͤhern 
und felbft moralifchen Zwecken Abbruch zu thun, bee 


| “ —* dieſes Uebels (denn ſo muͤßte man es eigentlich 


nun nennen) wavermeidlich in dem Weſen ber Dinge, 


naͤmlich den notwendigen Schranken der Menſchhelt als, 


enblicher Natur, zu ſuchen ſeyn muͤſſe, mithin ir auch 
"wicht mgerechnet werden koͤnne ). | — 

| Kb diefer Einwurf ließe ſich, melner —E 
nad, durch die Bemerkung: daß ohne jenes Zutaflen 
die Freyheit des Menſchen (welche ‚die Gociheit als 


heiliges Weſen wollen muß) vernichtet, und -fölglich 


alle Tugend unmöglid gemacht wie gegen Kam 
leicht beantworten. 


Fe ! ’ ‚ 





9, Weber das Mißlingen aller pbilofopbifchen Ver⸗ 


ſuche in der Theodicee. S. Berlin. Ronatsſchrift 


189.36. Ober: Kleine Schriften von Im. 
Kin. 1 a ©, 310 
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5", Erle Excurſus zu Jaceb. 133. 163 
Allein fo welt gleng wohl die Speculation. des 
Jacobus und feiner Leſer nicht. "Wenn nur das für die 
Moralitaͤt fo fchädliche Vorurtheil: als ob Gott feibft 
Die Menſchen zur Sünde reize, und als ob fie folglich 
einer höhern Gewalt nachgeben müßten, und folglich 
nicht für ihre unmoralifche Handlungen verantwortlich 
gemacht werden Pönnten — wenn nur, fage ich, dieſes 
Vorurtheil verdrängt wurbe, fo hatte Jacobus, .der fo 
: ganz praftifcyer Religions , Lehrer war, feine Abſicht er⸗ 
reicht. Das ſpeeulative Philoſophiren uͤber biefen me 
andere Borenſiunde lag außer ſeiner Sphare. So. 


\ 


„r 


- de st —E Petuat 


N Dane Ech, Be au Di 

ſchaffenheit willen armas leiden müßeer| „Nun fürdsep 

38383 was Ss Bam, „IR. Ip u ins < * 
ſchrechn: W. | 


„Gott aber, Euern ic Kalk heifig in Euru 
Seren. „, Gap ferner fters bereit. zug. Wertheldigang 
gegen jeden, der Euch Rechenſchaft. über Eure Hefnun⸗ 
8 abfordet, jedoch mit Sanur, und Refpet, 

8, 16. 

Zh⸗ habt ja.ı "ln geter Seriſert Do. pochen Ps 
jenigen, die Euch) als. Verbrecher varlaͤumden. und fick, 
- feindfelig gegen Euch betragen, durch Euem durch, — 
fur gebeten Wandel beſchaͤmt werden. nd 


\ 28." 17. 
Birne beſſer, aß pr, wenti 66 ran em 


 . ertis Wille ſo iſt, um ber urn die: una "bes« ta’ 


flteers willen leidet. “ En 
V.“ 1 
Rn aoch· hocus liet Ja Einma der. ——— 
gen, Er, ein Gerechter für, Ungerechcen: am er un63 
Gott näher brächte, ward er, getaͤdtet, dem Körper nad, 
* ein Geiß mar: Inpenbig erhalten. 76 
B19. — 

Diefer fuhr binch und pewisa den Beten: NY 

Rate. : 


gie WR 90x au: 


u " Genen Sähen, PR die einſt —X —* 
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Zweyter Ercurſus Uber Jacob. 2, 14.26. 166 
_Beyfolee in derfelben Sache u. . w. nicht blos das 
Werk ˖ des Zafalls ſeyn Pönne, Zur Zeit der Neformar _ 
tion gfaubte man die Ehre dee Bibel, die man durch 
diefen Widerfpruch für gefährbet hleſt, nicht beffer ret⸗ 
ten zu Rönnen, als dadurch, daß man ben Brief Jaco⸗ 
bi für unächt ausgab. Diefen Weg ſchlug Luther 
ein. Seines Erachtens iſt diefer Brief Feines Apoftefs 
Schrift, fondern das Machwerf „irgend eines guten und 
frommen Mannes, der etliche Sprüche von der Apoftel 
Juͤngern gefaffee und alfo auf's Papier geworfen.‘ 
Ein Hauptgrund feiner Verwerfung diefer Epiftel if: 
„daß fie firads,. wider St. Paulum und alle andere 
Schrift, den Werken vie Gerechtigkeit giebt, und 
peiche, Abraham ſey aus den Werken gerecht worden, - | 
da er feinen Bohn opferte, fo doch Paulus Röm. 4,3, 
dagegen lehret, daß Abraham ohne Werke fen gerecht 

‚ werben, allein durch den Glauben *).” Hierin flirt 
men ihm unter. andern auch die Centuriätores Megde- 
burgenſes und andere ſeiner Anhaͤnger bey, 


Da aber die neuern Ausleger einfaben ‚ baß die⸗ 

ſes den Knoten zerhauen, nicht aufloͤſen heißße, fo ſchlu⸗ 
gen fie einen andern Weg — ben Reconciliations- 

‚ Meg ein, auf welchem man auch bis jetzt ſichern Schrit⸗ 

tes fortgegangen iſt *). Man verſucht, bie Wider⸗ 
— u; 3. ſeruche | 

| .*) Luther 8 Vorrede zum Briefe Jacobi. 

**) Der erſte ausfaͤhrliche Reconciliations⸗Verſuch if, 

- meines Wiffens: Turtlini: Exercitatio theolo- 

| n Bica 
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66 Beyer Excurſas über Jacob. 2, 14:26. 


. fprücde zwiſchen beyden Apofteln hinweg zu. epegefiren Ä 


\ 


a 


RêF 


gruͤndet iſt, fo muͤſſen fie von ſelbſt wegfallen; wird fie - 


weiter nice ſchaden. Ich wende mich daher fogl 


und Harmonie in ihre Aeußerungen zu bringen. - „Dies 
fer Glaube, fagt Zimmermann *), muß, wie mid 
bünft, immer «allgemeiner werben, je weniger man. e6 


„unterläßt, forgfältigft auf den verſchiedenen Zweck, 
. den beyde bey ihren Belehrungen haben, und Darauf zu 


achten, In weichem Sinne beyde,die Worte zieris und 


 eeyev brauchen. Der würdige Manu verzeihe mir, 


wenn ich gerade das Gegantheil glaube, und zwar — 


ſonderbar genug — aus demfelben Grunde, Allerdings 


Iomaıt es auf den Zweck und Sinn der Apoſtel an — 
und diefer berechtiget mich, einen Widerſpruch anzis 
nehmen. | | Ä 
Ich erinnere hler nichts gegen bie verfchlebenen. 
Bereinigungs  Berfuche. Wenn meine Hypotheſe ges 


aber erfchürtert, fo koͤnnen ihnen‘ biefe Erinnerungen 


zur 


XXVV 








gica textualis de concordia Pauli & Jacobi in 
artıculo juftificationis im 3 Th. feiner Inftitur, 
‚ theol, elenchtic. Ya neuern Zeiten haben fi - 
Maichaelis, Knapp, Tittmann, Port, Eich» 
horn, Morus, Meyer u. a. damit befchäftiget, 
Der neueſte von 3. £. Zimmermann (Prof. dee 
Theol zu Marburg) befindet fih in (Htullmam’s)- 
Materialien für alle Theile der Amtsfährung eines 
Prebigera ꝛc. 4 B. 1 ©. ©, 459, 


MO die eben angeführte Uhhandlung ©, 30, 


— 


J 


Bieter Erf Aber auch. 2, 14.36. 167 | nu | 


8 Sehte, die. uns ler die bee Auckunft 


Galat. a, u. 12, erjaͤblt Pauls: e ſey mie | 
‚bem Apoftel Petrus, bey einer Zuſammenkunft zu 
Antiochien, völlig einverſtanden gemefen. Sobald aber 
‚einige Deputirte vom Jacobus angefonmen wären 
(we0 Ta Yyag 19a Tivas ano. luxe) , fo habe. ge 
fidy, aus Furcht vor der judaiſi irenden Parthey, GOeloav | 
„wos TuS 0% zserrouns) von Ihm abgejogen und ger. 
trennt (Umesreenagy apoeıler wre), Da er nun, 
fährt er V. 14 ff. fort, gefehen habe, wie verkehrt biefe 
Handlungsweiſe ſey, 'fo habe er bem Petrus. dffentlidy 
Vorwuͤrfe gemacht. Unter biefen- Vorwürfen kommt 
nun gleich V. 16. die Antitheſe vor: Edorac ori u dm. 
neuste acvIgwzos af agyon vous, zuv.un da zieren 
Inss Xgeiors. Mit bdiefen Vorwuͤrfen faͤhrt er bis“ 
Kap, 3 fort. | \ 


Hieraus wird nun einkenchtinb, daß Peudus 9— 
nur dem Apoftel Petrus, ſondern auch dem Jacobus 
| oe deſſen Anrathen fi) Petrus getrennt haste) wiher⸗ 


Iſt nım ber Brief Jacobi aͤcht, d. h. hat er . 


a — zum Werfaffer, den Paulus Galat. ı, 19. 
. wor aberder vu Kucıw nennt, und bee in ber erften 
hrifttichen Kirche eine wichtige Rolle fpielte (ſ. bie Ein 
leitung) 3 fo muß man annehmen, daß obige Aeußerun⸗ 
gen einen Widerſpruch mit unſerer Stelle enthalten. 
Die Ausleget nehmen an, daB Jaeobus dem Paulus 
widerfpreche (ober nur zu widerſprechen feheine)s man 
wird aber, nach dleſer Stelle, dm umgekehrten Ball 
u 84 \ enure 


N 


x 


268 .Zwepter Exrcurfus Über Jacob 2, 74:26, 
ennehmen müflen. - Petrus, war vorbei mit Paulus 
einverftanden — , Abgeordnete des Jacobus brachten ige 
auf andere Gedanken, und nun polemifirt. Paulus ges 
gen beyde, und befonders gegen ihre Behauptung: Daß 
der Chriſt noch die Berbindlichfeit des Moſaiſchen 
Gefetzes auf ſich habe, Jocobus harte gelehrt, wie 
es‘auch in feinem Briefe ſteht: Es ift nicht genug, um 
ein Chriſt zu fen, zu fügen: Ich glaube an Jeſum 

(id) Habe die worw); man muß. auch die Werke _. 
thun — man’ wird durch die mioris nicht vor ber 
* Verbindlichkeit deſſen, was das (Mofaifche). Gefeg ges 
bietet, frey gefprachen — und, 28 iſt beffer ein Jude zu 
feyn, als ein Chriſt mie weiter nichts als bloßer zicrie. 
Dagegen fage Paulus: Nein, dieſe Verbindung der 
erw und des vors taugt nichts, ſie find ſich ein⸗ 
onder opponket; die Anhänglichfelt an das Mofaifche 
Gefeg muß ganz aufgehoben werden, und dagegen der 
keine Chriftianismus, die abfolute wucrıs empfohlen 
, ‚werben. oe " i ’ 


x. Die Srages Ob Paulus mur gegm bie mind» 
hen Aeuberungen bes Jacobus polemifirt habe, ober 
ob ihm deffen Brief ſchon befannt geweſen (ey? wage 
ich nicht zu entſchelden. Unwahrſcheinlich iſt Das Letztere 
eben nicht, und man hat ſchlechterdings keinen hiſtori⸗ 
ſchen Grund, unferm Briefe ein ſo ſpaͤtes Datum m 
zuweiſen, als es gewöhnlich von Auslegern-zu geichehen 
pflegt. Indeß mag ich audy nicht weiter ſtreiten, wenn 
jemand Behaupten ſollte; jener. Widerſoruch beziehe ſich 
blos auf mundlicha Aeußerungen bes Jecgbus, und 
Er er Er difee 


% 
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Zweyter Excurſus Über Inesb. 2, 14.26. 169 
dleſer habe erſt ſpaͤterhin ſeinen Brief aufgeſetzt, nach · | 
dem er.die Pauliniſchen Briefe gelefen habe. Paulus 
Bleibt demunqgeachtet ber widerſprechende Theil, wie die 
«angeführte Stelle aus dem Briefe an bie Galater nr 
Zweifel ſetzt. 


Doch man beaucht bey dleſc⸗ Hyopotheſe gat nicht 
aufnehmen, daß einer die Briefe des andern vor ſich 
gehabt Habe. Paulus widerfpradh den. Jocabiniſch ⸗ 
Petriniſchen Aeußerungen zu Antiohlen (Bal. 2). 
Nachher polemifirte er auch fchriftlich im Briefe an ‚bie 
Mömer und an die Öalater (wo er die ganze Weranlaf- . 
‚ fung erzähle) gegen diefe Grundfäge. Jacobus ſeiner 
Seits ließ ſich durch den. Paulinifhen Widerfpruch von 
feiner Meynung nicht abbringen , fondern trug fie feinen 
Leſern vor. Paulus nennt biefelben Beyfpiele, derem 
ſich Jacobus bedient harte, um das wenthen zu er⸗ 
weiſen. 


Ich Hatte dieſe Vamahenge Kon I in den n (hen 
Sogifchen Blärtern  Yahrg. Nr. 13. ©. 201 ff. vorgde 
fragen, und babey den Wunfch gedußert, daß man 
meine Meynung prüfen und bie Dagegen gemachten Bes 
wmierkungen mir mitchellen möchte, Dieſes If unter ans 
dern vom Herrn Pafter M. Sonnenmaper zu Moͤt⸗ 
tingen geſchehen. S. Neue theol, Blätter ı B. 2 St. 

©. 55h; Der Here Verf. verdiene meinen⸗Herzlichen 
Dank für felne Bemerkungen, deren Scharffinn ich nicht 
verkenne, ob ich gleich dadurch Br dom Gegentheil 
überzeugt worden bin, 


' | £5 | _ De 


‚70 Zwenter Exrcurfus über Jaceb. 8, 14126. 
- De Baf, behauptetz In ber angefüßrten Stelle 
Galat. 2, 12 ff. werde Petrus nicht ſowohl feiner Echre, 
eis vielmehr feines Wandels und feiner Heucheley we⸗ 
gen von Paulus getadelt, und ber angebliche Wider⸗ 
ſpruch in Anfehung bes Glaubens und der Werke fey 
me ein Schein⸗Widerſpruch. — . Allein, wenn 
auch, wie ich gar nice leugnen will, MB. 12.14, einen 
Tadel des Wandels erhält, ug boch In B. 16. 
ganz offenbar ein Tadel der Eehre, ein Widerforuch, 

ber offenbare Beylehung auf unſere Stelle hat. 


Wie Paulus in Anſehung bes Moſ. Seſetzes 
bachte, lehrt uns die Stelle Roͤm. 3, 1 ſf. Gewoͤhn⸗ 
lich nimmt man zwar an, daß er in jenem Didlog zel⸗ 
gen wollen: saß dem Juden noch immer große Vor⸗ 
züge übrig blieben. Allein daß er gerade das Gegen⸗ 
cheil behaupten, und ben Juden alle. Berzige abfpre« 
chen will, haben Semler (in ber Paraphraſe des “Br. 
on die Römer) und Schmidt (Philol. ereget. Clawis 
1 3. 3 Abrh. und Bibllochek für Krig. u. Eregef. 2 B. 
1 St. 6. 53 ff.) ainleuchtend gezeigt. Im Anfenge 
‚des Kapitels redet ein Mercheibiger des Judenthumt, 
ber von bem Apoflel hernad) widerlegt wird, - Man 
leſe beſonders W. 20, 21. 22 u. 28, wo aus aflen Praͤ⸗ 
miffen ber Schluß gesogen. wirb: Asyıfoueda um, 
dor dmawoday mIgumer, Xapıs -seyay vous. 
Noch auffallender giebt er Roͤm. 7. feine gänzliche Abs 
neigung gegen das Moſ. Gefeg zu erkennen. De 
Sag, den’ er dort bucchfüßre, iſt fein anderer, als: 

Durch das Mofaifche Gefeg iſt die Rerauta de: 
u Men⸗ 








« . ar 2 4 . \ _ 


‚ Bwegter Ereurfus üßer Jaceb 2,14:26, 171 


NMenſchen nicht nur nicht befdrdert worden, ſon⸗ 
— iſt vielmehr derſelen ‚geradezu hin⸗ 
Dderlich. u 


ESchon hleraus wich es begreiflich, daß bie abi. u 
den Apoſtel, welche die Vorſchriften des Moſ. Geſebes 
auf das Chriſtenthum uͤbertrugen, nicht gleicher Mey⸗ 


nung mit dem Apoſtel Paulus ſeyn konnten, und daß 


aus dieſer verſchiedenen Anſicht ein völliger Lehr⸗ 
Diffenfus entfiehen mußte. Wir würden: diefen vers 
muthen müflen, ſelbſt wenn wir durch jene Gtelle des 
Briefs au bie. Galater nicht hiſtoriſch davon benach⸗ 
richilget wuͤrden. 


Die Recerellatoren haben rn viele Muͤhe gege⸗ | 


ben, zu zeigene daß Paulus unter dee mars nicht 


bios ein thatenleeres Glauben, ein bloßes theoretiſches 
Fuͤrwahrhalten ber chriſtlichen Meligiens, Schren verfte 
he, ‘und daß er eben fo gut, wie Jacobus, auf ein 
ihatiges Chriſtenthum dringe ꝛe. Das alles hat 


ſeine Richtigkeit; allein hiervon iſt auch gar nicht bie‘ 
Rebe, | Natürlich konnte bey beyden Apofieln nicht bie . 


Frage ſeyn: Ob es beffer fep, moralifch oder unm⸗- 
raliſch zu handeln, religiös oder irreligloͤs zu ſeyn? Wie 
waͤre es möglich geweſen, hieruͤber zu ſtreiten? Was 
würden: unſere Philoſophen Dazu ſagen, wenn man, bey 
dem Streit zwiſchen den Puriſten und Eudaͤmoniſten 
zwiſchen Kantianern und Wolfianern, den Streitpunkt 
ſd ſiriren wollte: Beyde Partheyen ſtreiten ſich barüber s 
ob es eine Moral gebe oder nicht? Davon iſt ger bie 
m . on . — Nie 


[4 


| 172° Zweyter Eremſus I uͤber Jacob. 2, 14: 16. 


Siebe nicht, würden fie antworten, wir freiten niche 
über die Moral, fondern nur über das Princip derfels 
ben. Id bin weit entfernt, die Apoftelfür Philoſe⸗ 
. phen der Schule zu halten; aber würden fie uns wohl 
eine andere Antwort geben, wenn wir thnen jene Fragen 
der Ausleger vorlegten? ? oo 


Man Pönnte indeß mageben, daß beybe Kpofit 
objedtive mit einander einverftanben geweſen wären, 
and daß der ganze Streit zwiſchen bepden nur fübjedti- 
ve zu betrachten fer. Auch hierin fehe ich nichts Be⸗ 
denkliches und Verfaͤngliches. Blos für benjenigen, 
der an eine unmittelbare Inſpiration ber Bibel glaubt, 
febe ich Hier Bein expediens. Fuͤr jeden andern kann 
eine ſolche fubjeftive Verſchiedenheit feinen Anſtoß ha⸗ 
ben. Die Apoſtel trugen die Wahrheiten bes Ehriftens . 
thums vor, jeber nad) feiner. Merbode und mit bem 
Maafe feiner Erkenntniß. Daß fie in manchen Stuͤ— 
len verfchledener Mepnung waren, iſt leicht begreifs 
lich. — aber hebt denn dieſe Verfchtebenhelt der Meys 
hung das Chriſtenthum auf? Wann zwey Phllofophen 


aus ein und berfelben Schule über gemiffe Punfte 


ihres Syuftems verfchleden denken, ift das ein Beweis, 
entweder von ber Werwerflichfeit ihres Syſtems, oder 
Bavon, daß fie wicht zu einer Schule gehören ? Eben . 
Die Derfchiedenheit ihrer Meynung iſt ein Beweis da⸗ 
für, daß fie feine blinde Nachbeter find, daB fie von. 
derſchiedenen Seiten und auf verſchiedenen Wegen die 
Wohehelt zu erforſchen ſuchen. | 


. 
’ 
» . 








BZwenter Excurſus über Jacob. 2, 14:26, 173 


- Paulus und Jacobus waren Männer von ver. 
ſchiedenen Tolenten, Kenntnifen und Chararteren, 
Paulus, von Jugend auf in der Schule der Pharis 
ſaͤer zum gelehrten Stublum feiner Religions: Wıffen- 
(haft angeführt, und eingeweiht in die juͤdiſche Scho⸗ 
laſtik, bringe aus ihr mandye ‘dee mit in's Chriſten⸗ 
thum hinuͤber. Jacobus, ein Anhänger der Eſſaͤi⸗ 


ſchen Grundſaͤtze, erſcheint, ſo wie Petrus, als ein 
Mann von 'gerader, biederer Denkungsart, obgleich 


weniger gelehrt als Paulus. Beyde find Verehrer 
Jeſu, beyde übereinftimmend in den Haupt, Lehren des 


Chriſtenthums; aber beyde .verfchieden in Anfehung _ 


der Behandlungs. Art. Jacobus will en durch das 


Epriftenehum veredeltes Judenthum, verlangt bie 
Beybehaltung des Moſaiſchen Geſetzes, und haͤlt den, 


Der es übererite, für ſtraſbar. Paulus hingegen 


will den Ehriftianismus ganz vom Yubalsmus unab⸗ 


‚Hängig machen, das Mofalfche Geſetz ganz aufge ' 


hoben wiſſen, ‚weil er es für unverträglich mit ben 


Grundfögen des Chriſtenthums haͤlt. Sein Charak. 


ter erfcheint überall ein wenig heftig, er iſt lebhaft, 
raſch, diſputirt und polemifirt gern. Er hält bie 
Grundfäge des Jacobus In. Abficht. auf die Verbin— 
- dung des Chriſtenthums mit dem Judenthum für ir 
rig — und widerfpricht ihm alſo. 


—& 


Aus dieſem Geſichts Punkte. muß, "glaube 


ah , die Streit. Sache angefehen. werden. Der 
Biperfprud in den Sebenpuegan beyder Apoſtel 


— 


Rn 


174 "Bieter Exanſu über Jech. 2, 14.,26. 


ift gu ‚offenbar ‚ die Bezlehungen auf und: gegen 
einander. find zu fiber, als daß man annebe - 
men follte,, dieſer (anſcheinende, wie man ſagt) 
Widerſpruch ſey blos zufällig durch den Gebrauch 
berfetben Worte in verſchiedener Bedeutung ent⸗ 
ſtanden. 


27° 
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Einleitung in den erften Brief Petrus. 


ur * i. 
Perſonalien des Apoſtels Petrus. 


Da; Apoſtel Simeon (oder abgekuͤrzt Simon) De 
trus war, einer von den Sieblings: Juͤngern Jeſu, und, 
‚wurde nach bem Tode deffelben für. das Oberhaupt det 
Hriftlichen Religions: Gefellfchaft gehalten. Sein eis 
‚gentlicher Name war: Simeon. Ben (oder Bar) - Jo- 


nah, der Sohn des Jonah; allein Jeſus gab Abm, J 
feiner bewiefenen Charafter; Geftigkeit wegen, den Bere. 


namen: 2°2, KrPas, deſſen griechifche Ueberfegung | 
Tereos (Fels) iſt. S. Joh. 1, 43. Matth. 16,7, 
Seit diefer Zeit hieß er blos: Simeon Petrus. Er 
wor, nebſt feinem Bruder Andreas, der erfte Anhaͤn⸗ 
ger Jeſu, und auf dem WBerklärungs. Berge ( Matth. I 
17, 1 ff.) war er einer von den Wenigen, die an bleſet | 
Scene Antheil nehmen durften. Durch ſeine Hige und , 
fein ſtuͤrmiſches aufbtauſendes Weſen zog er ſich zwat 
zuweilen das Mißfallen und den Tadel Jeſu zu; allein 
dieſer ſetzte demungeachtet ein unbeſchraͤnktes Vertrauen in 
ſeine Redlichkeit, und hofte von n fine Eifer und feiner 
Ausuſti fat Br. 1Th. M Ale 


77 — , . Einleitung 
Thaͤtigkeit das Meifte für die Ausfuͤhrung feines Plan's. 
Vergl. Matih. 16,1. 9...” . 
Doc es ift unnöthig „ feine frühern Sthens sm. 
flänbe Hier anzuführen, ba fie aus den Evangelien und der 
Apoſtel⸗Geſchichte hinlaͤnglich befannt find, und ba fie 
- auf die Erklärung feines Briefs feinen Einfluß zu haben 
feinen. Wichtiger if} fein Verhaͤltniß mit dem Apo⸗ 
ftel Paulus. Der Berfaffer der Apoftelgefchichte,, ber 
Evangeliit Lucas, ein Gefährte bes Letztern, erzähle 
mie vieler Umſtaͤndlichkeit Apofig. 10. die fonberbare 

Begebenheit, Boburch Petrus veranlaßt worden fen, 

auch Heiden. Chriften in die hriftliche Religions: Gen 
ſetiſlſchaft aufzunehmen, Man vergleiche befonders V. 
34. 35. 45. 47: 48. und Kap, ı1, 1.18. Kap. 12, 1 ff. 
wird die Errettung bes Petrus aus dem Gefaͤngniß er. 
zaͤhlt. Dann heißt es V. ı7: „Und er (Petrus) zog 
an einen andern Dre.” Gewoͤhnlich wird angenommen, 
dleſer Dre ſey Antiochien gemefen, wo er die erfte Chris 
fen: Bemeine geftiftet habe. Go ſchon Ignatius, 
. Hieronymus und Enfebius. Andere behaupten da- 
gegen, fein antiechenifcher Aufenchalt falte erft in bie 
Zeie nach dem jerufalemifchen Concillum Apoftg. 15. 
Hiftorifch laͤßt es fich nicht entfcheidenz allein bie ge⸗ 
hauere Anficht des Worfalls Galat. 2. und Apoſtg. ı5. 
machen mir das $eßtere wahrfcheinliher. Auf dem. 
Apoſtel · Convent zu Jeruſalem war man dahin überein. 
- gefommen, daß auch Heiden in die chriftliche Religions =. 
- Geſellſchaft aufgenommen werden ſollten (Apoſtg. 15, 
1419). Ferner ſollte auch die Beſchneidung für- 
Heiden Epriften abgeſchaft ſeyn (V. 28). Die uͤbri⸗ 
5 | gen 


— 





in den eriten Viie yet, 179 


en Punkte des Moſaiſchen Geſetzes aber ſollten beybe. 
—* werden (B, 29), 

Diefes Henotiton aber war nur von kurzer Dauer, 
‚und beyde Theile fcheinen jene Punktatlon verlegt zu has 
ben. Paulus ſcheint in der Abrogation des Moſaiſchen 
Geſetzes immer weiter gegangen, und dagegen die judal⸗ 


ſirende Apoftels Parthen zu den ſtatus quo ante Con- 


cilium zurüdgefehre zu feyn. Wäre die Zufammens 
kunft des. Petrus und Paulus zu Ansiochien (Galat. 2, 
11.) dor dem Eonvent zu Jeruſalem und vor Abfchluß 
jener Punktation erfolgt, fo ſieht man nicht ein, wie 
- Paulus fo heftige Beſchwerden uͤber den Petrus habe 
fuͤhren koͤnnen, wie er doch Balat. 2, 11. 13. 14 ff. thut. 
In der Hauptſache macht es uͤbrigens feinen Unter, 


fchied, 

Na ber Zeit, die Apoſtg. 15. (ober Galat. 3.) 
“ angegeben wird, verläßtuns die Gefhhichte, und Muth⸗ 
maßungen treten an ihre Stelle, Dahin gehört zuerſt 
bie Reife des Apoftels durch Galatien, Bithynien, 
Cappadocien ıc. bis nah Babylon, die Hiftorifch gar_ 
nicht fo gewiß ift, als fie Pott (Prolegom. p. VII.) 
annimmt. ., Die Haupt: Stelle des Origenes (beym 
Eufebius‘ Hift. ecel. If. 1.) hat doch bios ein: „ed 
ſcheint/ .(eower). . Aus unfeem Briefe - Rap. 5, 13. 
ſcheint freglich zu erhellen, daß, Petrus in Babylon 
geweſen ſeyn muͤſſez aber wenn und mie er bahn ges’ 
kommen ſey, läßt fich nicht beſtimmen. Ueberdies ſind 
ja die Ausleger noch ſehr zweifelhaft, ob unter Babylon 
nicht ein ganz anderer Dr zu verſtehen ey. ©. weh 


cer unten, nn, s — 
| Mi. Ä E7 


s 
® A 
\. ” { D " 


:0m4 | — rmetinen 


Tyramchen Boſporat Proͤponlis und bem WERTE he 


ginns), In biefen Ländern hielten fich viele Juden unb 
uden « Chriften auf. S. Jacob, 1, 1. Sie waren nicht 


u "Eingebörne des Landes, nicht Fandes Kinder, fans 
dern vagsrıdnnei, blos Einmohner. Die LXX übers 


fee 2ROf a3; 4 ME ER 1: or Pnele 
ches mit eva, Fremdlinge (Hebr. 17, 13.) und Taeoı- 
os (R. 2, 11.) einerley iſt. Dieſe Palaͤſtinenſer haben 

in den genäinten Rändern nicht ganze Diffeilte, Städte, 
Ooͤrfer ze," bevblkert, fondern fie Ichen einzeln und unter 
. die übrigen Einwohner vertheilt — ev dacmcen - mas 


\ aus. " 


Br, —E w. uud it numcron code 


sit werden: Sle find auserwaͤhlt, Sefkimmt, Aundere 
erbiuben es mit amoarorss, wie Alm. 1, I. aQp- 
eielavos nis evayyerier., Nach Carprov u. a4. 18 W 
fo viel als eodecıs (Velches auch einige Handſchriften 
baben), und ſteht ſtutt wyarın. zudorn, eAsosn, ſ w. 
Grotius serfieht «8 de decreto antecedente: Mor 
rus bemerkt fehr richtig, daß der ‚Begriff von Gernuo 
chegledch darin liege. Apoftg. 2, 23. Mid Bin und 
weoyvacıs verbunden. Dergl. auch Epheſ. 1,5. Unfes: 
Boeleduns feheint es am beflen aus zudräcken. 





x 


den feine große Hepnenen, ſandern blos Jamilien 


m ayızaum Avevuros SC. eniertos ſtatt myi- 


xv nevot av mer, a Theff. 2,13. Die Brkemer der 
‚Meligion Jeſn, die durch den Gottes « Ber s einem ts 
„geubbaften Sehen geleitet werben, 


», - vararen wirb vom dem Gehorfam gegen vis 9* | 
-(defaubders Mofaiiche) gebraucht. Hier ıfl’s: Annahnie 


and Befolgung der Hriflichen Lehre. 
._ gevrıcmos pero: iſt ohie Zuachel Vaſpielug 


| auf die Befprengung der Dpfertbiere, wodurch bas- Bol, 






16, 


4, 


un a⸗ Beine, |. we 3 | 7) 


1 


be Stellen, Rap, I, 18: para avaoreodN, weiches 
Goͤtzendienſt heiße — ohne Beweis der Noͤthwendig, 
feit; Rap. 2,10: 03 Tore # Auos — yuv de Auos re 
Yes &c, dies paßt aber eher auf Juden; Kap. 4, 3: 
To Yeinum Tav advay xareeyalesIa; und zdwAoAn- 
ee — bies fen abermals Bezeichnung von ehemali⸗ 
gen Gögendienern, Allein die Ueberfegung more 
ethnicorum vivere bat mehr für fih. ©. bie An⸗ 
merk, zu d. St. Am allermenigften aber fieht man ein, 
wie LT dinamogus auf Heiden paſſen ſoll, 
und noch unwahrſcheinlicher iſt es überhaupt, daß Petrus 
an Heiden Chriſten gefchrieben haben ſollete. 
| 2) Profelyten, und zwar die fogenannten Pro⸗ 
felpten des Thor's oder Juden» Genoffen, Dieſe 
Hypotheſe, welche fhon Beda Venerabilis vortrug, 
Hat befonders Michaelis fehe gelehrt vertheidiget. Als ' 
lein diefe Profelyten heißen im N. T. nirgends mugemı-. 


dnpos, fondern zeoonAuro. Die Stelle. Apoſtg. 10. 


beweißt es nicht hinlaͤnglich. 
3) Wolf und Port nehmen Gemelnen an, bie 
aus Juden. und Heiden: Ehriften zufanimengefegt 
"waren, Diefe Annahme gründet ſich auf dieſelben 
Stellen, bie bey ber erſten Meynung angeführt und, 
entfräftet worben find. Auch weiß bie neuteftamentliche 
GSeſchichte nichts von ſolchen combinirten‘ Gemeinen, 
und ben Urfprung ‘der katholiſchen Kirche darf man, 
jetzt noch nicht fuchen, - 
4 ) Es bleibt baher nichts anders uͤbrig, alg die 
Sefer diefes Brlefs für- Zuden» Chriſten zu alten, eben 
" ſolche, an welche der De des Avoſten Jqeobus 
M3— > Se 


imn den erſten Brief Petr. . Br . 


\ 


! 


Be . Einleitung - 

.(Jaecı 1,7.) gerichtet iſt. Schon Euſebius und Hie⸗ 
ronhmus waren biefer Meynung, und unter deu 
Meuern hat fie Grotiug fehr gut beftätiget. Kap. 2,9: 
uness de yavos enädurov u. ſ. w. Kap. 3, 6:05 #ys- 
vnOnre renvos Sic, konnen bios von ehemaligen Juden 

verſtanden werden. Auch Kap. 1, 15.16. und felbft Kap. 
2, 12, fprechen dafür. “ ze . 


— 


— IT. . 
80, und wenn ift der Brief gefihrieben? 

* Bepde Fragen Iaffen fich nicht mit Gewißheit be⸗ 
antworten. Aus Kap. 5, 13: womageray vuas iv Bos- 
Buravı — ‚folge noch nicht, daß der Apoftel während 
der Abfaffung in Babylon geweſen feyn müffe. Man- 
Pönnte Ihm ja dorther Gruͤße aufgetragen haben. Aber 

" " wern man aud; Babylon als den Abfaflungs-Drt ans 
nimmt ſo hat man doch dadurch noch nichts Zuverläff iges 


gewonnen, weil es zweifelhaft bleibt, welches Babylon 


1 gememi fen? | 2 
ı) Das alte Babylon am Euphrat, welches 
won den Macedöniern nicht ganz zerſtoͤrt war. Noch zu 
Diodor's Zeiten war ein mäßiger Theil (Beau vi 
peges ©. 1, 9.) bavon, bewohnt. ©. Cellarii Geogr. 
antiq,. T. II. p. 632. Daß es aud) noch Juden dort 
gab, wie Einige bezmelfele Haben, erheflet aus Joſeph. 
Antig. XV. c. 2, $. 5. und Philo de virt. p. 597. 
u. a. St. | | 
2) Das nene Babylon (Seleucia und. 
. Ktefipbon) am Tigris. S. Strabo XVI, und Plie 
— nius 


I 


N 
. 


| 
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nus Hif. N. VL a6. und Michaelis Einteit, 4 Ausg, 
‚©: 1459 ff. 

3) Die Provinz Babylon. So nimmt es 

Pott (Proleg, p XVh. Allein Petrus befand ſich, 

als er jenen Gruß ſchrieb, offenbar an einem Ort oder .. 

in einer Stadt, Iſt die-euvenAsurn bie Gemeine, 

ins unwahrſcheinlich, daß eine In der ganzen Provinz 


zerſtreute Gemeine gruͤßt; iſt ſie aher eine Perſon an | 


wäre es fonderbar,, meynt Tochfen (N. orient. Bibl, 
9 Et. S. 108); daß ein Gruß von einer Perfon aus 
der Provinz beftelle würde ‚ohne ben Ort zu- nennen, 
wo fie fich auf haͤlt. 
| 4) Babylon, eine Pleine Stadt in Wegppten; 
in der Nähe des heutigen Kahiva (Cairo). 
J. M:Wansleb: Nouvelle relat. d’un voyage J 
en Egypte P. 132. Als Beſtaͤtigung führt man an; 
Marcus fey ja in Aegypten Bifchof gewefen! 

>.5) Jeruſalem, weil Cyrillus von Alexandelen 
und Procopius dieſe Stadt Babel-nennen! Einige 
Syrer verſtanden ſogar das Gebaͤude zu Jeruſalem dar⸗ 


unter, wo ſich die Apoſtel am erſten chriſtlichen Pfingſt⸗ 


feſte verſammelten. Tav eniexrıw Rap. 5, 13. ſey be 


= Berfammiung ber Apoſtel! * Aſſemanni Bibl. 


r: T. 1. P. 9, p.7. 

6, Rom. Apok. 18, 2. 10, al. fen unter Baby⸗e 
lon ausdruͤcklich Rom zu verſtehen. Dieſes iſt richtig, 
allein aus jener. poetiſchen Stelle folge nicht, daß mal 
es auch in Proſe und im gemeinen Leben fo genannt ha⸗ 

be. Denn würde ja ber Gruß auf jeden Fall ſarkaſtiſch 
(eo m und bas wollte ee gewiß nicht, | 


in den exſten Brief RER, igz 


4 & 
- 4 . 
N . ” 7 ‘ 
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33 Einleitung 


Es bleibt alſo wohl nichts anders übrig FR als mi. 
ſchen Nr. 1 u. 2. zu wählen. , 
Die Zeit der Abfaſſung bes Briefs genau bes 


flimmen zu wollen, iſt vergebliche Mühe. Die melften 
Ausleger fegten ihn zwilchen das Jahr 58:61 noch Chris 


ſti Geburt. Da es wahrfcheinlich ſey, meynen fie, daß 
Petrus den. Brief an die Römer und den Brief Jas 


cobi gelefen habe, fo bürfe man Ihm fein früheres Das 


tum anweiſen. 3 
IV. V 
Gecſchichte des Briefs. 
Er wurde von jeher für kanoniſch gehalten, und 


| vlele Kirchen» Väter bebienten ſich feiner, um durch 


Stellen aus ihm die Wahrheit ihrer Behauptungen zu ‘ 


erweiſen oder zu verflärfen. Mur bie Paulicianer, 


Theodorus von Mopgueft und ber ungenannte Were 
faſſer eines zu Ende des arten Jahrh. gefchriebenen 
Fragments ſchloſſen ihn vom Kanon aus. | 
| Die Petrinifchen Briefe find, in Ruͤckſicht anderer 
neuteftamentlichen Schriften , wenig bearbeitet worden. 
Wenig Brauchbares für den Exegeten enthalten Clem's 
Anacrifis Epiſt. ı Petr.«748. 4. Walther’ Erflär, 
der ‘Br. Petri 1750. 4. und Boyſen Verſuch einer praftie 
ſchen Erklär. der Br. Petr. u. Zub. 1775. 8. Schon 
etwas beffer Ik Schirmer's Ueberf. u. Erkl, der beyden 
Br. Petr. Breslau u, Leipzig 1778. 4- Am vorzüglic)s 
ften aber Semleri: Paraphrafis in Epift,ı Petr. cum 
Ltinae translat. varietate & multis' notis. Halae 


i783. 
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1783 3. gany in der Manler, nie die Parapfe. bes Br. 
Jacobi. Die Briefe des Ap. Petr. neberſetzt und 
mit Anmerf, erläutert von ©. F. Baumgaͤrtel. 
Leipzig 1788, 8. Die Ueberfegung iſt zu erflärend und 
- mobernifirend , und bie Anmerkungen unbedeutend. Die. 
vortrefliche Ausgabe von Pott's Ep. cathol. T. II, 
compl, utramque Ep. Petr. Goetting. 1790. 8, 
bedarf hier Feiner befondern Erwähnung, 

Unter den Srläuterungs: Schriften find mir nur 
- folgende zwey yı Geſicht gefommen: Die bey der Hbls‘ - 
lenfahrt Chriſti an den Seelen der in der Suͤnd⸗ 
fluth umgefommenen Menfchen erzeigte göttliche 
Cangmuth aus ı Petr. 3,18422. abgehandelt von 
J. J. Kettner. Weißenfels 1785. und: Animad- | 
verlionum ad Pfychologiam faeram. Partic. ult. 
ont, expticat, loci 1 Petr, 4, 6. Erlangen 1787. 


‚ bie bey jemem End Zeitpunkt auf Euch wartet, _- 


9— 
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Erſtes Kapitel. 
—R | B.a und... 


, ber Apoſtel Jeſu Chriſti, | an bie burch Gota | 
tes, unfers Vaters, Vorſehung und durch die Weihung 


des Geifteg zur Annahnıe der Lehre Jeſu und zur Reini- 


gung durch fein Blut auserfohenen Fremdlinge im Auge 


" jande, in Pontus, Galatien, Kappadocien, in Aſien 


und Bithpnien, Gluͤck und Heil im vollfien Maaße 
über Euch! | a 
J V. 3. W 
Geprieſen fen Gott, der Water unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, dafür, daß er uns, mach. feiner großen Güte, 


Hofnung wieder beiebte, _ ’ _ 
E V. 4 | 


durch die, Auferftehung Jeſu Chriſti zu einer lebendigen 


-, Und zu einem unvergänglichen, ungeſtoͤrten und un⸗ 
- geränderlichen Befig, der Euch im Himmel aufgehoe 
ben iſt. 0 ” . 


— 


DB, 
Euch, die Ihr, Eyres Glaubens wegen, durch Bots 
ces Macht für eine Gluͤckſeligkeit aufbewahren werbet, 


"r 
30a 
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V. 6. | . 

Hieräber fend Ihr freudigen Muthes, felbft Bann, 
wenn Euch, für ben gegenwärtigen Augenblid (wenn's 
ja einmal fo feyn muß!), mancherley Prüfungs - Schick. 
ſele in Trautlgkelt verſetzen. | _ 


- Is 
Die Folge davon wird (en, daß die Prüfung Eures 
- Glaubens, bie weit mehr Werth hat, als vergängliches 
Gold, das demungeachtet durch Feuer : geprüft wird, 
Euch zum Lobe, zur Ehre und zum Verzug gereichen 
wi:d bey der Erſcheinung a“ Ehrifti. | " 
V. | 
| Diefen liebtet Ihr, ob ar ihn gleich nicht fannter, 
und glaubte an ihn, ob Ihr ihm gleich nicht ſahet. 
Dafür fol Euch "aud) eine herrliche, aneueſpecchuch 
Freude werden. 


8. 9. | | 
| Ja, die Sog jene Glaubens wird Sri. ga w 
ſeyn. 
B. 10. 


Ueber dieſes Heil dachten und foren fe (chen bie Pros 
pheten nach, bie. jene Euch beftimmte Wehlthone u \ 
weten. @ | 

. I 


Sie orſchten nach, welchen Zeitpunft, der In Ihren 

wirkende Meffias. Geiſt, welcher bie Seiben und darauf 
erfolgte Verperrfichung Chriſti vorher verfindigte, be 

- Rimme, — 


Gie mußten Cu * Geiſt), daß fe nich ſich 
ei! '/ 


D 
u,’ 
J 


8 
88 Der erfte Brief des Apofteld Petrus. 
ſelbſt, fondern Euch einen Dienſt durch Anfünbigung 
deſſen leiſteten, was Euch jetzt durch diejenigen bekannt 
gemacht worden iſt, die es Euch vermittelſt des heiligen 
Geiſtes, der vom Himmel herab geſandt ward, ver⸗ 
Eündigten, und was felbft bie Engel gu durchſchauen 
mwünfchen. — 


I V. 13. u 
Deshalb alfo fehärfet Euer Nachdenken, fenb wach⸗ 


| \ fam und hoffet als wahre Chriften auf das. Heil, bas 


Euch bey der Erſcheinung Chriſti wiederfahren fol. 
\, DB. 14 u 
Als gehorfame Kinder habt nichts mehr mit ben Lůͤ⸗ 
ften, in Eurer vorigen Unmiffenheits« Periode, gemein. 


V. 15. on 

Eonbern werdet in Eurem ganzen Wandel heilig, nad) 
dem Mufter desjenigen, der Euch zut Heiligkeit berief. 

- V. 16. = 

In dieſer Hinfiche‘ heißt's ja auch bort: „Werdet 
"heilig, denn ich ſelbſt din heilig!" 
V. 17. u 

Und da Ihr den Euren Vater nennet, ber einen je. 
den ganz unpartheyiſch nach ſeinen Thaten beurtheilt, ſo 
lebt Eure Wanderſchafts-Periode hindurch, in ehr⸗ 
furchtsooller Scheu vor ihm. 


* 


J V. ß8ß. 
Und bedenket, daß Ihr nicht durch fe vergaͤngliche 
Dinge, wie z. Be Eüber oder Gold find, von ber ver⸗ 
ehrten Handlungs. Weiſe, wie fie von Euren Vätern 
auf Euch fortgeerbe iſt, losgekauft fend;.. 8 : 

| 2 | B. 19, 


. 1 
\ \ “ \ 








. , Bi 10. 
Sondern durch das koſtbare Blut Cheiſti, diefes tas 
bellofen und unbefledten tammes, | 
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V. 20. * on 


' Dayı n war er- ſchon von Anbeginn der Welt beſtimmt, 
in der gegenmärtigen Perlode aber iſt er um Euretwilen 
erſchienen. 

V. al, 


Um Garecwillen ‚ bie Ihr durch ii an Bett glaube, 


Der ihn von den Todten erweckte und in einen gluͤcklichen 
/Zuſtand verſetzte, ſo daß nun Euer Glaube und Eure 
Hofaung feſt auf Gott beruht. 

Bi. 

"Weißer olfo Eure Seelen, durd) Sehorfam 9 gegen bie 
Wahrheit, für eine ungeheuchelte Bruder. Siebe, und 
llebet einander aus reinem Herzen und Innig, 

V. 23: 

3 ſeyd fuͤr die neue Schoͤpfung gezeugt nicht durch 
| ns vergängliche, fondeen burch eine unvergaͤngliche Zeu⸗ 

gung, naͤmlich durch das kraſtvolle und d emig dauernde, 
Schöpferwert Gottes, Ä 

V. 24 
„Denn (ſo heißes; ja in jener Stelle) jeber Sterbliche iſt 
wie @ras, alles Anfehn ber Menfchen wie die Grasblume.. 
Das Gras verwelkt und feine Blume finke hin, 


V. 2: 


Das Wort des Harn Bingegen bleibt eig unveraͤn⸗ 


deli." Ich meyne⸗ Die das Wort, mei Euch dere 
Pündiget werden iſt. 
Bu 


a 2 


._._ % 
⁊ 
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Zweytes Kapitel, 
V. i. 


| Eatfernet alfo von Euch alles Unrecht, alle Arglift und 
Heucheley, . alle Mißgunft und Verläumdungs« Bucht. 


4 


V.2 | 
Als neugeborne Kinder fm begietig auf bie unver. 
- fälfchte Seelen. Mil, um dadurch Euer uolfommnes 
Wagsıkum zu ee 


Ihr habt's ja ſchon — wie gutig der Herr it 
V. 4. 

Ihr ſchloſſet Euch an ihn an, wie an einen belebten 
Stein', der von den Menfihen zwar verworfen, von 
Gott aber als ein Stein von vorzüglichem Wahe aus⸗ 

gewaͤhlt wurde. 


B.5— | _ 
Auch Ihr errichtet aus Eu, ‚als befönn Steinen, 
einen geiſtigen Tempel, ein heiliges Priefter - Collegium, 
um durch Jeſum Ehriftum geiftige und Gore rn | 


ge Opfer darzubringen. 
V. 6. 


Darum heißes ja auch in der Schrift: „Siehe, ich 
lege in Zion einen mit Fleiß ausgewählten Eckſtein von 

hohem Werthe! Wer ſich auf ihn verläßt), y wird nicht 
mit Schande a 


j "Sie Euch num, bie re Eu auf —* oerlaßk, 
hdaat er einen hohen Werth. Zür Diejenigen hingegen,* 
et | bie 


7 . 








% 


_ x 
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bie Mißtranen haben, wird der Stein, ber, „ob ihn | 
gleich. die Leucẽ für untauglich erflärt haben, dennoch der 


Haupt» Echtußftein wird,“ ein „Stein des Anſtohens 
und ein Fels des Straucheln's.“ 
BB 
Diejenigen alfo, welche anfloßen, das fü find die ante, 


welche mißtrauifch gegen Die sehe ſut ind, die e lhaen X 


auch zugedacht war. 


BE 
Ihr hingegen ſeyd die Sieblings » Familie, daͤs fönig. | 


liche Priefter- Eolegium , die heilige Nätion‘, das Völk, 
ermwählt zum Eigenthum, damit Ihr die Tugenden des; 


jenigen preifet, der Euch aus der Finſterniß an fein bee 
wundernewardiges Siche hervorrief. V 


V. 10. 


Euch, die Ihr vordem ein Nicht ⸗Volk waret, jet = 
aber. ein Gottes. Bott fend, die Ihr nicht begünftiget 
waret und jetzt in Gunſt ſeyd. 


Ex 


u V. Mm 
Meine Sieben, ich rathe Euch als Auegewanberten 


und Fremdlingen: Eathaltet Euch der ſinnlichen Be⸗ 
gierden, die mit. dem. beſſern Tbeil des Menſchen im 


I berſren ſtehen. 


Eur Wandel under den Richt⸗ Chriſten ſey ichen⸗⸗ 
* damit fie in eben den Stuͤcken, in welchen ſie 
Euch als Verbrecher verlaͤumden, von Euren loͤblichen 


V. 12. 


Thaten Augenzeugen werben, und am » Brgetungs. Lage 


| Sat dafuͤr preifen. | 
\ en BV.13 


\ 


— 
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V.13 und 14. 

Seyd daher gehorſame Unterthanen in jeder bärgerli. 
en Verfaffung — meil es der Herr fo will — ſowohl 
des Kaiſers, als der höchſten Obrigkeit, als, auch der, 
Befehlshaber, die von ihm zur Beſtrafung der Verbre— 
er, und. zur Belohnung ber Aeciſchaſſermn beauf⸗ 
tragt find. 
| B. 185. 
Denn das iſt der Wille der Gottheit, deß die Recht. 
ſchaffenen die unwiſſenden und verkehrten Menſchen im 
Zaum halten ſollen. 

V. 16 und 17. 

er freye Menſchen, aber nicht als ſolche, die ihre 
Greppeit als Deckmantel der Bosheit mißbrauchen, ſon⸗ 
dern als Verehrer der Gottheit, ehret jede buͤrgerliche 
Orhnuig (oder: erweiſet jedem die gebuͤhrende Ehrerble⸗ 
tung), achtet die Bruderliebe, ven bie. Senthen, 

gehorchet dem Kaiſer. | . | 
u 8 18. 

Ihr Sclaven, gehorche mit größter Ehefur Euern 
Gebietern, nicht bios den zlulgen 0 und billigen, fondern 
auch den ſtrengen. BE IE Eur 

. V. 19. 14 RN , 

Dann das verſchaſt uns Ruhm, ween man under 
ſchuldeter Weiſe leidet, und ſeinen Schmerz in der Ue⸗ | 
Berzeugung, daß Oott ihn kennt, ſtandbaft ertraͤtt. 
| V. 20. 

Was wuͤrde es Euch aber für eine Ehre un, ‚wenn 
ie verdiente Züchtigungen, geduldig extrůͤget! Mein, 

\ | - wenn 


{ 








. 
ı 


—E we 


, en Ihr die Unfälle; die Sach, angeachtet Eure Ä x | 
Recheſo affenheit, treffen,. mit. Standhaftigkeit tragen, 
dann — es Euch bey Gott zum Ruhm! 
V. 179 . 
= Da⸗ bring Euer Chriften. Beruf fo mit PR dar 
doch auch Ehriſtus für Euch gelitten und Euch ein Von 
m, dem Ihr genau nachkommen. ſout, hinterlaſer. n 
V. 22 
4 ®&. "ber:nie eine Gände begieng, der nie anf dla 
Berge in feinen Aeußerungen betroffen werds 0 


V. 23. | . 

ER er gr hhenähe war, un doc nicht: wieher / 
 Sdämäfhe, der gequalt word, und bo nice drohte, 

der ſich ganz dem gereceeflen Richter überließ; Ä * 


Wa 
Ee, der unfere Sünden mi feinem — an dem 
Ehand» Pfahl trug, damit wir der Eünde abgeftorben 
nur der Tugend leben möchten; Er ei, bürd; deffen 
Wunden be. geheilet ſeyd⸗⸗ — | 


* 


B. 25. 
PR waret nt vorher wie verierte: ext; ee Ä 


hl MR Drit⸗ 


2 


v.oroen Sn a 

Eben fo müffen auch die Weiber gegen thre een 

ner ‚folgfam ſeyn, bamie’diefe, wenn ‚auch biefer 

| jener der Belehrung wiberſtreben ſollte, blos durch den 
Wandel ihrer Weiber, ohne re Delefrung, fe 

‚die Religion gewonnen werden, De 


S. = 
i MWoenn fie nämlich — Eines —* Si 
giöfiräe aepeligten — ſind. — 


Anht Am Aenßern, im’ a Zar, Ent MAld⸗- 
Unhaͤngſeln oder im Anlegen fuftbarer Fe, wen 
ihe Schmuck; 8.. 


Sonden sief im Jayern * Menſchen, in dem Uns 
Yanbelbaren eines milden und fanften Fine, der * 
den einen bohen ah bar. no 


ne 


So ſchmuͤckten Fri ei * helllgen unb raiglöſen u 
enuen Im Ver „Auch, fie waren ha Ebenamen | 
foeles · — 

So war, zum Bepfpi ‚ Gara ing ach Abras 
. ham, und nannte ihn Ahren-Herrn. Werdet Hierin 
ihre Schülerinnen, handele recht und niet dann keine 


. „ Drofung. 


Such N de“ tn 


Sn 
/ ‘ — 
4 Pa 
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— des Apoſtas Be 2.’ u 
WB; ji 
Aach oe, SH Männer‘, gebt. mit Vernunft mie 
- Een Weibern um, weil fie der ſchwaͤchere Theil find, 
amd alter fie werih, weil auch fie an ber Wohlthat jew 
nes Lebens Theil nehmen ſollen, damit I in Euret 
Aundecht niche ‚gente werdet. | 
8.8 

. Uebrigens {ep au⸗ —* anchnend, bru | 

| be, mittig, ‚ befäeiben (reunbfcpaftiic gef innt), 


9 
Wergelter nicht Une mit Unrecht, , nicht Edimfi ' 
dc mie Schinpfreden. Im Gegentheil, wuͤnſchet 
elnander GSutes und bedenket, daß dies Euer Beruf fo: 
mit ſich og, damit — * end Sutes zu Torf 
wei, 
®. 10, 


1 0 Ür.aem lange Toben und giädtie Tage yälfen 


IN „der. Bewaßre feine ‘Zunge vor Aueh und eh: | | 


| &ippen vor trugeriſchen Reden.“ 
V. I. 
ns ‚€ niwenbe Kch dem Ddfen und chue dus eon u 
nn Ben u te er 
V. 2. | 
Die Kugen be Bern find auf die Guten PN 
und feine Ohren auf ihre Wünfche, Aber bee Om bei 
tæ feinen SE auch 8 BE 


Wer koͤnnte bin} moi ja, mom dm Om 
n nachle lebri7? 
N u RB. 1. 


’ . n 


[4 


- De En Fr 


Dal noh Eu, cn Or au u du Rabt 


| (dogenpet willen atmos leiden müßte! „Nun fuͤrchech 


sic, was I Padım,. nue Iopt ea in el ode 
ſchrechn:“ V. F 


„Gott aber, Euern Here, haltet heilig in Eurn 
Hergen./. Geyb ferner. ſtets bereit zur; Westgridigung 
gegen jeben „. der Euch Rechenſchaft über Eure Hefuune 


. gen abfordert, jedoch mit Dentimath und Refpet 


V., 16. 
Ih⸗ hebe i ein gutes Benin! Devay poen Die 
fenigen, die Euch als Verbrecher verlaͤumden und .fich, 


| feindfelig gegen Euch betragen, durch Euern qhurch Chel⸗ 


u fus gebeten Wandel befhämt werden, 


ats. 
*— 


oo . 17. 
XErriſti doch beſſer, daß Ihr, wem eu -einmel- 


Ssttos Wille ſo iſt, um ber unſcum * una "dee, la⸗ 


ſters willen leidet. 
WBiıg. 
Min ach; Kdkas: iise ja. Einchäl Kr Eine ne 
gen, Er, ein Gerechter für, Ungereehei: Mau emupor 
Gott näher brächte, ward er, getoͤdtet, Dem Körper nad), 
A kin Bei warb;tehenbig erhal... - 
WB. 19. Mn Varel n 
 Biefer fuhr Gina und: men des Beten. das 


| Kater, 


"genen Böen, FR die zn —* we, ap, 


+2 a Se | Gottes 











v 


N 





ee Auagueuch m Moah’s Zeiten (auf bie Bifferung 
der Menſchen) wartete — damals, als der Kaſten ein. 


gerichtet warb, in welchem nur wenig, das heißt nme. 
acht, Deafden aus dam Waſſer gerettet wurden. 


*4 V. ar 


Auch uch jene rettet uns das Waſſer — fr | Org ’ 
in von jenem — ber Taufe, weiche nicht bios Ables - 
"gung ber. koͤrperlichen Unteinigkelt, fondeen ein Vertrag 


ut, Ver Bas Yute Beroiffen mit Gott mad durch bie 


⸗ 


Auiferſtehung Jeſa Ebeiſti, 
V. 22. 


Welcher, aufgefahren zum "Himmel, jur Keen \ 
San ift, mo ihm alle Engel und Himmeis- Maͤchce 


‚matergeorönet ſ hu nd. 





Wirte Kapitel, 
B.nr. 


— 
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- 

.. 
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* 


Da⸗ alſo Chriſtus an feinem Fra gebufdig fü ms | 


te; ſo wuftet Euch mit demfelden Siem. Denn wer 


— 2* Selen erömfdet, der Degiebe ſich der Sünde, 


V. 2. 


So daß. Ihr alſo nicht mehr den Süften der. Meiſhe— 


ſondern dem Willen Gottes gemäß, den Ra Eures 
jegigen Tage verlebetn. 


V. 3 


Gs in ſchon genug, daß “a unfere vorige kn. 
. 3 der ua der Heden gemäß bnbrachten , daß‘ 
ai N 3 —.wir 


8 Der: erſte Brief des —RX 

| xir hintebten in Ausſchweifungen und Beglerben, fe 
Wein. Taumel, Nacht ˖ und Trink, Belogen und in 
zugelloſen Bögen: Gebraͤucthen. 

V. 4 
Sept aber Sefrembet es fie, * Ihr nicht mehr mit 

!üßnen zu jenen Luͤderlichkels. Pfuhl hineilen wollt, und 
ſu e böhnen Euch deshalb. \ 


V. 5 
5 Dech fie werben dem — ablegen möfen; 
ber das Gericht über Lebende unh Todte In feiner Bes 
walt hat. 

V. 6. J 


(Denn aus dem Grunde iſt auch den Todeen das 
Evangelium befannt gemacht worden. Bey ben Mi 
= fhen werden fie zwar als Sterbliche beurchen, bo Gott 
aber lebt ihr Geiſt noch fort.) 
V.7 
Alten ſteht das End: Lrihelt bevor, Er alſo 
weiſe / und immer munter zum Gebet. 
V. 8. 
Vor allen Dingen ſeyd gegen einander von einer in⸗ 
"x migen Siebe beſeelt. Die Siebe. bededt ja der Suͤnden 
Menge! | 2 
V. 9. 


2) saffeey gegen elnanber ‚ohne Murren. | 
V. 10. | 
Ein jeder unter Euch diene. dem ‚andern mit ſeiner 
Gabe, ſo wie et ſie empfangen hat. Seyd gewiſſenhafte 
Vareluu der ve maniſsſalttgen Gnaden⸗ Geſchenke Qottes. 


B ur. 











- . , J 


Weird —E 


Bi 

uit BAER —* See. Working, fo ſed es ii Wer. 
PR görficher Schren. BVerwaltet jemand das Amt © 
is Kirchen Dina’ s;, fo verwalle es nad dem Ver⸗ 
: mögen, das ihm Gott dazu verlieh: - Go diene: jedls 
Amt zur Verherrlichung Gottes durch Jeſum Chtiftum, 
| Er Ruby und Dane in ‚sei .- ae 

RER ER SIEG vu 
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 Melnn, we, Be * Di bes as bie | 
wwie Euch angeitelt wich, puͤſſe Euch nicht als nu 
Unerpörtes befremben, _ pr PIE 4 fan un , 
Nein, daß Ihr an —* Theil nehmee, bas 
muͤſſe Euch freuen, well ihr dann auch bey feiner glorteln ° 
| gen Erſchelnung mit Woan⸗ ft werben ſolet. w 


2. 
a Wenn Ihr des criſtüichen ‚Namens wegen sg 
verdet, dann fehb Ihr 'glüdtih; denn dann ruhe Dee 
Geiſt Eures glorrelchen Herrn und Gottes Ga auf 
Euch. Nach der Meynung jener Leute wich er zwär ben 
wimpſt nach der Eurigen aber verherrlichet. | N 
| VB. 15. E | 

: "Mur möge hlemand unter Euch als Mörder, Di, 
Zee oder Störer der öffentlichen Ruhe feiben, 

„V. 16. 

beidet er hingegen als Chriſtianer, fo bar er ſich be 

fen micht zu ſchamen. Er puife Winde in ‚dem Sale 
\ Gott dafr : DusE 3 x 

BEER — | Ra — Bu 


— 


20 —X 


B.17. 


IR jet die Zeit, wi Saraf· Berichte‘ bin ber 
Bill Gottes anfangen, Treffen fie.ung aber zuerſt; 
a fir ei Erde wird 06 mi Dunan ngpmen, die 
\ Evangelium Boten mermerfen?! 

B. 19. 
Dem wem ber Serechte mit genauer Pr ment 
ol wi was foll es aus dem Goues· Verachter und geeo· 
| * werden?“ 


.Daber möffen ale 7 —* Goetee Witten, * 
” erdulden haben, unter Rechtthun ihre Seele hm, as ‚ 
| Dem tan Cafe, überarb, Due 


. 
D 


| u Bine Kapitel. 
— | Bon‘ 
Euer Yetfte gebe ich, als Ihr Mit Aeltefter unb 
als Zeuge der Leiden Chriſti, aber auch als Theilnehmer - 
| der uns beoorftependen Herrlichkeit, folgende Ermahnung; 





v⸗ 


V. 2. 

Weider die Euch anvertraute Heerde Sorte, füpret 
Be Aufſicht über fie wicht aus Zwang, fondern qus eigs 
nem Antriebe, nicht aus al Seölnfe, fan 

\ Bern aus reiner ai Ä 


| Michtais ob gr ee Gera Eigeıfum Gewalt aus 
Üben woilter; FD, w werdet oe weht Dior) Den Herde 


V. 4, 


f a 
‘ " — re 
— - r 
x — 


- 
. 


ze 
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eg nr 


V. 4 | 
5) mine Dumm, 24 Aokanft —*8 
| en, den unserwelflichen Kran der Herrichkejit. 1 


8 $ 
Ihe aber, ange, ‚ Ze fölgfem ben Aclteſten. 
Weherhampe folgt einer dem aubeen und leget das ſchlechde 
Biel der Demuth an. Denm Ted heißt ja dori) „Bote 
widerſetzt fich den Uebermaͤthigen, aber ben Demun. 
gm beweiſt eꝛ ſein Wohlwollen.“ 
er DE V. 6. Yo | 
Uncerwerfet us alſo der Allmachts FR Bu 
| damit er end, wenn's Zeit. iR, ehe 
{4 V. J. 
Am Euer Kumam henagee uw dem * 
oo nimmt ſi fih-Eurer an, | 
. V. 8. 
Honeie mit Beſonnenheit, ſeyb wachfem | Dem. 


Euer Feind, ber Satan, gebe wie ein brüßender time 
umber und lauert auf Beute, i 


V. 9. 
Dieſem widerſtehet durch E Zeftgfeit, Be Pr 
der Blanbe giebt. Ihr wiffer ja, daß Eure Glaubens: 
Genoſſenſchaft in biefer Welt ide Leiden erfährt. 


B. 10. 
Der Gott alles Guten aber, der Erqh durch Zehn 
Chriſtum zu feiner ewigen Herrlichkeit berief, ber wolle 
Euch, bey Euern, kurze Zeit dauernden, Leiden, vor 
2 bereiten , befeligen, ‚ Rärfen, ner machen, | 


X 9 N SS. v. IL, “ . 
N 


— 


190 Der erfle Brief des Apoſtels Petrud, 
| Zweytes Kapitel, 


Eotfernet alſo von Euch alles. Unredr, alle Argliſt und 
‚ Heucheley, alle Risgunft und Verläumdungs- Eudt. 


+ 


‚RB. 2 
Als neugeborne Kinder * beglerig ‚auf: Be under. 
fälfchte Seelen. Miih, um dadurch Euer vollfommnes 
Wachsthum zu a 


Ibr habrs ja ſchon — wie guͤtig ber Herr M 


DB. 4 
Ihe ſchloſſet Euch an ibn an, wie an einen belebten 
Stein', der von den Menfchen zwar verworfen, von 
Gott aber als ein Stein von vorzüglichem Warthe Auße 
gewählt wurde. | 


‚Bs 

Auch Ihr errichtet aus Eu, als belebren Steinen, r 
einen geiftigen Tempel, ein heillges Priefter . Collegium, 
um durd) Jeſum Chriſtum geiftige und Gott vi 
ge Opfev datzubringen. 
®8.6 

Darum helßt's ja auch in der Schrift: „Siehe, ich 
lege in Zion einen mit Fleiß ausgewählten Eckſtein von 
hohem Werthe! Wer fich auf Ihn‘ verläßt, wird nicht 

mit Schande | 


j "Für Euch nun, bie 8 di auf denſelben verlaßt, 
bat er einen hohen Werth. Kür Diejenigen hingegen,⸗ 
a bie 


7 


, untadetaft und unbefeit, werden beyde vom, Opferthieren Ä 

gebraucht, Thiere, bie feinen Sehler an ſich haben, der 

fie vom Opfergebrauch aus ſchliegt. Vergl. 3 Mof. 21,17. 

, porn nD überfeßen die LXX: —R Ausos heißt 

Chriſtus hier als Gegenbild det Paffahlammıa, welches 

fehlerfrey ſayn mußte 2 Mof. 12,5. Das Lamm und 

bie Taube werben gewöhnlich ald Bild der Unſchuld ges 

braucht. Der Ausdruck fcheint qus Jeſ. 52, 7. entlehnt 

zu ſeyn; allein. dort wird der Leidende mit einem Lamm 

„verglichen, nicht wegen feiner Unſchuld, fondern wegen ’ 
feiner Gedutd. 

B. 20. 

, Iroeyyaapır fc. Xaore; welcheg unmittelbar 


vorher geht. Morus: aus. Tleoryvaanevos fe. - 


MW. 2: nor. meoyvacy Gew, auserſehen, vorher bes 
ſtimmt. Apocal. 13, 8. heißt Chriſtus: œoviar —V Oay- j 
‚pevor eo narufoAns nosus. Dort ift der letzte Aus⸗ 
druck ſe wie hier gleichbedeutend mit BE REXNS,s ODER 
I AEX Joh. I, 1. oder 760 T woyav (1 Cor. 2,7% 
Au. ben Anfang einer moralifchen Schöpfung ift biet.. 
‚aicht zu denken. - Bon der Erfcheinung Chriſti auf Erden 


wird Qaveew}H. und Derseweis gewoͤhn lich gebraucht. 


Eoloſſ. 1, 26. 27. 2 Tim. I, 9. To. zit. 1,2. 3. Wäre, 
bie Lesart einiger Handfchriften: d’ Auus, richtig, fe. 
würde man ee mölfen: „Der durch und. — 


56 f in Ridhdt —* —** ra Ser der 3 


[en 


3, 300 St. Es iR das hebr. bwin mann. "& | 
dommt ni im Koran vor, 3 8, Sur 2, 7 
— — ir u on un. 


:204  Oinmerhungen : 


ragen Boſporus Yröyontis uhb dem Ponus En⸗ 
ginus). In biefen Ländern hielten fich viele Jnden unb 
Inden⸗ Chriſten adf. S. Jacob. 1, 1. Sie waren nicht 
Eingeborne des Landes, nicht Landesſs⸗Kinder, fon 
dern wagsmidnua, blos Einwohner. Die LXX über 
ſetzt 1 Aoſ. 23, 4. md ME BE 13: Ohr a hoele 
‚eb mit Zevar, Fremdlinge (Hebr. 11, 13.) und wage» - 
wo (8.2, 11. )" einerley il. Dieſe Palaͤſtinenſer haben 
Da den genäunten Rändern nicht ganze Wiffrilte, Städte, 
Dbrfer, ꝛc. bevblkert, fondern fie Ichen einzeln und unter 

. die übrigen Einwohner vertheilt — av dacmoen — mas 
| * keine große ‚ Yepeinen , fandern blos Zamilien 


” ers — — wo. weiß wit erncrıs code 
‚Aenirt werden: Sle find auserwaͤhlt, Dekimmt. Aundere 
werbiuben 28. mit amoarorss, wie Rim. 1, 1. aDdp- 
giouevos sis euayyerser.. Nach Enıp;on n.. 4. WM u i 
fo viel als meoYeoıs (weldges auch einige Handfchriften 
haben), und ficht fintt wyun, Kudoxin, eAros u, ſ. @. 
Grotius verfieht es de decreto antecedente: 
zus bemerkt fehr richtig, daß ber Begriff von Jernpes 
cdegledch darin Lege, Apoſtg. 2, 23. Mid Zain und - 
wecyvacıs verbunden. Dergl. auch Epheſ. 1,5. Unſes: 
Boeſehung, feheint eb am beflen auszudrcken. 
ww ayınaua Avsuettos Sc, enrexros Kalt nyi- 
ggrpevo av Dveumarı, 2Abeff. 2,13. Die Bekemer der 
‚Meligion Iefa, bie durch den Somes · Bf zu einem tu⸗ 
‚genbbaften Leben geleitet werden. 
umwexrn wird von Dem Gehorfem gegen dis Gef 
-(befonders Mofaifche) gebraucht. Hier ıf’s: Annahme 
und Befolgung der chriſtlichen Lehre. 
ceæœvrur moc oupawos iſt ohne Zucifel Vaſpleluug 
‚auf die Beſpreugung ber Opferthiere, wodurch das Wolf, 
bu) emalige een, ee de, 3. Mol. 


16, 








| annehmen (es umaxonv) und dutch den Opfer⸗ he 


wi, fo iſt's: vo, nam beleben. . 


7 
Fa 


— 


zum erben Brite Ber. RE "5 
ra ‚chen der. Verf, deo Kies an bie Hibeder 


’ GB 9, 19, 10, 32.) beutet‘ di⸗efſen Gebrauch von Jeſa, 


den: atcals Opfer⸗ Lamm vorflellt. Se wie die Iſears 
Inge dur: da: Opſerb lan, welches ber, Hohepriaſter am‘ 
großen Verſohnungs⸗ Tage ausgoß, von Suͤnden befreyt 
wurden, fo werden auch Die Chriſten durch das Blut h⸗ 
res Opfer⸗Lammes (Chriſtus) entſuͤndiget. Uedrigens 
anthaͤlt· eſer Mess die ganze chriſtliche Heils / Did» 





nung in eucxgiſcher Khere, Die Berker Ihe ab:, _ 






Liehlinge —RX Gottes, dazu hat a fie amdenfehen- 
(era zeywew), beäbslh leitet er fie durch . fh: 
iſt (er ayınaum wrsuuseros), bamit fie feine Lohse: 


Mergebung ihser Sünden. zn finden: hoffen (sıs u rır um 


e⸗acros Iaas Keiare). Daß ber Apoſtel den. ob. Yehe- 


zur Debingung der Saͤnden⸗Vergebung macht, iR wohki 
Zweifel unterworfen, vergl, Rap. 1,18. 19, Dis, 


keinem 
moſaiſch⸗ rahbiniſcha Opfer⸗Throxie lag dem Yezus: amlır 
feinen Mit⸗ Apoſteln zu nahe, als daß. fie diefelke nice: 


ei in bie chrifkliche Religion hätten Abertuagen ſollen. 
Eiemn, wis dad hebr. ohbw; Gil, Wohlfahrt. 


— in deloiiſcher Opede iſt Bun, 3, na. 


va 
nn * u ms. „N \ 
—J RR: ia. Befdweibung: bet grofm- BIER, un 


hl zu. ſeyn. Bie Eonfiruftien ‚geht bis V. 13, wub 
AB haben Beate: wufbrmuich;"fi-mmfdater Gm ümgeene © 
a zerlegt werben. ; 


 Avayaıav, Tegenefare ,' wie æ xoxvoay Jae. Pr 
* ober Xen, beſtinmen, beſonders ur Belche - 
sung. Wenn man den Sigi "don zeigen beybehalten - 


1 EM 


X 
\" 


PP ER "7. 7 er 


Eier Cuex fl, Amis uöBurns, Welle, mertighhs 
Lacliche Spfuung ohne Zweifel,. : Diefe. Defnung ıwirb bes 
wirkt Dusch Die Anferfiehung Jeſu; dieſe Ifb bir Grund 
maſerer Defnuug für Die "Gortbamır und dem Tede. Ru. 
% 5 “ . 
. Br i 

J Kripapı, der Selig. Die Sie ſela wir. 
Ar auedo rucklich genamt, 'fondern nur ihre Prädikate 
senden umgegeben. E iſt der Befitz aller der Güter, die 
wur &hriien im zußänftigen Leben zu Theil werben follen. 
Nabere serfichen areDavor ober etwas der Urt barunter, 
weigl. Sac.-ı, 12. 188.9, 285. 2 Tim. 4,8. "8 

mau: Yetruß, ſondern auch die übrigen Apoſteln verirdſten 
ve Deechrer Yefa , ‚bey dem Drud der Gegenwart, auf 
Ber. Sinne; Dort ſollen fie finden, was ſte hier ent⸗ 
behsten.: Obgleich der chriſtliche Himmel Immer noch 
fu ich blelbt, fo If er doch wicht mit dem ' jüdifehen 
eb: uhammedaniſchen zu vergleichen, Ein unver⸗ 
welklicher Sieges/ Kranz, als Lohn für ben freien“ 
Dulber, aine- nähere Bereinigung mit Bott: und 
— a Erben ohne Rd: f..m. *8** 
Beſtandtheile der chriſtlich⸗ hiemmliſchen Sellgket. Im: 
den uͤbrigen Himmeln iſt weit mehr Genuß 


 : AQIaeros, anıcrris und ansgorros find. als 
Soronooa 5D betrechtea. deren gemeiaſah aſelicher Begriff 
Unrergaͤnglichkeit kt, « œrvo ſt: ev we. TOM 

Den xnd fiehen Simmel‘ der. Iuden darf man. hie iichi 
urgiren. Statt ass zuas haben faſt "alle Handichriften, 
Verſionc , Kirchen vater und. ‚heffere Kritiker us unas, 
wach auch wegen. n 63, eyadunede, — 


r 


\ 


ſchein. Seier halt —X ſu⸗ wi 5 


—* 4 run . 2 


. 3 er 
! 
' " \ 





| Dun een Vech Weir, WR 


Pa Pe oe Ver 


- 


Bir erhpeä Te für-Diefen-Kinfiigen Wei rei - 


ecovonacer) aufbewahrt werben (Dosgsueres), ober viele 
mehr: Diefe xAngorousc (pl für fie aufbewahrt werden, 


enn fie treue Anh haaer der Religien ſind (div miarens). 


les geft ehl duvarpıes des, durch Gottes Macht, 
B. bh. Gott hat ihnen jene xAngevopsay nicht. blos verhei⸗ 
ben, fondein er iſt auch mächtig genug, fie ihnen wi Hich 
zu verfchaffen. . IH möchte et daher nicht mit Bor für. 
ejnerley mit —* Te „MYEUMETÖS ayıs halten, Ev xeuce; 
2sxyaro muß bier‘ wobl von dem Ende aller Dinge 
verſtanden werden, wenn bie Belohn ngen und Strafen 
won ‚der richtenden Gottheit ausgetheilt werben. Vergi. 
BD. 7. Rap. 4,13. Semler u. a. erklaͤren es zon beim, 


| — des jadiſchen Stans. Allein Dageam. 
i Dur En PR 5 


Ense Bê 8.⸗ ur» 
. .° + * . hi 

Er ⸗ vigd⸗ man freyllch bey jebem anders 2 — 
flaker anf:de6 .unmittelhar vorhergehende ev .naupas Daziam 
ben wärfen — und dies thun auch wiele;.. allein bey Pe⸗ 
1896, daffen Sigl ſo ‚uneultiniss iſt, fann man’& chen ſo 
et ars zeinowone und urn DB. 3: 40, So, 
‚Inihen. :: Died giche. Ich aus dem Grunde vor, weil. 
man. bes. uryedsacde nicht für had Futur. ya 


Aunscene.,. Ihr werdet Euch fragen, zu nehmen brauchß. 


Moras nimmut .ca als imperat.:mna wo wir TUnnz 
Bsoinde gaudete , etiamf wiltzmjni.u, ſ. w. Diefe 
Freude der. Ehsiften foll dust die Reiben, ‚Dia fie atwe 
tueffen möchten (ee deav-gazs), und hie nur eins Kurze, 
Dauer habın (eAryor Ic. am ..mers), nicht .geträbt. 
werden. Er.dear. sorı, weun.a6:ja einmal fo fenn- 

muß. vn Is Inn aberall iR. entachen Funpek,, 


ndere 


.. j , ! 
2% .Vninerkungen | 
Undere nehmen es für 074: gute opus eft, wie Apoſtg. 
* %- ‚Maber- opus vaguenos rs 8 
» . =. 5. u . 

Die Abficht dieſer Leiden iſt, Eu zu örhfen, os 
ne wahre Bekenner ber Beligion ſeyd, und Euch 
bann zu belohnen, Noxıusov, wie Jac. ı, 3., det ges 
präfte Glaube, der’ durch Prüfung bewährte. Wo us 
| fabtitiſirt zu ſehr: „Der Probierſtein des Glaubens if 

toſt licher als. der Problerſtein des Goldes Cole Eeiden find 
° Foftticher ale das Feuer, wodurch das Gold bewaͤhret 


bie), Dagegen trete ich feiner Erklärung vom Youas®, 


u anohunes — doxnufoueiz ganz bey. Es iſt 
concluſio a minort ad majus: das Gold iſt vergänge. 
Üd (amsAvuunos R,ıOIaeros DB. 18. ), und bo 
fucht man ed zu prüfen, wie vielmehr wied ‚der Glaube 
einer Prüfung werth ſeyn, ‚Sex. nicht eine fo vergängliche 
Sache wie das Gold, iſt. Statt woAu —AAA iſt 
Arivriucheeor u leſen. S. GOriesbach. Weber die 
Sathe f. Rum. 2, 7. 10. 1 Gor. 3,7. Eupedn fü: vos! 
Ta ober anefncerey es aha u. f. w. Exccosc, 
rıyan un® dofe find nicht veufchieben, und brädkn: er⸗ 
habne / verzügliche, Siixkfelinkeht, us Sieſe witd 
felgen: ev unorunue Inds Keiore, wenn 3. Chr, 
als Richter erfheineh wird. Die Apoſtel: erwardeten Ant! 
aworaru)ıs ober aaeneın, Davie.cıs, sw Daveoe. 
Rueıw. Da fellte er ‚allgemein als Weffiad anrrfannt 
werben, da follte er ſeinen Uinhängern ats Begluͤcker er⸗ 
fetten: feine FJelnde verurtheilen. und ſtrafin, da ſollte 
die eigchtliche AuuıAea rar weavar abheben... Eo gas: 
weit entfernt dachte man ſich biefe Taczcın nicht, Do 
bdeſtimme man fie (feheweisttch) nicht gan : Paulus 
set: ud bävan, abe einer: beſtimmten Untwort wich er· 
E u 


} 


\ 


N 


i 


um neifen Briefe Petri. aui 


— B. 4105. 


\ 


hr kamet zu Chrifto (Tecoeexopevo,), nahmet feine 


Lehre an. Eure Vorfahren und Landsleute, die Juden, 
wollten ihn zwar nicht als ihren König anerkennen; allein 
Gott hat ihn demungeachtet zum Hexen der Welt gefekt, 
B. 6. gab unfteitig bi Deranlaffung zu dieſer Allegorie. 


Man braucht aber nicht, mit Wolf und Pott, beyde 


Verſe als Vorderfatz und Nachſatz mit einander zu ver 


binden, fondern jeder Veis für fich betrachtet, * 
einen vollſtaͤndigen Sinn. Barum, nah Pott, in 


esceexeaIay die-Bedeutung der ehrfucchtsbollen Ans 


näßerung nicht legen fol, ſehe ich nicht ein. Es hat 


x Diefe Bebeutung, nach dem hebr. 2, Matth. 11,28. 


Geh. 3,20 ff. Hebr. 11, 60.0 In der Ueberſetzung 
babe ich’6 durch anfchließen ausgebruckt. Stolz: Eure 


Zuflucht nahmet. ArIos Car, ein lebendiger Stein, fo. 


uwennt ber Apoſtel Jeſum, um autzzudruͤcken, daß er «6 
m tropifchen Verſtande nehme, Tein -eigentliher Stein, _ 
Grotius Carpzov u. a.: davre, Acyixov, Mysunacı- 


Kov. Auch Chriſtus und Paulus bedienten fich dieſer Als 


legorie, Matth. 21, 42 (vergl. 45.), 1Cor. 3, 10 ff. 


Epheſ. 2, 20 u a. Anodedoniuacueos „ verworfen, 


verachtet, für untauglich erklärt, . Matth, 21,42: urr- 


doniussav os omodougvres. Eyrsuos, vorzüglich, für 


brauchbar zum Bauen geachtet, Mn Edelſtein darf man 
| bier nicht benfen, | 


Auch die Ehriften folten folge lebendige (beit). 


Steine ſeyn, fo wie. ihr Oberhaupt ebenfalls ein lebendi⸗ 
ger (beliebter) Stein, gleichfam der Eckſtein iſt. Dies’ 
druckt, nach Morus, die innigfie Vereinigung zwifchen - 
Chriſtus und feinen Verehrern aus. Uns diefen Audaus 
m ein. omas FINuaEING, ‚in geiftiges Haus, er gei⸗ 
iger 


obne Allegorie bleibt der einfache Gedanke hänge. 


398 Der erfte Brief des Apoſtels geiecc: 


vir binlebten in Ausſchweiſungen und Begierben, Us 


Wein. Taumel, Nacht und Trink, Beilagen und im 
gögelefen @ägen: Gebraͤuchen. 
DB. 4 
Gebt aber befrembet es fie, E Ihr nicht mehr mit 
. 'ühnen zu jenen Säderlichkeits. Pfuhl hineilen wolle, und 
fe böhnen Euch deshalb. | 


V. 5 
| Deb fie werben dem —* ablegen. muͤſſen 
ber das Gericht über Lebende und Tobte in feiner Ge⸗ 
walt hat. | 
V. 6. 
¶ Denn aus dem Grunde ift auch den Tobten bas 
Evangelium befannt gemadıt worden. Bey ben Mens 
ſchen werden fie zwar als Sterbliche beurcheilt, bey Sr 
aber lebt ihr Geift noch fort.) 


u V. 7. | 
Aden ſteht das End: Urrhell bevor. Seyd al 


weiſe und immer munter zum Gebet, 


V. 8. 
Vor allen Dingen ſeyd gegen einander von einer in⸗ 
nigen Liebe beſeelt. Die Siebe. bedeckt ja der Suͤnden 
Menge! 


| B, 9 
GSeyd gaftfrey- gegen einander ohne Murren. 
V. 10. 
Ein jeder unter Euch diene dem andern mit feiner 
übe, fo mis er fie empfangen hat. Seyd gemiffenhafte 
Verwalter der mannigfaltigen Gnaden⸗Geſchenke Gottes. 


V. ım 


— ⸗ 
* 


RR Vriof es Apoſtels Petri, RM 
B. | 
- Ale jemand den Sehr» Wortrag, fo ſey es Pe 
to görtlicher Lehren. Verwaltet jemand das Amt & 
mes Kirchen⸗ Diene’s, fo verwalte As nach dem Ber, 
. mögen, das Ihm Gott dazn verlieh. So binde: jedes 
Amt zur Berherrlichung Gottes durch Jeſum Chtiftum, 
deſſen Kubas und ag | in — baum möge? 
A, ; RB vu u. | 
| ER | 


Meine, Sb, Ne Br sDroße bee mer bie 
ai Euch, a ngeftellt wird, gsüffe Eu nicht als Acu⸗⸗ 


nerhörtes Sefeemben. gg re ia 


Hein! daß Ihr an CheiſtiLeiden a nehmer, bas 
müffe Euch freuen , weil ihr dann and bey feiner glorreia 
Gen Erſchelnung mit Won ft werden ſolet. 











V. ı 
. ‚Denn Ihr des chriftlichen , Namens wegen Küng 
werdet, bahn fepd Ihr glaͤckilch; benn dann ruht 
GSeiſt Eures glorrelchen Herrn und Gottes Geiſt a f 
Euch. Nach der Meynung jener Leute wird er zwar bo⸗ 
| ſchimpſt, na ber Eurigen aber Verberelidhet, | \ 
VB. 15. 
Maur muͤſſe nlemand unter Euch als Moͤrder, Du, 
—* oder Störer der ——— Ruhe ſeiden. 
. 16 | 
beldet er hingegen als Chriftlaner, fo har er ſich be Ä 
ſeu nitht zu ſchamenr & prehe viamhe m bleſem Sale 
Gott dafke, J or: 
nd vi nr | Bu 





2 Anmerkungen 


Ausbruck wagaxuntev ſ. Jac. 1, 25. Nach der jüble 
ſchen Vorſiellung nehmen die Engel an, allen wichtigen 
» Wegebenheiten der Exde Theil. Bey der mofaifchen re - 
ſetzgebung fpielen fie eine wichtige Rolle, fie verkuͤndigen 
die Geburt: Jefa, und dienten ihm (Matth. 4, ı 1). 
Natürlich war's, daß fie fich auch fchon vorher um bie 
wichtige Lehre, welche die Welt begluͤcken ſollte, befüme 
merten,, und gleichfam vor Begierde brannten, fie genauer 
kennen zu lernen, Fuͤr bie Lefer des Apoſtels war der Ges 
baute: daß ſelbſt ben Engeln die Religion Jeſu ſehr wich⸗ 
tig feh, ein Bewegungsgrund mehr zu einer deſto größern 
Hochachtung gegen dieſelbe. — An befondere Engels 
Elaſſen, 3. B. mit Grotius, Beza u. a. an bie Che⸗ 
rubim zu denken, iſt kein Grund vorhanden, Auch bey 
den Jaden herrſchte die Meynung, daß die Engel au ber 
bevorſtehenden Begluͤckung des iſraelitiſchen Volls großen 
Antheil haben wuͤrden. R. Salomo ſagt in ſ. Commen⸗ 
tar zu a4 Moſ. 33: „Adhuc futurum eft tempus, 
ficuti tempus iſtud, quo manifeſtabitur amor 
(quo Deus ſſraelitas complectitur), illi fedebunt 
coram eo, legemque diſcent ex ore ejus, & eo- 
rum ſeptum eſt ante angelos winiſterii, ipſique 
angeli intrragabunt eos, quid agit Deus?. S. D. 
& videbunt oculi tui doctorem tuum Jeſ. 30, 20.“ 
Auch Muhammed laͤßt die Engel Antheil an. der neuen 
Schoͤpfung nehmen, die Allah durch feinen Propheten auf 
Erden veranftaltet, ©, Koran Sur. 3, V. 230,0, - 

Ä BT . 

‚ Mit dieſem Verſe geht der Nachſatz an, der bis 
Kay. 3, to. fortläuft. Im Vorderſatz wurde bewieſen, 
daß die Religion Jeſu die vortrefflichſte und die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ber Chriſten groß ſey. Nun folgt die Ermahe 
nung,. fish dieſer großen Gluͤckſeligkeit wuͤrdig zu 
Zu — n machen, 

N 
N 


x 


2 ι* Xα nr 








WB. 4 
Deren hann, bey der ‚Nofunfe Oi | 
en, ben auverweiftichen Kran; der Gereiächkeit.. an j 


8. $ 
Ihe aber, Hlngem, pi flgfem Ben A⸗lteſten. 
Beberhauptfoiget einer dem’ andern und leget das ſchlechde 
Meib der Demuth an. Denn tes heißt fa bori) „Watt 
> ice Bon Ben 
gen beweiſt er fein — “ 


Ü 


Unterwerfet Ench Fi der —— —*RX& | 
Name er eo, wenn's Zeit. . eröhe 
8* 
Km. Euer Kumnk dena Sr be * 
aim fi ſich Eurer an, 


% 


®, 8. M 
Panel mit Beſonnenheit, feyb wachfem! Den 

. Euer Feind, der Satan, geht wie ein briender time 

umher und lauert auf Beute. 


B. 9 
Diefem wiberficher Birch de Zettigkeie, bie Pr 
der Blanbe giebt. Ihr wiffer ja, daß Eure Glaubens. 
Seneſſenſchaft in dieſer Welt aͤhnliche Leiden erfaͤhrt. 


V. 10.. | j 
Der Gott alles Guten aber, der Euch durch Jeſum 
Chriſtum zu feiner emigen Herrlichkeit berief, ber wolle 


-Euch, bey Eiern, kurze Zeit dauernden „ Leiden, vor⸗ 


vom, befefligen , ſtaͤrken, weft maden. 


«+ Ns 8. IL. . 


— 
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‚braucht, 2 Tim. 1, 9: wgAraus Ara yıc. "Ara 
preo@n, ac. 3, 13. yaypanıay, 3 Moſ. II, 44: 
- {LXX Der Zuſammenhang if dort anders; ber Verf. 
ſcheint aus dem Kopfe gitiet u baben,. Oo.” 
F B. 172. — 
. 7, Erwaaadoy, nennen; Da ihr bey = nennet 
Nach andern fickt es fl. aeßerdy ı Ear. ’1, 3. Roͤm 
29, '2u 4. Detehren. amreoaureAnnzos, ohne Pare 
Ihenlichkeit, ohne einen Unterfchieh zwifchen Juden und 
Herden zu machen. Jar. 2, 1. ev. Boa (wur), DNY2, 


Y 


aus Schen, Ehrfurcht vor Bott. Es iſt dem Leichtlinn 


pft entgegen gefegt, dem praftifchen Atheismus. 

Tlacakıus ‚xoovos, bie. Zeit ber Wanderſchaft, if 
zung Zweifel Anfpielung auf bie Lage ber Lefer, . Diefe 
waren, av da Treoog, Bacenıdnaa. (P. 1), entfernk 
. Han ihrem Waterlande, unter Heiden. Kap. 2, 11 fr 
ermahnt er fie, bag fle als mapormcı tugendhaft leben 
. möchten, damit fie ben Nicht» Ebrifien (reis aQveoiv) 
kein Aergerniß geben mychten. Dies ſcheint auch hier der 
Apoſtel ſagen au, wollen, | 
| D. 18 u. 19. 


Edere, bedenket, erwaͤget. Bey @Iaeros iſt 


Kenmaaı, ader ein ähnliches Work, zu ſuppliren: vere 
gängliche Dinge, - dig leicht verderben, einen wahren 
Werth haben. Auresv, einen Gefangenen losfaufen, 


‚durch ein Lhfegeld (Aurgov) aus ber Sclaveren befreyen 


Luc. 24,21. Xtra, ı4. Es iſt das hebr. To uud dat 
arab. ¶, redemit vel fanguine vel preiio, 
Ex Tas fl. ano vns, wie gewöbnlich. Mora 
mvacteodn marconapadaras, bie verkehrte Handlungs⸗ 
weiſe, wie fie yon Euren Vorfabren auf Guch ſortgeerbt 


M. Ad Se, eAyrendnre. Apamos und. wezıreg, 
| | ey. Mile 


94 


J 


W eier zei Petri. |} 


. andadelbaft und anbeleckt, werden beyde von Opferthieren 
| gebraucht, Thiere ;. die feinen‘ Fehler an ſich haben, der 
fie vom Opfergebrauch aus ſchließt. Vergl. 3 Mof.21,17. 


oo, N überfeen bie LXX: ammpos.  Apvos beißt 


Chriſtus hier als Gegenbild bes Paftahlammeg, welches 
fehlerſrey ſayn mußte 2 Moſ. 12, 5. Bas Lamm und 


bie Taube werben gewöhnlich als Bild der Unſchuld ges 


braucht. Der Ausdruck fcheint aus Jeſ. 53, 7. entlchnt 
zu ſeyn; allein. bort wird: ber Leidende mit einem Lamm 


verglichen, ‚nicht wegen feiner Unſchuld / ſondern wegen 


ſeiner Geduld. 


N 


V. 30, 


, —— ſe. Xaore; welches unmittelbar. 
vorher geht. Morus: aus. Ileoryvaousvos ſ. 
7 WM. 2: nor. meoyvacıy Ser, außerfchen, vorher bes 
ſtimmt. Apocal. 13, 8. heißt Chriſtus: wer — I 
NMeior ero narußoins xosus. Dort ift der letzte Aus 


druc fo. wie bier gleichbedeutend mit ar". wexns , ober 
(89 REXH Joh. I, 1. ober zeo Toy “uyav (1 Cor. 2,7% 


An den Anfang einer moralifchen Schöpfung if hiet 


aicht zu denen. : Bon der Erfcheinung Chriſti auf Erden 


wird ** und Besıseweis gewöhnlich gebraucht. 


Coloſſ. 1, 26. 27. 2 Tim, 1,9. To. zit. 1,2. 3. , Wäre 
bie Lesart einiger Handfchrifien: d’ Auus, richtig, fe. 
- würde man überfegen muͤſſen -,,Der burdy und. (Apoſtel) 
in dem gegenwärtigen Augenblicke her Welt ald der götte, 


liche Erdulder bekannt gemacht worden iſt. “ Außerdem 


aber fer di vuas fl. Euretrörgen, veftro commodo, 


Ünter en seXaTav Tay Xeovay hat man keine ukünfz | 


‚ tige, ſondern die gegenwaͤrtige Zeit zu, derfichen, Sk 
heißt fo in Ruͤckſicht auf bie zeoyv@sıs re Ges: ber Zeits 


punkt, den Gott beftimmt hat, - Eben fo, ſteht es 2 Petr, u - 


3,3006. Es iſt das -bebr, bin marına. "&o 
emnt er im Koran vor, J B. Sa. 2, 7. 
DA und. 


\ 


L 


208-- ° Anmerkungen | 
vergl. Mare. 4,39. 1 Cor. 9,9. atim. 5,18. 0. Jos - 
feph. de bello jud. V. 1.8. Auch paßt diefe Ben, 
" deutung ungleich beffer in deu Zuſammenhang, als die von 
den Auslegern angenommene: verſtummen "machen, 
Stillſchweigen auferlegen. Die Menfchen banbdela 
“ tpörigt [m Dgwves) and wyvanıı.. Cntweber: ans. Un⸗ 
—bekauntſchaft mit ihrer Pflicht; oder: ayracıı ray ad. 
reſpondirt dem Hyın-Sef, 33, 16. Gottloſigkelt, aus 
Worfatz verbreiteter Irrthum. Die Gottheit hat die 
"Obrigkeit verorbnet, um jenen. Uebeln, die aus Unwiſſen⸗ 
heit und Rafterhaftigkeit entſtehen, vorzubeugen, unb fie 
unterflüßt die Gutdenkenden (ayaSoncsvras) in Bes 
fleeitung. des Böen. So heißt's im Koran Sur. 2. 
“(Kleine Koran &, 18): NN 
, Wenn Gott die Menfchen nicht durch Menſchen felbft 
"Zn Baum gehalten hätte, ogmß | E 
Die Eidbewohner wären laͤngſt verderbt. 
| "Doc Allahs Huld erſtreckt ſich über alle. 
Es iſt Gottes Wille, daß endlich dit Tugend über das. 
| Rofler ſiege. J | on: nt 
. N VP. 16 u. 17. — 8 
Meiner Meynung nach muͤſſen beyde Verſe gerau 
mit einander verbunden werden? is eAsudeen = muy. 
ras sıunvare u. f. w. Das Punktum nach Ies muß 
—dann in ein Komma verwandelt werden, Als freye 
- 2 Menfehen, aber nicht ale ſolche, die ihre Freyheit 
als Deekmantel der Bosheit misbrauchen , ſondern 
als Diener Gottes, erweiſet Allen Die acbührende _ 
‚ Ghrerbietung u. fe w. Mur dann erft bekommt, fo 
viel ich einfehe, der Ausbruck AeuIeca einen ſchicklichen 
Sinn. Unter den Leſern des Merfofjers mochten wohl - 
mehrere ſeyn, bie einen Mißbrauch. mir der Lehre von der 
chriſtlichen Freyhtit trieben. Sie waͤhnten nun, von 
. allen 


- - — x y . ’ s — 


— 





Sn 


zum erſten Briefe Petri. ar: 
u V. 23. u , | 
Durch die Lehre Zefa wird der Menſch wiedergeho⸗ 

ven, Dieſe moraliſche Schöpfung ift dauerhaft, weil. 
fie, Gott feldft zum Urheber bat. Zrrogx, die Ausfaat, 
BS7. Satio und femen.’ 1Joh. 3,9: Iles o yeyerıy- 
evos ex TE eb, wuoseriav ou More, OTIOmErUE  -. 
cæurs ev aurw pever, |. w. Nicht durch vergängliche, . 
menſchliche Zeugung (0 7 o0 Ogxern vergl. Pf. 57, 7.), 
fonderh durch eine unvergängliche finb die Menfchen wies 
„dergeboren worben, Deffelben Tropus bebient fidy Jeſus 
Joh. 3, 3 ff. Diefe Wiedergeburt gefchicht din Acya 
Hes. Die meiften Ausleger halten Aoyos für gleichbe⸗ 
beutend mit aAndes® DB. 22. vergl. Jacob. ı, 13. Leh⸗ 

re, Religionslehre. Allein Semler überfegt ‘es durch 
mandatum, und glaubt, der Verf. fpiele auf das Echös 
pfer⸗Wort 1 Mof. 1. Drron Ton ar. ' Erasmus, 
Grotius, Morus u, a. beziehen Cavros und evevros: 


*. 7.0. auf Je: Gottes, des Lebendigen (Unvergänge 


lichen) und Unwandelbaren. Allein Pott erinnert dages 
gen, baß es denn heißen muͤſſe: Res Corroc, xoy u. ſ. w. 

Daß die Sonftruftion etwas ungewöhnlich ift, kann biefer 
‚Erklärung wohl nicht entgegen feyn, Weit mehr wider 
foricht ihr, meines Bebünkene, V. 25, ro deenun Ku- - 
‚gie peves es T. æ. Sonach muß man Aoya fupplivem, 


y BV. 44 u. 25. 
Die Worte: Asorı mau augE = ers vor wumve 
find aus Jeſ. 40,658, nach der LXX enflchnt, ac 
care, Twarı-5>, alle Menſchen, die Sterblichen. 
: Sofa, mon, Annehmlichkeit, Grazie. Stolz: Ale 
Pracht der Sinnen Welt. AyIes Xoors, mw xx, 
Blume des Geldes; dafür bier: Blume des Grafes, 
Jac. 1, 11. führt, nur etwas YWeränbert, dieſelbe Gene 
‘DS teng 


U 
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007 u Te | 

Koeıc wirb bald humanitas, bald virtutis laus. 
wvald gloria, bald favor dei überfeht, Der Sprach⸗ 
gebrauch Hat wider alle nichts. Für die beyden letztern 
ſpricht der Zuſammenhang. Der Zuſatz, den mehrere 
Handſchriften und die ſyriſche Verſion haben: ware Ta 
Bew (der aber aus DB. 20. entlehnt zu ſeyn ſcheint), bes 
weifet, daß man es ſchon frühe erklärt habe; entweberz 


Das verfhafft ung Ruhm bey Gott; oder 2 das ver⸗ 
Schafft ung Bottes Wohlgefalen. 


Zuveducis Yen, dad Bewußtſeyn Gottes, d. h. 
Bad Gott Mitwiffenfchaft bat, unſere Leiden und Uns 
ſchulb kennt. Wer feine unverſchuldeten Leiden (draus 
_ FarXuv) flandhaft erträgr, und .dabey weiß, daß Gott 

e kennt, dem verfchafft diefe Geſinnung und dieſe Ge⸗ 
duld Gottes Wohlwollen (oder: Rahm bey Goͤtt). An⸗ 
dere: wegen ſeiner Gewiſſenhaftigkeit vor Gott — 
nunerweis lich. Aurzas, Traurigkeiten, conſequens pro 
antecedente: Leiden, Ungläd, Adıxas, fine culpa, 
uzaf Aryopnn. 4 
EN 3, 20 

Kiss, Ruhm, Ehre. Hierzu paßt veægun B. 19. 
ſehr gut. Korapslonevo , wenn Ihr Streiche empfangt, 
ern DıLonevov vzourvev, aushalten als einer, der 
Otreiche befommt. Was habt Ihr wohl für Ruhm das 
von, wenn Ihr Eurer Schuld wegen büßen muͤſſet. Ko- 
‚ Audıl:0I9a, wird beſonders von den Sclaven gebraucht, 
bie, ihrer Nachläffigkeit oder Ablen Aufführung wegen, 
von ihren Herren gezüchtiget werden. Ayasomasvres, 
wenn Ihr, bey Euerm Rechtoerhalten, dennoch leiden 
maſeei. Des Gegenſatz von IMÜETAVOTIS. 


® AIR 


5 gummonflen Briefe Vetri. mo. 


un \ ' 
Ira: Mißgunſt, Neid) unk mass zaraAnAums 


(Berläumdungefucht) im p! uralis ſtehen, hat wohl Feinen 


beſondern Nachdruck, und ift bey einem Schriftfichler, der - 


—4 


N 


fo forgla& ſchrriht wie Petrus, wicht au urgiren. 
, Fu | ' | m. 3. | j _ | Ne 
Kap. 1,23. Hatte ber Verf. feine defer au yeyery 


“ pevas genannt, hier nimmt er die Metapher wieder auf, 


und nennt fie axrıyevryra Boean, neugeborne Kinder, 
ESo nannten die Juden diejenigen, die zu ihrer Meligion 
Abertraten. R, Jalkut Rubeni-fol, 169, 3: „Profer 
Jytus,, qui ad religionem jud, acceſſit, eft iuſtar ine . 


 fantis recent nati.“ Tara, Mild), erfie Nahrung der 


Rinder; ſodenn im N. T. Dig erſten Elemente des Mer 
Jigtond » Unterrichts, 1Cor. 2,2. Hebr. 8, 41,12 


Semſer bemerkt; ‚„.Caeterum vix dubitari poteft, 


veterem ritum ecclefiae, quo baptizatis flatim dac & 
gnel dabatur guftandum, fimiliter ad innogentiae 
Hgnıfcationem pertinuiffe ; nifi dulcedo & ſuavi- 
tas fufceptae religionis fic depingebatpr.“ Ich 
zweifele mir, daß dieſe Gewohnhelt ſchon im apoftolie 
ſchen Zeitalter Ablich gewefen ſey. Sie entitand wahre 
ſcheinlich erft aus Ruͤckſicht auf biefe.unk Ähnliche Stellen - 


PEN T. Diefe Mil heißt adedcr, unnerfälfch, 


lauter, und Apyızoy, wernümftig. Aoxınos iſt wohl fe 
pieldals zrisunegrings, und Morus erklärt es fehr gut 
durch; Milch für den Verſtand, Mil für. die, 
See, So Heißt Ram. ı2, 1. sin Dienft Gottes, der 
galt-der_Wergunft gefchlebt: Anrgess Adyınm. - Der Sy⸗ 
zer nahm es ſa: Yadz, Tar' estw, Aayos; Milch, 
ich wenne, dad Wort Gottet. Statt emsgo9ncare 
(habt ein Verlaugen, ſeyd hegierig, durfig) wid Ham⸗ 
mond lefenz rauzozicarr, Grotius aber: amızora 
Lert (trinket), 1 Eer, 3, 3 ſteht freplich — 
1 111): 5 


— 


a0 Anmerfinigen 
allein Trorıden beißt tränden, und emıworifens Tommi 
gar nicht vor. uves, fo daß, die Folge davon wird ſeyn. 
So wie die Milch den Säugling nähıt (wufaves Coleff. 
13,10, Luc. I, 80.), fo befördert auch ber wernänftige 
"Religions s Unterricht (Aoyızov Yara) bie Wohlfahrt der 
Menſchen. Diefer Sinn wird noch leichter aus dem Teite 
‚herausgefunden, wenn.man nach wufndurs noch den Zus 
ſat; es owrnesav annimmt. Es Haben ihn nicht nur 

viele Handfchriften und Kirchenvaͤter, ſondern bie neuern 


Kritiker billigen ihn auch durchgaͤngig. Pott erflärt 


ſich dad Weglaffen deffelben in mehrern Handfchriften und 
Ausgaben fo: „„Expunxerunt forfan, qui putabant, 
hoc pa&to:infanıes a falute excludi; vel qui, fola 
do&trinae chrift. vi nos falutem aeternam impe- 
‚trare poffe, negabant.” Ich halte biefen Zufag für 
unaͤcht, weil, nach ber bekannten Fritifchen Hauptregel, 
bie kuͤrzere und ſchwerere Lesart die richtige ifl. Aufe- 
ver, ohne Beyſatz, beißt ſchon vollkommen werden, 
2 Cor. 10, 15. Epheſ. 4, 15. (vergl, V. 13.) 4 Petr. 
3, 18 u. a. — 
V. 3. 
| Diefe Stelle iſt aus Pf. 34, 9. entlehnt, jebodp 
mehr dem Sinne ald den Worten nach, Eszrse ‚entweder: 
wenn anders, fi'modo;. oder: weil, quandoqui=- 
dem (der). TeveoIy, koſten, fahren, Mare. _ 
91. Hebr. 6, 4. 5 u. a. Xeneros, guͤtig, wohlthätig, 
Luc 6, 35. Epheſ. 4,32. Roͤm. 2, 4 Bf. 4, 9 Die 
Bedeutung von /uavis, bie Pott. hier aunimmt, iſt aus 
Luc, 5, 39, nicht zu erweifen, denn bork iſt aov gem 
 ‚aroregov, befferer, vorzüglicherer Wein, nicht blos in 
‚Bücdficht des Geſchmacks. Semler vermutget, Petrus 
fpiele Durch xenoros auf den Namen Xoieros am 
B. 4 


dt 





IN 


gem m eiflen Briefe Petri, aäı 
NN IT Mans. BE 


Odbne Allegorie bleibt der einfache Gedanke übrig: 
Ihr kamet zu. Ehriflo (Messeexonevos), nahmet feine 


\ 


0 Rehre an. Eure ‚Vorfahren und Lanböleute, die Juden, _ 
wollten ihn zwar nicht als ihren König anerfennen ; allein 
"Gott. hat ihn demungeachtet zum Herrn ber Welt geſetzt. 

B. 6. gab unfreitig di Deranlaffung zu diefer Allegorie. 


Man Braucht aber nicht, mit Wolf und Pott, beyde 


Verſe als Vorderſatz und Nachſatz mit einander zu vers 


binden, fondern jeder Vetis für ſich betsachtet, enthält 
einen vollftändigen Sinn. Warum, nach Pott, in 
reaceexeaIc; die- Bedeutung der ehrfurchtsvoͤllen Ans 
näßerung nicht liegen fol, ſehe ich nicht ein. Es hat 


dieſfe Bedeutung, nad) dem hebr. Hp, Matt, 11, 28. 


Joh. 3,20 ff. Hebr. 11, 6.0 In der Ucherfegung . 


babe ich’6 durch anfchließen ansgebrudt, Stolz: Eure 
Zuflucht nahmet. Ardos Car, ein lebendiger Stein, fo. 
nennt der Apoſtel Jeſum, um audzudräden, daß er es 


| J im tropiſchen Verſtande nehme, kein eigentlicher Stein. 
Grotius Carpzov u. a.: Cayre, Acyixov, Ayeunacı- 


zo. Auch Chriſtus und Paulus bedienten ſich dieſer Als 
legorie, Matth. 21, 42 (vergl, 45.), 1Eor. 3, 10 ff. 
Epheſ. 2, 20 u a. Amodedoumuoneros, verworfen, 


"gerachtet, für untauglich erflärt. Matth. 21,42: amr- 
doniuaeav 00 omodougvres. Eyriuos, vorzüglich, für 


brauchbar zum Bauen geachtet, An Edelſtein darf man 


| hier nicht denken. 


Auch die Chriſten ſollen ſolche lebendige Celebten | 


. Steine ſeyn, fo wie. ige Bberhaupt ebenfalls ein lebendi⸗ 
geor (belebter) Stein, gleichjam der Eckſtein iſt. Dies‘ 


deicht, nach Morus, die innigfie Vereinigung zwiſchen 


E Chriſtus und feinen Verehrern auf. Uns dieſen Asdos 
Ei ein omas — ein geiſtigt⸗ Haus, in ach | 


x 
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fliger Lempet Contös ft. ec), einem Lenpel im hewiha⸗ 
lichen Verſtande entgegengeſetzt. Mic Tommt aber der 
poftel daranfı, bie Ehriſten einen Tempel höherer Ark 
ju nennen? Vielleicht Itegt der Urfprung der Idee in Je⸗ 
gem, 7, 4, welche Stelle die Juden veranlaßte, fi eis - 
ven Tempel Gottes zu nennen, und bad Bild endlich 
(0 auszumalen, baß auch die Leviten bie Tempelſteine 
hießen: Nach. der Zerſtorung des zweyten Teinpels er⸗ 
warteten fie einen vollkommuern Tempel, aber immer noch 
mit Der Idee ines Gebaͤndes. Die Weiſen ber Natisn 
hingegen deuteten es auf einen geiſtigen Tempel, 
R p2, d. h. auf eines Gottes-Verehrung boͤheret 
Art, welche bie Moralität der Nation bewirken ſollte. 
Vergl. Tychſen Neue orient. und exeget. Biblioth. y St 
S. 114. 
. . Iegareund ayıör, tine heilige Prieſterſchaft, d. b: 
beilige Prieſter. worreuuc, das Prieſter ⸗ Collegium, 
2Moſ. 19, 5.5: Vergl. V. 9. Die Chriften ſollen Pries 
ſter in dem zu erbauenden Tempel ſeyn, und Chriſtus iſt 
ihr Öbers Prieſter. Daher auch bie Erwähnung der Opfet 
(Svosas wveveyioy), als der vornehmſten Verrichtung 
der Prieſier. Auch dieſe Opfer ſollen nicht gewöhnliche, - 
geireine Opfer, fondern Yusıoy Mvsumarınay; höher 
- aneigentlichere Opfer ſeyn. 
B.s. 
Nebixe ſi. — — neuttaſitet. Andere 
fuppliren romos rıs. Statt dio leſen bie beſten Hanb⸗ 
ſhriften, Verſi onen und Kritiker: diori. Texdn, Jeſ. 
28, 10., aus dem Gedaͤchtniß eitirt Jene Stelle hans 
delt von der feſten Begründung und Dauer des jubäifchen 
Reichs; Zion Wird ber unerſchuͤtterliche Sig der kraft⸗ 
vollen und Gerechtigkeit liebenden Regierung. Dies tens 


bet Pettus hier anf Eprifus an, de fo wie. hanaie. 
1 Biöi, 











- 


zum erſten Briefe Del. 0 aß 
Sen. mm nams, Religioſitat. Wetſtein ſupplit: u 


ws avdeos, Epheſ. 3, 33. Ay reia, adele, 

ſromm. 

- J 2 3, 
Qu ſe. Yuvexucoy oder una. 


nlegun- 
der Kleider, des Schmuds a. ſ w. Xpucsav TC. Xen 


para, goldne Sachen, Kleinodien, Halb» Diem, Arm⸗ 


Schmuck 0% Zbucid. il. 13. Plutarch. de Adulat, 
c 33. 


8.4. 


FV 


— BEN Ä 
‚ber ‚Außerlide Schmuck, Putz, entgegengefeßt Dem 

xeunro TnS raehois.acvteama — 4. vergl. ı Tim. 2,98 
Ileeı$eois , Umgebung, fo viel als evdyois, 


n 


AR’, nämlich MOFAS UMEN BOT. Keumros.: TuS | 


u weder —æe der verborgene Menſch des Herzens. 


| —— aydewnes ‚der verborgene Menſch, fo viel als 


1170) avgewnzzos, Der innere Menſch, Roͤm. 7, 22. a 


2 Cor. 4, 16... Ephef, 3, 16.  Tns xaodıas iſt wahre 


Fcheinlich ald Erklärung hinzugeſetzt: Fer sorw, n —* 


di .wure. Siolz zu amnſchreidend: Etwas, das nit 


\ 


‚in die Außern Sinne fält, Schleusner (Lexic. T. I. 


pP 1160.) vermutget unkritiſch: xenuos fl. avdewmos. 


ePIaerov, das Unvergängliche, bie Unvergänglichs | 


ti, Mveuue, Geſinnung, Gemuͤth. IloAureäss , koſt⸗ 
"or «5 bat Ba tm den Augen Gottes, bey Bott, 


B. 5 on 


— 


Ah ayıza wauxes, bie heiligen Zaun. zu, 


RE was aus dem 9, T. mit Billigung angeführt wird, alle 


Perſonen, die ald Mufter aufgeficht ‚werben, beißen 


eoyıor, heilige, fromme, ehrwuͤrdige. “Ermiden u 


des seligtöfen Sinne, “ 
’ , rn \ | ® 6. 


roy Yegy, auf Gott hoffen ‚ mma nis, Bereihuung . 


‚4 | Anmerkungen. 
welchen bie eehre Jeſu anſtoͤßig war. Bergl, ı Eer. 1,232 
ludæ oxavdaror, EMne de Högıwv. | 


V. 8. 


.Ich folge bey Erklärung biefer fchwierigen Worte 
Earpz0d, welcher den ıganzen Vers als Parenthefe 
kinimt und fo interpungirt: Os Tescuonracı, To Ao- 
yo anayevres (e01). ‚es o noy ereöncav: „Welche 
anfloßen , find bie, bie nicht: Glauben haben, ber ihnen 
doch ebenfalls zugebacht war.“ ess o wirb auf ermos: 
bezogen‘, das bem Verf. aus dem obigen noch vorfchwebte, 
: eregncav geht anf r9nmı DB. 6. noy, © tamen , quum 
gamen &5 ipſi. Pott, Morus u 0: „ ui oflen- 
dunt, quia dottrinae fidem nullam habent, id 
quod evenire iis aliter non poteſt.“ Ins hat bie 
Bebentung von deflinatur, 3. B. ı Theſſ. 5,9. Gubtie 
liſiren, meynt Morus, därfe man nicht Aber dieſe Bes 
flimmung zum Boͤſen durch die Gottheit, Es fep eine 
Medensart des gemeinen Lebens, die fo viel bedeute; als: 
Es tft nun einmal ihr Schickſal. Stolz zu paraphra⸗ 
ſtiſch: „Die Strauchelnden find nämlich die Veraͤchter 
der göttlichen Lehre, von denen man nichts Beffträ erwar⸗ 
-- ten konnte.“ sch bemerke nur noch, daß mir dieſe Worte 
Luc. 8, 12 ff. nachgebildet zu ſeyn ſcheinen. 
. 2.9. 
Aundbers verhält fich' Dagegen mit den Berehrern 
Jeſu. Yevoc fl, Acoc, Gottes Lieblings « Boll, Auaı- 
Assay EEMTEUMG 2 Mof. 49, 5. 6, (LXX), tonigliches 
Prieſter⸗ Collegium , Tonigliche Prieſter, Diener des 
Jehovah, welder König von Hrael if. Ber hebr. Text: 
varm> nam if —RX FMα, Prieſter ⸗Staat, 
theokratiſche Prieſter⸗ Republik. Andere nehmen es 


nach dem Zergam fuͤr: — Ko rs Könige und 
Prie⸗ 


— 


. ‚ ’ , 
y 2 \ ⁊ / R — 
4 


um afer Boiefe Petri. 245 


Priefter, wie Aypon 1, 6. Tleesmomais,. Sıflt nehmen, 
Egenthum, Jeſ. 43, 21. Mal. 3,177 (LXX). Das 
Volk, das Jehodah zu feinem: Eigenthume erwählt hat, 

- in ber Abficht,, daß fie (omws) feinen Ruhm verfünbigen, 
Aceroy, virtotes, iſt bier ganz einsriey mit dofa, - 


+23, 9. Jeſ. 42,8. 12. Bad), 6, 13 u. 0. Under: 


Allmacht, eber: Guͤte, zu eingeſchraͤnkt. Ex axoras, 
aus der bisherigen Zinfterniß', aus dem bisherigen ver 
- fnfterten Zuſtande, tempus ignorantiae, das Yubens 
um ‚Dass, der aufand ber Euucuani das Chris 
ſieztham. nz . oo. ie 

. | - D. I 0 en 


er Hoſ. 2, 23. entlehnt. Atos des, Sorte N 
— —* Doll. aAempevos einerley mit nyazznevon, 
eliebte , von. Bott begnadigte, begloͤckte Menſchen. Auch 
ieraus wird es wahrſcheinlich, daß die Leſer des Apoſtels 
Juden⸗ Chriſten waren, Dafür ſpricht diegahze Stelle 
B. 5:10. Die Abſicht des Verfaſſers iſt, ſeine Leſer 
davon zw aͤberzeugen: Ihr Ehrifien ſeyd das alles in eis 
nem vorzuͤglichen Grabe, was die Juden mac) den Ver⸗ 
 ‚beißungen-ded A. T. ſeyn follen, Alle Vorzüge, die das 
Bolt Gottes hatte und haben follte, gehören auch ben 
hart die vorzugeweiſe Gottes Lieblings⸗ Rolt 
nd. . 
— D. 11012 
Neuer Abſchnitt. Carpzov hingegen verbindet Dar. 
‚ 10. 11 0.12, genau mit’ einander, » Warum ber Verf. 
‚ bie Auspräde wagdınas und mugemdnuss (fe B. 1.) 
von feinen. Leſern wählt, und fie, als folche, zu einem - 
| autabelhaften Rebenswandel ermahnt, erhellet aus V. 12: 
 Wvaorgodnv naryy ev rois edveow axovres.. Gie leb⸗ 
' ten unter. heidniſchen Nationen (ev reis sdyeaın); Dies 
Auguſti kathol. Br. x. » fen 


\ 


‘ 


an, 





N) . W 


a26 Unmerkungen 
fen ſoilten fie durch ein untadelhaſtes Leben ein zules 
Beyſpiel geben, ſollten dem Cheriftens Namen keine Schan⸗ 
de, vielmehr das Chriſtenthum ben Heiden annehmlich 
machen. Dies fcheint mir der natärlichfle Siun gu Kan 
zu deſſen Auffindung es Feiner Känfeleyen bedarf, . 

allerwinigfien hat man water den maugomas x. =. Sie 


cives futuros in vita coelefti zu verfichen. I 


EnrıYvnıoy omwernay , fleiichliche Beglerben, Be⸗ 
gierben des Körpers, soya owexos Galat. 5, 19 218 
Eine ähnliche Redensart Galat. 5,16: emıdunavy aue- 
xes 8 un TeAsonse —. Zresreorog — runs, fie 
ftreiten wider ‚bie Seele, „zwiſchen der Sinnlichkeit und 
Vernunft iſt ein beſtaͤndiger Widerftreit, Vuxn iſt bier 
einerley mit mvsuuo. Bergl, Jac. 4,1." Unbere nehmen 

es fo: fie find der Wohlfahrt Eurer Seele entgegen, 
Avygoreodyv vum, mufterbaften. Wanbel, Jac. 
"3,13. Koarozosos, Frevler, grober Verbrecher, eb, 
: 38,30. Aus der Kirchengefchichte ift belannt, daß die 
Ehriften anfangs nur für eine von den Juden wenig vers 
ſchiedene Sekte gehalten, und daher ganz fo wie biefe bes 
urtheilt wurden, Beſonders traf auch fie die Weichuldie 

gung des allgemeinen Menfchen » Daffes (odium ge- 
" neris humani) und ber Vorwurf der Oeneigtheit zus 
Mebellionen u. ſ. w. uf das Letztere ſcheint befonders 
V. 13 u. 14. ju zielen. Mon foldden Vorwürfen follten 





die Ehriften ſich Frey machen, nicht einmal ein Verdacht - 


follte auf fie fommen, Karararsenw ſc. va sIın, fie 
verlaͤumden Eu, Tlozrevem R, 8, 2. ſehen, genau 
erfahren, Hier: fie find Augenzeugen Eurer guten 
Handlungen, Husen ewioxonns nehmen die meiſten 
Ausleger für: Tag der Begnadigung: wenn er fi 
auch threr-(der Heiden) erbarmt, d. i. zu Ehriften bekehrt. 


Grotius, Earpzov u.a: Tag des Strafe, Beybes, 


bankt mich, iſt unrichtiß. Bares ÜmIOKOmNS , dies 
9 Vilita- 


— 


\ 


l 


jum erten Briefe Parl 9 . 


ganzem Serien (a⸗ væiuc —EE Uran). Im ‘ge. iſt 
noch hinzageſetzt: „Den (Jehovah) laſſet Eure Furch⸗ 
und Schrecken ſeyn.“ Aoyos, Rechenſchaft. Die Chri⸗ 


ſten ſollen jedem, ber es verlangt, Rechenſchaft von iht 


rem Glauben (ee rys — sAzıdos. Die hriftliche Res 


‚ligton. heißt "deshalb eArıs , weil fie den Bi auf die 


Zukunft richtet, Epheſ. 4,4, 1 Theſſal. 4,13 u. a.) ab⸗ 


. legen; Sie ſollen bereit ſeyn zur Apologie des Ehriftens 
thums. Dieſe feht auf, jeden Gall Beſchuldigung vor⸗ 
- aus, woran cd wohl von Seiten der Juden und heidni⸗ 


ſchen Obrigkeiten nicht fehlte, Die letztern muͤſſen wohl 


unter denjenigen verſtanden werden, die Rechenſchaft von 


ben Chriſten verlangen und perlangen koͤnnen (wavrı To 
rravyı vuas Aoyov). "Die Worte: nero menureros 
xo4 Dede find mit erasudı wos amroroyıor zu verbins 


den: mit Sanftmuth und dem gehörigen Reſpekt 
{ben man ber Obrigkeit fchuldig iſt). Doldos Tann auch 


durch: Behutſamkeit, Vorficht berſett werden, 


| on: Veſcheidenheit. 


V. 16. | j , 
Die Chriſten duͤrfen jene Rechenſchaft nicht fürchten, - 


| dem: Sie haben ein gutes Gewiffen, fie find fich ihrer 


guten Sache bewußt, wu ev m — uauxomomy |. 2, 


12 Errngealovres, die ſich feindfelig gegen.Euch betta⸗ 


gen, Euch Böfes zufügen, Euch chicaniren. Matth. 5, 


44 (wo es mit diwnovres verbunden wird), Luc. 6, 28, . 
FIN xero als Chriſten, Euen chriſtlicher Wandel. 
J m, 17. 
. Der Sinn iſt: Wenn es hoch einmal Gottes Bil 
und Euer Chriftens Beruf ift, daß Ihr leiden follt (K. 2, 
ar.ffl.), fo iſt es doch beſſer, wenn Ihr als Unſchuldige, 
als wenn Ihr als Miſſethaͤter leidet. kevrro ie, ern | 


es ir beſſer, ehrenvoller fuͤr Eur Ä 


9. 18 
. J 


28... u Anmerkungen 


vergl. Ware. 4, 39. 1Cor. d, 9. 2 Tim. 5, 19. u. Jſo⸗ 
ſeph. de bello jud. V. 1.5. Unch paßt dieſe Des 
dentung ungleich beffer in dem Zufaınmenhang, als die vom 
den Auslegern angenommene: verſtummen machen, 
Stillſchweigen auferlegen. Die Menſchen handeln 
thpbrigt ln Dguves) aus ayvası. Entweder: and Uns 
befanntfdhaft mit ihrer Pflicht; ader: ayrwcız rar aD. 
reſpondirt dem Meın-Sef, 33, 16. Osttlofigkeit, aus 
Vorfatz verbreiteter Irrthum. Die Gottheit hat bie 
DObrigkeit verordnet, um jenen Urbeln, die aus Unwiffens 
heit und Lafterhaftigkeit entſtehen, vorzubeugen, und fie 
unterflüßt die Gutdenkenden (wyadorcıevras) in Bes 
fleeitung des Böfen. So heißt's im Koran Gar. 2, 
(Keine Koran ©, 148): on | 
„Wenn Gott die Menſchen nicht durch Menfchen felbft 
Im Zaum gehalten hätte, o gewiß 
Die Etdbewohner wären laͤngſt verderbt. 
Doch Allahs Huld erſtreckt ſich über alle.’ 
Es iſt Gottes Wille, daß endlich dit Tugend uͤber das 
Laſter fig u 


V. 16u. 0° 
Meiner Meynung nach muͤſſen beyde Verſe gerau 








mit einauder verbunden werden? Qe eAsudegus = mar 


Tas sıunoare u. ſ. w. Das Punktum nach Ies muß 
"Sa in ein Komma verwandelt werden. Als freye 
Menſchen, aber nicht ale ſolche, die ihre Freyheit 
ats Deckmantel der Bosheit misbrauchen , ſondern 
als Diener Gottes, erweiſet allen Die acbührende 
‚ Ghrerbietung u. fe w. Nar dann erft Bekommt, fo 
viel ip einfehe, der Ansdrud eAsudeecs einen ſchicklichen 

Sinn, Unter den Leſern des Verfaſſers mochten wohl 


mehrere feyn , die einen Mißbrauch mit der Lehre von der 


hriftlichen Freyhtit trieben. Sie wägnten aun, von 
nn Ä — allen 


— 


— — 
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um erfen Briefe Petr. at 


ollın Befetin und Feſſelu ber baͤrgerlichen Orbnung ent⸗ 
bunden zu.fion, Die heidniſche Obrigkeit galt in ihren 
Augen num nichts mehr, fie hielten es für entehrende 
. Srlaverep ‚und fregen Dienfchen unwoͤrdig, ihren Geſetzen 
länger zu gehorchen. Sie erlaubten ſich nun ales, und 
glaubten als freye Menſchen niemand Rechenſchaft ſchal⸗e 
‚Dig zu ſeyn — exxovres vnv aAeuSegiv (bürgerliche und _. 
wmoralifce Freyheit), erıxarumuun (Hülle, Dedmantel), ð; 
ens nanıes (Unmoralitaͤtſ. Daß fin folder Mißbrauch 
der Lehre von der chrifklichen Frenheit damals mirhlich.von 
vielen getrieben wurde, iſt ſchon an und für fi wahr . 
ſchelulich, weil der Apoftel fonft nicht davor gewarnt has 
- ben würde. Aber auch im zwenten Briefe und. in den 
Schriften des Apoſtels Paulus, 2.8. Roͤm. 13, fund 
die Beweiſe dafür enthalten. Asacı Jen, als ſelche, 
1, die den Willen Gottes (welcher den Gehorſam gegen die 
Obrigkeit zur Pflicht gemacht bat) erfüllen, folgſame 
Menſchen: aus Religlions⸗Pflicht. Ilavras kann man 
zuruͤck auf V. I2ä zuoy avonzug wrioe, beziehen, 
Bergl. Riͤm. 13,7. Adsälerys, die Behandlung Une 


derer ald feiner Brüder, beſenders im chriftlichen" Sinne. 


Auch Paulus laͤßt Röm, 13,8. bie Ermahnung: aye- | 
zav aınıas, fogleich auf hie non der Chrfurtht gegen 
die odngteit felgen, Baaıdea ſ uber VB. 1. Ä 


. B. | 
0 Ommens, da Haus⸗-Sclane, vema, Lelbeigener 
uberhaupt. Ayzdos gut, ta ber Vedeutang, mie wir 
es im gemeluen Lehen vehmen; ein, guter Herr, d. b. 
ein guͤtiger, nachſichtiger. ewadsos „ das Gegentheil Har 
; son: ein böfer Herr, ebenfalls nach der Spree bes 
| " gemeinen Lebens. Es ik ſe * als —R hart, 
murriſch. | Ä \ 
| 97° 


’ . 2 . 
r 4 _ . ._ 
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N | . 


— 


’ V. 19. J 


Xcgic wird bald humanitas, bald virtutis laus, 
pald gloria, bald favor dei Äberfegt. Der Sprach⸗ 
gebrauch Hat wider alle nichts. Fuͤr die beyden letztern 
fpricht der Zuſammenhang. Der Zuſatz, den niehrere 
Handſchriften und die forifche Derfion haben: wars Ta 
Bea (ber aber aus DB. 20. entlehnt zu ſeyn ſcheint), bes 
weifet, daß man es fchon frühe erklärt Habe; entweber x 
Das verfchafft ung Ruhm bey Gott; oder: Das ver⸗ 
ſchafft uns Bottes Wohlgefallen. 


Turedrois Oes, bad Bewußtſeyn Gottes, d. 5, 
Dad Sort Mitwiffenfchaft hat, umfere Leiden und Une 
ſchuld kennt. Wer feine unverfchuldeten Leiden (adixws 
ooxwv) ſtanbhaft erträgt, und dabey weiß, daß Gott 
fie kennt, dem verfchafft diefe Geſinnung und biefe Ges 
duld Gottes Wohlwollen (oder: Ruhm bey Goͤtt). Ans 
‚dere: wegen feiner Gemiffenhaftigfeit vor Gott — 
"aanerweislih. Auras, Traurigkeiten, confequens pro 
antecedente: Leiden, Ungläd, Adıxas, fine culpa, 
anaE Aryonerov. Ä 


EN 3. 20% 

Kisos, Ruhm, Ehre, Hierzu paßt xoeıs ®. 196 
ſehr gut. KoAapslonevo , wenn Ihr Streiche empfangt, 
weAnDıLouevov vzoumer, aushalten als einer, ‚der 
Streiche bekommt. Was habt Ihr wohl für Ruhm das 

von, wenn Ihr Eurer Schuld wegen büßen inüffet. Ko- 
Are O. fO/ wird befonders von den Sclaven gebraucht, 
die, ihrer Nachläffigkeit oder Ablen Aufführung wegen, 
von ihren Herren gezüchtiget werden. Ayadowosvres, 
wenn Ihr, bey Euerm Rechtverhalten, dennoch ‚leiden 
muͤſſet, Der Gegenſatz von auaueravores, 


D . 
oo 
‘ " ” I B. 21⸗ 








sum erſten Briefe Petri. 231 

— Eee . V. 21. “ 
Eis ware ſe. es To umoumer uey waren, Ihr 

follt um der Religion willen Leiden: erdulden. Chrifus 

se. Euch hierin Muſter. Er hat für Euch fo viel erdul⸗ 


be ſolltet Ihr feiner Religion wegen nicht auch etwas 


leiden. wollen ? vmoÄsuzeaven fl. vxoremev, laffen, 
äberlaffen, zuruͤcklaſſen. vroyerupos, Schilderung, 
Skizze, ſodann Mufter, Vorbild, urodeyua. Die 
Redens art —— xvecs rTues, in jemandes Fuß⸗ 
tapfen treten, d. i. jemand nachahmen, findet man im 
Hebraͤiſchen, Syriſchen, Arabiſchen und Lateiniſchen. 
* adeboo, 6. Philip. 2, 5 u. a. 


„Us n 
V. 22 


6. Ef, 33, 9. AoAcr. 0 5 Unrecht, Boͤſes. 
Weder durch, Handlungen, noch durch Worte ſagdist er. 
Eu, Na ſt. zu, es war, 


a V. 23. 
it... 


9*F nNaæcgeddæ entweder Exurer, er überließ fich Soft; 

oder: ee. Statt dirsos ſcheint die Bulgate ei 
 xus geleſen zu haben: tradebat autem judicanti fe 
 injufte, Denn würde es nicht auf Gott, fonbern auf 
den n Pilatus, feinen Richter, gehen, ’ 


DB 24,25. 


Die ganze Stele iſt aus Redensarten, die aus 
Jeſ. 53, entlehnt und nur wenig verändert find, zuſam⸗ 
mengefekt, Os Tas auuerias — To EuÄoy uͤberſetze 
ich ganz woͤrtlich: Er hat unſere Sünden mit feinem 
Körper an das Kreuz getragen. Das Opfetihier 
nimmt, nach der Vorflellung des Hebräers, bie Sünden 
der Nation mit fich auf ben Opferaltar. Sein Körper iſt 
der Vehikel, es ‚iR belaftet mit ‚der ‚National s Sünde | 

u 2 | Ein 


daß die Apoſtel im Grunde welter niqhis thaten, als daß 


RL Anmerkungen 


Ein ſolches Opfatbia iſt Chriſtus. Der Altar, auf dem 
er geopfert wird, ift fein Kreuz; an biefes fteigt er belas 
fiet: mit. der Aniverfal- Sünde; er nimmt die Gände 
ber Dienfchen mit fih hinauf; dort wird ex geapfertz 
dort werben fie verfohnt. Pott u. a, nehmen ev Ta 
FGauaTı aurs für Epexegeſe von wuros: Os aornveynen 
AUTO, TET EOTW To Coua KUTE, Mjserwis Hua 
Beßaenunov, amı To Zurev. Alle mobermifizenden 
Künfteleyen einiger neuern Dogmatiker thum dem Apeſtel 
Petrus offenbar Gewalt au: Die Opfer⸗ Tyerie vn 
te ce nun einmal mit feinen Mits Apofleln gemein! 


Av, Holy, fl. orauges,. Apoſtg. 5, 30. 10, 39 2. 


Aroysoueves, tfernt, hier, im Gegenfag von dnow- 
ev, fo viel als amodreoner: Det Sünde abgeſtor⸗ 
en. Auch die uͤbrigen Griechen brauchen es euphemiſch 


ſo, 3. B. Herod. II, 85. 136. V. 4. Ou ro — ro 


yoeya vergl, Jeſ. 53, 5.6. Mara), Beute. Quetfche 
wunde, blaues Fleck, das von einem Schlag entfcht, 
h. Wunde, Emiorgeder, Gegenfaß yon zrAuraadcys - 
zur Heerde, zum Hirten zurückkehren. Erırxomos‘, Auf⸗ 
ſeher, Pfleger, mit rom einerley. Vergl. Apoſtg. 
20, 28. 4 Moſ. 4 16, Richt, 6, 28 u. a. Puxav 
vuoy nehmen die Ausleger für uuwv;' e8 hat über un⸗ 


ſtreitig denfelben Nachdruck wie K. 1,9. 22. "Die ganze -- 


Stelle fett Lefer voraus, die, mit den Propheten bes A. T. 
genau bekannt waren .— alfo Iudens Chriften. Daß Pes 
trus das / 5z 3te Rap, des Jeſaia auf Chriſtum anwendet, 
iſt noch kein Beweis, daß er ihn auch als Subjekt deſſelben 
angenommen habe. Aber geſetzt auch, dies waͤre wirklich der 
Fall; wie kann die Auslegungs-Theorie des Apoſtels Pe⸗ 


trus die unſrige beſtinmmen? Daß die Juden vor und im 


apoſtoliſchen Zeitalter mehrere ſogenaunte Weißagungen 
des A. T. auf den Meſſias (nicht Jeſus) deuteten, und 


_ .. y 


fie 








\ 


* 


V. 45. 


\ 


Ihr kamet zn Chriſto (Teoseexonero), nahmet feine 
Lehre an. Eure Vorfahren und Landsleute, die Juden, 


wollten ihn zwar nicht als ihren Koͤnig anerkennen; allein 


Gott bat ihn demungeachtet zum Hexen der Welt gefeht, 


B. 6. gab unftreitig die Beranlaffung zu diefer Allegorie. 


Men braucht aber nicht, mit Wolf und Pott, beyde 
Werſe als Vorderfatz und Nachſatz mit einander zu vers 
binden, ſondern jeder Vers für fich betrachtet, enthält 
einen vollländigen Sinn Warum, nad Pott, in 
scaceexecIay die-Bedeutung der ehrfurchtsvoͤllen Ans 
näberung nicht liegen fol, ſehe ich nicht ein. Es hat 
: Diefe Bebeutung, nach dem hebr. np, Matth. 11,28. 


Obne Allegorte bleibt der einfache Gebdauke uͤbrig? 
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Joh. 3,20 ff. Hebr.ı1,6u.0. In der Ueberfegung 
babe ich's durch anfchließen ausgebrudt, Stolz: Eure 


Zuflucht nahmet. Ardos Car, ein lebendiger Stein, fo. 


. wennt ber Upoftel Jeſum, um audzudräden, daß er es 
‚ Im tropifchen Verſtande nehme, Fein -eigentlicher Stein, 
Grotius, Carpzov u. a.: Cure, Acyınov, veuuaoı- 


u 0. 


ger. Wach Chriflus und Paulns bedienen fich biefer Wie 


Vegorie, Matth. 21, 42 (vergl. 45.), 1Eor. 3, 10 ff 
Epheſ. 2, 20 u a. Amodedoniuuoneos, verworfen, 
verachtet, für untauglich erflärt. Matt, 21,42: amr- 
deniuxcav ou omodougvres. Eyriuos, vorzüglich, für 
Brauchbar zum Bauen geachtet, An Edelflein darf man 
bier nicht denken. 


Huch die Chriſten follen ſolche lebendige (belebte) 


Gtieine ſeyn, fo wie ihr Überhaupt ebenfalls ein lebendi⸗ 


ger (belebter) Stein, gleichjam der Eckſtein if. Dies 


druckt, nach Morus, die innigfie Vereinigung zwifchen 
Cheiſtus und feinen Berehrern aut. Uns diefen Asa 


fell ein omes mreunarınon, «in geifiged Haus, cn ac Ä 
j o. | iger 


1 J 
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Sem Willen des Mannes untergeorbnet. Der eultivirke 
Hebrder achtete das weibliche Geſchlecht, und wilderte 
das Schickſal deſſelben; allein es hatte dieſe beſſere Bes 
handlung blos der verfeinerten Cultur, nicht dem Geſetz 
gu’ verdbanten. Das Chreriſtenthum aͤnderte zwar in ber 
bürgerlichen Berfaffung nichts; aber es leiftete une weib⸗ 
lichen Geſchlecht wichtige Vortheile, indem es ihm glei⸗ 
che Anſpruͤche auf die Wohlthaten der Religion einraͤumte 
(owyrAnpovonos Xegıros Cunc V. 7). Daher kommt 
es auch, daß vorzuͤglich das weibliche Geſchlecht die mei⸗ 
ſten Proſelyten des Chriſtenthums lieferte, und daß 
das Chriſtenthum ſeine groͤßere Ausbreitung hauptſaͤchlich 
den Weibern verdankte. ı Cor. 7, 15 ff, 
| ldioss ſt. uperegoıs Ephef. 5, 22. 24. 3 Abeſſal. 2, 
4: Euern Ehemännern. Aoyos ‚nehmen. bie: Meiften 
für: Religion; allen theils paßt zwuduas nicht get 
von denjenigen, bie.noch keine Chriſten find, theils kann 
das zweytemal: -wreu Aoys nicht durch: ohne, Religion, 
überfegt werden. Richtiger: Belehrung: Wenn auch 
dieſer oder jener (es Twes) der Belehrung (zur hriftlichen 
Religion) widerfirebt, d. 1, Leine Belehrung annchmen 
wid, Was bie Belehrumz nicht vermag, will der Apoſtel 
fagen, das. wird das "henfpiel ihrer Weiber (dx runs 
Tray Yurdanay oevaoreana) vermögen Es wird. bes 
wirken, daß ihre Männer für bie chrifiliche Religion ges 
wonnen werben (va WeedyIncarrzy). : Wären bie Wei⸗ 
-Ber aber nicht folgſam,: fo.wörben ihre Maͤnner fein Zu⸗ 
" trauen zu Innen haben, «8 wärben Zwiſtigkeiten entſtehen, 
"and; fomit fiele die Hofuung weg, fie für die Neligien zu 
gewinnen. En FE Eee 
u > Dr en 
Ervnmreuoayrec, 8, 2; 13, wenn fie Augenzeugen 
Hab, Fi überzeugen von. . » « .. Dow „Kuga, 
u er , EB 


J J j 











- J 
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es. mm nmws, Religioſitͤt. Wetſtein fupplise: 
ae eudges „Expheſ. 3, 33. Ayyy, zein, tadellos, 


23 | 


‚des Außerliche Schmuck, Put, 


ftomm, 

EEE Er tn 
Av TC yuramnav aber vum. ELudev Koruor, 

entgegengefeßt dem 


KEOUTTO TNS racdıns avdonma V. 4. vergl. ı Tim. 2,9 3 


Tlegı$eois, Umgebung, fo viel als evducis, Anlegun- . 


ber Kleider, des Schmuds u. f. w. . Xeuasavy TC. en. 
yarTav, goldue Sachen, Kleinebien, Hals Opren: Arına 
Schmuck x. Tbucid. Il, 13. Plutarch, de Adulat, 


V. 4. 
AR, nämlich nosuos uuuy earw. Keumros rys 


xoeœæddiæs avSewmes, ber verborgene Wenſch des Herzens. 


MQUmTos avdeames, dir verborgene Menſch, fo viel ais 


2 era avSeazos, Der innere Menfch, Röm. 7, 22 


[= 


2 Core 4, 16. Epheſ. 3, 16, rs needs iſt wahre | 


Heinli als Erklärung binzugefegt: rer’ sorw, y * 


dies æurs. Stolz zu umſchreibend: Etwas, das nick 
in die aͤußern Sinue faͤllt. Schleusner (Lexic. T, j, 


\ 


P. 1160.) vermuthet unkritiſch: xonuos fl. avSewmog. 


To &PIaerov, dad Unvergängliche, bie Unvergänglichs 


keit. Ilveiuo, Geſinnung, Gemüth, HloAureAss koͤſt⸗ 
lich, es hat Werth in den Augen Gottes, bey Gott. 


_ . Eu V. 5 NR . 


— 


v 


A ayıma yuwausxes ) bie heiligen Frauen. MU, 
was aus dem U, T. mit Billigung angeführt wird 
‚Perfonen, die als Muſter aufgeſtellt werben , beißen 


,‚ ade 


œvio, heilige, fromme, ehrwuͤrdige. Eamicen um 


roy Je, auf Gott hoffen, mima mia, Bezeichnang 
des religioͤſen Sinnes. 5. 


r 
. a 
x 
) . F V 
; I 
vor . [2 


6 
a 


— 


dafür. Nimmt man bie Bedeutung von Furcht, Dro⸗ 


l 


/ teibn dafür an. 


' fie gut. | . 
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5 2. 6. 
sk. ↄros, zum Beyſpiel. Kur, Herrn, Ge⸗ 
‚Bieter: 3m 1 Mof. 18, 12. xaised, nannte, erkann⸗ 
Auch bey ben Griechen nännten bie 


Weiber ihre Männer xugius , oder auch deomiras. Vergl. 
Plutarch. de virt. mulier. p. 252. Ariſtophan Equit, 


- 


BV. 965. Eurip. Med. 9. 223. Achill, Tat i. 5. 


Texva, Kinder, Töchter 5, Nachahmerinnen, ihr were 
det ihr AWulich. Im hebr. if 2 oft fo viel ale Schuͤ⸗ 


. fer. Alſo dönnte men’s: Schülerinnen der Gara, 


uͤberſetzen. Drencis wird ſehr verſchieden erklaͤrt. Ei⸗ 


mtze verſtehen es, nach einer andern Stelle des Ariſtophae 
ı ned, de libidine venerea. Wobere — und bie meis 


im -: Drodung: Laſſet Euch durch keine Drohung . 
vom Rechthalten abhalten. Go wie dad Eprichwort t 

Thue recht, ſchene niemand Anbese bezichey es auf die 
barte Behandlung der Heidnifchen Männer. Schirmer: 
- Wenn ihr, Gutes thut und Leinen Schreckgott fürchtet.” 
gronoss ſey die Ueberſetzung von Doon, welches Jerem. 
x0, 38. von Goͤtzen gebraucht werde; auch ſpreche B. 14. 


hung, fo kann man noch vergl. 1 Mof. 18, 15: „Denn 
fie (Sara) furchte ſich“ (weil fie gelogen hatte), \ 

| < V. 7. J on 
. *,Euvonep, umgeben, Souſt wird es gewöhnlich von 
der ehelichen Gemeinſchaft : uud Keiflung ber chelichem, 
Mflicht gehraucht. Karayıwaw, entweder: nach ber 

Einficht, die Euch das: Chriſtenthum mitgetkeilt hat; -. 
oder: mit Vernunft, wie's vernünftig fl. Acdevsarr- 


.  gov onsuas, das fchwächere Werkzeug, Geſchoͤpf. exsvos, 


‚wie. das hebr. 772, Menſch. ©. ı Theff. 4,4. Tıum, 
Esre, nehme man für: halter fie werth, behandelt 


L > D ie 
⸗ 8 











jum ef —* Betr. - 37° 


"Ste art. ‚ auyuAneövonor verdient ben Vorzug, 
ll. fie die beten Handſchriften haben, und weil fie die 
ſchwerere il. Der Stan bleibt derſelbe. Auch die Wei⸗ 
bey follen Antheil an der zufünftigen Glücfeligteit (go 
eires Guns » in der. zulünfttgen Welt. Nach Andern: bie 
@tädjeligkeit bed Chriftentiums) nehmen, Dan machte 
fenft dem Muhammed den Vorwurf, daß er die Weider 
vom Paradieſe ausgeſchloſſen habe; allein die 29te Sure 
beweiſet bas Gegentheil. Sonſt iſt gr ihnen freylich nicht 
ſehr guͤnſtig ‚und ertheilt ihnen nicht fo große Vorrechte als 
bad Ehriſtenthum. Exxoꝝ reo e/ muß, nad) den Regeln 
Der Kritik, in eynorreeIa, verwandelt werden: unter⸗ 
brechen , ein Hinderniß dazwiſchen bringen, Apoſtg⸗ 
24, 4, Rom. 5, 2. exxorrev würde durch: verwor⸗ 
fen, unerhoͤrt dleiben, uͤberſetzt werden muͤſſen. Sinn: 
Wenn Ihr Eure Weiber nicht vernuͤnftig behandelt, und 
den Hausfrieben ſtoͤret, ‚p konnet Ihr Eure Andachten 
nicht ungeftört halten, I 

To de veres, Übrigens , caeterum. Paulus fee 
Dafür gemöhnlih Anszov de... Andere: Ueberhaupt, im 
fumma, wie 4 Mof. 31,37. 41. Zuumades, ents 
weder: gleich geſinnt; oder: theilnehmend, mitlei⸗ 
dig? Unter den beyden Varianten DiAcDeores (freunde 
ſchaftlich) und Tamesvoneeves (bemätbig, befchetden) 
“ ſtimnen die Kritiker fuͤr die letzte, als der ſwerern Lesart. 
— V. gu | 

Kuno, Unrecht, Beleidigungen, Es bezleht ſich 
wahrſcheinlich auf die Verlaͤumdungen der Nicht-⸗Chriſten. 
EuAoyınv uAngovones , Segen erben, d. i. Gluͤckſeligkeit 
erlangen. Der Werf. erklärt es feisfl B. 11, durch 
Com und nueexs ayadas. Vergl. 1 Mof, 12, 2. 2, 
38.39: Epheſ. 1,5. Hebr. 12, 17 u. a. io 

‘ B. 10 


U 


1 
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— . B. 105 12. . 
Ein Allegat aus Pf. 34; 13 + 16. aus bem Gebaͤcht⸗ 
niß citirt. an Petrus einmal in's Eitiren kommt, fa 


. fährt er gewöhnlich eine Meile damit fort. ExnAvesr 
no vans, >30 "10, recedere a malo, bad Boͤſe 
vermeiden, fliehen, Nimmt man xonov für: Beleidi⸗ 
gung; fo muß man een audy fürs Kriedfertigkeit, 
nehmen, Außerdem wäre es: Gluͤck. Ileoowzov Ku- 
.Qa, Mm D1, wie oDIaruc: ‚Bott bemerkt da 
Gute fowohl ale bad Böfe, Andere: Bott flraft die Boͤ⸗ 
fen, tft ihnen entgegen. Dies ift die Folge davon, daß 
er dad Voͤſe bemerkt. j 


V. 18. - a 


Kaxeawv, entweder: Wer wi Euch Boͤſes zufke 
gen; oder: Wer will Euch Boͤſes nachreden, verlaͤum⸗ 
den. Miuntoy, Nachahmer ber Euch aufgeftellten guten 
Beyfpiele, 3 Joh. V. 11. Die Variante ZuAwroyz 
Eiferer, Nacheiferer, hat geoße Autoritäten für fih. 


V. 14 u IS. 


AR er, aber geſetzt auch, Ihr müßtet, um der Tu⸗ 
gend willen (div dixasosugv), etwas leiden — fo ſeyb 
She deshalb glücklich zu preiſen (ucxcecioi). VWorher 
hatte er geſagt, Bott werde das Boͤſe beſirafen und- has 
Gute belohnen. Wefetzt aber, fährt er fort, dieſes gem 

ſchaͤhe nicht auf. ber Stelle, gefeht, es ginge Euch bey 
Eurer Rechtſchaffenheit nicht wohl u. ſ. w. Mit dem 
Morten: Tov de Daßov &urav u, ſ. w. gebt ein neuer 
Say an. Sie find bis: xaedın- uumv aus Jeſ. 8, 12. 
13., entlehnt, Doßos, rd, die Furcht, weiche Euch 
jene Leute (beym Jeſaia die bundbrädigen Judaͤer; bier. 
die Feinde des Coriſtenthums) einjagen wollen, minos 
iſtorum. Ayınewre, nwrıPn, verehret Gott vom 
| ganzem 


⸗ 
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ganzer Herzen (av Tass —EE vrar).‘ Im gJeſ. iſt 
noch hinzugeſetzi: „Den (Jehobah) laſſet Eure Zurch⸗ 
“und Schrecken ſeyn.“ Aoyos, Rechenſchaft. Die Chri⸗ 
ſten ſollen jedem, der es verlangt, Rechenſchaft von iht 
sen Glauben (ee: rys — eAzıdos. Die hriflliche Re⸗ 
ligion. heißt "deshalb eAmıs, weil fie ben Blick auf die 
Zukunft richtet, Epheſ. 4, 4. 1 Theſſal. 4,13 u. a.) ab⸗ 
legen: Sie ſollen bereit ſeyn zur Apologie des Chriſten⸗ 

thums. Dieſe ſetzt auf jeden Fall Beſchuldigung vor⸗ 


aus, wyoran ed wohl von, Seiten der Juden und heidni⸗ 


ſchen Obrigkeiten nicht fehlte. Die letztern muͤſſen wohl 
unter denjenigen verſtanden werden, die Rechenſchaft von 
den Chriften verlangen und verlangen Fönnen (wavrı To. 
ravrı vuas Aoyov). "Die Worte: uera mweuurgres 
x04 Does find mit erosubı weos amroAoyıay zu verbins 
den: mit Sanftmuth und Dem gehörigen Reſpekt 
(den man der Obrigkeit ſchuldig iſt). Doßes Tann auch 
duch: Behutſamkeit, Vorficht, berſent werben, 
Stolz: Deſcheidenheit. u 
| 2, 16. | 
Die Ehriſten duͤrfen jene Rechenſchaft nicht fuͤrchten, 
denn: Sie haben ein gutes Gewiſſen, ſi ſie ſind ſich ihrer 
guten Sache bewußt, wu vw — naxomomy ſ. K. 2, 
12. Errngeufovres, die fi) feindfelig gegen Euch betta⸗ 
gen, Euch Böfes zufügen, Euch chicaniren. Matth, 5, 
44 (wo ed mit diwxovres verbunden wird), Luc. 6,28, . 
ev xeiro als Chriſten, Euen chriſtlicher Wandel, 
J V. 17. 
Der Siam iſt: Wenn es Hoch einmal Gottes Bil: 
und Euer Chriſten⸗Beruf ift, daß Ihr leiden ſollt (8. 2, 
2:.ff.), fo ift es doch beffer, wenn Ihr als Unſchuldige, 
als wenn Ihr als Miffethäter leider, keurroy ie, or 
es iſt beſſer, ehrenvoller für Euch, 
®. 18 


— 
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| Ä D. 18: 2. 
Anuf, ſemel, einmal, ein für ollemal, &s Bat 
aber auch die Bedeutung von voͤllig, vollommen, 3. B. 
Hebr. 6,4. 10,2. Jud. 3. Pi. 62,ır. 89,35 -Die 
Lesart arredave (mortuys eft) fl. era9e, hat Feine 
Autorität für ſich. Die Wirkung bed Todes Jeſu iſt: 
wor nuas- mecoayayn ro Seo, damit er uns ju Gott 
führe, d. t. uns in mähere Gemeinſchaft mit Bott braͤchte. 
Ehriftus Hat das gluͤckliche Verhaͤltniß zwiſchen Gott, und 
Menſchen wieder hergeſtellt. Vergl. Roͤm. * 2% Epbef. 2, 
18. Hebr. 4, 16. 10,19. 


Es würde eine undankbare Mühe ſeyn, wenn ich 


alle die verfchiedenen Meynungen dee Ausleger über bie 


menfchliche. und göttliche Natur Chriſti, über die 
Hoͤllenfahrt Chriſti, den Limbus Patrum u. ſ. w. ane 
führen wollte. Nur fo viel bemerke ich vorläufig, daß 
mir Die Behauptung der Altern Theologen, „welche bier 
die Höllenfahrt Chriſti fanden, fo, ungereimt doch nicht 
ſcheint, als fie einige nenere Exegeten zu niachen fuchten, 
bie gern dieſes „ungereimte Dogma,“ wie fie ed nennen, 


wo möglich ganz aus dem N. X. entfernen möchten, 


Nenn tun aber Petrus, und die übrigen Apoſtel, wirk⸗ 
ich ſolche Vorſtellungen hatten? WIN man lieber dem 


Texte Gewalt anthun, ald Gäge herausbringen , die mit 


den Mefaltaten der netten Dogmatik nicht- haͤrmoni⸗ 
ve? We — ich finde Hier wirklich eine Hoͤllenfahrt 
Chriſti. Der Geiſt des Meſſias geht hinab in den Ort 
ber Berbatümten (GuAaxn), und prediget ba den unglaus 


wigen Seelen has Eyangeliin — eine Verrichtung, die 


fon auf Erden die Fichlingsbefchäftigung des Meffias 


geweſen war. Der Zufammenbang ſcheint mir ſo zu ſeyn: 


Der Meuſch muß ſtandhaft fegn im Leiden, und fi) durch 


Beine Gefahr, felbft den Tod, nicht vom Bekenutnig ber 
\ | — Wabr⸗ 














"der Gehenna. 


, - 
* ‘ 
4 i / 
r * x ” — 
J 


machte es Chriſtus (ber als Beyſpiel der Nachahmung 
aufgeſtellt wird). Seine Beichäftigung wart: Kneuacer, 
Die Religion zu lehren (Matth. 10,7, 11, 1. Marc, ı, 
38. 3, 14. Röm. 10,14, 15 0. 0.) Er inußte den 
Tod dulden (feiner Wahrheitsliebe wegen); allein er hörte 
darum doch nicht. auf wirkfam zu ſeyn. "Sein Körper 


- ward ‚getödtet (Iarzrmders auge); „aber fein Geiſt 


Tchte und wirkte fort (Cworomdeis To mrevuarı in vita 
confervatus,. wie vergl. Nehem. 9, 6. (EXX) 
SH. 30, 4). Dieſer Geift drang bis in die Unterwelt 
hinab (ev © (Mveunarı) mogeudess enneufev &c.). Das 
roesudeas V. 19. und Toesudess sis Hoavov®. 22: ha⸗ 
ben offenbare Beziehung auf einander, Ehe das etztere 
geſchah, erfolgte das Erſtere. Es ſteht alſo keineswegs 


überflüffig, wie mehrere Ausleger annehmen, Jede abe 
geſchiedene Seele mußte in den Scheol (dns). Der Aufı 
enthalt Ehrifti dafelbft war aber nur von kurzer Dauer, 


weil er bald darauf wieder belebt und denn in den Himmel 
aufgenommen wurde (Cuoremdes = wogeuges sis .ToV 
zewvov). Diefen kurzen Aufenthalt benußte er, den Ma⸗ 
nen der Wüterwelt, befonders' ben Unglaubigen, feine 
Religion zu predigen. Diefe heißen mveunar® '& Due 
1aun, Geiſter im Kerker, im Gefaͤngniß, d. i. Geiſter 


wo etwas auf bewahrt wird Aufenthalt, 1 Moſ. 40) 
.7. 41,10. 43,17 u. &. Der Spree hat: e8 Fwa 


- 


QuvAaun, "DU oder. Mn 4 Ort, 


Ger Hier Aufenthalt der Verdammten, Hölle, - 


Bey dent alten Hebräcth ft zwiſchen Himmel und Hölle 
noch Fein Unterſchited — dieſe kentien blos den Scheol, 
dad Todten⸗ Reich — allein die Poaͤtern Juden —*8 
den den Ort der Guten (Seligen) und den -Drt der 
Verdammten. Vergl. Luc. 16, 23 ff. Apoe. 20,7: 


Äudnsera; o Zarayer eu 175 Puαναισ autä, Apoe. 


AÄuguſti kathol. Br, 1%. Q 18,% 


N 
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Wahrheit und dem guten Wandel abwendig machen laſfeu. 
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IB, 2. Ilvaupara; Geiſter „Manen, Schatten. Apo⸗ 


cal 6, 9. Hebr. 12, 23. Unter dieſen Geiſtern der Un⸗ 


terwelt werden (V. 20.) beſonders die Unglaubigen zur 
Zeit Noah's und der Suͤndfluth erwähnt — Ares- 
Insanı — ev nueecıs Noe. Won bdiefen wird gefagt, 
daß Gottes Langmuth auf fie gewartet hate. In 
den gewöhnlichen Ausgaben ſteht aret efedexero, er 
wartete einmal (wie ®. ı8. azaf erade). Statt 
deffen aber tft amekedexero,, er erwartete, zu lefen. 


Dieſes Warten der göttlichen. Langmuth (Aufſchub 


der Strafe) bezieht ſich ohne Zweifel auf ı Mof. 6, 3: 
„Ich wit ihnen (den böfen Menfchen) noch Friſt geben 
hundert und zwanzig Jahre.’ / 

Schon die jüdifche Theologie behandelte die Frage: 


. Welche Verdammte von ber Mefflanifchen Glaͤckſeligkeit 


ausgeſchloſſen werden muͤßten? Zn der Miſchna (Maſſe- 
chet Saahedoin c, XI.) wird die Sache als eine ſehr 


wichtige Streitfrage bebanbelt. Schmidt, (Bibliothek 


für Kritik und Eregefe des N. T. u. ſ. w. 1B. 2 St. 


„S.301 ff.) vermuthet, daß man dieſe Frage ſchon zur 


Zeit der Apoſtel aufgeworfen habe, und daß die zum 
Chriſtenthum übergetretene Juden fich dieſelbe chriftlich 
zu -beantworten ſuchten. „Sollten alle in der Suͤndfluth 
Geſtoxhene, ‚worunter doch gewiß ‚viele, wenigfiens nicht 
ganz Derdoibene waren, ewig in ben Gcheol gefeſſelt, 
nie an dem Gluͤcke des Meſſias Antheil nehmen? Alle 
‚andere, bie man vielleicht damals von biefem Gluͤcke aus⸗ 
Sefchloffen Hatte, ſcheinen dieſes zu verdienen; aber die - 
Generation der Suͤndfluth? Wer fönnte bier hart genug 
ſeyn, den unbedingten Ausſpruch ber jüdifchen Theolagen 
zu unterfchreiben? So dachte wohl Petrus,‘ Schon ber 
©erechte überhaupt Eonnte, mach der jäbifchen Vorſtel⸗ 


lung, diejenigen, die im Scheel Buße thun, aus bemfels 


ben an (Sohar T, Il, fol, vd Su, Ausg.) — 
wie 


— 
* 
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wie viel mehr nicht alfo dee Meſſias? "Aber vor der 
Buße und Erlöfung muß Kenntnig des Aoyos swurnes 
vorhergehen — bedbalb wogeudess enngufer os 89 Du--_ 
Auxy mreuuadı. Maß die Juden die Vorftellung hatten: 
Der Meflias werde Die Verdammten aus Der Ge⸗ 
benna befteyen, erhellet auß der Erzählung ded R, Jo⸗ 
fua Den, Leni, die Raimund Martini aus der Be- | 
‚ refchit Rabba anführt, &. Pugio fidei Lipſ. & Fran- 
cof. 1687. p. 606, Auch bie: Mama nYnNoNn, Ges 
fangene der Gehenna, find-mit dem zyeuumcı ev Du- 
Acxn einerley. — 
Eine Hoͤllenfahrt Chriſti kommt alſo in dieſer 

Stelle allerbdings vor. Nur huͤte man fi, dem Apoſtel 
“alle die Subtilitaͤten unterzulegen, welche die Dogmatiker 
aus feinen Worten gefolgert haben. Ueber die @efchichte 
dieſes Dogma's vergl. J. A. Dietelmaier Hiftoria  :- 
‚dogmatis de deſcenſu Chrifti ad Inferos. Altdorf, 
1762. Ed. 2. unb. den in ber. Hauptfache nach D. aus⸗ | 
* gearbeiteten 3 Excurſ. von Pott p. 281-341. Ferner 
einen Aufſatz in den theol. Blättern 2 Jahrg. Nr. 21, 
©, 327 ff.: Die Lehre unferer ſymbol. Bücher und Kir⸗ 
che von ber Hölfenfahrt Chriſti iſt weder alt noch bibliſch 
(von ©. A. Ruperti). — 
KAros, Kaſten, Schiff, Mar IMoſ. 6, 14519. 
pur ſt. avIewzo, ı Moſ. 6,18. Asudaros, eut⸗ 
weder: während der Fluth; oder: Durch die Fluth; 
oder: aus Der Flush wurden fie gerettel. Ä 


Der Ausdruck vdup (V. 40.) bringt den Verf. 
— ſonderbar genug — auf bie. Taufe — denn biefe: 
gefchieht ja udars! Zur Zeit der Noachifchen Fluth wur⸗ 
ben Menfchen di vdaros errettet; das nämliche gefchieht 
jet durch das Waſſer — Taufe, Auf owcev liegt 


D 


ı 
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alfe das meiſte Gewicht. Das Tauf⸗Waſſer iſt ein 
Gegenbild (avrırunos) jene Waſſer⸗Fluth. Tuxos 
iſt die Geſtalt, Figur einer Sache, ayrırumas, das 
Gegenbild, was dieſer Sache entſpricht, Pendant. 
Vergl. Hebr. 9, 24. Die Verſchledenheit ber Les art 
vder © ECletzteres ſcheint ben Vorzug zu verdienen) bat auf. 
den Sinn Leinen Einfluß. 

Diefe Taufe hat nicht etwa blos zur Abficht, "deu 
Ndrper zu reinigen (ouexos amodeoss eure, Üblegung 
des Törperlihen Schmutzes), fondern fie ift ein Vertrag, 
den das gute Gewiſſen mit Gott macht. Ueber die Bes 
Deutung von ereewrnuc find die Meynungen getheilt, 
Da er. zunähft Frage bedeutet, fo nehmen es Hein⸗ 
find and Morus: Eiue Frage am unfer gutes Bewußt⸗ 
feyn gegen Gott, Letzterer giebt den Siun fo an: „Die 
Kanfe ift nicht ein Abwafchen des Körpers, man will fich 
da nicht rein waſchen, fondern fie iſt eine Trage an unfere 
gute Gefinnung gegen Bott, ob wir und der gyten Geſin⸗ 
wung gegen ihn bewußt find; es fragt fih, ob es inwen⸗ 
big rein ift? Elsner: confugium confcientiae ad 
Deum & poftulatio falutis: Die LXX überfegen 
onw und unonw' Dur emeonurar und emegwrnga 
Sf. 30,2. 65, 1. Ezech. 20, 1.3. Dan. 4,14. Haft 
alle andere Unsleger aber nehmen es für ſponſio, flipu- 
Batio promifum. Grotius hat durch Diele Stellen ges 
geist, daß bie römifchen Nechtögelehrten, welche griechifch 
ſchrieben, das Wort Stipulatio Immer durch ersenrnuoo 
aus druͤckten. Eben fo. große Verſchiedenheit herrſcht Im 
Anſehung der Conſtruktion. Das Natürlichfte aber tft 
wohl, fie ganz nach Yet gewöhnlichen Ordnung der Worte . 
zu nehmen. Wir verpflichten ung zu einem guten Wiſſen 
gehen Gott, d, 5, wir geloben ihm, daß wir immer fo’ 
handeln wollen, daß wir ein gutes” Gewiffen haben. 
Sieſe Verpflichtung geſchieht & wınorwsens Ince 

nt 01... Xgors, 
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xXcess, weil wir durch die Auferſtehung Jeſu mit Gott 
in engere Verbältniffe getreten find. Die Taufe und ber 
Tod und die Auferftehung Jeſu werben von den Apofteln " 


häufig in Verbindung gefeßt. S. 1 Eor. 15,29: Die 
Auferfichung Jeſu dient zur Befeſtigung nnſers Glaubens. 


m 22 j . A 


Neoch ‚mehr wich unfer Glaube befeſtiget, wenn vir 
bedenken , daß Jeſu fo ausgezeichnet belohnt worben iſt 
un eine fo erhabne Würde erhalten bat, _ev defis Ses, 
zur rechten Hand Gottes, d, h. ihr am naͤchſten, ſehr 
geehrt von ihm, - Ganz im orientaliſchen Coſtuͤm! Pf, 
110, 1. :45,.10. Matth. zo, 21, Ayysao, efscıy . 
und duvauess find nicht verſchieden. Es werben baburht 
Die himmlifchen Mächte, der ganze himmliſche Hof⸗ 
Staat, ausgedrüädt. S. Eoleff. 1, 16. Epheſ. i, 21 u. .. 
Andere halten sfucın, und dans für: Alles, mas | 
angefehen und mächtig. unter den Menfchen ift, fo: 
daß alfo der Sinn wäre: Er iſt erhaben-über Alles, * 
im Himmel und auf Erden maͤchtig iſt, über alle. Engel, Ä 
Sorise, nat m Be u 
20. n * 
— nie 


Kapıg.. 
Inbalt. 


Dan nede Abſchaitt ſollte erſt bey V. 8. "angehen und. 
bie erſten 7 Verſe ‚mit dem uprigen verbunden werben.‘ 


— 


Das Beyſpiel Jeſu ſoll uns zu einem tugendhaften Wand 


‚ del verpflichten (B. 1°7).- Ermunterung zur Bruders 
" Kiebe und Gefäligkeht (9, 8⸗ 11), Die Leiden find mit 
\ IR en 
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Standhaftigkeit und MWertranen zu Gott L ertragen 
(8, 12» 19) 


\ . N } t 


B. 1. 


J Das &v geht auf. 3, 18. zurick: Or Xaurros — 

ewode. Den natuͤrlichſten Stan giebt unftreitig Carp⸗ 
309: „Da nun Chriftus im Fleiſch (ev awex:, licher: 
an feinem Körper) für ans gelitten hat, fo laffet uns 
gleichermaßen mit ihm geduldig leiden, Denn wer. feinem 
Sleifche fuchet Abbruch zu thun (wer feinem Kleifche wehe 
thut), der begicht fich der Bünde,‘ Gobald man za- 
Yorres, geduldig leiden, uͤberſetzt, fo iſt das Ganze 
Bar. Ewosev omAscev, fein Gemäth wafnen, b. 5. 
ben feflen Sinn haben, fe inftruere, eo elle animo. 
Aehnliche Redensarten ſ. Roͤm. 13, 12. Epheſ. 4, 24. 
Eoloffj. 3, 10, Der feſte Sinn foll ſeyn: eben fo gebuls 
Dig zu leiden, Ein folches gebuldiges Leiden wird Das 
durch bewirkt, daß man aufhört zu ſuͤndigen. Mur bes 
Zugenbhafte Iaun, wie Chriſtus, mit Seelenrnhe leiden; 
ber Lafterhafte bat ſich Vorwürfe zu machen, er weiß, 
daß feine Leiden verfchulbet find, und Diefed Bewußtſeyn 
der Schuld macht ihn unzubig. Andere ſetzen dieſe Wor⸗ 
te in Parentheſe, z. B. Stolz: So wafnet Euch mit 
demſelben Sinn (denn koͤrperliche Leiden ſind ber Suͤnde 
Tod) und weihet (V. 3.) bie übrige Zeit u. ſ. w. 


„2 
Avdeamrav, wie fie unter bin Meufihen gewoͤhalich 
find, entgegengeſetzt Isiyuarı Yes. Xeovar ev amoxs, 
bdas Leben im Fleiſche, das gegenwärtige Cirbifche) 
Leben, \ ı " . - 


B.3. 








i 
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Aexerov, füfficit, es ift fchon genug, daß Ihr 1. 
To Iernua Tor sdvov, das Gegentheil won JeAnued 
Ses (8. 2.), s9uxws Cr, more gentium vivere, 
ſich den Yusfchweifungen überlaffen, welche bey den Heis 
ben, in beren Nachbarfchaft fie lebten, bie herrfchenden 
find. Vergl. Epheſ. 4, 17. 2, 19. TloeeureIay, or 
ſobiel al& Cyy, leben, Jae. 3, 13. Mit dem Katalog 
der heidniſchen Laſter vergl. den noch reichhaltigern Galat. 
5,19"31. Acexyeic und emı9umas ‚gehören zuſame 
men: heftige Neigung zur thieriſchen Liebe, Befriedigung 
des Geſchlechts⸗Triebes. OwoPAyyıay Wein⸗ Taus 
. mel, WVöllerey, Trunkenheit. Kos, Mächts Gelage, 
nächtliche Gchwärmiregen, commelflatianes noctur- 
nae, Röm.ı3, 13. Ilora, Xrints Gclage, guumonın, 
EdwrödAuream adeuıroı, gefelefe, zuͤgelloſe Gotzene 
Gebräuche, Die Religiens⸗Feſte der Heiden, bie Per« 
- yigilia.n. ſ. w. wurden unter den größten Ausfchweifune 
gen gefeyert, Daher kommt es, daß sıdwAoAmTeeseH, 
uud zoevesg oft Synonyme find. Diefer-Ynsdrud uud 
Seanuarov eI9vay hat die Ausleger zu ber Vermuthung 
veranlaßt, daß bie Lefer des Briefs Heiden» Cheiften 
wären, „Caeterum, fagt Pott, hoc loco vel ad 
Judaeos ſermo eft, qui antequam Chriftiani fa&ti 
eſſent, ad hos gentilium mores fe accommodave- 
rant, vel, quod praetulerim , ad ipfos Chriftiangs 
ex gentilibus converfos.” Diefe. Yusbräde allein, 
bie noch dazu recht gut auf Fuden » Chriften paffen, ber 
weifen es nicht, S. Die Einleitung, | 


EEE. 4 Ä 
Luther hat vo devilovrey; ſehr gut burch: dasſ 

befremdet fis, überfent, gi Scholiaſten erklären. 8 

Rn 
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fo wie ®. 12, richtig durch: Sauualaeı. Parallele 
ftellen f. bey Wetſtein und Pott. Ev a flatt ev Faro, 
daruͤber. Ich möchte aber doch lieber xoova aus 
V. 3. ſuppliren: Nunmehr aber. Gie wundern ſich 
jet daruͤber, baß Ihr nicht mehr, bey ihren Ausſchwei⸗ 
fruungen, gemeinſchaftliche Sache mit ihnen machet. Zuv- 
Feexeiv, mit laufen, mit hineilen, Ayaxvous, "bie 
„Pfuͤtze, ber Pfuhl, "Acwrıw, I0r, das ausfchweifende, 
Viederliche Lehen. BAxoOnusvres erllärt Carpzov 
>“ am beften; Sie fpotten Eurer, moquiren fih über 
9 daß Ihr fo fromm ſeyn (nicht mehr mitmachen) 
wo et. vo: e | 


V.5. a 
Diefer Spott wird ihnen theuer zu flehen kommen. 
Sie werben deshalb von dem höchflen Richter zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen und beftraft werben, Diefer Richter if, 
nach den meiften Audlegern, Chriſtus. Vergl. Joh. 5, 
26 ff. 1Cor. 15, 22 u. a. Doc kann es auch Gott 
ſeyn. Nexess halten Mehrere für geiſtlich (moraliſch) 
Zodte; allein der folgende Ders Scheint zu erfordern, 
daß wir an eigentliche Tobte, Verftorbene, denken, Les 
bende und Todte iſt fo viel als; Alle ohne Aus⸗ 
‚nahme De | 
Semler geſteht; „me non fatis intelligere ta- 
- des partes Iscalesr, hiſtoricat, tranfeuntes,"' - Seine 
Paraphraſe druͤckt den Sinw fo aus; „‚Hujus enim 
conſilii caufa etiam mortuis haec hiftoria Chrifti 
non manfit ignorata 5, ut de utraque jam Conftet, 
tam, ſubiiſſe illos corpore iftud judicium, pecca- 
torum cauſa, quod jam communis eft humani ju- 
ris (mori.debuiffe); quam, vivere eos jam fpiri- 
n = ‚tu, 


— 


a 











u 
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‚Die tert. euyrAgeövonen verdient ben Vorzug, 
wel fie die deſten Handſchriften haben, und weil fie die 
ſchwerere il. Der Sinn bleibt derſelbe. Auch die Wei⸗ 
ber ſollen Antheil an der zukuͤnftigen Gluͤckſeligkeit (gxæ- 
ęrres — in der zukuͤnftigen Welt. Nach Andern: die 
GSluͤckſeligkeit dep Chriſtenthums) ‚nehmen, Man machte 
fenft dem Muhammed den Vorwurf, daß er die Weider 
vom Paradiefe audgeichloffen habe; allein bie zyte Sure 
beweifet das Gegentheil. Sonſt ift sr ihnen freylich nicht 
fehr guͤnſtig, und ertheilt ihnen nicht fo große Vorrechte als 
das Ebriſtenthum. Exxomreodo; muß, nad) den Regeln 
Der Kritik, in eynomreeIa, verwandelt werden: unter⸗ 
brechen, ein Hinderniß dazwiſchen bringen, Upofige 
24, 4. Röm.5, 2. exnorrev würde durch: verwor⸗ 
fen, unerhört bleiben, überfegt werden mäffen. Sinn? 
Henn Ihr Eure Weiber nicht vernuͤnftig behandelt, und 
Ben Hausfrieden Röret, ‚p konnet Ihr Eure Ynbagpten 

wicht ungeflört halten, 


2.8 
To de verss, übrigens, caeterum. Paulus (gt 
dafür gembhnlich Anszyeov de. Andere: Ueberhaupt, in 
fumma, wie 4 Mof, 31,37. 41. Zuuzades, ente 
weder: gleich geſinnt; oder: theilnehmend, mitlei⸗ 
Dig’ Unter den beyden Warianten DsAcDeoses (freunde: 
ſchaftlich) und Tanmvofeoves (demathig, beſcheiden) 
fımmien bie Kritiker für Die letzte ‚als der ſcwerera tesart, | 
— V. 9. | 
Kun, Unrecht, Beleidigungen, ‚& balebt ſich 
wahrſcheinlich auf die Verlaͤumdungen der Nicht» Chriſten. 
EvAoyıov aAnpovouesv, Segen erben, d. i. Glüͤckſeligkeit 
erlangen. Der 8 erklaͤrt es feioft V. 11, durch 
Cam» und nueexs ayadas. Berge. 1 Moſ. 12, 2. 28, 
38. 39 er L 3. Hebr. 12, 7 u. a. . .Q Baur 
BE | . 10 
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m, 10 s IL. . 

*  Xereraues bat bier gewiß Feine Beziehung af Wun⸗ 
‚der » Euren oder übernatüsliche Gaben; fondern es 
bezeichnet jedes Tirchliche Amt, wie auch Semler und 
Morus annehmen. apa heißt ed, in wiefern der⸗ 
jenige, der es verwaltete, die dazu erforderlichen Talente 
and Eigenfchaften von Bott erhalten hatte. eAue bew 
zieht ſich auf die Mittheilung durch bie Apoftel oder Pres⸗ 
üyteri, 1 Tim. a, 14. 2 Tim. 1, 6. Apoſtg. 3,18 u. a- 
zomAns, mannigfaltig, Als Meals Parallele vergl. 
ıGor.ı2 4 ffe Aare fl, didwanev, einen Öffentlichen 
Religions⸗ Vortrag halten, lehren. Roͤm. 12, 6. 7, Be 
Aoyım Yen, Ausſprüche, Befchle, Belchrungen ber 
Sortbeit, Pf. 139, 38. Die Orakel der heibnifchen 
Gottheiten heißen ebenfalld häufig Auyın. Asaxoves wirb 
yon Mehrern fo. genommen: Wenn jemand bem andern 
einen Dienft leiſtet; allein dad paßt nicht zu Xegınum- 
Richtiger: Wenn jemand das Amt eines kirchlichen 
Beamten, eines Diakonus verwaltet. Die dioszovos 
hatten die Außerlichen Angelegenheiten ber Kirche zu beſor⸗ 
gen, Collekten, Almofen » Verthellungen u, f. w. -soXus, 
Dermögen, Kraft, Xormyen fl. magayev, ober duvay 
2 Cor. 9, 10, Sir. 18,31. Ev vası ſc. xagıeuası, 
was einer auch für ein Amt bekleide. Die Dozologie bes 
gießen einige auf Gott, andere auf Chriſtus — bepbes 
mit gleichem Rechte. J | 

. V. 1% | 

Leiden um der Religion willen fol man gebuldig eve 

- wagen, ZeviceoIey oben B. 4. Das folgende ws Eevs, 
. ta etwas Unerwartetes, Unerhoͤrtes, Befremden⸗ 
des, iſt bie nähere Erklärung. Iluewass. mgos rem 
gwoyov, bie Teuer» ‘Probe des Unglüͤcks. wugwaıs, 
Slamme, Verbrennung, das Feuer, wodurch bie Metalle 
u Ä Ä geläu« 


* 
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ganzem Herzen (av Tass xebedieus upay). Im Sr. iſt 
noch hinzugeſetzt: „Den (Jehobah) laſſet Eure Furch⸗ 
und Schrecken ſeyn.“ Aoyos, Rechenſchaft. Die Chris 
ſten ſollen jedem, der es verlangt, Rechenſchaft von iht 
rem Glauben (reg: rys — sAmıdos. Die chriſtliche Re⸗ 
ligion heißt deshalb eAxis, weil fie den Blick auf die 
Zukunft richtet, Epheſ. 4, 4. x Theſſal. 4,13 u. a.) abs 
legen; Sie follen bereit ſeyn zur Bpologie des Ehriftens 
thums. Dieſe fett auf jeden Fall Beſchuldigung vor⸗ 
"aus, woran cd wohl von Seiten bes Juden und heidni⸗ 
ſchen Obrigkeiten nicht fehlte. Die letztern muͤſſen wohl 
unter denjenigen verftanden werben, die Nechenfchaft von 
den Ehriften verlangen und verlangen Fönnen (wavrı ro 
eurayrı unas Aoyov). "Die Worte: nera meuurgreb 
04 Dolde. find mit erosudı weos amoroyıay zu verbins 
den: mit Sanftmuth und dem gehörigen Reſpekt 
(den man ber Obrigkeit ſchuldig If). Doßcs kaun auch 
durch: Behutſamkeit, Vorſicht, "Äberfeht werden, 
Stolz: Beſcheidenheit. 
| V. 16. 
Die Chriſten dürfen jene Rechenſchaft nicht fuͤrchten 
denn: Sie haben ein gutes Gewiſſen, ſie ſind ſich ihrer 
guten Sache bewußt, wu ev m — naromamy ſJ. K. 2, 
42 Ermmeralovris, die fich feinbfelig gegen Euch betta⸗ 
gen, Each Böfes zufügen, Euch chicaniren. Matth. 5, 
44 (wo es mit diwxovres verbunden wird), Luc, 6, 28, . 
ev xeiora, ald Chriſten, Eucn chriſtlicher Wandel, 
oo | V. 17. 
Der Siun iſt: Wenn es doch einmal Gottes Wille 
und Euer Chriflew: Beruf iſt, daß Ihr leiden follt (K. 2, 
31 ff.), fo iſt e& doch beffer, wenn Ihr als Unfchuldige, 
als wenn Ihr als Miffethäter leidet, Kosrror fe, sort, 
ed ift beſſer, ehrenvoller für Euch, RE 


A 


2: Immmerfungen. 


18,% Ilenarı; Geiſter ‚ Manen, Schatten. Ayo 
.cal. 6, 9. Hebr. 12, 23. Unter. biefen Geiftern ber Un⸗ 
terwelt werben (V. 20.) befonders die Unglaubigen zur 
Zeit Noah’s und der Suͤndfluth erwähnt — Are- 
Insanı — ev nuegmus Nwe. Von dieſen wird gefagt, 
daß Gottes Langmuth auf fie gewartet habe. In 
den gewöhnlichen Ausgaben ficht umzE efedexero, er 
wartete einmal (wie V. ı8. auaf erade). Gtatt 


deſſen aber iſt amwefedexero,, er erwartete, zu lefen. 


4 


Welche Verbammte von ber. Mefflanifchen Gluͤckſeligkeit 


Dieſes Warten der göttlichen. Langmuth (Aufſchub 
der Strafe) bezieht ſich ohne Zweifel auf 1 Mof. 6, 3: 
„Ich will Ihnen (den böfen Menfchen) noch Friſt geben 
hundert und zwanzig Fahre.” / 

Schon die jüdifche Theologie behandelte bie Trage: 


auögefchloffen werden mäßten? In der Miſchna ( Maffe- 
cher Saahedoin c, Xl.) wird. die Sache als eine fehr 


wichtige Streitfrage behandelt. Schmidt, Bibliothek 


für Kritik und Exegeſe des N. T. u. ſ. w. 1B. 2 St, 
‚©. 301ff.) vermuthet, daß man dieſe Frage ſchon zur 
Zeit der Apoſtel aufgeworfen habe, und daß die zum 
Chriſtenthum uͤbergetretene Juden ſich dieſelbe chriſtlich 
zu beantworten ſuchten. „Sollten alle in der Suͤndfluth 
Geſtoxhene, worunter doch gewiß viele, wenigſtens nicht 
gang Verdorbene waren, ewig in den Scheol gefeſſelt, 
nie an dem Gluͤcke des Meſſias Antheil nehmen? Alle 
andere, bie man vielleicht damals von dieſem Gluͤcke aus» 
Befchloffen Hatte, ſcheinen dieſes zu verbienen; aber die - 
Generation der Sändfluth, ? Wer koͤnnte bier hart genug 
feyn , den unbedingten Ausſpruch der jüdifchen Theologen 
zu untesfcheeiben? So dachte wohl Petrus,‘ Gchon ber 


x &erechte überhaupt Tonnte, nach der jädifchen Vorſtel⸗ 


lung, diejenigen, die im Scheel Buße thun, aus bemfels 


ı benzurädführen (Sohar T, Ill, fol, vo Gulzb. Ausg.) — 


— 
* 


⸗ 
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wie niet mehr nicht alfo der Meſſias? "Aber vor der . 


Buße und Exrlöfung muß Kenntniß des Acyos wre 


vorbergehen — desbalb woreudess enneufev Fois v Du-- 


Auny mreuuadı. Daß bie Juden die Dorftellung hatten: 
der Meflias werde Die Verdammten aus der Ge⸗ 


henna befreyen, exhellet aus der Erzählung ded R, Zoo 


fua Ben» Leni, die Raimund Martini aus der Be- 


‚ refchit Rabba auführt, &. Pugio fidei Lipf.& Fran-. 
cof. 1687: pP: 606, Auch bie; Hama NYYNDN, Ge⸗ 


fangene der Gehenna, finb-mit dem zyeuuncs av Du- 
Acn einerley. | on 


Eine Hoͤllenfahrt Chriſti kommt alſ⸗ in dieſer 
Stelle allerdings vor. Nur huͤte man ſich, dem Apoſtel 


alle die Subtilitaͤten anterzulegen, welche die Dogmatiker 
aus ſeinen Worten gefolgert haben. Ueber die Geſchichte 


dieſes Dogma's vergl. J. A. Dietelmaier Hiſtoria 
dogmatis de deſcenſu Chriſti ad Inferos. Altdorf. 


1762. Ed. 2. und den in der Hauptſache nach D. aus⸗ 


gearbeiteten 3 Excurſ. von Pott p. 281-341. Ferner 


einen Auffat in den theol. Blättern 2 Jahrg. Nr, 21, 


©, 327 ff.: Die Lehre unferer ſymbol. Bücher und Kir 


che von ber Hollenfahrt Chriſti jſt weber-alt noch bibliſch 
(von ©. 4. Ruperti). F | 


‚Kıßoros, Kaſten, Schiff, mar 1Mof. 6,145 19. | 


Yuxaz ſt. arIewzor, ı Mof, 6,18. Asudaros, eite 


weder: während der Fluth; oder: durch die Fiuth; 


oder: aus der Fluch wurden fie gerettet. 


. Der Ausdruck ve (V. 30.) bringt den Verf. 


— fonderbar genug — auf bie Taufe — denn biefe 


gefchieht ja vdarı! Zur Zeit der Noachifchen Fluth wirs 
ben Menfchen di vdaros errettet; das mämliche geſchieht 
jet durch das Waſſer — Taufe, Auf cocer pr 

I z \ a fo 


E 


L 


L 
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alfe das meifle Gericht. Das Tauf⸗Waſſer if ein 
Gegenbild (avrırunmos) jener Waſſer⸗Fluth. Tuxos 
iſt die Geſtalt, Figur einer Sache, arrırumss, das 
Gegenbild, was dieſer Sache entſpricht, ‘Pendant. 
Versl. Hebr. 9, 24. Die Verſchiedenheit ber Lesart © 
vder o Cletzteres fcheint ben Vorzug zu verbienen) bat auf. 
den Sinn keinen Einfluß. 

Diefe Taufe hat nicht etwa blos zur Abficht, den 
Mörper zu reinigen (aupunos xxefeduis Luna, Ablegung 
des Torperlihen Schmußes) , fondern fle ift ein Vertrag, 
den dad gute Gewiffen mit Gott macht. Ueber bie Bes 
deutung von ezeewrnuio find die Meynungen getheilt, 
Da er. zunaͤchſt Frage bedeutet, fo nehmen ed Seins 
fing and Morus: Eine Frage an unfer gutes Bewußt⸗ 
feyn gegen Gott, Letzterer giebt den Sinn fo an: ‚Die 
Kanfe ift nicht ein Abwafchen bes Körperd, man will fich 
ba nicht rein wachen, fondern fie iſt eine Trage an unfere 
gute Gefinnung gegen Bott, ob wir un6 der gyten Geſin⸗ 
mung gegen ihn bewußt find; es fragt fi, ob es inwen⸗ 
big sein iR? Elsner: confugium confcientiae ad 
Deum & poftulatio ſalutis. Die LXX überfegen 
bmw und nnonw' Dusch erneuter und eregwrngos 
Seh. 30, 2. 65,1. Ejech. 20,1.3. Dam. 4,14. Faſt 
alle andere Ausleger ader.uchmen es für ſponßo, flipu- 
Batio promifum. Grotlus bat durch viele Stellen ges 
zeigt, daß die römifchen Mechtögelehrten,: welche griechiſch 
ſchrieben, das Wort Stipulatio Immer durch ersewrnnoo 

ausdruͤckten. Eben ſo große Verſchiedenheit herrſcht in 
Anſehung der Eorftruftion.. Das Natuͤrlichſte aber iſt 
wohl, fie ganz nach. der gewöhnlichen Ordnung ber Worte 
zu nehmen, Wir berpflichten uns zu einem guten Wiſſen 
gegen Gott, d. 5, wir geloben ihm, daß wir immer fo’ 
handeln wollen, daß wir ein gie Gewiffen haben. 
Diefe Verpflichtung gefchicht di aworaceus Ina. 
u: et Xeiors, 


be } 


N ! n . ⸗ 





* 


n 
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⸗ 


Kara, weil wir durch bie, Yuferfichung Jeſu mit. Seit 
in engere Verbältniffe getreten find, Die Taufe und der 


Tod und die Auferfiehung Jeſu werben von den Apoſteln 


häufig in Verbindung geſetzt. S. 1 Cor. 15,29. Die 


Auſerſtehung Jeſu dient zur Vefeſtigung ‚anfers Glaubens. 


v. 22° . A 
Noch mehr wird unfer Glaube befeſtiget, wenn wir 


bedenken, daß Jeſu fo ausgezeichnet belohnt worben if 


und eine fo erhabne Würde erhalten hat. ev defin Ies, 
zur rechten Hand Gottes, d. 5. Ihe am nächften, fehe 
geehrt von ihm, - Ganz im orientalifchen Koftüm! Pſ. 
110, 1, 45, 10. Matth. 20, 21 Ayysao, efgoıy 


und duvaness Find nicht verſchieden. Es werden dadurcht 


Die himmliſchen Maͤchte, der ganze himmliſche Hof⸗ 
Staat, ausgedruͤckt. S. Coloff. 1, 16. Epheſ. i, 21 u. a. 
Andere halten efucın und Öworpess für: Alles, was 


angefehen und mächtig unter den Menfchen ft, fo 


daß alfo der Sinn wäre: Er if erhaben über Alles, was 
ni, Bürhen u u. ' w. nn 


Kap- 4. 


3 n h a I t. 
Der neue Abſchait ſollte erſt bey V. 8. "angehen und. 


bie erften 7 Verſe mit dem vorigen verbunden werben. ' 


Das Benfpiel Jeſu fol und zu einem tugendhaften Mans 
del verpflichten (V. 1°7).- \ Ermunterung zur Bruder⸗ 
Liebe und Gefaͤlligkeit (Q, ge ı Ds Die Leiden fu mit 


23 ern 


‚tn Himmel unb auf Erden mächtig iſt, über all. «Engel, Ä 


ı 
aA 
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Gtenbhaftigteit und Vertrauen zu Get zu ertragen 
(8. 1219). | Ä 


t 





m. 1. 


Das uv geht auf K. 3, 18. zurück: Ori Xeioros - 
wa. Den natuͤrlichſten Stan giebt unſtreitig Carp⸗ 
300° „Da nun Chriſtus im Fleiſch (ev auexı, licher: 
an feinem Körper) für uns gelitten Hat, fo laffet uns 
gleichermaßen mit ihm gebulbig leiden, Deun wer feinem 
Sleifche fuchet Abbruch zu thun (wer feinem Sleifche wehe 
thut), ber begiebt fi ber Sande.“ Gobald man za- 
Iorres, geduldig leiden, äberfeht, fo iſt das Ganze 
Her. Ewov orAslev, fein Gemuͤth wafnen, b. h. 
ben feflen Sinn haben. fe inftruere, eo efle animo. 
Mehnliche Redensarten f. Möm, 13, 12. Epheſ. 4, 24. 
Eolof. 3, 10. Der feite Sinn foll ſeyn; eben fo gebpl⸗ 
big zu leiden. Ein ſolches gebulbiges Leiden wirb bas 
Durch bewirkt, daß man aufhört zu fünbigen. Nur ber 
Zugenbhafte kaun, wie Chriſtus, mit Seelenruhe leiden; 
Der Laſterhafte hat ſich Vorwuͤrfe zu machen, er weiß, 
daß feine Leiben verfchulbdet find, und dieſes Bewußtſeyn 
der Schulb macht ihn unruhig. Andere ſetzen dieſe Wor⸗ 


de in Parentheſe, z. B. Stolz: So wafnet Euch mit 


demſelben Sinn (dena koͤrperliche Leiden find ber Günbe 
Tod) und. weihet (WB. 2.) bie übrige Zeit u. ſ. w. 


V. 2. 
Avdenrav, wie fie unter ben Menſchen gewoͤhnlich 
find, entgegengefet Ieryuarı Ies. Xeovor ev aacxı, 
das Reben Im Fleiſche, das gegenwärtige Lirbifche) 
Leben, | Ä on 


8.3 





| 
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” N ı 


! SS 9, f i 


Aenerov, ſufheit, ea iſt ſchon genug, daß Ihe 1 


To Iernua Tax s9vov, das Gegentheil von IJeAnuah 
Ges (8. 2.), sIunms Cyv. more gentium vivere, 
fi) den Ausſchweifungen überlaffen , welche bey den Hei⸗ 


den, in beren Nachbarfchaft fie lebten, bie herrfchenden 


find. Vergl. Epheſ. 4, 17. 2, 19. Tlogaue9ay, Thor 
fobiel als yy, leben, Jae. 3, 13. Mit dem Katalog 


ber heidniſchen Laſter vergl. den noch reichhaltigern Salat, - 


5,19.31. AoceAyaw und errı9unas gehören zuſam⸗ 


men: heftige Neigung zur thieriſchen Liebe, Befriedigung 
des Geſchlechts⸗Triebes. Omvo@Ayyıay , Wein s Tau⸗ 
. mel, Voͤllerey, Trunkenheit. Kopo, Nacht⸗Gelage, 
nächtliche Schwaͤrmereyen, commeflationes noctur- 


mac, Rom. ı3, 13. Ilora, Arints Gelage, guamooın, 


ErdordAureey edewırcı, gefelofe, zägellofe Bötene 


Gebraͤuche. Die Religions⸗VFeſte der Heiden, bie Per- 
- vigilia.n. f, w. wurben unter den größten Ausſchweifun⸗ 


gen gefeyert, Daher kommt «8, daß sıdwAoAmweesch, | 
uud zogves oft Synonyme find. Dieſer Yasdıud und 


Seanuarav a9vay bat bie Ausleger zu der Vermuthung 
veranlaßt, daß die Lefer des Briefs Heiden» Chriften 
wären, „Caeterum, fagt Pott, hoc loco vel ad 
Judaeos fermo eft, qui antequam Chriftiani fa&ti 
eſſent, ad hos gentilium mores fe accommodave- 
rant, vet, quod praetulerim, ad ipfos Chriftianes 
ex gentilibus converfos.” Diefe. Yusbräde allein, 


J 


bie noch dazu recht gut auf Juden⸗Chriſten paſſen, ber | 


weilen es nicht. S. Die Einleitung, 


\ oo V. 4. | | ö | . 
Luther Yat ev m Zevilora; ſehr gut Durch: das 


befvemder fie, äberfegt, Die Scholiaſten erklären es, 
nn Q4 fr 


248. Anmerfungen 


fo wie ®. 12, richtig Buchs Sauualae. Parallele _ 
ſtellen ſ. bey Wetſtein und ‘Pott. Ey @ flatt ev Faro, 
daruͤber. Ich möchte aber doch Fieber xovw aus 
9.3. ſuppliren: Nunmehr aber. Sie wundern ſich 
jetzt daruͤber, baß Ihr nicht mehr, bey ihren Ausſchwei⸗ 
fungen, gemeinſchaftliche Sache mit ihnen machet. Zur- 
rerxev, mit Idufen, mit hineilen, Ayaxuaıs, bie 
„Pfuͤtze, der Pfuhl, Acwrın, 00, bad ausſchweifende, 
Vederliche Lehen. BAaxoOnusvres erllärt Carpzov 
am beten; Sie fpotten Eurer, moguiren ſich über 
eun, daß Ihr fo fromm fepn (wicht mehr mitmachen) 
wo et, | - s 


. V. 35. | J 
Dleſer Spott wird ihnen theuer zu ſtehen kommen. 
Sie werben deshalb von dem hoͤchſten Richter zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen und befiraft werden, Dieſer Richter iſt, 
nach den meiften Auslegern, Chriſtus. Vergl. Job. 3, 
26 ff. 1 Cor. 15, 22 u. a. Doch kann es auch Gott 
ſeyn. Nexess halten Mehrere für geiſtlich (moraliſch) 
DTodte; allein der folgende Vers fcheint zu erfordern, 
DAB wir an eigentliche Todte, Verſtorbene, denken. Les 
bende und Todte tft fo viel als; Ale ohne Aus⸗ 
‚nahme — 

V.6. .. 
Semler geſteht: „me non fatis intelligere ta- 
-  Jes partes lscaler, hiſtoricat, tranfeuntes. : Seine 
Paraphraſe brädt den Sinw fo aus: ‚‚Hujus enim 
confilii cauſa &tiam mortuis haec hiftoria Chrifti 
non manfit ignorata ;, ut de utraque jam Conftet, 
tam, fubiiffe illos corpore iftud judicium, pecca- 
torum caufs, quod jam communis eft humani ju- 
‘sis (mori debuiſſey; quam, vivere eos jam fpiri- 
" nn . ‚tu, 


“ 7 
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tu, novo Dei j jure atque ordine. “Die vergor, ci 
suayyercdn follen nah Morus u. a. diejenigen ſeyn, 
denen das Evangelium vor ihrem Tode verkündiget 
worden iſt; nach ‘Pott find es die Serien der Unter . 
welt, vergl. 8. 3, 19. Carpzov überfeft sunyysäı- 


CeoIey durch felicia annunciare, ahne Rückficht auf das ° 


Evangelium Chrifli._ Morus: Von Gott erhält ihr 
Geiſt Leben, von den Menſchen erhält ihr Leib Bericht” 
Stolz: Darum ward auch den Maͤrtyrern bie frohe Lehre 
verkuͤndiget, daß, wenn Menſchen ihren Leib töbteten, 
Gott ihren Geiſt lebendig’ erbielte. Ich fee den ganzen 
Ders in Parenthefe, und verſtehe unter es rero die Res - 
cheuſchaft, bie fie, ablegen follen: o⸗ amodaracı Aoyov,. 


DB. 5. Sie Hätten aber nicht zur ee gezogen 


‘ 
- 


werben koͤnnen zav an euayyerıc9n. 


V. 7 

Tore, A) Ende, und zwar: 2) Ende ber Welt. 
2) Ende des jaͤbiſchen Staats und Erſcheinung Chriſti. 
3) Ende des Elendes und Anfang einer gluͤcklichern Zeit; 
B) Endurtheil, ı) Belohnung aller Guten, 2) Beſtra⸗ 
fung der Böfen. Einige ziehen zayroy — eyyıne noch 
gu DB. 6; es muß aber unmittelbar an V. 5. angeknuͤpft 
werden: We (Lebende und Todte) haben ihr Endurtheil 
zu erwarten, Zudesvyoure, beiraget Euch als verſtaͤn⸗ 
dige, vernünftige Leute, Ilgooeuxas vergl, K. 3, 7., 
bamit Ihr in Eurer Andacht nicht geört werbet. Ders 
ſeyd Immer bereit zum Beten, d. be betet fleißig, 


FR V. ß⸗ 9. 
‚Exrivn ſ. sxreios R. 1,22 Korınbeg.&e, Ja⸗ 
ob. 5,20, Die Ledart zuruzres Hat mehr Autorität für 


ſich. Aveu yoyyvouav, ohne Murten," weis Yayyuo- 


por Phil, 2, 14, d. Lk Aare 3 Cor. 9,7. gen, 
willig. | | Ä | 
Al Q 5 - B. 10 
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D. 10⸗II. 
Xxciouæ bat bier gewiß Feine Bezichung auf Wun⸗ 
‚der » Euren ober Üsrenattuliche Gaben; fonbern «6 
bezeichnet jedes Eirchliche Amt, wie auh Semler und 
Morus annehmen, Xupısua heißt es, in wiefern bers 
jenige, der ed verwaltete, die dazu erforderlichen Talente 
and Eigenfchaften von Gott erhalten hatte. Aus bew 
zieht ſich auf bie Mittheilung durch bie Apoſtel oder Preds 
vyteri, 1 Kim. 4, 14. 2 Tim. ı, 6. Apoſtg. 8, 13 u a. 
zomnAns, mannigfoltig, Als Real⸗Parallele vergl, 
1 Cor. 12 4 ff. Amdew fi, didmauev, einen Öffentlichen 
Neligiond » Vortrag halten, lehren. Rom. 12, 6. 7, 8. 
Aryız Ses, Ausſpruͤche, Befchle, Belchrungen ber 
Gottheit, Pf. 139, 38. Die Orakel der heibnifchen 
Gottheiten heißen ebeufalld Häufig Auyın. Asanoves wirb 
Yon Mehrern fo genommen: Wenn jemand -bem andern 
einen Dienft leiſtet; allein das paßt nicht zu Xegıonz. 
Richtiger: Wenn jemand das Amt eines kirchlichen 
Beamten, eines Diakonus verwaltet. Die duuxovos 
hatten die Außerlichen Angelegenheiten der Kirche zu befoze 
gen, Collekten, Almofen s Berthellungen u. f. w. -soxus, 
Dermögen, Kraft. Xosnyen fl. magayen, ober duvay 
2 Cor. 9,10, Sir, 18,31. Ev zası ſc. Xegıepası, 
was einer audy für ein Amt bekleide. Die Dozologie bes 
ziehen einige auf Sort, andere auf Chriſtus — beydes 
mit gleichem Rechte. J 
B. 12. 

Leiden um der Religion willen ſoll man gebulbig er⸗ 

wagen, ZuvileoIa; oben B, 4. Das folgende as. Eng, 


algs etwas Unerwartetes, Unerhörtes, Befremden⸗ 


des, iſt bie nähere Erklärung. Ilveweis- mgos rem 
guopov, bie Teuer» Probe des Unglücks. zruewais, 
Slomme, Verbrennung, das Feuer, wodurch bie Metalle 
gelaͤn⸗ 





Der 
zweyte Brief des Apoſtels 
Petrus, 


.. 


DIES au: rn 


weis 











"Einleitung, in den zweyten Brief des 
Son 8 Petrus. 


\ 





s 


Gaſt alle ‚neuere Ausleger erflären biefen Brief für 

I unädt, d. h. für. das Werf eines Betruͤgers, 
der unter der gemißbrauchten Autorität bes Apoftels . 
| ‚Petrus gewiſſe Abfichren ‚Habe erreichen wollen. Es 
wird genug fenn, mit Uebergehung der .ältern Schrift 
ſteller, welche über die Aechtheit unfers Vriefs Unter. 
füchungen angeftellt und die verfchiedenen Meinungen ges 
ſammelt Haben *), bloß die neueften Berdammungs -Ure 
eheile, nebft ihren concenteirten Zweifels » und Entfcheie - 
dungsgruͤnden über denfelben zu hören, 
A3Bep⸗ 


.. " 
—8 i .- * 


Hieher find vorzugs weiſe zu rechnen: Michaelis 
Einleitung In’ ER, T. 2 Th. S. 184 ff. (4. Ausg.). 

Pott’s Epiftolse cathol, T. Il, S. 159: 186. 

F. 4A. L. Nietzfebe: Epiftola Petri pofterigr 
auctori ſuo inprimis contra Grouum vindi- . 
cata atque. adlerta, Lipf. 785% 8. 
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Inhalt 
Ermahnung an bie Kirchen⸗Vorſteher zur geiniffenhafe 
ten Berwaltung ihre Amtes (V. 1-5). rmunterung 
zum Vertrauen auf Gottes Morfehung,‘ befonbers im 
Ungluͤck. Zum Schluß eine Nachricht, bie Abfaſſung 
des Briefe betreffend ‚und Grüße, | 





‘ " | ©. Io - ! 

Heeoßuregoi, Yeltefte, Doopa. woraus presbyter 
- entftanden iſt — ein bloßer Amts» Name, der daher ent» 
fland, weil man gewöhnlich bejahrten Perfonen die kirche 
lichen Aemter anvertraute. Indeß waren ed eben fo we⸗ 
nig lauter Ulte, ald dee Rath der Alten in Paris aus 
lauter bejahrten Mitgliedern beſtand. Sie hießen auch 
ronseves (paftores) und emrıoxomcs (daher Bifchdfe), 
‚oder auch evayyarıcroy, ja ſelbſt awocroAu; benn 
Petrus nennt fich hier felbft auumeeolureeos ; ihren Cols 
‚legen. - Die apoftolifche Kirche machte noch Feinen Untere 
ſchied, wie die fpätern Kischen. Sie unterfchleb bios 
mescuregus und dienovss. ©. Suicers Thefaur. ec- 
eleſ. vor. Tlees{uregos. Maerus , Zeuge, Augenzeuge, 
Andere: Deefänbiger, Es⸗ kommt auf eins hinaus. 


m 2 


Die Ansbruͤcke Fun, Toiuaven; our uf. 
w. find alle aus dem A. X, entlehnt. Dort werden bie 
Negenten ald Hirten der Völker (wie die mamves Azur 
beym Homer) und diefe ald ihre Heerden angefehen, “Yes 
hodah in Hirt des iſraelitiſchen Volks, der ſeine Heerde 
ſorg⸗ 








—— 
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forgfem weibet. und jede Gefahr von ihr abwendet. Die 
ſes Bild teugen Chriftus und bie Apoſtel auf ihre Reli⸗ 
gions⸗ Geſellſchaft über. Ev.uumw fl. vor. Sollte man 


| "nicht vielleicht zur dor To e. v. fuppliren: quantum 


ad vos attinet i, e. quantum fieri poteſt. Weider 
die Heerde, fo gut Ihr Lönnt? Tlosmvıov Ta sr, ent⸗ 
weber: die von Gott eur anvertzaute Heerde; - oder: 
Die Heerde Gottes, d. 1. die chriſtliche Religions ⸗ Ger 
ſellſchaft. S. oben K. 2, 5. oxos Ses K. 4,17. omes 
v8 Ges. Emionomev, PD, nachſehen, ob alles in ges 
hbriger Ordnung iſt, ſerifien halten, Aufficht führen, 
Avovyxco roc, aus Zwang, rinerley mit arwy- Cor. 
11,17.. Nach, agscıws haben viele Handfchriften noch 
den Zuſatz: nara eo. Died würde ſeyn: Weil ed 
Gott fo wil.. Asswemmeedos, turpilucricupidus 
(wie Plautus dem Griechiſchen nachbildet), gewinnfüchs 
tig: fern von niedrigen und gewinnfächtigen anfihten, 
‚ Ieoduuas, aus einen Abſi ichten freyem Antriebe. 


—— 


” 28. 3. 
Koranuersuen einerley mit —— — — Jac. 


2, 6. den Tyrannen, Deſpoten ſpielen. Daß xAneor . | 
auf die Chriſten gehe, baräber find alle Ausleger einig, 


nur über die Bedeutung des Ausdrucks nicht. xAncos 
-ift das Loos, fors, deun das, was daurch's Loos zuges 
theilt wird, Beſitz, wie das bebr. nıma. Nach Gros 
tius, Morus u. a hat man es zu fupplisen: Die 
Heerde, welche Gottes Eigenthum iſt. Dazu paßt 
der Ausdruck zeranugievovres am, beßten: Betrachtet 
fie, nicht ald Euer Eigenthum, mit dem Ihr nach Belles 
ben ſchalten und walten Lönnet — es iſt Gottes Eigen: 


thum. Died ſcheiat ‚mir das natuaͤrlichſte zu. ſeyn, obs 


glelch 


— 


2566. ° Anmerfungen 


gleich ber Pluralis ungembtntich iſt. Pott: Didces, 
; weil die Aemter in der erften Kirche durch's Loos vers 
theilt wurden, - Tuzor, Mufter, Vorbilder, Til, 2, 7. 
ı rim, 4,12. . N 


i V. 4. 
Geund, warum die Vorſteher und Lebrer fo gewif⸗ 
ſenhaft ſeyn follen.  Auucavrıvov — oreDavov, ben 

unverweiklichen Krauz der Herrlichkeit, d. i. eine herr⸗ 
Uche, unvergängliche Belohnung — im zukuͤnftigen 
eben, S. die Anmerk. zu Jac. 1,12. Aeıraumn 
heißt Chriſtas, Ober⸗ Hirt, d. i. der erſte, vorzuͤglichſte 
Lehrer, Aufſeher, Regent der Seinigen. Vergl. Hebr. 
13, 10. En er Ze BE _ 

—— DEE 

. Newregor, Juͤugere, bier find es gemeine Chris 
ften im Gegeufag gegen die Lehrer und Morficher, welche 
meschurepes hießen. Andre: Füngere Lehrer. Ey- 
xdußweucde von syroußscdy, und dieſes von ey- 
xoußunuz,'chn geringes, ſchlechtes Kleid: leget Das 
ſchlechte Kteid der Demuth an, ober au, ‚ohne je⸗ 

nen Neben⸗-Vegriff: kleibet Euch in die Demuth, d. 5; 

befleißiget Euch derſelben, macht ſie Euch: zu eigen. Or⸗ 

0 Jeis — xuen. ©, Sprädw..3,34. imd Jac. 4,6. 


’ 


” 


— . DB.6. 
Koærcoao xae, npin m 2Mof, 3, 19. 14, 8. 
ſtarke, mächtige Hand, Bezeichnung der Allmacht Gottes, 
s Mof. 16, 9. fagt der Engel: xy Tamenadırı .ume 
Tas geseas aurns, d. i. anterwirf dich ihr. Die Chri⸗ 
ſten follen Gott als Ihren Oberherrn anerkennen. unla- 
ir, er wird Eu) erhaben, groß, angefehen, glaͤcklich 
| ma⸗ 


— 
* S 
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ſorgſam weidet und jede Gefahr von ihr abwendet. Die⸗ 
ſes Bild trugen Chriſtus und die Apoſtel auf ihre Reli⸗ 
gions⸗ Geſellſchaft über. Ev um fl. vuor. Sollte man 
nicht vielleicht zur vor To e. v. fupplieen: quantum 
ad vos attinet i. e. quantum fieri poteſt. Weider 
: Die Herde, fo gut Ihr könnt? Tlosuvıov Te Ise, ents 

weber: die von Gott Euch anvertraute Heerde; ober: 
Die Heerde Gottes, d. i. die chriſtliche Religions s Ber 
ſellſchaft. ©. oben K, 2, 5. omos Ses K. 4,17. oxos 
va 9es. Erisnonev, pD, nachſehen, ob alles in ges . 
böriger Ordnung iſt, Revifion balten, Aufſicht führen, 
Avayroctos, aus Zwang, .tinerleyg mit axav-ı Cor, 
11,17. Nah ezsciws haben viele Handfchriften noch 
den Zuſatz: nur Ye. Dieb würde ſeyn: Weil «8 
Gott fo will. Ascxeoneedus, turpilucricupidus 
(wie Plautus dem Griechiſchen nachbildet) , gewinnfüchs 


tig: fern von niedrigen und gemwinnfüchligen Ubfihtm 


‚ Tigodupas, aus seinen Möfichten, freyem Antriebe, 


” ® 3. * 
Karoxuersuev einerley mit zaradırasreuev Jac. 
3, 6. den Tyrannen, Defpoten fpielen. Daß xAnear . 
* auf die Ehriften gebe, barüber find alle Ausleger einig, 
nur über die Bedeutung bed Ausdrucks nicht. Angos 
-ift das 8008, fors, deun daB, was durch's Loos zuge⸗ 
theilt wird, Beſitz, wie bas hebr. ram. Nach Gros 
tus, Morus u, a. bat man eu zu ſuppliren: Die 
Heerde, welche Gottes Eigenthum iſt. Dazu paßt 
der Ausdruck xaraxugsevovres am beßten: Betrachtet 
fie nicht ald Euer Eigenthum, iwmit dem Ihr nach Belie⸗ 
ben ſchalten und walten koͤnnet — «6 iſt Gottes Eigen⸗ 
thum. Dies ſcheint mir das natuͤrlichſte zu ſeyn A 

gie 


j 4 


28 | | Anmerkungen J 


JR nurichtig behauptet. 


Bar Ihr wahrhaft religios ſeyd, denn werbet Ibr dem 
Satan widerſtehen. Jacobus druͤckt dies K. 4, 7. kürzer 
und flärker aus: Arrıornre zu dıaorn, na Peufs- 


04 3Q vmuv. Anch er Inhpft diefe Ermuchaung sumite 


telber an die an: umerayars Ta Sea... Esdorss, 
bebenlet, erwäget, Ila9nuara, Leiden um ber Reli⸗ 
sion willen; oder mit dem vorhergehenden unmittelbar 
perbunden; Aehnliche Vetſuchungen. Aderdorns, Brüs 

derſchaͤft, Glaubrus⸗Geuoſſeuſchaft fl. adeAYos.,. Blaus 
Beuns⸗ Genoſſen. Er xooum, fo lange fie noch auf .‚Diefer 
Wild, Erde find, d. i. in diefem Leben und. diefen Ver⸗ 
hältniffen. Semler findet Hier: Die Heiden Epriften, 
und Äberfegt: in aliis' mundi partibus. Daran 
dachte der Mpoftel wohl. nicht. Auch Pott verſteht Zus 
den» und Heiden « Ehriflen zufammen darunter — ſeiner 


Hypotheſe gemäß. Dir Xroft des Apoſtels iſt ührigend 
ben “en 


: Solamen miferis , focios habuiffe malorum! 


‚Eis Woſt, dergewiß kein „niedrigen, barbariſcher, grau⸗ 


damer,- blos fuͤr ſchadeufrohe, neidiſche Menfchen bern⸗ 
Higender Troſt“ iſt, wie Leß win. Moral. 6. 119.) 


v 
⸗ m 
’ 


©. 10, 
Bes — xueros, ber ‚Geber, Uber allıe 


J Feude alles Güde, Jatob. 1,2. OAıyer adorras 


K. 1,6.: 0Asyov wer — Ausndevres: Man verbins . 


bet es entweder mil: ev Xeorw Inca, Ihr leider um 


Chrifii willen, d. i. feiner Religion wegen (oder aus . 


"nach feinem Beyſpiel); oder man simmt xeuissas — 


w A. l. lanpan; Gott hat Ench wm Abriſe⸗ beiufen, . 


un . Dan 


3 
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pi  aften Briefe Sur. "ws 


Diem FE kuros Kerr Mac, eAlyev 7. In ver 
Binden. Kuraerigou (vorbegeiten, zubereiten) ‚. are 
if. Ubefeftigen), wIevamıy Xftärken), IeurAueag 
‚(begehnden) , find. nicht von einander verſchieden, und 
drücken ben, Einn aus: Gott wolle Eudy feſt und unens 
ſchuͤtterlich im Velenntniß der Religion (ooet aug: im 


keiden machen. 


Ze re 


⸗ 


—. 


N 


Ob Sulbanus mit Silas , ‚und biefer "wieder mit | 
dem’ Evangeliften Lucas einerley Derfon ſey, wie mehr 


zere Ausleger behaupten , mag ich hier nicht unterſuchen. 


Silvanus kommt 1 Theff. 1, 1. 2Theſſ. 1, 1. und 2 Cor. 
ı 19, als ein Gefaͤhrte und Amts-Geduͤlfe des And» 


* 


ſtels Paulus vor. Ay — eyeanbz, ich habe durch ihn. 
geſchrieben, d. i, er war der Ueberbringer des Brefs; 3 
ſo ſteht dies in ben Unterſchriften ber Briefe an bie Ephe⸗ 
fer, Coloſſer und Philipper. Andere glauben, Petruß . 


babe dem Silvanus ben Auftrag gegeben, und biefer habe 
in feinem Namen geſchrieben. Man koͤnnte das dich 
auch ſo nehmen: Er war mein Schreiber. Die Aus⸗ 
leger nehmen ferner an: Petrus meyne bier irgend einen 


andern Brief, der vor dem gegenwärtigen-gefchrier - 
* ben worden feye — fo wie Paulus auch ſchon einmal, 


außer den beyden uns befannten Briefen, an bie Korin⸗ 
ther ſchrieb. Allein ich ſehe nicht ein, warum es nicht 


tigſtens find wir, ohne anderweitige hiſtoriſche Spuren, 
nicht berechtiget, aus. diefer Stelle auf einen frühern 


quch auf den gegenwaͤrtigen Brief geben Könnte. . We⸗ 


Brief zu ſchließen. Die ſummariſche Inhalts⸗Anztige 
WALK — EITAHRTE iſt auch genau leſelbe in 
u Briefe. u 2. 


- 


260 Ommerfungen ... 


Ne Asyıkomay, wie ich mehue. Mm allerwenig⸗ 
fen paßt es Wohl, wenn Man es mit di cÄryar come 
ſtruirt. Go Semler: Paucis & breviter, ut ipfe 
reputo, vobis ſctipſi. Der Werfaffer wuͤrbe aber 
dieſe Worte nach 53 geſetzt haben. Eben fa wenig 
hat Wetſtein's Vermuthung für ſich: Scripfi, ut ipfe 
fentio, & apud me, omnibus rite perpenfis, ſta- 
tuo, ita etiam allos adhortor, ut idem mecum 
proßteahtur &c, Uber: auch Pott's Erklärung ſchelut 
mir hatt: Antehac, &, fi tete memini, per Sil- 
vanum vobis ſctipſi. Sie fer nicht nur VYorand, 
daß ſchon ein Brief vörausgegangen ſey, fondern fie 
Macht den Verfafſer auch zu einem Manne von che ſchwa⸗ 
chem Gebdaͤchtniß. Richtiger iſt es daher mit miore 
aderda, trener Amts, Gehülfe, zu verbinden: 
Durch den Silsauus, der, wie ich zlaube (mwofhe ic) 
ihn Halte), unſer treuer Mitbruder (Amts⸗Gehuͤlfe) If, 


Entweder kannte Petrus ben Silvanus nicht genau, hats 


‚te aber, mach dee Segel: quilibet praeſumitut bo- 
nus Sec. das Beßte Zutrauen zu ihm; oder aber er hatte 
einigen Geund zur Uazufriebenheit mit ihm, von dem 
vielleicht auch die Leſer wußten, der aber doch nicht ſo 
Dedeutend war, baß er dem Silbanus gar nicht haͤtte 
trauen ſollen. Silvanus war, bekauntlich, det dertrau⸗ 
fe Gehuͤlfe des Apoſtels Paulus. Wenn GSilas einer⸗ 


ley Perſon mir ihm iſt, fo gehbrt bie Stelle Apoſtg. 15, 


40 ff. bieher. Die Erwaͤhnung des Marcus v. 13. 
deſtaͤtiget bies nöd mehr. yzeıs mit 201ndn verbunden 
iſt hier Die chriſtllche religion. Vergl. im, 5,22 
aus rd Srgir aut, u a dernkäpen | 


D. 1%: 
„> 
t 


l 
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, 


- zum erften Mriefe Petr. 6: 


‚Denn ffub:, &uros Kuraerica] vVuas oAyov #. id 


Binden. Karaerıeaus (dorbegeiten, zubereiten), oı 
wr&ou (befeftigen), aIevamıy (flärken), SeurAioo 


(begründen), find nicht son einander verſchieden, u 


Brücken den, Einn aus: Gott wolle Euch feſt und un 
ſchuͤtterlich im Belenntnig der Religion (odet auch: 
Leiden) machen, 0 — | 
ur V. 12. —— 

Ob Silvanus mit Silas, und dieſer wieder n 
dem Evbangeliſten Lucas einerley Derfon ſey, wie mi 
rere Ausleger behaupten, mag ich bier nicht unterfuche 
Silvanus kommt 1 Theff. 1,1, 2 Theſſ. ı, ı. and 26: 
1 19. als ein Gefaͤhrte und Amts, Genülfe des Ap 
ſtels Paulus vor. Ay — eyearbe, ich habe durch | 
geſchrieben, d. i. er war dee Ueberbringer des Brief 


ſo ſteht diee in den Unterſchriften der Briefe an bie Epl 


fer, Coloffer und Philipper. Undere glauben, Petr 
babe dem Silvanus den Auftrag gegeben, und biefer be 
in feinem Namen geſchrieben. Mean koͤnnte dad d 


“auch fo nehmen: . Er war mein Schriber. Die Ar 
-Jeger nehmen ferner an: Petrus meyne bier irgend ein 


andern Brief, der dor dem gegenwärtigen geſchr 
ben worden ſeye — fo wie Paulus auch ſchon einm 
außer ben: beyden uns befannten Briefen, an bie Kori 


ther ſchrieb. Allein ich ſehe nicht ein, warum es ni 
„quch auf. den gegenwärtigen ‘Brief gehen könnte. M 


gigftens find wir, ohne anderweitige hiſtoriſche Spur 
nicht berechtiget, aus diefer Stelle auf einen frühe 
Brief zw fchließen. Die fummarifche Inhalts s Anizel 
mager = sarunre iſt auch, genau biefelbe 


“ 
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262 Anmerkungen um erften Briefe Petri. 


. gewdhulich. Dies beweiſt z. B. auch der Sub, den Su 


| das feinem Meike: gab. 


Eenn vum ganz das hebr. Fe Di, Sriebe mit 
Euch, d. i! alled Wohlergehen, Es gehe es Immer 
‚ wohl, lebt wohl! \ 


Ä 30 junge Hendfcheiften fügen u0ch bie areiſc⸗ 
Votij hinzu: Eyenpn ao Pouns. Allein auf ſolcht 
Yutoritäten Laun man fich nicht verlaſſen. 


’ 
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Da die Semmpffpeift beyna cin. Sep in ser Drakicy giich, 
fo war es mir aicht moͤglich, noch einige neuere lit. Notizen 
Ice bies fol — im. aten Theil geſchehey 
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- Men überfeßt und. erklärt, 
| Ercurfen und einleitenden Abhandlungen 
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Profeſſor der orientaliſchen Literatur zu Jena. 
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Vorrede. 


Dieſer zweyte und letzte Theil meiner neuen Bear⸗ 
beitung der katholiſchen Briefe war, der Hauptfache 
nach, fon im Jahr 1801 ausgearbeitet und bes 
ſtimmt, unmittelbar auf den erſten zu felgen. Daß 
er aber erft jetzt erſcheint, ruͤhrt weniger von meinem 
Vorſatz, als von mancherley zufälligen Umſtaͤnden 


ber, worüber zu gebieten nicht in meiner Gewalt 


ſtand. Indeß bin ich uͤberzeugt/ dag dieſe Verzoͤ⸗ 
gerung der Arbeit ſelbſt nicht nachtheilig geweſen ifts 


Ich habe naͤmlich bey der letzten Reviſton derſelben u 


nicht nur auf die neuern Unterſuchungen - uͤber ‚bie 
Gegenſtaͤnde Aberall pruͤfende Rückficht "genommen, . 
| x 2 ſon⸗ 


fondern auch aus dem Commentar eine Dienge von 
Bemerkungen, die mir) uͤberfluͤſſig zu ſeyn fchienen, 
weggelaſſen. Ich hoffe, dadurch die Wuͤnſche eini⸗ 
ger einſichts vollen Beurtheiler des erſten Theils, die 
mehr für eine Auswahl exegetiſcher Bemerkungen, 
“als für einen vollſtaͤndigen, das Bekannte wieder⸗ 
Golenden, Commentar, woran fein Mangel fey, 
flimmten, beftiediger zu haben. Beſonders bat 
Diefe Abkürzung bey der Erklärung des Briefs Judaͤ 
und der johanneifchen Briefe Statt gefunden. Bey 
letzteren ſchien bloß die Einleitung Hauptſache. 
Ueberſetzung und ausfuͤhrliche Anmerkungen konnten 
um ſo eher entbehrt werden, da gerade dieſe Briefe 
in den neueſten Zeiten ſo haͤufig und mit ſo viel Sorg⸗ 
falt Bearbeiter wurden, daß mis nur eine feine Nach⸗ 
lefe uͤbrig blieb. 


Bon meinem Plan, die katholiſchen Briefe 
hauptſaͤchlich Hiftorifch zu erflären, bin ich auch 
jetzt nicht abgewichen; ja, ich glaube in dieſer Ruͤck⸗ 

ſicht noch etwas mehr geleiftee zu haben, als im erſten 
, Bande Defender bin ich bemüht geweſen, "die 
pit⸗ 
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Vorrede. v 


perſoͤnlichen und lokalen Verbaͤltniſſe der Apoſtel, 
ſo weit man ihnen aus der Apoſtelgeſchichte und 
einer ſorgfaͤltigen Vergleihung der in den apoſto⸗ 


liſchen Briefen entpaltenen hiſtoriſchen Notizen nach⸗ 


kommen kann, zu erforſchen und von ihnen in der 


Etrklaͤrung deu gehoͤrigen Gebrauch zu machen. De 


Reſultate diefer Giftorifchen Nachforſchungen ſind 
ſowohl in dem Einleitungen als im Commentar 
zu ſuchen. 


Da dieſe eheuſche Arbeit amoͤchſt fuͤr zunge 
Theologen und angehende Eregeten (jeboch nicht als 
Hoch s und Huͤlfsbuͤchlein fuͤr den erſten Anfaͤnger) 
beſtimmit iſt, ſo glaubte ich, biefen noch durch eine | 
gewiſſe Mannichfaltigkeit der Behandlung nuͤtzlich 
zu werden. Die Bemerkungen über den zweyten 
Brief Petri haben mehr die Form und Manier 
eines fortlaufenden Commentars, wobey der Ideen⸗ 
gang und die Verbindung der einjelnen Saͤtze vor⸗ 
zugsweiſe aufgefaßt worden iſt. Dagegen iſt: in \ 


dent Commentar über den. Brief Judaͤ mehr auf 


Kritik Ruͤckſicht genommen. 3s babe dabey mein 


vi Borrede, 


worzäglichftes Augenmerk auf. die Vergleichung der 
von Wbite ebirtn Verſio Philoxeniana und der 
von Niffelius und Petraeus herausgegebenen ara⸗ 
bifchen Ueberſetzung gerichtet. “ Vielleicht finder 
auch ber Gelehrte dieſes Fachs Gier einige für ibn 
brauchbare Bemerkungen. Dee Anmerkungen über 
die johanneifchen Briefe find zwar, aus dem anges 


führten Grunde, nur wenige; man wird aber bs 
merken, daß fie fich vorzüglich mit den in dogma⸗ 


tiſcher Hinſicht wichtigen Stellen befchäftigen. 


Der Anhang liefert eine: Kebräifche Lieber 
feßung der petrinifchen und johanneifchen Briefe, 
Sie hat den ehemaligen Rector zu Ohrdruff Georg 
Chriſtian Eonradi, dem Antecefor des Heren Hof⸗ 
raths Eichhorn, ber im Jabr 1774 Rector des 
Lyeeums zu Ohrdruff wurde, zum Verfaſſer. Dies 
fee gelehrte und mit ber hebräifchen Literatur vor 
zuglich vertraute Schulmann Batte einen großen Theil 
des N. T. in's Hebräifche überfeßtz; wenigſtens 
habe ih noch, außer den hier abgedruckten Briefen, 
den hebraͤiſchen Matthaͤus und Marcus in Haͤnden. 

| Die 


Bortedn ° Vilil 


Die gefaͤllige Mitthellung dieſer Papiere und die Er⸗ 
laubniß, einen oͤffentlichen Gebrauch davon zu mas 
chen, verdanke ich ber Zamilie: des. fel. Conradi 
und insbefondere einem Enkel deſſelben, Herrn Agri⸗ 
cola, der fih als: mein, ehemaliger Zuhoͤrer durch 
Fleiß und Geſchicklichkeit, auch im Studium: bee 
bebrtaͤiſchen und arabiſchen Uteratur „auszeichnete. 
Ich hielt den Abdruck gedachter Briefe nicht bloß 
um «der literariſchen Seltenheit, ſendern auch um 
des Nutzens willen, den ich mir fuͤr angehende 
Exegeten aus einer ſorgfaͤltigen Vergleichung dieſer 
Ueberſetzung mit dem Original verſpreche, fuͤr 
zweckmaͤßig. Mein Wunſch iſt erreicht, wenn 
auch nur einige Wenige aus dieſer Arbeit Vortheil 
ziehen ſollten. Aber ſelbſt diejenigen, die ſolche 
Bemühungen für ganz unbedeutend und uͤberfluͤſ⸗ 
ſig zu balten gewohnt find, werden hoffentlich dieſer | 
ı Zugabe den Pleinch Raum nicht mißgönnen, den 
ı Fe einnimmt. | u | 
.n oo. | 
In Anſehung der Druckfehler muß ich die im 
der Vorrede zum 1 Th. geniachte Bemerkung wieders 
J ho⸗ 


vın Börrede 


helen. Die Entfernung vom Druckort war j groß, 
als daß es mir möglich geweſen wärk, bie einzelnen 
. Bogen zu revidiren. Es wird mir daher auch Dies 
mal nichtd weiter übrig bleiben, als am Schluß ein 
Werzeihnig der wichtigſten Druckfehler beyzu⸗ 
fügen. | 


gena, im Januar | 
on Der Verfaſſer. 











Der 


zweyte Brief des Apofeie 
Petrus, 2 
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Dieſer zweyte und letzte Theil meiner neuen Bear⸗ 
beitung der katholiſchen Briefe war, der Hauptſache 
nah, ſchon im Jahr 1801 ausgearbeitet und be⸗ 
ſtimmt, unmittelbar auf den erſten zu folgen. Daß 
er aber erſt jetzt erfcheint; ruͤhrt weniger von meinem 
Vorſatz, als von mancherley zufaͤlligen Umſtaͤnden 
her, worüber zw gebieten nicht in meiner Gewalt 
ſtand. Indeß bin ich überzeugt, daß dieſe Verzo⸗ 
gerung der Arbeit felbft nicht nachtheilig geweſen iſt 
Ich babe naͤmlich bey der letzten Reviſton derſelben 
nicht nur auf Die neuern Unterſuchungen uͤber dieſe 
Gegenſtaͤnde uͤberall prüfende Ruckſicht genommen, 
J 2 ſon⸗ 


6. Einfeitung 


Berger (Verſuch einer moralifchen Einleitung in 
das N. T. 2 Th, ©. 383) hatte gefagt: „Wollte man 
aber einen frommen Betrüger, die in der erfien Kirche 
nicht ganz felten waren, für den Verfaſſer deſſelben hal⸗ 
ten, fo läßt ficd gar Peine Abficht angeben, um welcher 
willen fi) jemand bie Mühe gegeben haben follte, einen 
ſolchen Brief mil vieler Kunft zu verfertigen und ihn 
fälfhli für das- Werk eines Apoſtels auszugeben.“ 
Damit ſtimmt zuſammen, was Kleuker (Ueber den 
Urfprung und Zweck der opoftolifhen Briefe u. f. w. 
Hamburg 1799. ©. 315) bemerkt: „Wollte man bas 
letztere (Betrug) annehmen, fo findet ſich ſchwerlich ein 
Benfpiel von ähnlicher Erdichtung eines “Briefes, bey 
dem man gar nicht fieht, warum er erbichtet ſeyn koͤnn⸗ 
te, ba ſich Doch dergleichen Betruͤgereyen fonft durch die 
Abſicht Ihrer Ucheber hinlaͤnglich verrathen.“ Hierauf 
fuchte ein ungenannter Berfoffer in Henke's N. Mas 
gosin für Religionsphiloſophie u. f. w. 38. 2St. die 
Abficht des Betrugs dadurch wohrſcheinlich zu mas 
chen, daß er annahm: „unſer Brief fey nach Petri 
"und Paulus Tod geſchrleben und untergefhoben, um 
eine Eoalition zu fliften zwifchen den Anhängern 
des Paulus und Kephas (1 Cor. 1, 12.), die ſich 
als Schismatifer betrachteten.“ 

Herr Kirchenrath Schmidt in Gleßen erklaͤrt fich 
‚nicht nur in der Allgem. Bibliothek der neueften theolog. 
und päbagon. Literatur 5 B. 2 St. S. 267, ſondern 

auch in feinem Handbuch der chriſtlichen Kirchenge⸗ 
ſchichte, ı Th. (Oießen 1801, 8.) ©. 67 ff. beſtimmt 
gegen bie Aechtheit unfers Briefs. Vergl. auch’ beffen 
| E kri 
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kritiſche Geſchichte der neuteſtamentlichen Schrif. 


ten. ‚Gießen 1804: 8. S. 331 333. „Bey K. 3, 14 
‚glaube man ſich in eine Zeit verſetzt, wo ſchon eine 
Sammlung der Pautinifchen Briefe vorhanden , 
war. — Ueber den Zweck des. Verfaffers find mehrere 
Vermuthungen möglich. Vielleicht, um die Behaup⸗ 
eung zu unterſtuͤtzen, daß Petrus und Paulus ſich in 
ben fpäteren Jahren wieder vereiniget und ganz überein, 
flimmig gelebre hatten. An der Unterftügung biefer 
‚Behauptung lag der katholiſchen Kirche außer vid. 
Vielleicht auch, um den nachtheiligen Folgen entgegen 
.zu arbeiten, die baraus hervorgehen konnten, daß in 
den Schriften ber Apoſtel die Erfcheinung bes Meffias 
zum Weltgericht als ganz nahe bevorſtehend angefündi« 
get war, und doch noch Immer nicht erfolgte, Damit 
‚das Anfehen der Apoftel nicht leide, mußte-felbft ein 
Apoftel ſich hieruͤber erflären. Für den legtern Zweck 
arbeitet der Verfaſſer in dem Briefe ſehr beſtimmt und 
unverholen. Hatte er aber den erſtern Zweck, ſo hat er 
es für rathſamer gehalten, nur wie von ungefähe einde 
ge Worte fallen zu laffen, die dieſem Suede Dienen 
onnten u. f. w. 


Der neuefte Gegner unfers Briefs iſt der He | 
cenſent bee Schrift von Schulze's ſchriſtſtell. Cha⸗ 
rakter und Werth bes Johannes ꝛc. in der Halleſchen 
Allgem. Liter. Zeitung 1805. Nr. 58.: „Im Nachtrag 
(zum ſchriſftſtell. Charakter und Werth des Petrus, 
Jacobus und Judas 10. Weißenfels 1802. 8.) hätte 
Herr Schule den erften und zweyten Brief Petri über. 
all fondern müffen, da der Urfprung bes letztern von 
Se ...%4 Pa 


8... Einleitung 


Petrus, nach ber Schlußftelle R.3, 16. 1: wo ber Ver⸗ 
faſſer von allen (vasasc) Briefen des Paulus, und zwar 
fo redet, daß er. fie mit den übrigen heitigen Schriften 
in Parallele fellt, mehr als bloß unwahrſcheinlich 
ift, Wie vermochte Petrus zu wilfen, was Paulus 
in allen feinen Briefen. fage, oder niche fage? Mur 
ein fpäterer Chriſt, vermurhlich ein paufinifcher, weicher 
unter des: Petrus Namen das Schisma ber Pauliner 
und Peteiner Eleiner zu machen ſuchte, konnte ſich fo weit 
vergeſſen, baß er vorausfegte, fhon alle Briefe des Pau⸗ 
lus feyen ben Petrus bekannt gemefen, und bie Briefe ber 
Apoftel fenen fchon wer Ihrem Tode mit ben übrigen heiligen 
Schriften geradezu in gleichen Werth geſetzt worden.‘ 


Man fieht aus den angeführten Erfärungen, baß 
vornaͤhmlich die Stelle K. 3, 16. der Stein des Anſto⸗ 
ßes iſt. Beriefe ſich ber Verfaſſer nicht auf alle Briefe 
des Apoftels Paulus, fo würde man den Gründen für 
"feine Aechtheit Gehör geben, bie man jetzte, ba die hoͤch⸗ 
ſte Unmwahrfcheintichfeit entgegenfteht, ohne weiteres von 
der Hand weiſet. Aber eben deswegen ift auch einleuch⸗ 
"tend, daß, fobald dieſe Stelle anders erflärt wird, Bas 
Hauptargument der Unächtheit wegfält. Da ich nun 
in ben unten folgenden Anmerkungen eine Erklärung ges 
geben babe , die, wenn. fie auch die Berufung auf 
ſchriftliche Aeußerungen bes Apoftels Paulus nicht aufe 
hebt (was nicht moͤglich ift), ihr doch eine ſolche Wen⸗ 
dung giebt, daß fie nicht mehr anftößig werden Pann:.. 
fo glaube ich fchon um deswillen berechtigee zu feyn, 
ben ältern Auslegern, welche unfern Brief für ein pur 
triniſches Protufs balten, beyzutreten. 

Ge⸗ 
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des Apoftels Petrus und Faulus von der Hand eines 
Chriſten hinzugefügt, dem die Disharmonie beyber Apo⸗ 
ſtel anflößig war, und ber uns durch diefen Appenbir 
‘son der erfolgten Ausföhnung derſelben (wovon die bein 
ditfon rebere) überzeugen wollte, ober bios V. 15. und 
36. , und zwar bie Worte: Rædoc uay o ayaminros bis 
‚eos vv Idiev’ caurav amarnar find aus obgebadıter 
Abſicht eingefchoben worben.: Der Zufammenhang Des 
:Sthrelbens märe allo: Kay rw r& Kugıg Naar —RX » 
Yumav soryeıav nysode. "Tpes 8 , ayazıra, 
Aeovynuoxorrec u. ſ. We 
Eine ſolche partielle Interpolatlon läßt ſich weit 
‚leichter erklären als die Erbichtung eines ganzen Briefs, 
woben das Alterchum einer ſchwer zu begreifenden Sorg⸗ 
loſigkeit beſchuldiget werden müßte. Denn wenn auch, 
was man gewöhnlich anführe, Mancherley unter dem 
Namen biefes Apoftels erdichtet worden, fo hat doc 
das Alterchum durch einftimmige Zeugniffe ber Verwer⸗ 
fung bewiefen, daß es nicht in dem Grade unkritiſch 
war, als bie meiften Neuern behaupten. Auch charafı 
texifiren ſich dieſe Produkte nach Inhalt und Form durch 
beſtimmtere Merkmale als nicht - petrinifche Produkte, 
als die Diverfitäts » Freunde beym erften und zwenten 
Briefe jemals nachmeifen Eonnten, Dazu kommt, daß 
die Appendir » Sitte nich. ohne Benfpiel ift. Der 
“Schluß des Evangellums Johannis (K. 21.) charakieri 
ſirt ſich vor allen als einen ſolchen Anhang. 
Die Ervaͤhnung dleſes pfeube » johanneiſchen An⸗ 
hongs giebt mir Veranloſſung, eines Umſtandes zu er⸗ 


waͤhnen, der; " biel ich Ze von den Beſtreitern be 
. Bean. 
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Aechtheit unſers Brieſs nicht utgirt worden iſt, u 
doch auf den erſten Blick viel fuͤr ſich zu. haben (cheint, 
Unſer Verfaſſer beruft fih--R,ı, 14. auf die Ankim⸗ 


digung ſeines Todes durch Jeſum: Kædos xaj ö 
Kudgios navy "Iness- Xasres —R Moi. Dieſe An⸗ 


kuͤndigung ſinden wir Joh, 27; 18,19, Ein mierkwuͤr⸗ 


diger Umſtand von wechfelfeitäger - Beziehung zweyer 
„gleich ſtark verbächtigen Stellen. Denn wenn man 
auch bie Aechtheit dieſes ganzen ‚joßanneifihen Kapiteis 
zugeben wollte, fo würde fi doch. W. 19: Tere'de àm⸗ 
‚onpeav, FD Davatı —RX (Petrus) vor. @eov — 
„wie fo viele andere ähnliche Erpofitionen in bieſem Evans 
‚geliften, als Gloſſem charakteriſiren. Wie alfo, wenn 
fi Hi ein und diefelbe interpolirende Hand. ver⸗ 
riethe 
Ich antworte: Da Ioh. ar, 19%. den Berdadi Ä 
‚einer Sjaterpolation weit, ftärfer gegen ſich hat, als! un⸗ 
‚fer Brief, fo kann man mit Wahrſcheinlichkeit anneh⸗ | 
men: daß ein fpärerer Schriftfteller obige. Gloſſe einge⸗ 
ſchoben (oder, wenn man lieber will, das ganze KR. 21. 
untergefehoben) habe, Damit die petriniſche Aeußerung 
AR. 1,14.) Hifterifch hegruͤndet und wahrſcheinlich ges 
macht werbe. Das ganze johanneifche Evangelium in 
feiner jegigen. Geſtalt iſt ohnedieß jünger als ſaͤmmtliche 
apoſtoliſche Briefe, und,es finder alſo auch nicht der ent⸗ 
ferntefte Paradıronismus Statt, a 
Daß der Verfoſſer RT, 17. 18. ſich auf bie See⸗ 
ne auf dem Verklaͤrungs⸗ Berge (Matth. 17, 1, Marc. 


9, 7ff. fur. 9, 35.7 beruft, könnte für eine Beftätle 
’ sung des Verdachts, daß er überall für den Apoftel 


Pe 
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Petrus Behalten fon wolle, halten, Allein wenn es 
‚erlaubt: würe, anf ſolche Indicien Hin. einen Schrift⸗ 
ſteller verdaͤchtig, ‚oder nur des Verdachts verdächtig 
zu machen: fo ſollte es mir nicht ſchwer werden, die 
.Aechtheit der meiften neuteſtamentlichen Schriften: in 
.Zweifel zu ziehen. Ramentlich würden‘ aus biefem Ge⸗ 
-fichtspunfte bie beiden Briefe en bie Korinther, Gala⸗ 
ter u. a, Ihrem Verſaſſer abgefprodjen werben koͤnnen. 
Denn der Verfaſſer will hier wirtlich techt abſi chtlich 
der Apoſtel Paulus fen! 
— Ein Widerſpruch zwiſchen1 Bi. K. 5, 8. und 
2 Br. K. 2, 4. ſchlen mir ſonſt ein ſtarker Beweis ge⸗ 
gen die Identitaͤt bes Verfaſſers zu ſeyn. Nach der ers 
ſten Stelle geht der Teufel umher, wie ein bruͤllen 
der Loͤwe; nach der zweyten hingegen ſind die boͤſen 
'Geiſter im Tartarus eingekerkert und mit Ketten 
"der Finfterniß gebunden, Vergl. Br. Jud. V. 6., 
wo dieß noch deutlicher geſagt iſt: a5 zeow neyarys 
"Nuedas. decnas aidhıoıs 70 CoDov Ternenzev. "Sn ben 
Anmerkungen zu 2 Petr. 2, 4. babe id) gezeigt, daß 
hier bloß nur ein Schein Widerfpruch Yen, und daß 
mithin. die ‚ganze Argumentation bieraus wegfaile. 
Selbſt, wenn der Widerſpruch erwieſen wäre, duͤrfte 
die Stelle nichts gegen Petrus beweiſen. Denn ſoll 
‚ ‘ber Apöftel feiner veränderten Vorſtellung fähig ge⸗ 
weſen ſeyn? War er ein Automat, deſſen Finger nach 
‚Monaten und. Jahren noch benſeiden Stein des Schach⸗ 
‚brertes zog? Wie follte fich dieß auch mit dem indi⸗ 
pviduellen Charakter, eines Detrus vereinigen laſſen! 
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Eine Libſicht des Betrugs ·taßt Ach alerdinge,. 
ade wir vorhin gefehen haben, nachweifen 5: eine beſtimen⸗ 


1e., große, . Aber es fen mir erlaubt, ihr die Kunfb 


bed Betrugs gegenuber zu Halten. Wenn die · Abſecht. 
geeß war, fo iſt gewiß die Kunſt noch viel groͤßer! Ei 
großen Apollo muß ſchon der Berruͤget feyn,' dur irgeno 
einen alten Schriftſteller fo taͤuſchend nachzuahmen ‚wem; 
ſtaͤnde, daß man Jahrhunderte hinburch die Cepis vom 
Sriginal‘, das. untergeſchobene Werk vom auchentiſchen 
nicht zu unterſcheiden / vermoͤchte; aber wer die HEIL: 
ſeriſche Individuulitaͤt eines Perrus ſich ſo aneignen Einem 
te; daß fo: viele Enſichts volle dem Yſeudo. Petrus vicht, 


erkannten, und daß es erſt einigen Kritikern bir ſpuͤtene 
Jaht hun deri⸗ gelang, Ihm endlich auf die Spur zu kom⸗ 


men wirklich der muß ein. milk. größenee Apollo, : ja 
ſelbſt Apollon's Meifter — Probiere es jemand, ein 
nem Semler eine ganze Schrift nachzubiiden un, fie für 
ein Semſer ſches: Produkt auszugehen.) Und mag iſt doch 
Semler, frotzgſeiner Originaiſtaͤt wenn wir ihn mit 
einem Petrus vergleichen Bey ihm ik dab nach. lie 
hereinſti zmugg ‚und Analogie. mig der ‚oligemeinen. Denke 
und Sprechweiſer; hier aber iſt dieſe oft ‚fo ganz. ver⸗ 
ſchwundem, daß man zwar Woͤrter und Wertfüguagen 
einer bekannten Sprache: vor. fich:fieht , aber, doch geſte⸗ 
ben muß, daß der Verfaffer mit. fremdor Zunge rede. 
Daß Pettus Verſaſſer ſehn muͤſſe, hat durch meh⸗ 
rere Sprach⸗ Geyſpiele aus dan erſten Briefe Michae⸗ 
ſis (Einleltang in die goͤttlichen Schriften des M. B. 
2 Th. 4 Ausg, ©, 1191) bewieſen. Mit großer Sors 
fat bat auch Pott (Prolegom, in a Ep; Petr; S. 
1634 
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1634168) die Uchereinftimmung des erſten und zweyten 


Briefs in Gedanken, Wendungen und LBorten gezeigt. 


Einige andere Beyſpiele has ber ungenannte Verfaſſer 


eiuer Abhandlung in Henke's M Magazin 3 B. 2 Se. 


S. Ziß hinzugefuͤge. Endiich Hat Schulze (Der fchrifte, 


ſtrulleriſche. Charakter und, Werth des: Petrus, Judas 


uad Jacobus ul ſ. w. Weißenfels1902. ©. 1.45. vergl. 


den Nachtrag dazu in: Der ſchriftſtelleriſchẽ Charakter. 
und Werch bes Johannes. Ebendaſ. 1303. 3) das Cha⸗ 
rakreriſtiſche des Schriftſtellers Petrus: in beiden Brie⸗ 
fen mit einer Gennüigfeit: und bis in's. Fleinftf Detail: 
eÄingehenben Vergleichung‘ gezeigt, ' daß In dieſem Pontte 


achte mefpe dimeben fügm dürfte ° © 


Wie ſich ber Brief des Apoftels Judau zu dem 
ünſrigen verhalte, und wie die auffallente Uebereinſtim⸗ 
mung beider Sendſchrelben zu erklaͤren fey; ‚ wirb bie 
Einfeltüng zu jenem Briefe berichten, re 

Es wurde vorhin angeführt‘, daß ‚' wenn Inter⸗ 
polation angenommen werden müffe, bad dritte Ka⸗ 
pitel den meiften Berbacht gegen ſich Babe.‘ -- Befannts 
lich erug (bon Hugo Grotius die Meinung vor, daß 
K. 3. ein für ſich beſtehender Brief ſey.Petrus 
fub Nerone morteni obiit; at haec epiſtola, aut 
epiſtola, ut nos arbitramur , huic fübnexa, ‚quae 
facit caput tertinm , "firipta eR-pofP excidium 
Hierofolymitanum. ‚Nemo enim Ghriftianus (??) 
ultimum mundi diem venturum .credidit, nifi 
poſtquam evenifleg everfio Judaici ſtatus- Poſt 
cam vero, brevi admodum fecuturam. mundi 
ruinanı, multorum anlmo obyerſabatur. Hic 

I vero 


Dan ne 
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vero fcriptor Chriftianos: vult: Patientes adhwe: 
effe in illius diei exſpectatione, ſi forte fperato; _ 
tardius.adveniat: efle hoc fignum magnae Dei, 
patientiae, qui adhuc multos ex Judaeis & Gen-, 
tibus ad fe velit converti. Scriptorem autem 
hujus Epiftolae arbitror efle Sinxonem, five. Si- 
monem, Epifcopum poft Jacobi mortem Hierq- 
folymis., ejusdemque Jacobi, . cujus epiftolam 
habemus, fücceffiorem & imitatorem, Nomen 
enim ejus epifcopi utroque modo & Simeon & - 
"Simon fcribitur apud Eulebium & alios; unde, 
etiam conftat, vixiffe hunc poft excidium Hie- 
rofolymitanum ad Trajani tempora, . & tunc 
pro Chrifti nomine crucifixum,“ Vergl. was 
Grotius in den Anmerkungen zu K. 3, 1. bemerkt. 


- Das Unwahrfiheintihe und Unhaltbare Biefer Hye 
pothefe HE von mehrern Schriftfteilern, befonderg Nietz⸗ 
ſche (Epift, ‚Petri poſterior auctori fuo inprimis 
contra Grotium vindicata atque adferta, Lipfiaa 
3785.) und Pott (Prolegg, S. 169 ff.) fehr gut gezeige 
worden. Letzterer beruft ſich S. 173 auf folgende Grüne 
der „Defunt in fine cap. 2; valedicendi formulae 
piaque vorn, in quag pro more veterum quaevig _ 

‚epiftola abire ſolebat; & in prineipio cap. 3, ge- 
‚ Siderstur falurandi formula, veteribus non mi- 
nus folennis; ut taceam'de:eo, in omnibus - 
omnino codicibus cap. 3. atctiſſimo vincula 
cum duobus prioribus: conjunftummefle, ita ug 
not nifi vi illate ab-iis feparari, .vel potius dir: 
velli pofle videapr,‘; Aben ſo wird. man dem Burn 
a I faſſer 


’ . 
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| faſſer gern barkı beyflimmen , wemn er S. 186 und In 
an Anmerkungen zu K. 3. (S. 245 5 246) annimmt: 
Totum hot caput 5 Apoſtolo, qui in fine- 
espitis Tecundi'a pertexenda:haz: epiflola avoca- 
tus eſſe videtur, poſt aliquod temporis inter- 
vallum, / ad finiendam hanc cpiſtolam, additum 
efie “ " 1 


Wenn nun aber K. 3. (geh. Poſtſeript) als 
mn Tell“ des ganzen fuͤr aͤcht anzunehmenden 


Brlefs zu halten iſt, ſo folgt daraus, daß der zweyte 


Brief ach an die Leſer bes erſten gerichtet fen. (Möge 
id} waͤre zwar Die Annahme: daß’ Pefrus einen fruͤhern, 
aber verloren gegangenen,: Brief bloß dn Helden „ Chri⸗ 
flen geſchrieben habe; dieſe Hypotheſe fand bey Einigen 
Behfall und waurde mit auf 1 Petr. 5, 12. gegruͤndet, 
vergl. Srofcb de’ Epiſtolis Apofl. non deperditis 
©. 119, aber fie iſt nicht wahrfcheintich). Dieſe ſind, 
nach Th. 1. S. 181.182, Juden⸗ CEhriſten.“ Allein 
Ees kommen in udferm Briefe Aeußerungen vor, bie auf. 
bleſe niche ſchicklich angewendet werben Finnen, S. die 
Anmerk. zu Rr,1.3: u a. Ich trage daher fein 
Bedenken, jetzt der von Wolf und Pott vertheidigten 
Meinung, nach welcher Gemeinen; die. ats Juden⸗ 
und Heiden: Ehriften zuſammengeſetzt ſind, verſtan⸗ 
diß werden müffen, behzutreten. „Ad: quos, >fage 
Bott (S. 184), datu ſit Haec epiſtola, ex cap, 5; 1. 
flatim confiei poſſe videtur. Nimirum Apoflo- 
lus jbi ad priorem epift. ita provorat, ut pofte- 
riorem hanc-iisdem datam eſſe teſtetur, quibus 
prior inſeripta erat. Jum verd cum prlorem 
epi- 
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epiftolam Chriftianis, on minus ex Jüdaeis 
Guam ex Ethnicis ad religionem chriflianam con» 
verfis, tisque Pontum, Galatiam;, Cappadociamy 
Alam © Bitbyniam inhabitansibüs , deflinatam 
eſſe videremus (v. Prolegom, in priorem Epilt.), 
idem etism de pofteriori hac epiltola ſtatuamus 
necefle eſt.“ nn 

Doch fehelnt mie nöchig, anzunehmen: daß Pe⸗ 
trus Im erften Briefe mehr die Fuben-Chriften ; int 
zweyten dagegen mehr bie Heiden : Ehriften.vor Augen 
babe, Zeit und veränderte Gefinnung des Apoftels rechte 
fertigen diefe Annahme. Der Zwiſchenraum zwifchen 
dee Abfafjung des erſten und jivehten Briefe läßt ſich 
zwar nicht genau beftimmen, daß er aber ziemlich bes 
deutend ſeyn müfle, wird aus mehrern Anzeigen wahr⸗ 
ſcheinlich. | oo un nn 
Petrus charakterifiet ſich 2 Dr. 1, 13. 14.3 20, 
0000 Eid Ev raro To ORNVwLaTi — Eıdas ori Fax 
—X anodecıs TE CKNVwudTos me U. ſ. w. als el⸗ 
nen alten, am Ziel des Lebens ſtehenden Mann— 
Die Veeſchiedenheit ber Schreibart (die aber nicht ſo 
groß iſt, daß man deshalb die Identitaͤt des Werfafe 
fers aufzugeben gendthiget wäre) zeigt ebenfalls auf einen. 


längern Zwiſchentaum zwiſchen dem erſten und zwehteu 


Briefe, und auf den durch das Alter bewirkten Ver⸗ 
luſt einer ohnedleß ſehr unbebeutenden fchriftftellerifchett 
Fertigkelt. Daß ſich während dieſet Zeit die Heiden⸗ 
Chriſten bedeutend vermehrt haben, wird aus der Apo⸗ 
ſteigeſchichte, welche uns den großen Einfluß des Apo⸗ 
ſtels Paulus ſchildert, wahrfcheinlih. Als Petrus fels 

Auguſti Br. 3 Tb B ten 


Einleitung. 


’ 

ven erſten Brief fchrieb,. war wahrſcheinlich bie Anzahl 
derſelben noch ziemlich unbedeutend; bey ber Abfaflung 
des zweyten war fie fo gewachfen, daB bie Parität ent⸗ 
weder Tchon ‚wirklich. vorhanden, oder wenigſtens leicht 

porauszufeben war, .. 
Die Ueberzeugung, wogu Petrus Apoſtelgeſch. 10, 
34 35. zuerſt gelangte: r 8% Eorı TRIOTEÄNATNS 
6 Beos‘ EAN ‚ev mayrı eyes 6 Doßsumos aurov, 
Koch koyagouevos ÖInRLOTUyNy,-- denTos dur 
Bor — war durch eine Reihe von Erfahrungen Immer 
mehr befeſtiget worden, und der für Wahrheit fo em⸗ 
pfaͤngliche Apoftel war in den legten Jahren feiner irdi⸗ 
fhen Wanderſchaft (1 Br. 1, 17. 2Br. 1, 13. 14.) da⸗ 
bin gebrachte worden , "die Helden. Epriften niche bloß 
zu toleriren (wozu ee ſich anfangs bloß verſtand), fons 
dern ihnen auch alle Rechte und Vorzüge ber Juden⸗ 
Edriſten einzuräumen (2 Br. 1, 1. Ioorıuov nuıy = 
eriv ut. w.). Mit ihnen fih in diefem Briefe vor⸗ 
ugeweife zu. unterhalten, Eonnte er mehrere Urſachen 
8* Vielleicht hatten ſie ſich gekraͤnkt gefuͤhlt, daß 
e fie In feinem erften Sendſchreiben vernachlaͤſſiget 
atte — und wer war mehr geneigt, ein Unrecht wie 
dee gut zu machen, als Petrus? — Vielleicht gab es 
Finige , welche. glaubten der Apoſtel koͤnne von feiner 
| alten Porllebe zu den Juden-Chriſten nicht zuruoͤckkom⸗ 
men. Viellelicht fanden mehrere den zwiſchen Ihm und 
Paulut fruͤher ausgebrochenen, aber wieder ausgegliche⸗ 
‚nen Diſſenſus noch jetzt anftößlg, Und wie vlel befonde- ' 
re Bründe laffen ſich nicht noch benfen, warum Petrus | 
in diefem Schreiben gerabe auf bie Helden: Chriſten die 
meiſte Ref hi nom! Benn _ 


\ *“-. 
N 








r . #+ 
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in den m pehten Brief des Apofels Petra. 9 


- Wenn die Zelt ber Abfaſſung fürs dor dem Tode 
bes Apofteld_gefege wird, fo. hat man alles gethan, 
was die befcheidene Kritik zugeftehen Fann, Ueber bie _ 
werfuchte nähere Zeicheftimmung mögen Michaelis eigue 
Worte (Einleitung 2 Th. ©. 186) hier fiehen: „Daß 
der Brief ſpaͤt und kurz vor feinem Tode gefchrieben fey, 
zeiget fih aus K. 1,14. ch. will diefe Worte niche _ 


eben von einem Gefichte augfegen, in welchem Perro . 


fein bald bevorftehender Tode angekuͤndiget fey; ſondern 
ich glaube, er ziele auf die mie Chriſto gehaltene. Untere 
vedung, die uns Joh. ar, 18» 22, aufgezeichnet If, Aus. 


diefer konnte er leicht abnehmen, daß er die Zufunfte 


ä Ehriſti zum Gericht über Jeruſalem nicht erleben wuͤrde. 


Da er nun aber auch aus Chrifti eigenem Munde wußte, 


daß Jeruſalem vor Ablauf eines Menfchenalters zerſtoͤrt 


werben ſollte (Matth. 24, 34.)3 fo iſt Mar, daß er, 


nachdem von dieſer Rede Jeſu an dreyßig Jehre ver⸗ 
floſſen waren, d. I. vom Jahre 64 an, ſeinem Tode, 
als einer fehr nahe bevorftehenden Sache, entgegen fee 
‚ben mußte, Ob er aber damals, ba er biefen Brief 
ſchrieb, fehon zu. Mom war, wo er fein Leben beſchlle⸗ 

ve ſollte, oder niche, das kann ich ale seinen,“ Bu 





Ba... De 





Der zweyte Brief des Apoſtels Petrus. 





Erſies Kapitel. 
Br, 


Sa Petrus, ein Diener und Apoſtel Jeſu Cheit, 

an diejenigen, die gleichen Theil mit uns haben an der 
beſeligenden Lehre durch die Guͤte unſers Gottes m und Hei⸗ 
landes Jeſu Chriſti. 


Gluͤck und Heil im vollen Maaße über Euch bey 
Euer Erkenntuiß Gottes und Jeſu, Eueres Gebleters. 


V. 3. 

Da uns feine göttliche Macht alles, was zum Leben 
md zum göttlichen Sinn gehört, ſchenkte, durch die Er 
Fenntniß besjenigen, der uns an ſich zog durch feine 
Würde und Tugend, 


Durd weiche uns bie erößten und koͤſtlichſten Wer. 
helßungen angedichen, fo daß hr dadurch Theilnehmer 
der goͤttlichen Natur werdet, fobald Ibe die verderbliche 

Luſt dee Belt fliehet — | 


B. 5 | 

So wendet daßer allen —* daran, daß mit Euerer 

Religion Tugend verbunden ſey, mit der Tugend aber 
rare Einſicht, | 

B. 6. 


Vo. | 
Der pie Zeief des aipoſtels Gar 


VB.6. 
Mit der richtigen Einſicht Enthaftfemfele, if der 
—* Debdbuld, mit der Geduld ein u. 
nee Sinn, 


V. 7 
Mit dem gottergebrnen Sinne —R& mit | 
m Bruder «siehe: Menſechen - Liebe. 


V. 8. u 

Wenn ſolche Eigenfchaften bey Euch abeimiſch und. | 

ruichlich vorhanden find, dann werben. fie bie Erfenntni 
nieres Herrn. Jeſu Ehriſti waber gar. noch Pacht 

ſeyn laſſen. m. J | 


Behy wenn aber hieſes alles — angetroffen wird, der 
iR. blind, ader doch bloͤdſichtig, Indem Vergeſſenheit ber | 
Meinigung feiner vorigen Sünder 16 aner benmächsiget, 


Wendet daher, meine Biker ‚ belt: größern Fiei⸗ 
an, Euere Berufung und Erwaͤhlung Beſtimmung) zu 
befeftigen. Denn, wenn das Be bann werdet 9" | 
niemals das Zet verfehlen. | | 


| Denn ſo wirb Euch auf mehr a als eine Welle ber ẽu. u 
gang in das glerreiche Reich unfets Herrn und Hellan⸗ 
des Jeſu ori erlehert werden. — 


V. ı 
Aus dieſein Grunde will 1 auch nicht unterfffen 
Euch immer fen ju erinnern, ob es Euch gleih nicht 
unbefannt iſt, und obgleich Ihr in. der Wahrheit, ſo | 
base fe Euch wbennau if. hefefkiger ſeyd. 
B 3 | 2. 


oo 


a De weyte Brief des Apoſtels Petrus. 


| V. 13. 
Ich Halte es nämlich für meine Pflicht, Euch, fo lan⸗ 
ge ich noch in dieſer Hütte bin, durch Erinnerung zu 
wecken. 


B. 14. 

Wohl weiß ich's, daß die Ablegung meiner Huͤtte 
mir bald bevorſteht, wig mir es denn auch unfer Herr, 
Jeſus Cheiſtus verkuͤndiget hat, 

15. 

Deehalb werde ich allen Fleis anwenden, daß Ihr, 
auch nach meinem Weggang, immer eine. Sinnerws 
daran haben moͤget. 


Denn wir haben Fi * heliügeien Sagen 
zu folgen, mit ben Kraftaͤußerungen und. dem Daſeyn 
unſers Herrn Jeſu Chriſti bekannt gemacht. Nein, wir 
felbft waren ' Augengeugen feiner Größe. 


V. 17. 

Denn er empfing von Gott, feinem Vater, Würde 
und Anjehen, alsıtia Beziehung auf fein glorreiches An 
fehen “folgender Spruch über Ihn ausgefprochen ward: 
„Das ift mein lieber Sohn, an dem ith Wohlge⸗ 
fallen 5 habe. m 

« 18. v 


Und biefen Spruch, der vom Himmel ausgieng, ha⸗ 
ben wir vernommen, als wir mit ihm auf dem heiligen 
Berge waren. * 


Doch wir haben auch 8. einen feftern einen ptos 
phetiſchen⸗ „Bewels, und Ihr thut wog daran, wenn 
Se 


\ 


\ 








en 
‚ v 
\ _ 


in.den m hichten Brief des Apoſtels Pati, 19 


- Wenn die Zele ber Abfaffung fur; vor dem Tode 
bed Apoſtels geſetzt wirb, fo. hat man alles gethan, 
was bie befcheidene Kritik zugeftehen fann, Ueber die _ 
werfuchte nähere Zeitbeftimmung mögen Michaelis eigne 
Worte (Einleitung 2 Th. ©. 186) hier fiehen: „Daß 
ber Brief fpät und kurz vor feinem Tode gefchrieben fey, 
zeiget fi aus R. 1,14 Ich will dieſe Werte niche _ 
eben von einem Gefichte ausjegen, in weichem Petro 
fein bald bevorftehender Todt angefündiget ſey; ſondern 
ich glaube, er ziele auf die mit Chrifte gehaltene. Untere 
redung, bie uns Joh, ar, 18-22. aufgezeichnet iſt. Aus. 
diefer konnte er leicht abnehmen, daß er die Zufunft 


Chriſti zum Gericht über Jeruſalem nicht erleben wuͤrde. 


Da er nun aber auch aus Chriſti eigenem Munde wußte, 
daß Jeruſalem vor Ablauf eines Menfchenalters zerſtoͤrt 
werben ſollte (Matth. 24, 34.)3 ſo iſt Mar, daß er, 
nachdem von dieſer Rede Jeſu an dreyßig Jehre ver⸗ 
floſſen waren, d. i. vom Jahre 64 an, feinem Tode, 
als einer fehr nahe bevorſtehenden Sache, entgegen fes 


hen mußte, Ob er aber damals, ba er biefen Brief 


ſchrieb, ſchon zu. Mom war, wo er fein Seben beſchlle⸗ 


‘gen follte, oder nich, das kann ich nicht beſtimmen.“ 





Ba. 0, De 





» 


24 Der weotr Nejef des Apoſtels Priruß, 


. [nt ®. % 

Durtch werfüßrerifche Reden werben fie. Euch: für ihre 
Agennügigen Abfishren gewinnen. Aber des ſchon laͤngſt 
über fie verhängte Bericht bleibet nicht aus, ihr Wer⸗ 
berben zögert nicht. 


| 4 

Denn hat doch Bott nicht einmal ber Engel, welche 

gegen ihn frevelten, verſchont, fondern hat fie, indem er 

fie zu Ketten der Zinfterniß in das Unterteich verſtieß, 
für das Fünftige Bericht aufbewahrt, 


sr 
Eben fo wenig gerfihonte er der Voervelt. Mur den 
Moah, ben Prediger der Gerechtigkeit, erhielt er, zuſam⸗ 
men adıt Perſonen, als er bie Welt der Boͤſen durch 
bie Suͤndfluth zu Mrunde Plate, 
V. 6, U 

Auch die Staͤdte Sodom und Gomorrha wurden, auf 
feinen Spruch, in Aſche verwandelt und gaͤnzlich umge⸗ 
kehrt. Dadurch ſtellte er ein Warnungs, Beyſpiel fuͤr 
dlejenigen auf die kuͤnftig freveln würden, 


V.7 
Aber den rechtſchaffenen FR der won ber Kuffügrung | 
feiner in ihrer Unzuͤchtigkeit alle Grenzen Überfchreiten. 
= Mithürger viel leiden mußte, entrig er dem Ver⸗ 
erben. | 


m, 
(Denn er, der ale ein fein: unb Gabche nach 
rechtfchaffener Bürger unter Ihnen wohnte, mußte feiner 
rechtſchaffnen Seele durch Wahrnehmung ihrer geſet 
witrigen Handlungen mit I tem Tage nene Kraͤnkungea 
jnfügen), nn V. % 











Der: zwehte rief des; nen, =” 
IB | 


© weiß ber Herr die ma 6 der Biredujnit | 
zu erretten, bie Böfen gber auf. b 1.208 bes Bea 


ww "Strafe anubewahrn 


V. 10 | 
Doupiſachlich biejenigen, Be berchrohen— Sinntäiik 


und den vergiftenden Luͤſten nachhangen und jede Auto» 

rität verachten, : bie alleg wagen, alles nadj. eignem 

inne durchſetzen wollen , bie fi a nicht erben; dor 

Ehroirbigfte ” läfteen, _. | 
W. u. 


| Miche. eiamal bie Engel, die doch au Ski Ind | 
act weit größer find‘, vermögen ed, ben Richter⸗ 


ſpruch, den dep. Herr ihrer FüRerung. wegen gegen fe 
| jeder ‚ zu ertragen, | 


7 


Br: are 


. eu aber, bie wie bie pernunfefofen Tbiere von der 


Matur nur zum Gang und zur Mernichtung heſtimag 


find, laͤſtern in drer: Verblendung, und werden, Jong 


fe SeRimm fd, vernichtet, ” 
8. 33 3. * 


ESi⸗ werderden zehn ihter Ungeracheigfeit empfang; 


de , die die $uft des Tages für das wahre N 
halten, fie, biefe Scantflefeund Scheufale , die von 


dem Gewinn ihrer Betrügereyen ſchwetgen und Ron dem 


Ealen FÜ’ lan ·· 
V 3— 


Oper. Augen np: voll Kafka u und —E 


BL 


1* 


Beni; fie locken die ſchwachen Seelen on fi ,. ihr 
. | B 5 


36 Der zweyte Beief bed Apoſtels Petrus. 
| Her, iſt ein Kämpfplaß ter Begpeäik; fie find Kin 
Dee des Fluchs. 
V. 15 

Sie verloffen den geebneten * und > gehen in ber 
Irre umber ; fie betreten den Weg Balaam’s, Boſor's 
Ode, der auch den Sohn Ber Ungererpeighit vorzog. 

V. 16. 

Aber ı er ward für feinen Ungeforfam. befireft Dus 
fprachiofe Laſtthier, meiches ihn mie Menſchenſtimme 
anrebete, bezüchtigte den Propheten feiner Thorheit. 

RB. ı7. 

Diefe Seute find waſſerloſe Quellen, Wolfen, vom 
MWnbelwind hin und. ber geirieben, Aber das Dunkel 
der ewigen Sinfterniß iſt ihnen aufbewahrt. | 

Mit Uebermuth reben. fie ulhtsmwürbige Dirige, buch 
Erregimg der Begierben unb durch ungüchtige Handlun⸗ 
gen verführen fie Diejenigen , bie ben im Irtthum icben 
den Heiden) glüctich entgangen warm, 

V. 19. J 

Freyhelt verſprechen ſie ihnen, und find bo ſelbſt 
Exloom bes Verderbens. Denn don werk jemand bes 
fest ok, beffen Sclave ft er, u 

BVB. 20. en 

Denn wenn Menſchen zwar durch die Erfenntnig ih⸗ 
res Herrn und Hellandes- Jeſu Chriſti den Vergiftungen 
der Welt entgiengen, aber durch ihre Verfuͤhrer beſtrickt 
wieber beflegt werben, fo mirb bie legte Bereifung ihnen 
weit sefäprüiger als die ei. er. 

RB, 21. 











Der zwehte ai des 2* em; *3 


o weiß ber ‚Her bie ne ars ber Sihnisint | 
zu erretten, die Boͤſen gber auf ben tag bes Berl 
zw Srafe anfjubemaßten, En 


B, 10; Ä 
, Hauptſuchuich blejenigen, be ‘der: "proben. Sinntölik 
und den vergiftenden Luͤſten nachhangen und jede Auto» 
ritaͤt verachten, : bie alles wagen, "alles nach. elgnem 
Sinne durchſetzen wollen, bie ſi N nicht eutbloden, dee 
Ehrwurdigſe laſterr. 
V. un 
| Mt. ehamal. bie Engel, bie doch an Echte Int 
Macke weit größer find, vermögen ed, ben Richters 
ſpruch, den der Herr ihrer täßerung. wegen gegen fe 
reden, u erfragen, oe, 
B. 2, u ee 
— Sie aber, bis wie bie pernuinfefofen Thiere von bi | 
Matur nur. zum Fang uud zur. Mernichtung hefkimazt 
- find, läftern in dee: Verbiendung,, und werden Fa 
" ſe ie beftimme ſi f ad, Fr; | 
Se werden den keha Ye —* umge; 
fie, die die $uft des Tages für das mahre Woßlebeg 
halten, fie, biefe Schantflefeund Scheufale , die von 
Den Gepinn ihrer Betrügereyen Manager und Rap dem | 
Eugen fi ns woblſenn [2 7 
Bien 7 on 
ghe⸗ Augen fnb: vo Luͤſternheit und ungehhnbigten 
. Sean; fie locken die ſchwachen Seelen an ſich, ihr 
285 „Pe 


*8 Dre pioente Brief des Bpofeis Petra 


V.5 
u. bo —* fie, bie folge Dinge verlangen , 

‚nicht , daß der vorige Himmel und bie vorige Erde aus 
. Wem Waſſer und durch das Waſſer ihren Beftand erhiel⸗ 
em, durch GSottes Spruch. 

86, 
Eben dodurch ging jo einft auch bir mit " Baf übere 
Ahwenimie Welt zu Grund, | 


®. 7 
Aber auch der Himmel und bie Erbe, wie fie jeße 
find, find durch daſſelbe Machtwort aufgehoben und bee 
ſtimmt für das Feuer am Tage des Gerichts und des 
Untergangs ber boͤſen Mienfchen, - -- 
V. 8 
Eln Punkt vorzüglid) rare Euerer Kufopertfanrick 
| nit, meine Sieben! Naͤmlich, Daß Ein Tag beym Herrn 
le tauſend Jahre, und tauſend Fahre, wie Ein Tag ſind. 


B..9 
Der Herr ſchiebt die Berbeißung nice hinaus Awie 
einige alauben, ‚bie es für Aufſchub halten); fondern er 
iſt nur langmuͤthig gegen uns, und will, daß nlemond 
zu Grunde gerichtet werbe, fondern daß alle N ich jur 
Einuasänberung ensfchließen, oo J 
— BV. I, 
Der Tag des Herrn aber wird Fommen wie ein Dieh 
(sur Nacht elt). Alsdann werben Die Himmel mit Kra⸗ 
‚pen zerfaßren, die breimenden Grundfioffe werden aufe 
pelsſet, und bie Erbe and ine Werte: werden verbrennen, 


Br 
2» ır 





Der nwae⸗ a. des aheſeia Bett, 2 


Wie ſehr habt Ihr⸗ 3. bep Defe allgemelnen Auf⸗ 
fung der Dinge, die Verpflichtung zu einem heillgen 
Wandel und zu einem kann Einn auf Euchl 


V. 1 
Daß gr mit Euerer Erwartung entgegen eilet der 
Erſcheinung jenes Gottes, Tages, an welchem die bren⸗ 
‚ menden. Himmel aufgeloͤfet und die brennenden Orunds 
ffir grfhemeget werde. | 


u | 
Doch sole fehen auch, (inet e Gfelbung gemäß, 

einem neuen Himmel und einer neuen Erde entgegen, 
in welchen die Tugend einheimifch feyn wird. 


DB. 1 
Da Ihr alſo, meine —8 ſo wichtige Diuge zu 
erwarten habet, fo wendet allen Fleis an, daß er, zu 
Euerm Gluͤck, Euch unbefſleckt und tadellos finde, 


V. 15. n | 
Und haltet die lange Nachſicht unfers Herrn für einen 


Umftand, worauf Euere Rettung beruhet — eine Era 


- mahnung, bie auch unfer geliebtee Bruder Paulus, 
nad) der ihm werliehenen Deisheit, Euch ſchriftlich mit» 
geheilt hat. 


8 ı 
Auch er handelt von —* Dingen in allen feinen Ä 
Briefen, werin freglich Manches dunkel iſt, was Un« | 
unterrichtete und Schwache, eben fo wie in andern Schrife | 
ten, vertehet nehmen — zu ihrem eignen Verderben. 


V. 17. 


30 De weyte Brief des — * Pet 


” Vv. 170 
Ihr alſo, "meine Freunde, die Ihr dleß weher wiſſet, 
ſeyd auf Eutrer Huth, damit Ihr nicht in den Irrthum 
jener zügellofen Menfchen verſtrickt um Euere eigne fefle 
Ueberzeugung gebracht werdet, 


V. 18. - 


Woadhſet vielmehr In der Gnade und Erkenntniß Eue⸗ 


res Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. Som ſey Ehre 
ie und in Sufunft. Amm! - 


Anmer⸗ 














Der mwae⸗ wu pofsla Ben, c 


Wie ſehr dabe Ihe— 3., bes Diefe allgemeinen Auf⸗ 
fung der Dinge, die Werpflichtung zu einem heiligen _ 
Wandel und zu. einem frommen Sinn auf Euch! 

V. 12. 

Daß ge mie Euerer Erwartung entgegen eilet der 

Erfcheinung jenes Gottes » Tages, an welchem die bren« 
menden. Himmel aufgelöfee und die brennenden Grunde 
ſteff⸗ herſchmelzet werden, 


2. 1 u 
Doch wie ſehen au, — Gefelbung gemäß I 
einem neuen Himmel und einer neuen Erde entgegen, 
in welchen die Tugend einheimiſch ſeyn wird. 


V.t 
Da Ihr alſo, meine —8 fs echo Diege zu 
erwarten haber, fo wendet allen Fleis an, daß er, zu 
Euerm Gluͤck, Euch unbefleft und tadellos finde, 


ZZ | V. 15. i | 
Und haltet die fange Nachſicht unfers Herrn für einen 


Umftand, worauf Euere Rettung beruhet — eine Er 


- maßnung, bie auch unſer geliebter Bruder Pauls, 
nad) der ihm werliehenen Beiepeit, , Euch ſchriftlich mis 
gecheilt hat. | 

. Wi 
Auch er handelt von —* Dingen in allen feinen - 

Briefen, worin frehilch Manches dunkel iſt, was Un« 

unterrichtete und Schwache, eben fo wie in andern Schrife 

sen, tt nehmen — zu ihrem eignen Verderben. 


Bm 


za | Anmerkungen 


ſten find, ald wir. oorinos iſt bey ben Profanſcriben⸗ 
ten dad, was gleichen Standes, Ranges iſt, was gleiche 
Kechte und Anſprüche auf Ehre, Ehrenſtellen u. f w. 
bat. Joſephus fagt Antig. XII. c. 3, (Edit. Ober: 
tkür p. 138), daß Geleucus Nicanor dem Juden mit bem 
Macedoniern und Griechen gleiche Rechte und Privilegien. 
verliehen habe: „rasivansodesw jooTıpas amedeıke 
Maxedocı x EAAncw 5 os TV BScATeay TauTny 
Erı xl vuv deoamevaıy.'“ , \ 
Pott und andere Husleger Beziehen uw bleß auf 
Petrus; man ſcheint aber richtiger an die Juden⸗ 
Chriften überhaupt denfen zu muͤſſen. Dieſen find nun⸗ 
mehr, nach der Meinung des Apoſtels, die Heiden, 
Ehriften, an welche er mit fchreibt, voͤllig gleich gefekt; 
fie Haben gleiche Rechte, gleiche Auſpruͤche und Hoffnun⸗ 
gen. Das hatte Petrus lange Zeit nicht zugeben wollen; 
jet ader ift er anderer Meinung geworben, Ich halte bie 
ganze Erzählung Apoftelgefch, K. 10, und 11, für'parals 
tel, befonders aber K. 11,17: 'Eı cw rw ionv daeeay 
Zdwnev auroıs 6 Jeos, as Kay ru, (uns Zube: Chris 
fin, vergl. V. 1.2, 3:) miorevoucw Ex Tov Kugiov 
'Incav Xeusrov, fyar de tıs. aan dates kaävacy Tov 
eo; Weberboupt erhalten, wein man jene Abfchnitte 
ber Apoftelgefchichte, wo Petrus redend und handelub 
‚eingeführt wind, mit dem gegenwaͤrtigen vergleicht, alle 
einzelnen Ausdruͤcke ihr voͤlliges Licht. Eo Auyası vergl; 
mir Apoſtg. 1, 17: EAuxe Tor rÄneon Tas dierövis 
Tourns, und K. 10,47: Outwas TO KRvsupa To ayıov 
draßov Xutas Köy nueis, Was bie dinascausy ra Geh 
u ſ. w. bier ſey, erhellet am beften aus Apoflg. 10, 34. 
3,3 071 ER EOTI N HEnROÄNTTNS ö Geos: AN iv Rave 
yı 39veı 6 Boldzuevos durov, no deryakonevos dinano- 
ewiv, denros nurw Eorı: Nach feiner Gerechtigkeits⸗ 
hehe, bey welcher Fein Anſchen der Perſon gilt, hat ex 
| auch 
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auch Euch, meine Lefer, an -den Wohlthaten des Chris 
ſtenthums Theil nehmen laſſen. Nah Heumann (Heb- 
domas Petrina &, Nova Sylloge Diſſert. P. il. 1754. 
S. 119) iſt es durch: Gnade und Guͤtigkeit zu übern 
fegen. | Ä 

| V. 3. 

Zr A burch da, weil zu uͤberſetzen, oder als aͤber⸗ 
flaͤſſig zu betrachten, welches vor den genitivis abfolu- 
tis haͤnfig der Fall iſt. Es fängt den Vorderſatz an, ber 
fih erft ®. 5. endiget. Asa do&ns noy aeerns Sesicht 
man gewöhnlich auf Bott, und erflärt es durch di dıcs 

vow: per gloriofam ejus potentiam. Vergl. 1 Petr, - 
2, 9 Denn muß ber erſte Sat: ws mare — deda 

enpervns auf Chriſtus gehen, Ich möchte es aber lieber 
unmkehren: Gott bat uns durch feine göttliche Macht alles 
geſchenkt, was zum Leben und zum göttlichen Sinn (Eu- 
aeßeıc) gehört, durdrbie Religion Jeſu. Ace ift feine. 
Wärde, die er ald Meſſias bat, weern, die Tugend, 
wodurch er uns Muſter wird, Durch beide wurden wie 
veranlaßt, feine Religion zu nuferm Hell anzunehmen, 


. DB, 4 
. Di or gebt am wahrföeintichften auf das unmits 
telbar vorhergehende do&ns zu oigarns ; deöwegen, weil 
er fi) durch Wärde und Tugend. auszeichnete (wodurch 
wir feine Werehrer wurden), find und fo große Verhei⸗ 
Bungen zu Theil geworben, 


Bsias novayoı Quvasws, Thellnehmer ber aöttlichen 


Natur, Pott erklärt es durch: rexvoy inay des oder 
snow To Geo, entweder in Hinficht der Oluͤckſe⸗ 
ligkeit, oder der moraliſchen Güte. Mit dem letztern 
fimmt au Berger (Moralifche Einleitung in das N. X, 
3%. S. 384) übern: „Was es heiße, der göttlichen 
Natar theilhaftig werben, feht F theils ſchon aus dem 


uguſti Br. art. | VBepaæ 


2 Annmirkungen 


Beyſatze: Indem ihr dem verderblichen Begierden entgeht, 
Alſo das kaſter fliehen und tugendhaft werben , heißt es. 
Noch deutlicher aber ſieht man es aus den Johanneiſchen 
Schriften, beſonders aus dem erſten Briefe Johannis, 
welcher Einigkeit mir Gott als den hoͤchſten Zweck ber 
Menſchheit augiebt, 1 Joh. 1, 3. und zugleich 4,7 12. 
deutlich andeuter, daß er Feine audere als eine moralifche 
Einigkeit mit Gott durch Wahrheit und Liebe verſtehe.“ 
Auch Morus ift diefer Meinung, und vergleicht beſon⸗ 
ders Hebr. 12, 10: dis To nermäaßern Tas ayıory- 

rosc vaurs- 
So ſchoͤn nun aber auch dieſer Ausbruck: der goͤtt⸗ 
lichen Natur theiltoftig werden, wäre, und fo trefflich 
er fich auch in praktifcher Beziehung anwenden läßt, fo 
glaube ich doch nicht, daß ihn Petrus in dieſem gnoſti⸗ 
ſchen Sinne genommen bat, Much finde ich das Wort 
Qusss im N. X, nirgends in dieſer Bedeutung, in ber es 
bey den Kirchenvaͤtern häufig vorlommt. Die von Der 
ger angeführten Johanneiſchen Stellen Haben dieſes Wort 
nicht, und gehören alfo wicht eigentlich hieher. Auch 
fcheint bie Abwechſelung in jun und yaınade eine Ers 
klaͤrung zu erfordern, nach welcher bie yjuv etwas befas 
Ben , welches die ups. vorher nicht hatten, ſondern erſt 
fpäterhin erlangten, Os Qusss halte Ich für bie goͤtt⸗ 
lie Abſtammung, vermdge welcher die Juden ein 
Sesov yevos, ein E9vos ayıov (1 Petr. 2, 9.) waren, 
Bergl. Galat. 2,15: Hulıs Duos sd, x 8% 
3E 2Ivay ÜHRETMÄH. Mabrfcheinlich gehört auch Epheſ. 
a, 3. xy nutv Tenva Quaess oeyns hieher. Dazu 
paſſen auch bie erayyeruura fehr gut, Ihr feyb uns, 
die wir nun göttliche Abkunft Haben , und denen bie gläne 
gendſten Verhechungen gegeben waren, unumehr völlig 
gleich geſetzt worden. Die folgenden Worte: amrodu- 
Yurıs ns iv mono Ev imWunn DSoens find Teinese 

- win Weged 


\ 
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weges entgegen. Die Bediugung, unter welcher ſie jene 
Vorzuͤge erlangen, iſt, daß fie die Luͤſte ber Welt, der 
fie bisher angehörten (des Heibenthums, Ev xcouv), 
fliehen. 

B. 57% 

‚, Emıxoonyen, wie ba8 einfache xoemyso, zeigen, 
Beweifen , oder auch ausſchmuͤcken. Will man die Ety⸗ 
mologie zu Rathe zieben, fo würde es ſeyn: Macht, da 
eine Tugend (wie im Tanze, xoeos) ber andern bie Hand 
reiche, vereiniget Euere Tugenden zu einem fchönen Buns 
be, Uebrigens ift die Bemerkung son Morus fehr rich⸗ 


‚tig: „Nec videntur deferibi hie femper cayfa &e 


effe&tus, fed fimpliciter nexus perpetuus multa- - 
rum virtutum & quafi catena omnıum virtutum.““ 
"Ev wird: durch cum, in Berbinduna ze. = din über _ 
fegt, „In unferer Stelle liegt die Lehre, Daß keine 
Zugend allein und iſolirt bey. einem Menfchen Stats 


- finden Eünne, daß fih ein Menſch nicht, wie manche 


Juden glaubten, nur auf die Erfüllung einer einzigen 
Pflicht mit der größten Sorgfalt zu legen habe, und die - 


- Übrigen babey vernachläffigen dürfe, Alle Tugenden fies 


ben vielmehr, der Natur der Sache nach, in ber genaues 
fien Berbindung, indem eine die andere unterſtuͤtzt, und 
keine ohne bie übrigen beflchen Tann,” S. Berger’s, 
Moral: Einleitung 2 Th. S. 387. 


ryvosıs (welches Luther ohne Grund und wider den 
Sprachgebrauch dusch Beſcheidenheit überfegt) ift Ein⸗ 


‚ficht, Ueberlegung, Verſtand, oder auch Welt/ und 
Menſchenkenntniß. 0 


| B. 9. 
And Außay ve nadagıous Tor mar durs 


Kpaeriov; es iſt bes Reinigung von feinen vorigen Suͤn⸗ 
„ben wicht eingeben, TIxAay erllären bie Lexikographen 
a, € 2 


N 


TE 
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6 Anmerkungen 


‚richtig durch rore, dexnYev; es bezeichnet die vorige 
Zeit (Hebr. 1, 1.) und den vorigen Zuſtand (Jud. 4.). 
Hier die Zeit, wo bie Kefer noch nicht Chriſten gewers 
den und wo fie alfo (ganz im judatfirenden Sinne) woch 
äneorwAc (EE EIvav dumerwAc Balat, 2, If.) War 
vn. Don den Juden⸗Chriſten fagte ex 1 Petr. 1, 18: 
IK Tns nargıns Unav olvaoreedns Tareemagadors. 
Bey nadapıcmeos deut man an die Taufe. Der um 
ächte Ehrift denkt nicht daran, daß er bey jener Reini⸗ 
gungd + und Einweihungs » Ceremonie die Verpflichtung Aber 
ſich nahm, dem heibuifchen Leben zu entfagen und eine 
ug wre zu werben. 


\ 
9, 10, In 


Ich kann Pott nicht bepftimmen, wenn er in feinem 
Commentar p. 196. und Excurf. IL. p. 281. xAncıs 
ſclechthin durch felichtas per veligionem ebriſt. perci- 
pienda , fo wie ExAoyn ald fononym von wAnaıs erklärt, 
Ich mag zwar nicht. den Nchenbegriff von Olückſeligkeit, 
der darin liegt, leugnen; aber zunaͤchſt hat doch Petrus 
gewiß an Beruf und Auswahl zum Chriſtenthum gedacht, 
Gott Hat nad) feiner unendlichen Güte nicht bloß die Fus 
den (als ein Yavos Exnienreov ı Petr. 2, 9.) zum Chris 
ſtenthum beſtimmt, fonderm ex Hat audy ben Heiden biefe 
Wohlthat zugebacht, (vergl. Mpoftelgefch. 10, 34. 35. 
"11, 17. 18.). Bermöge dieſer Ermwählung (exAoyr) das 
ben fie den Ruf (xAncıs) zur Annahme des Ehriftentkums 
erhalten. Hicher gehört auch B. 11: Ouro yap ZAB- 
eins — dicodos u. fe w. Ihr werdet ald Mitglieder der 
Baoıreıao Xesora zugelaffen. Ich habe mABcıns durch 
„auf mehr als eine Weiſe“ überfegt, nicht chem als 
ob ic) es für einesley mit momsAws ober FoAupsews Kay 
‚ oAureonws (Hebr. ı, 1.) bielte,, ſondern weil ich es 

mit aigodos verbinde (als wenn Binodor TAgcıeN da fände): 


- 
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largum nobis praebuit ingreſſum. &scdos wierng 
Matt Jvex (Joh. 10, 1. 2.) Ein Eingang, welcher 
Diele hinzulaͤßt. Die Thäre zum Himmelreich iſt nicht 
bioß einigen Wenigen (den Juden), fondern Allen (Juden 
und Heiden) gedfuet, Vergl. Hebr, 10, 19: Ex.ovres 
Ragenaıev dis Ta code Toy ayıww. toll bat es 
in feiner Ueberfegung gar nicht auögenrädt, Der Berf. 
der Ueberfegung der Briefe der Apoſtel Jeſu, Chem⸗ 
nig 1794. bat: zuverlaͤſſig. 
| V. 12 u 

. Erg wege Andere „Ach habe mich im bee 
Ueberfegung : fo lange fie Euch gegenwärtig iſt, ges 
nau au bie. Worte gebunden, Wan kann es aber auch 
nehmen: in dem, was Ihr jetzt als Wahrheit aner⸗ 
kennet. Das wärbe die Perfektibilität in der Reli⸗ 
gionsfenntniß voraudfegen. Auch kann bie gegenwärtige 
Wahl heit diejenige ſeyn, die ich Euch jetzt einfchärfe, » 


, 13 14. 


Erna — anna, Huͤtte, Körper, Hülle ber 
Seele. Vergl. aCor. 5, 1. Osdanev, ori, day m dm 
verios NKOY OKI TE OHNVoHosTos KaTaAudn I. ſ. We 
Kueos ednAags or. Man nimmt gewöhnlich an, ' 
daß fich bier Petrus auf dieſelbe Ankündigung feines 
Todes durch Zefum, welche man auch Joh. 21, 18. 
19. findet, beruf. Man erklaͤrt die Worte: oͤrcey de 
VNERONS, ERTEVEIS TS YEIgas CB, Kar AAos Ge (ar 
ce, xy csı 68 ou JaAsıs Yon einer gewaltfamen Tor 
besart (dev Kreuzigung) , weldye Petrus in feinem Alter 
leiden würde, Die Stelle läßt ſich allerdings auch fo ers 
flären , daß ein ganz anderer Sinn herauskommt, wen 
man Corvus nach dem Hebr. Hırı und Jon durch operi 
fe accingere erllärt: Ya deiner Jugend triebſt du das 
0 €; Ellen 


3 


8. Anmerfurigen 


Fiſcherhandwerk, In deinen fpätern Jahren wirft du beine 
Hand nad) andern Giſchaͤften ausftredden, und man wirb 
Dir Befchäfte übertragen (Luc. 5 10.), bie dir nicht im⸗ 
.. mer angenehm feyn werden (Gefahren, die ihm als Meſ⸗ 
ſias⸗Verkuͤnder bevorftehen), Vergl. Theoldgiſche Blaͤt⸗ 
fer vom Jahr 1798. Nr. 39. S. 648 ff. Allein fo. viel 
iſt gewiß, daß der Derfaffer dieſer Erzählung felh eine 
andere Deutung giebt, Denn er fagt V. ı 9. ausbrädlich : 
waro de eıne, onuavav mom Iuaru defuse: rov 
Geov. Die Ausleger . welche unfern Brief für bas Merk 
eines Betruͤgers halten, nehmen an, ber Synterpolator 
habe biefe Worte mit genauer Beziehung auf jene Erzäße 
lung des Evangeliums, dad er gekannt habe, nichergen 
ſchrieben. Das ſcheint nur eine petitio principil zu feyn. 
Das letzte Kapitel des Jobannes tft gewiß eben fo vers 
bächtig ale der zweyte Brief Petri. Wir Binnen ben 
Fall geradezu umfchren Der Interpolator des Johannieie 
{hen Evangeliums hat mit Beztehung auf Diefe Aenße⸗ 
zung des Apoſtels jene Erzählung componirt. Wollte 


muan fagen: ber Pfeudos Petrus hatte feinen befondern 


Grund (um fih das Anſehen eines Apofteld zu geben), 
ſich darauf zu berufen, daß ihm fein zufünftiges Schick⸗ 
fal von Jeſu angelündiget werben, und daß man alfo 
Hierin eine Abficht und den Grund ber Berfälfchung ents 
decke; fo laͤßt fich hierauf antworten: Aus dem ganzen 
zıten Kapitel Johannis erhellet bie Abficht des Interpo⸗ 
Intors: von ben beiden Apoſteln, Johannes und Petrus, 
recht viel Merkwuͤrdiges zu erzählen und ihr Anfehen zu 
erhöhen. Was in dem Briefe nur Nebenabficht feyn 
Tonnte, das.ifk bier offenbar Hauptabfiht. Aber gefetzt 
auch, daß bie Mechtheit viefes hiſtoriſchen Abfchnittes 
‚nicht verdächtig wäre, fo folgt aus der Mechtheit beffele 
ben doch im mindeften nichts für bie Unaͤchtheit anſeres 
"Briefe, Hat Jeſus das wirklich zu Petrus gefagt, was 

| oo. ilbn 
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largum nobis praebuit ingreſſum. nnedoe wie nm 
ftatt Juve (Joh. 10, 1. 2.) Ein Eingang, welcher 


Diele hinzulaͤßt. Die Thäre zum Himmelreich iſt nicht 
bloß einigen Wenigen (den Juden), ſondern Allen (Tuden 
und Helden) geöfuet, Vergl. Hebr, 10, 19: EX.o» res. 
—AXX Eusodey Tom —R Stolz bat es 
in feiner Ueberfegung gar nicht ausgedruͤckt. Der Verf. 
‚der Ueberſetzung der Duett der Apoſtel Jeſu, Chem⸗ 
eig 1794 bat; zuverl aͤſſig. 


Vv. 12. 


Evry wuesoy arndere , ich habe aich in der 
Ueberſetzung: ſo lange ſie Euch gegenwärtig iſt, ges 
nau au bie. Worte gebunden. Man kann ed aber auch 
uehmen: in dem, was Ihr jegt als Wahrheit ancts 
kennet. "Das wärbe die Perfektibilität in der Reli⸗ 
gionsfenntnig voraus ſetzen. Auch kaun die gegenwärtige 
Wahi heit diejenige ſeyn, die Ich Euch jetzt Anſcharſe. 


V. 13. 14. 


Sunvopa cumnu, Huͤtte, Körner, Hätte de 
Seele. Vergl, aCor, 5, 1. Odaeuev, ori, day n Emı- 
Yeros W”Mkov OKI TE ORWonosTos naraAudn u. ſ. w. 
Kugios Ednrase mo. Man. nimmt gewöhnlich an, ' 
daß ſich bier Petrus auf diefelbe Ankündigung feines 
Todes durch Jeſum, welche man au Joh. 21, 18. 
19. finder, berufe. Man erklärt die Worte: or» de 
YuGTOYS , ENTeVais Tas KEIgas 08, no AAos Ge Car 
Ge, no csı ORTE ou IeAsıs Yon einer gewaltfanmen o⸗ 
des art (ber Kreuzigung), welche Petrus in feinem Alter 
leiden wuͤrde. Die Stelle laͤßt ſich allerdings auch ſo er⸗ 


klaͤren, daß ein ganz auderer Sinn herauskommt, wenn 


mau Qwwuns nach dem Hebr. un und Son burch operi 
fe accingere erllaͤrt: In deiner Jugend triebſt bu das 
€; , Bllgen 


. 


40 iürmerkungen 


V. 15. ı 

Erudacn de. Die forifche Ueberſetzung: jirzafe 
den: ensdacare ſcheint als Erhortation vecht gut in 
den Zufammenbäng zu paſſen. Taray uynun, bie Exs 
innerung , dad Andenken hieran. Es find bie Welchruns 
gen- und Warnungen ,. bie ee in feinen Briefe mittheilt, 
Den er ihnen als eine. Gedaͤchtnißſchrift, als ein vaterli⸗ 
ches Vermächtnis zuruͤcklaͤßt. Pott giebt eine ambere 
Erklaͤrung: „Vulgo apoftolus. de literis ſuis, qui- 
bus eſfficere ſtuduiſſet, ut etiam poſt diſceſſum 
ſuum memoriam adhortationum ſuarum recole- 
rent, loqui putatur, nifi forte ad Evar gelium Marci 
haec ſpectent, quod Petrus confcribendum cu- 


ravit, cf, imprimis v. 16. ubi de miraculis Chriftı 


a fe enarratis fermo eft, de .quibus tamen narra- 
tio uberior in,epiflolis Petri nullibi occurrit.“ Al- 
lein eine Erzählung finde ich in dem folgenden wicht, 
fondern nur eine Anfpielung auf eine Vegebenheit aus 
Dem Leben Jeſu, welche bewies, daß Petrus unter bie 


vertrauteſten Sunger Jeſu gehört Habe, ber möchte ich 


annehmen, daß Petrus fich auf mündlichen Unterricht, 


‚den er feinen Leſern ebemals ertheilt, berufe, Die Meis 
nung: daß fi) Petrus auf das Evangelium Des Mar, 


cus berufe, hat ſchon. Michaelis CEinleitung in's N. T. 


2 Th. ‚ate Ausg. ©. 1674. 1675) vorgetragen. Der 
ſchon ıwihin citirte Said Ibn - Barrik ſ. Eutychii Ecclef. 


ſuae Orig. Lond. 1642. 4. P. 3% 6, bat über bie I 


Abfaſſung dieſes Evangeliums folgende mit ber Xrabition 
bey Kufebius und Hieronymus im Ganzen uͤbereinſtim⸗ 
mende Erzählung: ‚Et tempore Neronis Caefaris 
ſcripſit Perrus, Apoftolorum Princeps (Rais alha- 
‚wariuna), Evangelium Marci cum Marco (Andſchil 
Markos an Markos. (Heißt hier fo viel als ſocio 


Marco, interprete &c. ©, Hieron, Catal, ſcript. c.8: 
. — ⸗ | Mar- 


- 








sum zweyten Briefe Petri. oo aAr 


_ Marcus diſcipulus & interpres Petri &c. Epiphan, 
"haeref, 51. n. a. ober foll cd dad ar Muguor ande 
drücken?) lingua Romana in urbe Roma. Sed attri- 
buit illud Marco, (swö (2 efab)ı reset ad illum au- 
torem, originem'ab illo 0a n(Rumsjab) 
Tann bier nicht fo viel als. er Ton, als dem 
Hebraͤiſchen opponirt (©. Seiden Annotat. ad Euty- 
chium ©. 152 ff.), weil balb darauf vom Evangeliſien 
kulas —X 3 in lıngua graeca, bie D Rede if). . 


V. 16, 18. 


Petrus Hat bie, Gewohnheit, ſich barauf zu berufen, J 

Daß er ein Schuͤler und vertrauter Freund. Jeſu geweſen 
fey, uud als folcher eine vorzägliche Glaubwürdigkeit 
verdiene, Man fehe Apoſtelgeſch. ı, 21.22. 2, 22,32. 
3,15. 5,3% befonbers aber 10, 39 42, Was dort 
im ‚Allgemeinen YES Eoey MOGTURES, MAYTOV v EROIN- 
ev lnoss find, das find hier: Enazran Tns inewa ne- 
Yarssorıros, V. 17. 18. iſt offenbare Beziehung auf 
die Scene auf dem Verklaͤrungsberge Matth. 17, ı ff. 
Marc.9, 7. Luc 9, 35. Grotius glaubt zwar, daß 
Der Berg , worauf bie Verklaͤrungsſcene vorfiel, nicht 
'6eos yıoy genannt werben Fönne, weil nur dem Berge 
Moria diefe Benennung beygelegt werde; und. baß man 
‚daher vielmehr an dad Joh. 12, 38. erzählte Ereigniß, 
weldyes Simen Apifcopus (den Grotius für den Verfaffer 
unfer&.Briefs halt) ald Mugenzeuge erzähle, zu denken ' 
babe, Allein Port (8.202. 203.) und Morus (S. 
"904: 205.) haben bie. Schwäche diefer Urgumentation ſehr 
‚gut gezeigt... Mag diefer Berg. der bey den Evangeliften 
oeos vılnAov genannt wird, nun ber Thaber ober bee 
Hermon (bey Pannas) geweſen feyn; genug, er Konnte 
in Beziehung auf bad, was hier worgefallen war, von 
Verlaſſer eyıov'aces ,: ber hluse Berg genannt werden, 
dern 


2 - Ä Anmerfungen 


Fern vom Geraͤuſch ber Welt, als ein deu Gottheit ſich 
Weihender (Up, ayıos), hatte fich bier Jeſus nur mie 
feinen Dertrauteflen unterhalten; es war ein heiliges Bes 
fbäfte, was bier verhaudelt warb, ein heillger Art; we 
diefe Scene vorfiel. Petrus nennt den Berg ohngefaͤhe 
eben fo ogos ayıov, wie ber Patriarch Jakob ı Moſ. 28, 
16. von bem Drte, wo ihm Jehovah erfchlenen war, 
tagt: IARPET NIIT ös Doßepos © Tozos 
gTos. | 
 Auwanıs xc mwoepecıcs nehme ich mit Pott für 
waencıay duvarıv: feine Anweſenheit, fein Aufenthalt 
auf Exden, wobey es burch große Kraftaͤußerungen (du- 
yoruess) und Thaten ſich Verberslichte, wodurch feine 
Bröfe (ueyarssorne) Yinläuglich bdocumentist ward, 
Bergl. Ypoflg. 10,38: ws Exeısev aurov a Beos zveu- 
parı ayın no duyaaı, os dımAder duseyerav zog 
Impevos WAYTES TUS KATKÖNVATTEVOUSES 270 T8 
Niaßoru, 9T3 6 @aos mw ur wur. 
vxo ıns neyaromeenus dofns , in Wezichung 
(une ſtatt regı) auf fein glorreiches Auſehen. Gens 
Meffiads Würde warb dadurch feyerlich declarirt. Gro⸗ 
tius und wach ihm mehrere Ausleger bezichen es auf Gott 
(der alorreiche Gott erklärte u, ſ. w.), was aber in Dies 
fem Zuſammenhaug nicht gut paßt. Mer Syrer verficht 
es von der Verklärung ſelbſt. Er überfegt: Men dadar, 
nad) der großen Herrlichkeit, d. 4. nad) dem Akt dee 
Verklaͤrung vernahm man die Gtimme vom Himmel 
u. f. w. | 
Die Abficht des Verfaſſers iſt effenbar, feinen Le⸗ 
- fen ſich als einen glanbwärdigen Wann barzuflellen, 
Das beweifet die ganze Stelle, befonbers aud ber An⸗ 
fang 3 cu ossoQionevos nuSos EfanoAsIucavtes. 
Diefe uu9os verodicuno find wicht fomohl Kabeln. und 
mythologiſche Abenthener, als vielmehr Länfliche, mit 
ans 


⸗ 
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angenehmer Beredſamkeit ausgeſchmuͤckte Erzaͤhlungen, 
woelche die &ute einnehmen, wenn fie gleich nicht eben 


wahr find, So kommen beym Diodorus uufei re- 
mAuTuero: vor, 3. B. Prodifus Erzählung vom Her⸗ 
kules, Lucian 6 Dichtungen u. a, Der wie im U, T. 
die Geſchichte des Propheten Jonah. Nicht ſolche Er⸗ 
zaͤhlungen, ſagt der Verfaſſer, hab' ich vorgetragen, ſon⸗ 
dern Thatſachen, von welchen ich ſelbſt Augenzeuge 
geweſen bin. 

| V. 19° 21. 

Ein zuverlaͤſſigerer Beweis noch als das Augenzeug⸗ 
niß iſt das Zeugniß ber Propheten (Teodnrnes Aoyos). 


Das Augenzeugniß (Emomres Yerndevres V. 16.) grüne 


dete ſich bloß auf die Autorität eines Menſchen, des 
Apoſtels. Wie leicht, daß er ſeine Leſer dennoch durch 
puSss secoßssueras (SB. 16.) hintergehen, oder daß er 
feloft durch falſche Anſicht geleitet ſeyn konnte! Aber 
der prophetiſche Beweis war für jeden überzeugend, 
der mur die Autorität des A, T. gelten ließ. Ein Natide | 
nals, ein Welt» Retter war verheißen. Jeſus vereinigte 
alle Eigenfchaften eines ſolchen in feiner Perſon; er war 
alfo ber Erwartete; ‚in ihm war das Ideal der verheißen 


nen Rettung (oarngıes) erreicht, Freylich sin Beweis, 


zunächft nur für denjenigen gültig, der mit ben Meſſias⸗ 
Erwartungen und Mefflad« Fdeen angefüllt war; aber die 
Stelle ift auch außerdem boͤchſt wichtig, weil “fie lehrt, 
daß der Beweis von der innern Nothwendigkeit dem 
Autoritätsglauben vorgehe. Nur für denjenigen konnte 
jener Beweis nicht uͤberzeugend ſeyn, der gegen die Pro⸗ 
phezeihung überhaupt Zweifel hegt und ſie nicht für goͤtt⸗ 
liche Autorität, ſondern für dad Werk der menſchlichen 
Willkuͤhr haͤlt. Daher muß der Kanon feſtſtehen: Jede 
Welzazung v verdankt vi Hefprung einer göttlichen Ju⸗ 


pe 
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ipivation. Die Enthälung und Deutung der Prophezeis 
bung darf nicht in dem Propheten felbft, im feinen lofas 
Ien und temporellen Bezichungen , perfönlichen Werhälte 
niſſen m. f. w. geſucht werden (weodnres idias EmrıAu- 
- 0805 ou Yırsras), fondern außer ihm in bem -mıeuum 
eiyıov „ welches ihn leitet and antzeibt (Peconevei), bem 
Beitpunli, wo bes große owrne auf Erben erfcheinen 
wird, zu ahnden. Bey ber Prophezeihung kommt die 
Individualltaͤt der Perſon nicht In Yafchlag; was ber 
Prophet worträgt, find nicht feine ſubjectiven Auſichten, 
nicht Die Urt und Weiſe, wie ex fich ſelbſt das Problem 
der Zukunft Iöfet, Er redet nicht PD cauro, ſondern 
als Hierophant. Ä 
Unfere Stelle bat große Hehnlichkeit mit 1 Br. 1, 
10. 11: TVeci is owrngıns efecnruoav xy Efngeunsav 
weder c megı TuS Eis Uns, Xagıras weoPnTeu- 
wavrıs‘ "Egewavres Eis wa n Moov naıgev EinAz 
To dv dvras Tveuuo KEIWTE Neonmervgoneroy Ta Es 
Xaver zadnuzre na Tas nero vaur dofas. Das 
‚ mit werbient noch Apoſtelgeſch. 1, 16, 2, 29:36, 3, 18, 
24. 10, 43. und andere verglichen gu werben. Das Be- 
Besoreeov iſt alſo allerdings in feiner gewöhnlichen Bes 
deutang als Comperatis zu nehmen; Beſpcuoregov Ao- 
yoy, rer’ dorıy, neodnrmo. Des erſte Beweis war 
m. 16 0 38. die Berufung auf Thatfachen , bie Er, 
der Mpoftel, erlebt hatte, Aber es giebt noch einen alls 
gevaeinern,, fefteren, untruͤglicheren Beweis, dem jeber, 
ber nur überhaupt die Goͤttlichkeit des U, T. anerkennt, 
führen Tann, naͤmlich den Weweis aus bi in ef in 
Erfüllung gegangenen Weißagung ber. Propheten, Wa 
Diefen Bewels follen Die Leſer feſthalten (m, zuAws ros- 
ere, meoceyovres); er fol ihnen fo lange ein leitenbes 
Princip ſeyn, bis fie. zus voͤlligen, über allen Zweifel 
erhabenen Ucherzeugung. gelangt find. Dieß brücdt ber 
| | Ber 
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Verfaſſer in einem ſchoͤnen Bilde aus. ai Aug» Par 
yvovsi Ev duxgmeew ToRa: eb fol ihnen feyn wie ein Licht 
(eine Leichte, Fackel), das einen Dunkeln Ort: wohlthätig 
exleuchtet; wie eine Fackel, bie in der finflen Nacht, 
bis zum Anbruch des Tages (dus irew dizuyary) und 


bis zum Aufgang des glänzenden Morgenflerns (DacDs- 


.€o6 avaresiy), den Pfad des Wanderers erhellt, Iſt 


Der Tag erſt augebrochen ; beun bedarf ex freylich biefex 


Fackel nicht mehr : aber während ber Finflerniß war fie _ 


ihm «ine wohltbätige Häülfe, und ex erinnert ſich, auch 
wenn er ihrer nicht mehr bebarf, noch daukbar ber guten 
Dienfte , die fie ihm geleifter bat... Wenn man auch nicht 


fchon in ber ganzen Zuſammenſtellung das Metaphoriſche | 


wahrnähme‘, fo Taun doch der Beyſatz: u Tas ra- 


dies uns gar feinen Zweifel äbrig laſſen: bis es Licht 


in Eueree Seele wird, bis ihr Die Wahrheit, die Euch 
vbis jet noch dunlei war, in ihrem. vollften Kat ers 
kennet. 

Auch der Ausdruck: ayıcı es —R un: 
EAreAnsay Deeonevos vro TVevuaros ayıa erhält feine 


Erklaͤrung durch bie vorhin angeführte Stelle aus dem j 


‚exften Brief. Es find die vom Geiſte ber Gotthelt bes 


feelten, zur Enthuͤllung der Zukunft getrichene Propheten 
des U: T., welche nicht bloß auf ben beengten Geſichts⸗ 
kreis ihres Zeitalters ſich einfchränften, fondern mit ents 
hüllendem DBli den ganzen Plan ber Gottheit zur Be⸗ 
gluͤckung des Menſchengeſchlechts überfchaueten 

Uebrigens iſt dieſe Stelle, welche für den Dogma⸗ 
tiker immer von großer Wichtigkeit war, auf eine ſehr 
verſchiebene Weiſe erklaͤrt worden. Es wuͤrde mich aber 
zu weit fuͤhren, wenn ich mich auf eine naͤhere Darle⸗ 
gung und Kritik der verſchiedenen Meinungen einlaſſen 


wollte Ich begnuͤge mid; baher damit, bloß einige liter 


Ä sarifge Madwegungen zu litfern. 3 7 


— 
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. 59. $.Grissbach: De verbo firmo prophetieo 
a Petr. 1, 16 - 21. Progr. 1. & Il. Jenae 1781 & 
1782. 4. Vermehrt und verbeffert wieder abgedruckt in: 
Commentat. theolog, edit. a Velthufen, Ruperts :5 
‚Kuinoel. Vol, Il, Man findet bier unter andern auch 
den alten Streit zwiſchen den Britten Collin und Sherlock 
“ über biefe Stelle ausführlich und trefflich eroͤrtert. 


Yusführlicher als gewöhnlich verbreitet fih auch 
Morus (S. 201, 2,5.) baruͤber. Eine, Ueberfegung mit 
eingefchobenen kurzen Erklärungen ſteht in der Schrift: 
Neue Erklaͤrung des hoͤchſtwichtigen Pauliniſchen 
Gegenſatzes: Buchſtabe und Geiſt m, ſ. w. Ina 
1799. ©. 127 ff. Endlich findet man eine ausführliche 
Erklärung derfelben von E. R. Frank in Henke's N. Mas 
gazin für Neligionsphilofophte u. ſ. u. ı B. = Gt, 
Mr. V. Die gelchste Differtation von Knapp (Prolufio 
in locum 2 Petr. l. 19-21, qui eft de indole arque 
uſu vaticinationum ad Meiham pertinentium) ers 
ſchien fchon 1785 , ſteht aber vermehrt and verbeffert im 
ber [hönen Sammlung von eregetifchen Abhandlungen bies 
ſes Gelehrten Scripta varli argumenti maximam par- 
tern exegetici. T. I, Halle 805. ©, 1736. Vergl. 
Nene Leipz. Kit, Zeit. 1805. Ne, 47 





Zweytes Kapitel, 
J u 5 “alt 


Warnungen vor Irrlehrern, welche im Schooße Der 
chriſtlichen Meltgionsgefellfchaft bie NRuhe birfelben zu füb« 
zen und bie reine Lehre Jeſu herabzumärbigen fischen, 
Es find bauptfächlich moraliſche Irrthuͤmer und Fehler, 
‚welche der Verfaſſer beſtreitet. Er giebt —— 

u - Big 


I 
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Eigennutz, Herrſchſucht, Wolluſt und Unwiſſenheit 


Schuld, und ermahnt feine Leſer im vaterlichen Ton, ih⸗ 
ver Lockungen kein Gehoͤr zu geben, 
21 


Der Derfaffer hatte am Schluß des vorigen Kapie 
teld von: den Propheten geredet. Hierbey fiel ihm ein 


moͤglicher Einwand ein: „Aber nicht alle Propheten ſind 
wahre.“ Er antwortet hierauf: Richtig! Es bat der⸗ 


gleichen allerdings unter dem Iſraelitiſchen Wolle (Acos, 
ſchlechthin das Bolt Gottes) gegeben; allein dadurch ver⸗ 
Iteren die wahren Propheten nichts von ihrem Werthe. 
Even fo giebt's auch unter Euch falfche Lehrer tibeudo- - 
ddeaneroı, Jirlehrer, Lehrer des Laſters); allein das 
Bann bie ädıten Lehrer (Lehrer der Wahrheit und Tugend) 


night herabſetzen. 


Es ſcheint vergebliche Mühe zu ſeyn, Diefe Jerleh⸗ 
rer näher. ;beftimmen zu wollen. Wenn Grotius an ben 
Carpokrates; Vitr'uga, Michaelis, Wolf u. a. an 


bie Gnoſtiker denken, fo iſt dieß nicht nur nach einer 


willlährlichen und unerwiefenen Hppothefe angenohunen, 
fondern «8 ift auch aus dem Grunde unwahrſcheinlich, 
weil bie’ gedachten Ketzer Dogmatifche; die in unferu 
Briefe gefchilderten aber moralifcye Serthämer lehrten. 
Ueberhaupt gab es wohl im apoftolifchen Zeitalter noch 
Feine eigentlichen Keber in dem Sinne, wie fie in der 
fpätern Kirche eriflirten, Die Speculation Aber ‚Die Ge⸗ 
genftände der Lehre hatte noch Feinen großen Spielraum 
„gemounen. Die Upoftel hätten wahrſcheinlich manıyen 
Ketzer ber fpätern Zeit gepriefen,, und dagegen manthen 
Zathelifch » orthodoxen Kirchenvater verketzert — weil fie 
‚ehr‘ auf bie Praxis als auf die Theorie ſahen. 
"Aneroess Anwiescs, verberbliche Spaltungen, Par⸗ 

non Die haeretica pravitas ber Irrlehrer beftanb 
- darin, 
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darin, daß fit bie Chriſten zu trennen ſuchten, ums ſo 
mit ihren Irrlehren und fchändlichen Abſichten deſto Leiche 
ter Eingang zu finden — nach ber durch ben Erfolg fo 
oft bewährten Maxime: Divide & impera! Ob der 
Merfaffer hierbey nicht zugleich auf biejenigen Tehrer , wel⸗ 
che den zwifchen Petrus und Paulus chebem entftandes 
nen Zwiſt recht gefliffentlich zu näbren und eine fortwähe 
sende Trennung zu erhalten fuchten, Ruͤckſicht uchme, 
wage id) nicht zu entfchelden, 

Unter dem deozornv Kyopncavr KUTBS hat man 
nicht Gott (wie der des Socinianismus befchuldigte 
Jac. Foſter [Reden uͤber wichtige Wahrheiten der Re⸗ 
Ugion Tb. 1. S. 262] behauptet. Vergl. Winkler theol. 
und philol. Abhandl. ı Th. Braunſchw. 1755. 8.), ſon⸗ 
dern Chriſtus, den Pefreyer von der Herrſchaft der 
Suͤnde und des Todes, zu verſtehen. Wenn aber Pott 
das folgende anaarcı fo aufldfen will: rer Eorw, ae. 
yarray » Eıvay deamormy ayopnoaıra curss, fie leug- 
nen, daß er der Erldfer fey, fo kann ich ihm nicht beys 
ſtimmen, da es In dieſer Bezichung nicht fowohl auf die 
Lehre als vielmehr auf das unchriftliche Leben gehet, 
Sie leben nicht fo, wie es Menſchen ziemte, welche Chris 
Rus von ber Sünde losgekauft (befreyt) bat. Go fickt 
es auch Zub. 4. Tit. 1,16, ı Tim, 5,'8.0.0, 
| m 2. | 

Der gewöhnlichen Lesart araresus iſt ans kriti- 
ſchen Gränben die Lesart: XoeAyeuss vorzusichen. Es 
druckt den ganzen Inbegriff der geſetzwibrigen, ſchaͤndli⸗ 
chen Handlungen dieſer Menſchen aus, "Odos rus dAn- 
Sescas iſt entweder der Kortgang der Wahrheit (wie das 
bebr. MIN), oder die gute Sache der Wahrheit. In 
Anfehung des Sinnes macht ed keinen Unterfchieb, 
” 3. 


x 
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Kos Enmorey das laͤngſt ſchon beffimmte enaf⸗ 
gericht. Exnaaray lommt nur noch K. 3, 5. ver, und 
fleht ſtatt meomaray oder in mars xeove, antiquif- 
fimis temporibus. : Aeyeo unthätig, unwirkſam feyn ; 
aeyos kam ſchon oben K. 2, 8. vor. Nuoracen eigents 
lich fchlafen, fobann träge, nachlaͤſſig ſeyn. Ke und 
"Azorea find bier perfonifichrt; fie werben vorgeſtellt 
wie ein ruͤſtiger, ſtarker Feind, ber, ohne fich aufzuhal⸗ 
ten, herbeyeilt, um feinen Gegner zu vernichten... Viel⸗ 
Leicht nahm der Werfaffer auf Jeſ. 5,26 ff. Ruͤckſicht, 
wo das feindliche Heer, welches ald Korux und Aza= 
Acsos gegen bie Judaͤer beordert If, auf eine ähnliche 
Meife geſchildert wird: En. No 92 WÄSTPRY ISDN 

| u. ſ. w. Tinndn 
VB. 4. 
es laͤßt ſich mit Gewißheit erwarten, van Gott 

auch dieſe böfen Menfchen firafen werde; denn feine Strafe 
gerichte haben ia auch die böfen Menfchen ber Vorzeit ers 
eilt. Er war ja immer der Gerechte und wird es blei⸗ 
ben. Nicht einmal die böfen Geiſter hat er mit ſeiner 
Zuͤchtigung verſchont, wie viel weniger wird er alſo der 
böfen Menſchen, die doch weit ohnmaͤchtiger find als 
Geiſter (ſ. R. 2, 11.), verfchonen. Es liegt alſo hierin 
zugleich eine DVerficherung von der Macht Gottes, 

Toeragwoas, eu hat fie in den Tartarus, einen 
unterirdifchen Interims «Ort (diefer wird ſonſt aßuccos 
genannt) gebracht, verfioßen. Das Wort raueragsv 
kommt nur bier vor. Man bat gefragt: ob Petrus diefe. 
Mpthe ale Wahrbeit geglaubt, eder nur für den Zweck 
eines Strafexempels benugt babe? — Das heißt wit 
enden Worten: ob hier ein Dogma ader bloß Accom⸗ 

‚ Mugufti Br. ax. | D mo⸗ 
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modation zu fuchen ſey? Mer richtige Begriffe vom 
der Accommodation bat, ber wird kein Bedenken tras 
gen, das Erſtere für wahrſcheinlich zu Halten und bier ein 
Dogma zu finden — cin Dogma freylich, das nicht dem 
Yılrnd allein und eigentbumlich, ſondern feinem Zeitalter 
überbaupt angehbrt, Wir finden es ganz fo wieder im 
‚Briefe Judaͤ DB. 6. Ferner Apolal, 12,759 17., nad 
- welcher Stelle der Satan, ber Fuͤrſt der boͤſen Geiſter, 
nebſt feinem ganzen Anhanuge, aus dem Himmel hinab 
und in unterirdifche Behälter verfloßen wird, we er bis. 
zum allgemeinen Weltgericht auf-eine noch weit groͤßere 
Strafe, die Gehenna, harren muß. Auch unfer Ber 
faſſer fagt: Eis neo Tresueas, fie werden zu noch 
größerer Strafe aufbewahret. Sie find alſo jegt nur im 
einer Anterimb se Hölle. Eine ähnliche Vorſtellung von 
den böfen Geiſtern, welche in das Reich der Finſterniß 
serfioßen und mit Ketten gebunden werden, liefert Ni. 
drafck Ruth ia Sohar Genel. fol, 45: Poftquam Alii 
Dei filios genuerunt, fumfit eos Deus S. B. & ad 
montem tenebrarum perduxit, Jigavirque eus catenis 
Jerreit, quae usque ad medium abyſſi pertingunt, 
Aehnliche Stellen fiche bey Wetſtein. 

Es tft auffallend , daß nach diefer Stelle bie boͤſen 
"Engel (dyyercı anaernsavrss, bie als Rebellen ges 
gen Bott auftreten) gebunden und in einem Gefaͤngniß 
"find, da doch nach 1 Petr. 5, 8. der Teufel umbergebt: 
os Army Wwauomevos BEAITATE. Das Icheint ein offene 
harer Wiberforuch zu ſeyn, und ben MWerbacht, daß ber 
zwepte Brief von Petrus nicht berruͤhren Tbune, noch 


> che zu beflätigen. Allein ich glaube, es iſt nur ein 


Gcheinwiderſpruch, der fich ſehr Leicht loͤſen laͤßt. 
Zufoͤrderſt bunte man ſagen: es iſt ein Unterſchied 
zu machen zwiſchen dem Außorcs und zwifchen den En⸗ 
gela, welche gefünbiget haben! Wenn dieſe gebunden 
F | fin, 





\ 
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find, fo’ folgt daraus nicht, daß «8 auch ihr Anfibrer, 

der Araßoros, fen. Dieſer dat vielleicht Macht und 
Erlaußniß, den &ßuoros zu verlaffen. Sodann finden 
wir aber wirklich Spuren von’ der Morftelung, daß bie 
Dämonen zuweilen (um Boͤſes anzuftiften) ihren Kerker 
serlaffen dürfen, wohin fie aber wieder zuruͤckkehren müfs 
fen. Luc g. 31. bitten die Dämonen Jeſus, den Meſſias 


‚(als Tenfelöbanner) : iv un énroſy ourois dis. ruv 


eßussov arsrder. Sie wollen ihr Wefen noch eine 
Weile auf Erden treiben, Aus diefer Stelle und aus 
Matth. 8, 39 folgerte Drigenes (Homil, in Numer, 


XIV, Opp; T. Il; p. 320.), daß die Zeit der Strafe 


für Die Dämonen noch nicht gelommen fey, und daß Gott 
ihnen auf Erben noch freye Gewalt laffe, damit die Chris 
ften Gelegenheit zum Kampf und Sieg haben möchten.“ 
Auch Tatian (Orat, ad Graec. p. ı51.), fagt, daß 
der König der Welt ihnen ihren Muthwillen, zuweilen auf 
Erden treiben laſſe, bis der Richter komme. Vergl. 
Muͤnſchet's Dogmengeſchichte 2 Th. ©. 40. Sonach 


laſſen ſich alſo beide Stellen recht gut vereinigen. Nach 


der gegenwärtigen find die boͤſen Engel ihrer Verſuͤndigung 
wegen in den Abgrund (wucoos, Taerxcos) verſtoßen 


and mit Ketten der Finſterniß (In ber Finfterniß) gebuns 


den; nach der erftern aber wird das Oberhaupt derfelben 
zumellen (ober vielleicht auch während der ganzen Mefe 
fianifchen Periode) Tosgelaffen, um die Menfchen zum ' 
Böfen zu verführen; er gebt demn auf Erden umher wie’ 
ein bruͤllender Löwe und ſucht mit wilder Gier feine Beu⸗ 
te, Warum follte dad ein und derſelbe Verfaſſer nicht 
haben ſchreiben koͤnnen? Se 


V. 329. 


——— der Verfaſſe gezeigt hat, daß Gott nicht u 
einmal die Engel ungeſtraft fündigen ließ, kommt er u | 
| Ba [7 


53 Anmerkungen 


die. Strafen, welche bie Menfchen der Vorzeit (dexauss 
xo048) ihrer Bergehungen wegen leiden mußten. Zuerſt 
von der Öeneration der Suͤndfluth. Sie wurbe, _ 
weil fie gänzlich verderbt war (ald ein zoouos aceßar), 
durch die Fluth (xarzuAuonos) von ber Erde vertilgt, 
Nur ein einziger Werehrer.der Tugend, Noah, warb 
nebſt feiner aus acht Mitgliedern befichenden (oydasv) Fa⸗ 
milie errettet. Dieſer wird hier dinouoruns unguf, ein 
Drebiger, Herold ber Gerechtigkeit (Rugend) genannt ; 
entweder, weil er feine Zeitgenoffen und die Nachwelt 
- zur Tugend ermahnte; oder, weil er ein redender Bes 
weis von Gottes Gerechtigkeit war. Ich würde das letz⸗ 
tere vorzichen, wenn nicht 1 Petr. 3,.19. von Jeſus ganz 
anf diefelbe WBeife gefagt wäre: Toss Ev DuAasy Aveu. 
yası duneufev „ wo. td offenbar durch unterrichten, 
predigen ꝛc. zu Äberfegen if. Nach Joſephus (An- 
tig. 1.2. 3.) gab Noah feinen Zeitgenofjen den Rath, 
beffer zu werden: . Erresdev Ems To NEsTToV nurss Ta 
iævoer nay raus meakes vera pegen, Weiterhin heißt 
es von ihm: 6 de eos TETpV pey Ts IKaLOCUYNS 
syannae. Auch war ed alte Tradition, daß Noch ein 
Prophet gewefen und eine Schrift zur Beſſerung ber 
Denfhen (unevyuc) binterlaffen habe. &, Fabririi Cod, 
pſeudep. V. T. p. 230 ff. Bey den Muhammeda⸗ 
nern wird ibm ebenfald das Befchäft eines Predigers der 
Tugend beygelegt. Der Koran (Sur, 5. beſonders aber 
Gar, 11. (Hub) und Sur. 71. (Mub) macht ihn Zu eis 
nem förmlichen Herold des Islamismus. Er heißt nicht 
nur vorzugsweife Alnebi (dex Prophet), fondern auch 
Scheikb Almorfelina (der Zürft aller Geſaudten). Zus - 
weilen wird feinem Namen auch das Epitheton: Alnadfch 
(dee Errettete — unfer EDuAn£e) beygeſetzt. Auf der 
hiefigen Univerfitäts ⸗Bibliothek befindet ſich (aus |der 
Berg' ſchen Auction zu Duisburg) in eines arabiſchen 
J | Hand⸗ 
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Handfchrift ein Compendium theologicum ex mente Mu- 
bammedanerum Yecundum [eblam Schafaeorum. Hier 
werden p. 17. acht Propheten (dam, Seth, Idris, 
Ibrahim, Muſa, Iſa, Davud und Muhammeb) ale 


Schriſtſteller (N Gele) aufgeführt. So⸗ 
5 % © IC ./ © 3 »f 
dann beißt es pP. 18: m rei ar Dog 


⸗ 
„5 9, » I» )c ,‚cC "3 3, 2 


ee ans m 
u. ſ. w. J J 
„Urheber von Relisions s Selten (& * kann auch 


canon religionis ſeyn) ſind ſechs, naͤmlich: Adam, 
Nuh, Ibrabim, Muſa, Iſa und Muhammed.“ 


Ich habe oben erydeov durch: Noachum rum feptem 
aliis, feib achte erlärt,, wie es von den meiſten Ausle⸗ 
gern gefchieht, welche ſich auf ı Petr. 3. 20. berufen, 
Indeß fcheint mir die Erklärung von Heinſius, Light⸗ 
foot u.a Noschus ostavus juflitiae prasco ben Vor⸗ 
zug zu verdienen. Sie zechnen nach jübifchen Schrift⸗ 
ſtellern alfo: -Enos, Kenan,' Mahalsel, Jared, He- 
noch, Methufalem, Lamech, Noab, Pott wenbet zwar 
dagegen: ein: „Huic interpretandi rationi vel ipfa 
verborum ſtructura adverfatur, fiquidem, fi ita 
intelligi voluiffet apoftolus , feribere debuiflets 
“’ArN® Nr, Eıydoov dieuoouuns ungeura; ut taceam, 
de eo, Noachum ideo praeconem juftitiae voca- 


tum effe, quia a Deo ad homines fuae actatig - - 


emendandos excitatus erat, quod tamen reliquis 
Patriarchis ante diluvium viventibus contigiffe nul- 
libji memoriae proditum legimus.‘* Allein mit dem _ 
erften runde, ber Wortverſetzung, bat es nichts zu fas ' 
gen, ſobald als man nur interpungirt: dydoov, Nor ; 
a z— Ds drang, 


* 
) 


/ 

4 Alumerfungen 
dswsuccurns xaeuxa: oftavam juflitise praeconem , 
zur sorw, Noe. Der zweyte Grund wärbe (dem Dusch 
die Bemerkung: e filentio &c. zu befeitigem feyu ‚- wrun 
sicht ähnliche Stellen vorbanden wären Schen Jofephus 
(Antiq. L c. 3. p 22. Ed Oberthür.) redet von 
„entre yes‘ von fichen Generatienen vor Noah. 
Noch deutlicher aber fpricht Zub. B. ı4: IlIeceOorræuce 
de na, saroıs Eßdcuos ano "Ada "Erauy. Was hier 
zeodnrns it, das iſt in unferer Stelle dnasouıns — 
evf. uf die Redifertigung ber Genralegie mag id) 
mich nicht eiulaffen; man ficht aber aus Mergleidhung 
beider Stellen , daß die Verfaſſer einer (ſchriftlichen oder 
mündlichen) Tradition ihres Zeitalters folgten, 


BS. 8. Der ganze Vers iſt ald Parentheſe zu Des 
trachten. BAepuerı xoy axon wird von ben meiſten Aus⸗ 
legern mit uxme dinasar Eßacavıdev verbunden, und 
buch Bier xoy asrzor sefolsiret. Ich möchte es doch 
Leber mit 0 dınauos verbinden. Pott erinnert dagegen: 
„fed tunc Apoftolo feribendum fuifler: 0 ya 
Pisupars noy ancy dınasos; ut taceam de nimia 
ifta duritie, qua Lothus imprimis awibur innoxius 
fuiffe dicitur.“ Die erfle Erinnerung ift bey einem 
Schriftſteller, ber, wie unfer Berfefler fehreibt, von 
Zeiner Erheblichleit; Die zweyte verfchwindet bey einer 
natürlichen Erklärung. Ich Idfe es auf durch: ws ZAr- 
grewnay oinse. Geine Mitbürger fahen feinen Lebens: 
wanbel, hörten von feinem guten Beirazen — 'ober auch, 
fie hörten feine Ermahnungen (auch er war ein uneuf di. 
xwocuvns); aber fie beteugen fi dennoch fo ſchlecht, 
daß dadurch dem rechtfchaffenen Manne (duxm dixasar) 
nur täglich neue Kraͤnkungen zugefügt wurden (&vopoıs 
deyois eßxaanıfev). Die Stelle ift mit genauer Bezie⸗ 
bung au; 1 Mof. 18, 21 ff. 19, 4 ff. zw lefen. 


®, Io, 
x 
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B. 10. 


Dr ei Vers emihält das Reſultat aus bem biehte 


Angefuͤhrten. Aus diefen Beyfpielen, ſagt ber Verfaſſer, 
erhellet deutlich, daß Gott Macht und Willen habe, die 
Tugendhaften zu. erretten, bie Laſterhaften aber zu beſtra⸗ 


fen. Von V. 10. an macht er num die Anwendung auf 


feine verderbten Zeitgenoflen , welche er (bon V. 2. 3. 
im Allgemeinen charakterifirt hatte. Ya, befonders. wird 
Gott diejenigen ſtrafen „welche u. ſ. w. 

TlogsvsoIy ormıcw axernos, ua nn Tann 
wird von grober Befriedigung der Siunlichlelt, Wolluſt, 
Brutalliät gebraucht; gleich dem Thier leben, bad nur 
den Trieben feiner Sinnlichkeit blindlings folgt, In fols 
den Menfchen ift eine beſtaͤndige Begierde rege, welche 
den . befiern Theil im Menfchen verpiftet (dv ErYunn 
paous) und für daB Geiftige immer mehr ertöbtet, 
Solche der Sinnlichkeit und ben Lüften froͤhnende Mens 
ſchen find zu allem Boͤſen fähig; es Hält fie nichts jus 
sad, fie verachten jede Autoritaͤt: xußsoTaTos KaTo- 
GensıTas —- dofas 8 ręsuse: BrxoQnusvres. Die 


Ausdräde bezieht man gewöhnlich, aber zu eingefchräntt, 


bloß auf die Obrigkeit; fie find Berächter der obrig⸗ 


keitlichen Wuͤrde. Allerdings iſt auch hieran zu dem 


den; nur muß man ben Begriff von xuess umd, dot 


(33) erweitern: Alles, was Hr beißt, fich durch 
Hürde und: Anfehen auszeichnet. ifo: @ett, der 
hoͤchſte Geſetzgeber; Chriffus, das Oberhaupt bei Kirche; 
Mpoftel, die Bevollmächtigten und Geſanbten des Melle 
sionsftifters ; die Aufſeher (Errsanozos) der Gemeinen — 
kurz, göttliche und menfchliche, liechliche und weltliche 
Autorität, 

| VB. II. 19. 


\ 


Nach ber gewöhnlichen, auch von gott und Mo: 


us vertheidigten, Erklärung: „Die Engel verläumden 
D 4 dieſe 
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dieſe Menſchen dennoch nicht ben Eott!! — wird der 
Bufammenhang auf jeden Fall gehört, und man muß weit 
Mocus (p. 224) bekennen: „Indeß bleibt allemal bie 
Srage übrig: wie kommt er aber auf den: Gedanken ? 
Nah meiner, mit Luther zuſammentreffenden Ueber ſe⸗ 
tzung, haͤngt alles genau zuſammen. Bie —ã find 
Die D. 4, gefchilderten eyyera Auagrncaites, or &% 
8Deacaro 6 @sos. Sie übertreffen die Menfchen ſowohl 
an phoſiſchen als intellektuellen Kräften (ixvi way duvor- 

‚Bes merloves övres ober andy an Kraft und Würde, fo 
bap du.ayıs mit dog einerley wäre); und dennoch ſchaͤtzt 
fie Mete böhere Kraft nicht gegen bie Allmacht des ſtrafen⸗ 
den Richters. Daß Decesv fo viel als ertragen, aus⸗ 
halten bedeute, bedarf kaum eines Beweiſes, vergl. Hebr. 
18, 20. 18, 13. Sprüdw. 30,31. Ezech. 34, 29.4.0 
‚ xor' aurwy fiatt ar Euuray, wie in unzähligen Faͤl⸗ 
In, Ungewöhnlicher iſt BAusOnuos veıcıs flatt xescıs 
(xeraxgıcıs) megı ns BAaopnpaus; allein bey einem 
Schrifiſteller, wie Petrus, der fo verlegen um ben Aus 
druck und fo arm an Wendungen if, darf das nicht bes 
fremden, Alfo: Selbſt die Engel, bie es wagten, ben 
Allmaͤchtigen zu laͤſtern, mußten ſich, als er fie deſswe⸗ 
gen ſtrafte, feiner Richtergewalt unterwerfen; wie viel 
‚weniger werben doch dieſe unbeſonnenen, tollkuͤhnen, je⸗ 
der Autorität trotzenden Menſchen, Miberſtand leiſten koͤn⸗ 
nen! Das alles faßt der Verfaſſer in dem durcı de zus 
ſammen. Ja, noch mehr; fie find gar nicht mehr Men⸗ 
ſchem zu nennen; fie find wie bie undernaͤnftigen Thiere 
(aAcya lua), Die bloß ihren Inſtinkt haben und von ber 
Natur zum Gang und ‚sur Beruichtung beftimmt find (Ou- 
Gina; yeysıynmeva dıs aAmam xy DIogav). Ya, in 
jeder Hinficht find fie den Thieren gleich; fie find in Mers 


-  Diendbung — und in dieſer Verblenbung und ‚ganzlichen 


Vernuuftloſigkeit laͤſtern fie jede Mutoritkt (dr cs AyvoR- 
— 7 
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0: BAaoDnkerres) — und fie baben das Schickſal der⸗ 
ſelben: fie find zur Vernichtung beſtimmt (à 77 DIopas 
Aura KETADITENTOvT eg). . | 

| ®. 13. E ’ 
Das iſt der Lohn ihres geſetzwidrigen, ruchloſen 
Betragens (draus = nun Hof, 10,19.) Was num 
folgt, ift abermalige Schilderung ber Lebensweiſe vieler 
Menſchen. Sie wähnen, ber wahre Genuß (das Wohle 
leben , rnv ndovnv) beftehe in graßfinnlichen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten, Durch Luft des Tages glaube ich die Zweydeu⸗ 
tigkeit, welche in vv ev nueeo reudinv liegt, am bes 
ften ausgedrädt und. bie Erklaͤrung von Brotius: per 
breve tempüs, und Pott: de die in diem, mit eins 
ander combinirt zu haben, Nach andern ift es: ſie 
ſchwelgen felbft am hellen Tage, nicht bloß Die Nacht 


hindurch, welches das Gewdbnliche iſ. Morus: „In . 


noctis quidem tenebris latere cupiunt, fed medio 
adeo die exercent luxuriam,'* | | 
Die beiden Leſarten dnaraıs md ayamrmıs 
find von der. Art, daß nach Außern Gründen und auch 
auf den erſten Blick nach innern die Wahl fehr ſchwer 
bleibt. Beſonders ſcheint Sud, ı2. für ayazaus zu 
entſcheiden: „das find. bey Euern Liebesmaͤlern die 
Klippen, an welchen die Unſchuld ſcheitert.“ Se. 
auch bier: Anftart Liebesmaͤler zu fenern, ſchwelgen 
ſte Morus, ber fonft fo feltem ein kritiſches Urtheil 
wagt, hat bier doch (p. 228): „At nequit tamen 
plane präeferri fenfus unus alteri, nifi catenus, 
uod antiquiffima le&tio e Verfione Vulgata forte 
habeat plus auftoritatis, praefertim fi Judae Epi- 
ſtola confertur “ Allein theils fir wraraıs find 
Bob die meiften Uutoritäten, und — was die Hauptfache 
iſt — die Erwähnung ber Liebeßmale kemmt hier ganz 
0 re > Zr Bu uns 


— 
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unerwartet und fldst den Zuſammenhang. Es werben 
Menſchen gefchildert,, denen es une um Sinnen, Genuß 
zu thun iſt, und denen fein Mittel, fich denfelben zu ver⸗ 
ſchafſen, zu heilig il. Sie erlauben fich jede Art bes 
Betrugs, ſchonen ſelbſt ber beſten Freuude nicht, wenn 
fie nur etwas aufbringen koͤnnen zum Verpraſſen; ja, 
fie ruhmen fich fogar ihrer Betruͤgereyen. Go Tann man 

auch die Bedeutung von ſchwelgen und prahlen, wels 
der in ivreufav liegt, mit einander verbinden. 

2 1% 

Morgwrıdos fiehe die Aumerk. zu Jacob. 4, 4. 
x 1. S. 173. Axarasavsros if ana Aryope- 
yov ; allein die Bedeutung unaufbaltfam . zuͤgellos, 
unbaͤndig ift außer Zweifel, Apmersn, jede Sünde, 
Unsccht, Ehebruch u. ſ. w. 

B. 15. 

Der Prophet Bileam (>22 LXX: BæMα) 
wird. vom Moabitiſchen König Balak aufgefordert, Iſrael 
zu verfluchen 4 Mof, 23. und erhält für diefen Dieuſt, 
den er leiſten ſoll, reichliche Geſchenke. 4 Mof. 22, 7: 
Ya Do „und hatten den Lohn des Wahrfagens 
in ihren Händen.‘ Gewöhnlich wird angenommen, bie 
Geſchenke wären bloß verſprochen, nicht wirklich geges 
ben und "angenommen worden, weil Bileam nicht ges 
than, was man wollte. Davon ſteht nicht in jener Er⸗ 
gählung. Geſchenke mußten ſchon dafür gegeben wer⸗ 
den, daß man vor dem Echer erfcheinen und ihm eine Ans 
gelegenheit vortragen durfte. Vergl. ı Sam. 9, 7. u a. 
Nach B. 15. ſchickt Balak noch „eine anfebnlichese Ges. 
ſandſchaft ald die vorige’ zu ihm; und dieſer erſt erwies 
dert D. ı 5. Bilcam: „Wenn mir auch Balak fein Haus 

voll Silbers und Goldes gäbe, fo koͤnnte ich doch nicht 
das 





N 
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das Gebot des Jehovah uͤbertreten (vergl. 4 ‚Def. 24, 
13.).“ Es iſt ſonach kein Grund zu der Annahme vors 
Banden „daß Bileam Leine Geſchenke bekommen, ſondern 
fie bloß gewuͤnſcht habe Er wies die Sache keines we⸗ 
ges von ſich, und der Rath, den er (4 Moſ. 31, 16. 
vergl. Joſeph. Antiqq. IV. c. 6. Philo de vita 
Moyfis Lib. I.) dem Balak gab, die Iſraeliten zur Une 
zucht und Abgdtterey zu verführen, war im hohen Grabe 
verderblich, wie der Erfolg. beftätigte. Der mıo9os rs 
ocdınscos Meht alfo zurüc auf die mArovedz, und bie 
Widerrechtlichkeit (Taeavoni), welche dem Bileam zum 
. Vorwurf gemacht wird (EXeyZı Eau), beftebt theils 
in den gehofften und wirklich genommenen Geſchenken, 
theils in dem fuͤr Iſrael verderblichen Rath. 

Die Irrlehrer, vor welchen Petrus warnt, find 
dei Bileam aͤhnlich. Gie verführen dur Lort und 


Benfpiel zum Unrecht, unnatuͤrlicher Woluft u, f. w. 5. 


und dad Motiv dayu iſt — TAsovefır. 
Eine Schwierigkeit macht der Beyname 78 Borae, 
ben Bileam führt, . Nach einigen iſt Bofor der Name 


von Bilcamd Wohnort, welherr 4 Mof. 22, 5 und 


5 Mof 23,4. Pethor "naıro) in Mefopotamten heißt; 
wobey eine veränderte Ausſprache angenommen wird, 
Fac, Bryant (Obfervations upon fome paflıges in 
Scripture, which the Enemies of to keligion ha- 
ve thought moft ob noxious &c. London 1802. 4, 
Nr L) bält-Pethor für das griechifhe Petra. Nach 
Aadern ift an Befor 1 Sam.:30, 9. oder Bezer 3 Mof, 
4, 43. zu denken. - Allein es iſt der hebräifchen Stite eut⸗ 
ſprechend den Namen bed Vaters beyzuſetzen, und dem 
gemäß. hält man Bofor für = Beor, Beue, wa: Bis 
kam, Beor’s Sohn. A) nah einer fehlerhaften 
Yusiprache, B) durch eine befondere Pronmtiation des 
> (Ain), C) abſichtlich vom Verfaſſer gewäglt um der 


Aſſo⸗ 
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Aſſonanz willen mit un, cuef, weil von Berfährern 
zur Welluft ıc, die Rede ſey. Diefe Ichte Bermuthung 
Vitringa's hat viel für ſich und paßt gut zu ber Allegs⸗ 
sienfucht jenes Zeitalters. Morus erklaͤrt ib p. 231 
über diefe Verſchiedenheit fo: „Et fortafle illud Bofer 
noftro loco corruptum eft perlibrarios pro eoque 
ponendum Beor; faltem ita judicaremus in ullo 
alıo libro. Quia autem nihil putant corruptum, 
dicunt, antiquum nomen Beor per pronuntiatio- 
nem temporis fucceflu mutatum efle in Bofor, 
Fortaffe. Sed cur illa mutata pronuntiatio extat 
tantum in hoc. loco?* 

„Auf dem Wege Bileams einhergehen” iſt als 
fo: chen fo habſuͤchtig, zur Berführung Unſchuldiger ges 
neigt fenn , wie es einft Bilcam war. Die Bileamiten 
(Leute, ahnlich dem Bileam) find unftreitig einerley mit 


ben Nikolaiten Apokal. 3, 6: seyz Trav NixoAuiror. 


D. 14: nenreıras vv dıdaymv Balacı. DB. 15: 
nearsvras ınv ddaxnv Tav NinoAsirav ousıns. Daß 
Nikolaiten nicht Ketzer: und Sekten» fondern Irrthums⸗ 
Name fey, bat Münfcher in feiner ſchaͤtzbaren Abhands 
Iung: einige Vermuthungen über Die Nikolatten in 
Gabler's Neuen theologifchen Journal XI, 8. Nr. ı, 
ſehr gut gezeigt: Vergl. Auguſti's Lehrbuch ber chriſt⸗ 
lichen Dogmengefchichte S. 19. 

Noch iſt übrig, einige Worte über. das uxocuysor 
Bar ov Ev avdeure Daıy DIsyEanesor zu bemerken, 
Es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, daß ber Verfaſ⸗ 
fer der altın Urkunde 4 Moſ. 22, 24 ff. den Borfall mit 
der redenden Eſelin für ein wunderbares Ereigniß hielt 
and dafür gehalten wiffen will, Auch unfer Merfaffer 
halt ed wohl ohne Zweifel dafür, felbk wenn man mit 
Pott annimmt: „hoc comma ad exornandam totam 
hanc de Bileamo narrationem addirum elle,‘ €s 

ſcheint 
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gang der ganz außer dem Geſichtskreiſe hiſtorifcher Unter⸗ 
fuchung liegenden Sache auf. eine ſagenannte natuͤrliche 
Weiſe erblaͤren zu wollen. Glaubt man aber zur Ehreu⸗ 
rettung der Bibel oder aus was immer fuͤr einer Ruͤck⸗ 
ſicht zu einer ſolchen Erklaͤrung ſeine Zuflucht nehmen zu 
muͤſſen: ſo mag folgende Anſicht noch immer die wahr⸗ 
ſcheinlichſte heißen: „Bileam afina vehebatur, quae 
in via progredi recufabat; dummodo a via decli- 
nabat, modo equitem ad muros in calle angufto 
fibi oppofitos comprellit,. tandemque calle per- 
cuffa fub eo iin poplites fuhnittebatur. Cum phae- 
nomenon,. nefcıo Quod, videret mirandum (?), cu- 
jus cauſam naturalem explicare non potuit, hoc 
‚mm nbm effe putavit, quod efliceret, ut afina 
exterrita progredi nollet, uti homines noftri ple- 
beji credunt, equos ſpectro vilo expavelcere & 
. confternatos pedes movere nolle,. Afina non ma- 
Fis locuta ef, quam cum Livius boves, vaccas, 
-locutas.effe narrat. Afina rudebat pavore & do- 
‚lore.correpta. . Quae vero hifce commotus Bilea-. | 
mus animo agitaverat, afinae tribuuntur, quafi 
ea elocuta eſſet.“ . &, Dicta clafica V. T. notis per- 
pei« illuſtr. Bauer. P, I. Lipf, 1793. 8s. 030 
"7 Daß Bileam ein „Prophet“ genannt wird, kann 
Erin Grund feiner Apologie werben, - Will man ihn auch · 
nicht eben, mit Michaelis u. a., für einen liſtigen Be⸗ 
trüger and. abgefeimten Boͤſewicht ertlären : fo een. . 
fcheint doch fein Charakter nicht von der beiten Seite, 
Was ihm den Iſraellten wichtig machte, war die Wei⸗ 


s . 
. 


Kagung, von Iſraels Flor, die um deſto unpartörgie, 


ſcher klang, da fie aus bem Munde eines nicht zum iſrae⸗ 
Kirchen Wolle gehbwenden Begeiſterten kam. Durch dieſe 


Woeißagung leiſiete Biltam diefer Nation einen wichtigen, 


| Dienſt, 


24 


v⸗ 


J 
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Dieuft , umb verdiente, im ihren Annalen erwähnt zu 
werden. Mllein ber Titel eines Propheten Eonmte ihm 


"nicht vor dem hide gemachten Vorwurfe der wagaevogesn 


( heiſt befonders ber verberbliche Rath) mb apa Deorız 
(Abſicht dem Jehovab und feinem Engel ungceherfam zu 
ſeyn) ſchuͤtzen. Er war, nubeſchadet ber objektiven Wahr⸗ 
heit feiner Prophezeihung, dennoch ein thoͤrigter Prophet, 
und bedurfte erſt einer recht auffallenden ſinnlichen Demon⸗ 
Fration, daß er auf unrechtem Wege begriffen ſey. 


V. 17. 


Die folgenden Gleichniſſe ſchließen fi) näher am 
VD. 15: narmeas renve, an. Ilmyay arudeos, Quellen, 
die nur zuweilen Waffer enthalten, während ber beißen 
Jahreszeit vertrocknen und die Erwartung des Wanderers, 
Nomaden ıc. , der an ihnen feinen Durft ſtillen will, taͤu⸗ 
ſchen. So fagt ber Araber: 3Lo Yıs —— Birkeb- 
beld- md: Ser ohne Waſſer, d. h ber nicht immer mit 
Waſſer angefält iſt Die Lesart: xar ouıxiay ſtatt 


. vederoy verdient ficher den Vorzug, umd das Verzeichniß 


der nur Bey Petrus vorlommenden Wörter (S. Schulze: 
Der ſchriftſtelleriſche Charakter und Werth des Petrus, 
‚ Judas und Jakobus ꝛc Weißenfels 1802. 8. ©. 33,35) 
HR daher noch mit öpıxhn, Nebel, Nebelluft, Dampf.ıc. 
fs vermehren. Ueber die Ableitung und plebeje Bedens 
tung des Worte ſiehe Schneiden Krit. Handwoͤrterbuth 
x. 2. © 193. Es wird von den LXX. Hiob 38, 9, 
und Joel 2, 2. für Sony geſetzt. In der letzten Stelle 
heißt eb: Mægcæ OXoTBs na Yvode, Yueex veDeAns 
Ko OWIXAnS- Auch Hlob 38, 9. geht vedos mittelbar 
vorher. Dieß führt aufdie Vermuthung, baß man bier 
beide Korte mit einander zu verbinden babe: va DeAus 
0 onıyAaı Wollen und Nebel, Aura) ficht 
nicht bloß, wie Don anuimmt, für aveuos, fonbdern 
“. 


\ 


4 
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es iſt Sturmwind und oft eine beſtimmte Gattung befe 
feldn, 3. 8. ein von unten nad) oben ſtreichender 
Wirbelwind. ©. Arifioteles de mundo c. 4, S. ix. 
‚ RD Hiob 21,18. Die legtere Bedeutung paßt hieher, 
weil fie das Phänomen. erklärt, daß bie MWoiten und Ne⸗ 
bel nicht regnen, fonbern Bloß Erwartungen, die fogleich 
wider vereitelt werben, rege machen, Ä 


| B. 18. 19. FB 
u, . Noregeynos wird von Hefychius durch eye 
urbnAov, vmeguergov erllärt, oynos entfpricht ganz dem 
Iatein, tumor, und wird eben fo von Hochmuth, Gras 


diltaͤt ꝛc. gebraucht. Ich bemerke hier bloß eine orientas 


503 | 
Ihe Aſſonanz. Im Mrabifchen iſt Ko, ongk, Col- 
lum, collum prominens,.cervix procera , und wird 
von förperlicher Kraft fowohl ala Webermuth , Stolz ıc, 
gebraucht, Unk⸗Chan (der mächtige, ſtolze Gebieten) 
iR aus der Mongoliſchen Geſchichte bekannt. BVielleicht 
gehdet auch das Thier hieher, weiches in ber Naturge⸗ 
ſchichte Felis Onka (vulgo Uuze) heißt. Im Hebraͤi⸗. 
ſchen find die Dynz2 oder DYpayn2 4 Moſ. 13, 22... 
28. u, ſ. w. bie großhalfigten, äbermächtigen, übers 
müthigen Einwohner Kanaans, vor welchen ben Iſraeli⸗ 
ten fo fehr banget, Die recepta ovraus, revers läßt 
ſich ſchon vertheidigen, obgleich bie Variante oAıyus, 
kaum, mit agenauer Noth einen expebitern Sinn giebt, 
Die zweyte Verſchiedenheit ber Lesart beurtheilt Morus 
seht gut: „Alterum de verbis : ineſcant per cupi- 
ditates pravas dv aseAyesuss, per libidines, Nam 
eſt res quidem admodum minuta; fed eft tamen 
vocula ev ante dreAyesıus nonaifi editionum cul 
addita. Ergo: fie locken fie durch böfe Begierden, : 
Schwelgerey“. oo. | 


x 


1) 
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VD. 20. 21. ' 


Mer als Heide fündiget,-verbient weniger Strafe, 
benm er befindet ſich im Zuſtaude der Unwiſſenheit; aber 
bes Chriſt, der ſich wieder zur Laflerbaftigleit des Hei⸗ 
beathums (asuara. T8 xoous) hinweist, baubelt 
doppelt ſtrafbar, weil er mit Bewußtfegn und aus Ueber⸗ 
zeugung lafterbaft it. Die zulckt angeführten etwas ple⸗ 
bejen Sprichwörter follen weiter nichts fagen, ald: Sol⸗ 
He Menfchen Lehren in den vorigen Zuftand der Unwiſſen⸗ 
heit und kLaſterhaftigkeit zuräch, 


Drittes Kapitel. 


(Meber die angefochtene Aechtheit deffelben f. d. Eifl⸗ 

JInhalt. 
Belehrungen über die Zuknuft des Herrn und Abe 
den als bevorſtehend erwarteten Zeitpunkt einer allgemeis 
men Revolution der Dinge, Die einzige Vorbereitung 
‚auf Diefen wichtigen. Moment iſt feſtes Vertrauen auf bie 
göttliche Verheißung verbunden mit einem tugendhaften 
Wandel Das iſt audy ber Juhalt der Belchrungen und 
Warnungen, welche der Apoftel Paulus äber diefe Aus 
gelegenheit ertheilet, und die Leſer können fich alfo um 
fo mehr bey dieſer Uebereinſtimmung ber Anfichten bes 
ruhigen. 


2. 
Die Werte: Taurw Hdn deureeuv Un YeoeDa 
Fzırvernv Thndigen das Poſtſcript Bentlih an. Es if 
‚sit, wie Grotius will, durch: Den ſorgenden, fons 
| | | . bern 


N \ 








’ , " ‘ \ 
% Nu » " \ 
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dern durch obigen, vorheraehenden, gegenwärtigen, 
dieſen ꝛc zu überfegen. Das da: bat weiter keinen 
Nachdruck, fondern bezeichnet bloß ben gegenmwärtigeg - 


Wir des. Schreibend. Daß der Berfaffer recht lebhaft an 
den erſten Brief dachte, beweißt der pluralis: Ei is, 


da doch nur ein fingularis vorhergegangen war. ' Aber - 
Dadurch. charakterifirt ſich eben die Petrinifche Manier, 


der es ein Anderer nicht, ſo leicht gleich thut! 


! m, 2. 


Diefer Pers ift nad 1 Br. 1 Kap. v. 10s12, 38 
erllären. So ließze fi auch wohl mit Wolf an eine 
nähere Verbindung der Worte: veodnrav TE Kugıs noy 
 awrneos denten. Es find die Männer, aus welchen „ra 
mveuuo Xeiere (1. 1, 11.) redete, der Meſſias⸗Geiſt. 
Wenn der Verfaſſer dort vornämlich an die Vorherverkuͤn⸗ 
Digung des Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti dachte: ſo 


redet er bier insbeſondere von der racasıa Kuga und 
dem bamit verbundenen Welt» Ende, Das iſt bad drxa- 


Toy Toy NMegov, der letzte Termin, worein bie Exfcheie 
nung des Weltrichters fallt, 


Vorher (n. ı,28.) batte fich Petrus bloß auf feine _ 


Autorität (die Wahrheit feines Zeugnifſes) berufen; jetzt 


verſtaͤrkt er Diefelbe noch busch bie Bernfung auf feine - 


Mitapoflel (Fns Tay amooroAmr nuay evroäns). Dbne 
Zweifel bat er bier ſchon haupifächlich dem Apoſtel Pau⸗ 
{us im Sime, den er hernach (V. 15. 16.) ausdrücklich 


_ 


nennt, damit feine Berufung Feine bloß algemeine, folge _ 


> Iteh weniger glaubwuͤrdige, fey. 

Aber wer find. denn nun beflimmt jene Prophe⸗ 
ten, bie von dem ErxaTov Toy nuegay geweigagt has 
ben? Manche verftchen weiſe Männer: des Alters 
thums, berühmte: Lehrer der Vorzeit überhaupt — 


Dichter, Philoſephen, melde vom eines Zerſtoͤrung 


. Angufi Br. 24. | | der 
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der Erde durch Fener gehandelt Haben. Dafß dieß allge⸗ 
meine Meinung alter Wellen war, jagen ausbräd:ieh 
Tertull. apolog. Opp. ed. Parif. 1598. p.80_ Za- 
Aantins führt Inftitut. divin, VII. c. 24-36 Gtels 
fen von propketis & vatıbur biegüber au, weldye ſich 
weber im A. noch N. T., fondern in griechiſchen Schrift⸗ 
ſtelern finden. Allein es tft nicht wahrſcheinlich Bag 
ein Perrus dieſe gekannt, oder ihnen den Ehrennamen 
aeoDdnrtoy gegtben haben ſollte. Im A %. findet fi 
freglich Keine eigentlihe Schilderung vom Welts Ende, 


fondern hoͤchſtens Andeutung auf ben Untergang des jüdi⸗ 


ſchen Staates. Uber was hindert umd, anzunehmen, bag 
ber Sipoftel, nad) der algemeinen Sitte feines Zeitalters, 
von dieſen fpeciellen Schilderungen eine Expoſition auf 
das Allgemeine gemacht habe. Vorzuͤglich fcheint Petrus 
auf mehrere Schilderungen des Propheten Jeſaias Rädı 
fiht genommen zu haben. 3.3. Kap. 13. 14.24. 65 
und befonderd Kap. 66. Der ungenannte Berfaffer ber 
Abhandlung: Leber eine bevorftchende Beränterung 
Der Erde; in Henke's N. Magazin 33. 261.6, zı5 ff, 
findet eine große Achnlichleit der Vorſtellungen und des 
Ausdrucds mit Jeſ. 66., und glaubt, daß Petrus jene 
Stelle genau copirt habe, Folgendes find die Parallelen: 
Sch. 66, 4: Eummypara = Petrus 2 Br. 8. 3,3: 
i EUTFOAKRT OL 
— — 3: à Voxn aurar NIeAnsee = B, 5: rer 
| EAOYTAS. 


— — 0,5 mreoadexıcy ruurnu V. 12. 4: 7e00- | 


OKavTos TAUTO. 


— — 15: Kugıcs ws ave RB. 10: nee de j Nue- | 


ex Kuga u. ſ. w. vergl, 1 Xheff. 5, 2. 
— — 18: Ta deya avrav = Wo: TE ‘iv dury 
£eya. 


. 

. . 

. 
. 
” j Seh, 
. ‘ l 
- I 
- 
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Jeſ. 66, 22: 6 gtuves xavos u. ſ. w. RB, 13: nunss 

de & Egayous Sc. 
une - armer B. 13: dv dis dinaue- 
un norome Wrgl, DB. 5. ouvesTwan. 


B. 3. | \, 


Statt Eumamray wird &v — (many: 
parı) gelefen, und die Redendart: EAIes Ev Eurasy- 
porn für gleichbedeutend genommen mit enay Eurasnryve 
Allein jeder, der nicht bloß ein gewöhnlicher Philolog iſt, 
fondern den hebr. geiechiſchen Sprachgebt auch des N T. 
kennt, wird die Verdoppelung: Ey EUCH YMOyy ER CHE 
‚Toy, irrifores cum irriſione, vorziehen. Auch if’s - 
nicht bloßr: Tautologie: es kommen Spötter, weiche wirk⸗ 
lich (in dieſem befiimmten Zolle) ihr Gefpätte treiben were 
den. Eine aͤhnliche Stelle fiche Jeſ. 24, 16: ou 
3m2 Drpa na 792. Epmanroy entfpricht aber nicht 
immer dem bebr. Scx („homines, qui pietarem. 
irrident & religionis. ſuot contemtores.“. Pott 


Wyxd find oft auch läflige Mäfftggänger, befhwerlide 


Ratfonneurs Pf. 1, 1.), fondern öfter dem hebr. Dan 
+ B. Jeſ. 3, 4: 17,7 ERTOUNTON Kupseuggciv Kuray. 
8.66, 4: no Eyw Enrefonugy Ta BEUTH YWMORT OL dur. 
", €8 liegt darin ber Begriff von grober Sinnlichkeit Mole 
Inft, Unzucht ꝛc. Man darf es alfo nicht fowohl durch 
Spötter,, als vielmehr freche Menſchen, Frevler, 
Schandbuben u, f. w. uͤberſetzen. Dex vorbin genannte" 
Verfaſſer in Henke's Magazin (6. 328) nimmt anz 
Petrus meine Menfchen, die zur Ehre der Bösen bie 
böchften Greuel der Unzucht bey den O.“. rmalen veräben, 
wie die Sodomiter vergl. Jud. 4. Rom. 1, 27 ı Cor, 
6, 9. 1 Zim. 1, .o. Beſonders find wohl die Lehrer 
gemeint, welche Jud. IT, 13. mit lenchtendin und doch 
dunkeln Planelen verglichen werden. 

€ 2 2.4 


a | 
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I, 8. 4. 

Der Einwurf war: Mit der fd oft ſchon angefüns 
bigten Ankunft Chriſti zum Gericht (erayyeaıı as 
TaEBCIaS vure) ſieht es doch In ber That mißlich aus ® 
Schon ift eine ‚ganze C Generation unter diefer Erwartung 
bingeftorben (aD’ ns mareres Erosundncav) , und noch 
blieb Alles bey der altın Verfaſſung (mar aoro dıe- 
peves: dr dexns wrırews). Noch find ja gar keine Ans 
ftalten und Vorbereitungen zu folch einer Revolution ges 
troffen, Es wird alfo wohl noch lange Zeit damit has 
ben; ober wer weiß, ob es jemals gefhicht? Manz 
ohne Grund waren dergleichen Einwärfe nicht, Jeſus 
hatte in prophetiſch⸗ poelifchen Ausdrücken von einer bes 
‚ Vorftchenden großen Revolution der Dinge gefprochen 
(Matth. K. 24 u.25.); ‘der Apoſtel Paulus batte (Befons 
bes 1 Theſſal. 5, Is sı1. und 2 Theſſal. 2, 12 12. u. a.) 
von der yueex xucıa ald bald anbrechend gehanbelt, unb 
in den Johanneiſchen Schriften find die deutlichfien Be⸗ 
ziehbungen auf eine baldige owreAsz Te Kımvos TITE. 
Hält die Apokalypſe in fo frühe Zelt, als von vielen ans 
genommen wird, fo leider die Sache gar Feinen Zweifel, 
Dad Maran ara, nucrosykes, mag überhaupt Lieblings⸗ 
formel vieler Lehrer des Chriftientbums geweſen ſeyn. 
Zum Tell wollte man durch ſolche Antündiaung die Gus 
ten berubigen und troͤſten; zum heil die Boͤſen erfchree 
den. Kam ber Herr wirklich, fo war für dieſe nichts 
Gutes zu hoffen, Ihr einziger Wunſch und Troft mußte _ 
fon: er, wird nicht kommen; und die Verzögerung 
jener Periode mußte ihnen einen Scheingrund geben, Es 
. hatte ja fo lange (don geheißen: xuaos nEes oder: 0 
xeiTns eo Ta Yveav Esraxev (Jacob. 5, 9.) — und 
doch waren nicht die entferutteften Anſtalten dazu gefroffen, 
doch gab ẽs noch nicht. einmal anuıesu rns —— xu- 
Eu wo GuvTaNesws Te —RX (Datıh, 34,3 3.) Ber 
ein 








| Pu iſt biefer Sog ber m. Erzäplung vollkoc⸗ 
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eine ſolche Sprache führte ‚ Eonnte bep ſchwachen Gcmäs 
thern leicht Eingang an | 

| BB. 5:7 

Die Antwort des —* Sie enthaͤlt mebr als 
der Einwurf, welcher vermuthlich mehr angedeutet, als 
vollländig angeführt iſt. Man hatte vermuthlich auch 


die Sache ſelbſt unbegreiflih und unmöglich gefunden, 


Waren vielleicht unter den Irrenden und Irrlehrern einis 


ge, bie etwas von den. Philofephemen über die Ewigkeit 
der Materie gehört hatten? Petrus antwortet? wer 


bätte denken follen, daß jene alte Melt, welche zuerſt 
Waſſer war und aus dem Waſſer bervorgieng, eben durch 
bas Waſſer wieder zu Grunde gehen würde ? Und doch 
geſchah es alfo, Eben fo wird auch bie jeßige Belt, fo 
unwahrſcheinlich dieß auch ſcheinen mag, durch Feuer zu 
Srunde gehen — Beides — weil Gott es ſo wil, ger 
bietet. (ra r8 Bes Aoyo). 

Der Sinn diefer Stelle fcheint mir ungleich leichter 


zu ſeyn, als ihn die meiſten Ausleger finden, die durch 


ihre Subtilitaͤten mehr verdunkeln als aufklaͤren. 

Es ent jprechen ſich zufoͤrderſt die Glieder: 800- 
yo 10av En ran x ya (B. 5.) unb 0, de vor 
Boavor “ou 1) yn (V. 7.) = o Tore xoouosc (8.6. )» 


Beide, geavo, und yn, gehbren zufammen: Die Welt, 
6 xcouos; die Gegenfäge bilden die Worte eumary ° 


und vur, das Fink und Jetzt. Bloß die Interpunk⸗ 
tion, nach — ſcheint Schuld daran zu ſeyn, daß 
man? örs Sowvas neav Exrarhdı als beſonbern Satz 
betrachtet bat. Die Conſtruction ift völlig petriniſch? 
oweorwca bloß Auf ya zu beziehen, da es doch der 
Sache nach auch anfıdı Spnivor gehen muß, Mer vork 
ge Dimmel und die vorige Erde erhielten ibren Bes 
ftand aus dem Waſſer, und. durd) das Waſſer. 


J 


x 


⸗ 
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"men gemäß, Geneſ. 1. T: „aeg euemem 0 Osos To 
oreesmua' no diexweicev cv neocr TE vdaros — 
V. 8: 1.04 vaeoer To oregemun Seayov — V. 9: 
x irner 6 ©eos, euaxsure To 3a ae To vronare | 
TE 800 8 Tıs anayeym war ao cOInrwn Enexe — 
V. -0: vo Endes ö Beos rm £neav; vv, Kay 7a 
CUTTYUETE Tv vderar exarsce Iuiucoas u. m 
Hier iſt die Genefid unferer Stelle, Zuerſt wer Alles 
Waſſer (Gen. I, 2.); dann erfolgte bie Abſonderung des 
Himmels und der Erbe (F£ üderes); endlich formirte 
fi die Erde ſelbſt, Meer udd Continent, auf bieſem 
Seen, Flüffe ıc ; die Erdmaffe ruht auf Waſſer, wird 
Yon demielben getragen — di’ vderos. Go befommt 
Alles feine gebörige Bedeutung. 


Jene Schöpfung und Einrichtung aefchah: 70 Te 
Her Acya, durch den Sprach, das Schöpferwort der 
Gottheit — Vajjomer elohim. 


In der Erklärung von ds av (V. 6.) weiche ich eben 
falls von din Auslegern ab, indem Id) es weder auf uda- 
vay (woburch eine widrige Tautologie entficht), ober 
Savav no Vns begiche, noch als Partikel: propterea, 
proinde betrachte, fondern mit bem unmittelbar vors 
bergehenden Des Aoyp verbinde, Bey Petrus ift eine 
jolcye Enallage numeri nicht befremdend: Es {ft ihm, 
als ob er var Aoyav im pluralis. gefchrieben haͤtte. 
Wirklich war ed auch mehr als Ein Aayas — mehrere 
reſpecdus — zuerſt das allgemeine Schöpferwort: Yye- 
ndnra ; fobann ber. Befehl wegen Ebitfichung unb Dils 
Bung ber einzelnen - Beftanbigeile; ındlid; das Machtge⸗ 
bot; Die Erde ſou stilgt werden, vergl; Genef, VL, 
23, u. a. j 
Durch einen lonlichen Vefehl Geffetbe Vachtwort 
Mattes, To vr Koyo, oder, wie bie Variante hat 

vo 
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70 —XR Acvꝙ) wird auch, ſo unwahrſcheinlich dieß 
vielleicht Dielen vorkommen mag, bie, gegenwärtige Welt 
(ds vuv Seavos #04 in) durch Heuer zu Grunde gee 
ben, Letzteres iſt jübifches Dogma der fpätern Zeit. Si 
der Genefis findet es fi nicht mit deutlichen Worten, 
Hier verſichert Jehodah bloß Kap. 9, 11. j. a.: Daß bie 
Erde nicht wieder durch Waſſer zu Grunde geben, und 
daß ber Regenbogen sin Symbol für diefe Zuficherung ber 
Gottheit feyn fol, Da gefagt war: „nicht wiederdurch 
Waſſer,“ fo ſchloß man. daraus: alfo doch wieber — - 
und zwar durch das andere zerflörende Element = Feuer. 
So oft im A. T. Jehovah firafend vorgeſtelli wird, ſo 

oft geſchieht es auch durch's Feuer. 1 Moſ. 19, 24. 
läßt er Feuer auf Sodom und Gomorrha herabregnen; 
will ex die Iſraeliten verderben, fo beißt «6: das Feuer 
fol euch freffen Hof. 8, 14.0.0. Noch allgemeiner aber 
find Stellen wie Jeſ. 66, 15. 16: ı Ida Ya xugios os 
zug ng — Ev Ya TW TUBI nugi® xeiIngero, Mao 
a yn — vergl, V. 24: ao To mue durav 8 eßecI9n:. 
oerausu few. Schoͤttgen führt aus Jalkur Rubeni 
fol. 32, 2. folgende hieher paffende Stelle an: „Antea 
homines . viderunt perditionem univerfae terrae 
per dıluvium aquarum , quapropter timuerunt, | 
& neceffitate coacti funt aedificare locum, ut, 
Deus inducere vellet diluvium ignis, quo orbis —* J 
verſus combureretur, ipſi eriperentur, neque ignis 
termiuos ipſorum attingeret.“ Vergl. Koran Sur. 
39, 7. 81, 1. u. a. Aber auch bey auslaͤndiſchen Dichs 
teen und Proſaikern findet fich biefe Ermartung, &. Ovid. 
Met. . 276. ſeqq: 

Eſſe quoque in fatis — affore tempus, 


Quo mare, quo tellus, correptague regia ci - 
Ardent, , & ‚mundi moles operofk laboret, ° 


x 
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Die Stellen ber Stoiker hat "Pott (p. 256. 257.) defams 
melt. Vergl. auch Bibliſche Theologie des R- I 
3%.6©. 291 ff. 

V 8. 9. 

Aber warum verzögert deun die Gottbelt dieſen Zeit⸗ 
punkt fo lange? Antwort: ıY bey ibe findet ein ganz 
anderes Zeitmaas und Zeitverhältuig Ratt, wie bey ben 
Dienfhen Was bieien als eine Reihe von taufımb Jab⸗ 
zen erſcheint, iſt in den Augen Gottes, wie Ein Tag (zes 
Nusex Fagı nuew as Xu Era), und umgelebrt; 
alfo, des Termin, der ihnen fo lange binausgefeht fcheint, 
iſt es darum nicht in den Augen Gottes. Es tritt bier 
ein ganz anders Berhältnig ein. 3) Diefe Verzögerung, 
wie es einige nennen, wenn ed auders fo zu nıuzem iſt, 
gereicht den Menfchen bloß zum Beten, denn Sort will 
ihnen Daburch nur eine längere Befferungsfrift verſtatten. 

Bey 8 Beaduves fupplirt man Evexa ober weuyua : 
non tardat dominus, ratione promifli; eder man haͤlt 
Die ungriechifche Genitiv s Sonftruction für eine Petrinifche 
Licenz, wenn man nicht mit Grytius den Gen'tin in einen 
Accuſativ verwandeln will, Der vorhin (chon erwähnte Vers 
faſſer in Henke's Magazin u, a, D. hält xugscs rns iray- 


Yarıas für einen Hrabismns ( 4) ‚ Der der Zufage, 
: I €. ber es verſprochen hat. 


V. 1081 3. 

Der Herz kommt alſo ganz zuverläffig — aber uns 
‚erwartet, Bey feiner Auknuft erfolgt dad Ende der ges. 
genwärtigen Welt; aber der Fromme bat dabey nichts zu 
fürchten, denn er hat eine neue, ſchoͤne beffere Welt, 
ein Reich ber Tugend und Gluͤckſeligkelt zu hoffen, 


* 


 Apega 


! 
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quegæ uva mn Div, def Zeitpunkt, wo ber 
Ser auf Erden erſcheint um die Guten au befreyen, bie 
Böen zu beſtrafen; alſo einerley mit Nueon xLırews, 
unun oh, a 03 (jaum- oddini) Koran Sur. 
3. u. a. Oder: nn Joel 4, 14. vergl. Yef 10, 22. 
23. 28, 22. os nAuarns ſchnell, unangemelbet Luc, 
12. 39. 1 Theſſal. 5, 2, ecscndor mit Gerdufh, Ger 
ziſch, Geheul, Krachen, — 8* Knallen, Getoͤſe u. 
ſ. w. Der Verfaſſer ſcheint ſich das Zufammenftärjen 
bes Himmils wie ein Erdbeben gedacht zu haben. Vergl. 
Koran Sur. 81, 1,3. GS. 82, 1. 2. S. 84, 1.ff. 


Wenn einſt auf Allah's Wink der Himmel bricht, 
Und wenn die Erde, auf Befehl beö Herrn 
Sich dehnet — — j 


Jeſ 13, 13: Erſchaͤttern will ich den Himmel, beben 
fol die Erde in ihren. Grundfeften‘’ ıc, 


rTæ orogen, bie Örundftoffe, Elemente. Bad 
ber Weisheit K. 7, 17: didevay ovaresıy Komme af 
hreysiav araxeıwv. Bergt. K. 19, 18. Erneſti erklaͤrt 
e = niyob re —R ins ya. Nah andern: 
Sterne. Aber Morus (p. 245) erintiert dagegen: „Es 
tft. eine bloß willkuͤhrliche und ſchlechterdings unerweißli⸗ 
che Erklärung, daß bier orosxeız bie Sterne: bedeuten 
follen.“ Noch: meniger dürfte die Erklärung des unge 
nannten Derfaffers in Henke's Magazin u. a, O. ihr 
Gluͤck machen: „Auſchlaͤge, Entwürfe, Plane; ferner: ' 
Anfangsgründe (auch Moſaiſche Eonftitution Gal. 4, 9. 
El 2.30.). Alle Theoricen dieſes Xebens, alles, mag 
wir vom Chtiſtenthum wiſſen ı Cor. 13,9 >12. Die 
deyx &v'ry yy find die opera dei in terra, die Ges 
ſchoͤpfe „Probukte, Menſchen, Thiere, Pflanzen u. ſ. w. 
Es verraͤth ‚eine gewiſſe Engherzigkeit und wenig 
wegeiſches —— wernn⸗ en , Del, Da 
mMond. 
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mond n, a. biefe ganze Befchreibung nicht vom Tlnters 
gang ber Welt, fonberu vom Untergang der. juͤdiſchen 
Conſtitutlon durch die Römer erklären, und ſich bas 
bey auf Matth. 25. lügen, Viel Gutes gegen dieſe Ans 
fibt hat ‘Pott p. 357 ff. geſagt, noch mehr mit zunges 
wöhnlicher Ausführlichleit Morus p.246 - 251. Mod 
viel weniger empfehlenswerth ift die Deutung, welche 
ber umgenaunte Verfaſſer des Buchs: Verſuch einer 
freyen Uederſetzung der beiden ‘Briefe des heiligen 
Petri 1754. 8. giebt: Zerſtoͤrung des heidniſchen Regi⸗ 
ments, und Aberglaubens durch Konſtantin den Großen. 
Der Himmel, ber untergeht, ift der Untergang Ma- 
xentit, Licinii und befonders Juliani, Die Sterne, 
die in Sluth geratben, Untergang der Unterebrigkeiten, 
Heerfuͤhrer u, ſ. w. Erde, die zergeht, Ende des in 
Aberglanben erftorbenen Wolks, bas in ben Untergang 
feiner Fuͤhrer mit verwicelt wird, Vergl. Ernefl!E N, 
theolog Bibliothek 28. 7 St. S. 608 ff. 

DB, 11: Wozu dieſe Lehre deu Chriften dienen ſoll? 
Antwort: zur Wahl eines frommen Lebenswandels, da⸗ 
mit fie als treue Knechte erfunden werben, wenn ber 
Herr kommt, Watth, 25, 13.23. u 0. St, 

Imeudrtas vw magzcıay, befchleuniget bie Au⸗ 
Zunft jenes Tages: „Sic vero, fagt Morus, non pot- 
eft verti, quoniam nos homines non poflumus 
accelerare adventum dei, Ergo oreudew rw zu- 
gsoay erit: Flagrgnti fludio exfpeßter, adventum dies 
illiur, cum dehderio incredibili exſpectare. Die 
Beweisſtellen dafür aus gricchifchen Profanfcribenten fiche 
bep Pott p. 259.260. Indeß glaube Ih doch, daß man 
es auf obige Weiſe: befchleuniger uͤberſetzen inne Se 
wie bie Dienfchen Urfache find, daß Gott ben Teamin, 
weiter hinausſetzt (naxgodupei dis nuas ®. 9.), eben 
fo können fie andy wieder als Urſache ber Veſchleunigung 
| BF | bes 
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vetrachtet werden. Fuͤr die Frommen iſt bleſer Taz als 
ein Gluͤcks⸗ und Freudentag zu betrachten; je mehr ſie 
fi dur Froͤmmigkeit auszeichnen, deſto fräber wird 
Gott, zur Belohnung berfelben , diefen längft erwarteten 
frohen Zeitpunkt‘ herbeyfuͤhren. 

- Kawas seavous &c. Vergl. Jeſ. 66, 22: und 
Apokal. 21, 1.2.4, Alles wird verändert und erneuert, 
MAvTe var yecıta, ed beginnt ein 'novus ordo 
rerum, Daß der Verfaffer nicht bloß an eine Wieder⸗ 
u herſtellung oder Umformung, fendern an eine ganz 
neue Schöpfung gedacht wiſſen wolle, lehrt dad Vor⸗ 
hergehende, wo gefagt wird, daß Alles durchs Feuer vera 
zehrt und felbft die Grundfloffe (orosyese) zerftört were . 
‚den follen. Das iſt offenbar des Verfaſſers Meinung, 
In wiefern fie mit chemifchen ober phyfifalifchen Theoricen 
- Übereinfiimme oder dagegen ſtreite, liegt außer bem es 
biete des Exegeten. 

- —VB. 15. 1 | 
Pott und Morus ſtimmen darimäberein, daß dad 


überelhftimmende Jeugniß des Apoſtels Pauius, werauf - 


fd Petrus beruft, bauptfädlich in einem ober mebrern 
v: riornen Briefen diefes Apoftels enthalten geweſen ey: 
„‚Putaverim equidem, fezt erfterer p. 265 , verba 
—2 vum ad deperditam quandam Paulı epi- 
ftolam, eamque forfan encyclicam, fpe&tare, in. 
ua Paulus id ante omnia egiſſe videtur, ut certif- 
Ama judichi extremi exſpectatione propofira ad 
virturem fequendam adhortaretur Chriftianos, id 
quod loci nöftri contextum requirere pataverim, 
Nec eft, quod hanc fententiam' averleris, fiqui- 
‘dem plures epiftolas Pauli ad nos haud perveniſſe, 
aliunde etiam probabile eft.*  . - 
Souſt war die Meinung :- Petrus ziele auf Hebr. 10, 
25 20 welche Stelle auch- Sara? vom jungſten Ge⸗ 
richt 
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sicht erklaͤrt; allein Michaelis leugnet dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung, und wenn man auch dort an das juͤngſte Ges 
sicht deuten wolie (V. 27.), fo fey das doc) etwas ganz 
anders , als bier. Ein Haupteinwand dürfte auch bie 

vbllige uͤngewißheit ſeyn, ob ber Brief an bie Hebraͤer 
wirklich vom Apoftel Paulus kerruhre — was bey obiger 
Annahme ald ausgemacht fuppontrt wird, 

Die meifte Schwierigkelt macht das ev Tascme ıs 
Faıs &rısrorAaıs, bem: 1) in vielen Paulinifchen 
Briefen find entweder gar keine, oder doch fo ſchwache 
Beziehungen anf diefen Gegenſtand, baß man lieber ganz 
bavon ſchweigen follte, 2) Es läßt fih, ohne Unuahme 
siner Bender Inſpiration, gar nicht denken, wie Petrus 
ſchon ale 1% in unferm Kanon befindlichen Briefe des Apo⸗ 
ſtels Paulus gelannt haben follte. Nun läßt ſich zwar 
zoo inscroray durch viele, mehrere Briefe überfes 
gen — nach einem Gprachgebrauche, ber im RR. T. 
und andern griechifchen Schriftſtellern fo gewöhnlich if, 
daß es keines Demeifed mebr dafür bedarf. Allein man 
kommt immer wieder darauf zuruͤck: welches ſind denn 
nun Die vielem, mehrern "Briefe? Man mag raoay 
demnach immer in der abfoluten Bedeutung alle nehmen, 
wenn man nur binzufegt: in Allen ‘Briefen, welche ex 
an Euch gefchrieben hat. Run mochte Paulus zwey, 
oder drey, ober zehn Briefe gefchrieben haben; Petrus 
Zomute immer und mit Recht fagen: In allen Briefen 
(nämlih: die er an Euch geſchrieben hat). Allein zu 
berloenen Briefen muß man immer zuruͤckkommen, weil 

Bi. worpandenen entweder nichts von der Zukunft Chriſti 
enthalten, oder an Heiden» Chriften gerichtet find — 
wobeg denn nicht abzufehen iſt, wie biefe und bie Leſer 
des Upoftels Petrus identisch feyn follen. 
| Mir scheint auf einem andern Wege jebe Schwierige 
keit bey dieſer Stelle beſeitiget werben zu koͤnnen. Ban 

| | . geht 
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geht Immer won.der Vorausfegung aus, daß biefe beiden 


Merfe, befonders die Morte xuIws und ec TaTaV 


u. ſ. w. fih auf die vorhergehende Schilderung von der 
Zufunft des Herrn und dem Untergang der Belt 


bezichen , da fich die Stelle Doch eben fo gut auf eine fols 
che Weife erklären läßt, daß ganz bifparate Dinge darin . 


enthalten find. 
Bey einem anbern Schriftſteller duͤrfte vermuthlich 
eine ſolche weraßacıs E&ıs- AAO vevos befremdender 


ſcheinen. Nicht ſo bey Petrus dem der Uebergang von 


einer Materie zur andern ſo ſchwer wird, und der doch 
viel zu, ungebildet iſt, um in einer aphoriſtiſchen Ma⸗ 
nier (wobey die innere Verkettung nur nicht ſichtbar ges 
macht wird) ſchreiben zu koͤnnen. Der Uebergang hier 
tft fat fo wie 1 Br. 1,19 

Es tft eine Ermahnung, bie Erwartung einer bals 
Digen Zukunft des Herrn zum Beſſerwerden zu benutzen. 


Der Nachdruck liegt auf onsdasare acmıAo Kay Auw- 


panros EveaInvoy Ev Eesonvyn. Das letzte Wort ift ganz 


in der eigentlich ’griechifchen Bebentung Friede, Eins - 


tracht zu nchmen, Der fommende Michter fon die 


Ehriften tadelos in ihrem. Wandel und einträchtig. 
unter einander finden. Daß der Herr bis jegt noch 


nicht erfchien (vergl, V. 9.), war für fie ein Gluͤck (ow- 
‚ rneıav nyeıoYe), weil fie biäher ‚noch nicht in der ges 
börigen Verfaffung waren, dor dem Richter zu erfcheis 
nen; befonders fehlte ihnen die Esenvn,, es herrſchten uns 
ter Ihnen moreuos.xoy parXoy Jacob. 4, 109, 

Das —XR beziehe man anf EugsInvay drzıÄdv 
x GuwunTev Ev dıenvy. Dazu (zu einem tadellofen 
Lebenswandel und zur genenfeitigen Bruderliebe, Duld⸗ 
ſamkeit ıc.) hat Euch. auch) mein: geliebter Mitapoſtel 
Paulus ermahnt. Nun iſt es nicht befsemdend, dag 
dieſes auch in allen feinen übrigen Briefen gefcheben fey : 


7% 
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as Ha iv Waadıs T. 8. AaAmy Ev uTous weg verav, 
hiervon, nämlid von ber Eenun und dem Komınev wor 
purer ivoy. Nun braucht dad varcaus nicht abfon 
lut alle Briefe, bie wir kennen, zu ſeyn, fonden: alle 
Briefe dieſes Apoſtels, die dem Petrus zu Geſichte gekom⸗ 
men waren, Ä j 

Fragt man nım aber: welcher Naulinifche Brief 
eigentlich gemeint ſey? fo antworte ich unbederflih: Deg 
rief an die Gaͤlater. Wir haben unter den Paulints 
fhen Briefen (dev Brief an'die Hedraͤer kommt bier 
nicht in Anfchlag, da fein Autor zweifelhaft ift) nur dies 
fen einen an Juden⸗Chriſten gerichteten. Der erſte 
Brief Petri nennt K. 1, 1. unter mehrern Gemeinen aus⸗ 
deucklich auch yarAarızsz eb iſt alſo ein außerlicher 
Wahrſcheinlichkeits⸗Grund derhanden. 

Einen hoͤhern Grad von Wahrſcheinlichkeit gewaͤhrt 
noch eine zenauere Betrachtung des Inhatus. Man darf 

nu? das zivente Kapitel des Briefs an die Galater leſen, 
um fich zu überzeugen, daß Paulus bier gegen bie judai⸗ 
firende Apoſtele Partthey, an deren Spige Petrus und 
Jacodus fanden, polemifire, Vergi. Kart ol. Briefe 
1Th. ©, 167 ff. Aber auch andere Stellen dieſes Briefe 
enthalten tadelnde Seitenblicke, bie, man, nachdem K. 2. 
Petrus mebrma's genannt iſt, fchwerlich auf jemand ans 
ders als ihn wird denten koͤnnen. Man ſehe K. 1,6. 7. 
9.17 ff K. 3, uff. K. 4,9512. 17:20 8,5, 2. 7. 
8. 10. 12. 8,6, 12. 13. 

Nach Apofig. K. 10. und 11. war Petru⸗ überzeugt 
worden, daß man auch Heiden in die chriſtliche Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft aufnehmen und ihnen den Zwang des 
jüdifchen Geſetzes (un avayralerv edaslerv) erlaffen 
muͤſſe; uud er hatte dieſe Ueberzeugung durch Aufnahme 
des Cornelius praktiſch bewiefen. Aber dadurch zog er 
fin hefttge Vorwuͤrfe der jüdifchen. Parthey zu, Apoſtg. 

Kis, 
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R.itT,1.2: axacay de 0 EmooteAus — x04 üre Ovse 
Bn Tlereos dis IeeoroAuun, dseneivovro meos Ku. 
Tor 01 Eu Teeirouns, Aeyoyres u. ſ. w. Paulus. war. 
während der Zeit mit Barnabas nach Antiochien gereifet, 
wo fle ein ganzes Jahr blieben, Apofig. 8. 11, 25. 26. _ 
Mac) einiges Zeit folgte ihnen Petrus dahin nach, Upeftg, 

K. 13,17”). Bey diefem Zufammentreffen in Aꝛ.tio⸗ 
bien geriethen beide Apoftel in Streit, und Paulus refe⸗ 


rirt 8, 2,.13 ff., was da vorgefallen fey, und was. er 


zu feiner Bertheibigung und zur Beſchaͤmuug des Gegnets 
gefagt habe. Merkwuͤrdig hierbey ift der Umftand, daß“ 


Abgeorduete des Jacobus an Petrus nach Antiocyien 


garen, und daß Peras berauf ef fi von Yanlus und 
Den Heibens Chriften treunte (Galat, 2, 12.). Jacobus 
J ſcheint 


Sn 





) Es Heißt hier: Kay Ilereos E&erday Errogeudy Eis 
£reeov ronov. Schon Ignatius, Hieronymus, 
Euſebius u, a, nehmen an, biefer Drt fey An⸗ 
tiochien. Im 1 Ih ©. 178. 179. wurde als 
wahrſcheinlicher angenemmen, „daß der antioche⸗ 
niſche Aufenthalt unſers Apoſtels erſt in Die Zeit 
nach dem jeruſalemiſchen Concilium Apoſtg. K.15. 
falle,“ beſonders aus dem Grunde, „weil man 
ſonſt nicht recht einſehe, wie Paulus vor dem 
Abſchluß jener Punktation fo heftige Beſchwerden 
über Petrus habe führen können, wie ge doch Ga⸗ 
lat, 2, 11. 13. 74, thut.“ deln ich trete jetzt 
ber Altern Meinung wieder bey, unb glaube, daß 
ſich die angeführten Vorwürfe auch ohne die Ans 
uahme eined vorhergegangenen Vergleichs aus 
bem lebhaften Temperamente des für das, was 
ihm Wahrheit fchien, mit Enthuſiasmus kaͤmpfeu⸗ 
den Paulus pinchologifch fehr gut erklären laſſen, 
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ſcheint die Meränderlichkeit und das ſchnelle Parthey⸗ 
Ergreifen feines Freuades und Collegen Petrus gut ges 
langt zu haben, Hoͤchſt wahrfcheinlid, war er (Jacobus) 
unter ber Zahl derjenigen, bie nach Apoſtg. 12,2: „‚mit 
Petro zankten.“ Wit Recht befürchtete er, daß Petrus 
in Untiochien fich ber Paulinifchen Parthey ganz hinge⸗ 
ben würde — des halb fucht er ihn busch Beputirte Davon 
abzubringen, was denn auch gelang, Aber nun brach 
auch der Unwille des. Apoſtels Paulus Rart gegen ihn 
los, und er befchulbiget ihn geradezu des vmorgiasa un 
des 8% ceIws oem. 

Petrus war alſo von Paulus in einem Sendſchrei⸗ 
ben an Die Salater öffentlich getadelt worden, Man 
ſollte cine Rechtfertigung des Erſtern erwarten, Mielleicht 
hat er fie gegeben, ohne daß fie auf unfere Zeiten gekom⸗ 
men iſt. Uber etwas ber Art haben wir doch an unferer 
Stelle. Es mußte den Cheriften auffallen, daß fie zur 
Eintracht und Frieden ermahnt wurden, während doch 
zwey ber voruehmiten Apoſtel mit einander in einer Fehde 

begriffen waren, Sie konnten dad nicht recht zufammens 
reimen — es waren ibnen duovonta , ſchwer zu begreis 
fende. Dinge, was ihnen gar nicht in ben Kopf wollte u, 

fe w, Petrus zeigt durch ſeine unumwundene Erklärung, 
daß der alte Groll laͤngſt vorüber ſey, Daß jetzt die voll⸗ 
kommenſte Harmonie zwiſchen Beiden herrſche. 

Die Ausſohnung der beiden verber in Controvers bes 
griffenen Apoſtel hatte entweber des Vertrag zu Jeruſalem 
(Apoflg. 8.15.) bewirkt, aber fie war nawber Durch ans 
dere Umſtaͤnde oder Mittelöperfonen erfolgte, Wie läßt 
fi aus den uns befannten Charakteren beider Wahrbeitss 
freunde leicht erflären, Beſonders charakterifirt ſich Pe⸗ 
trus durch feine Extrem⸗ Tendenz, Er, der noch kurz 
vorher von ſeinem Meiſter das Bekenntniß abgelegt hatte: 
Zu do xeæreos, o vos T8 Ss 8 Coyros (Matth, 16, 

| 16,) 
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16 .) und ber bethenerte: ı.Kav dey | pe ouv eo E J 


—X (Math. 26, 35.), fing bald 


barauf an, ſich zu verwuͤnſchen und zu vermeſſen: ori ac 
Sido, rov aydgwmov (Matth, 36,73. 74.): Wer findet: 


ed bey einem folchen Maune befremdend,, wenn er deu in 


die Apoſtelgeſellſchaft gleichfam fich eindrängenden chemas 


ligen Pharifäer zuerft für einen frafbaren Neuerer und 
‚ Revolationär erklärt, fpäterbin zwar. für dem Moment mit 
ihm bie Ueberzeugung von ber Nothwendigkelt, auch dem 


Heiden das Evangeliunt zu prebigen, thelltz aber ſich bald 
wieder, da: fein Anſchlleßen an dieſen Neuerer von feinen u 


Eoollegen gemißbiliget wird, gewaltfam ‚von ihm losreißt 
und allen Umgang mit den Heiden aufgiebt‘ (Galat, 2, 


12. 14.)? Eben fo wenig darf die neue Husföhnung für . 


unwahrfihelnlich gehalten werden. Sollte fie erſt nady 


‚dem Apoſtel⸗Convent zu Jerufalem erfolg t-fepn, fo koͤnnte 


man annehmen: daß Petrus nach dem Tode des Jacobus, 
und da die übrigen Altern Apoftel: zerfirenet waren, das 


Beduͤrfuiß einer Wiederherſtellung Yes guten Vernehmens 


mit Panlus fühlte, und entweder ſelbſt die Hand bazu 
bot, oder ſich, auf geſchehenen Mntrag, dazu bereitwillig 
finden ließ, Vergl. 176. Einleit S. 4. 

Kurz, zwiſchen beiden Apoſteln herrſchte zuletzt voll⸗ 
Zommne Eintracht, und Petrus bezengt bieß mit ben bes 
ſtimmten Aus druͤcken: O dyanınros naav adeAQds Tlaue 
Aos. Über ex nennt ihn nicht bloß feinen geliebten Bruder 
und Mitapoſtel, ſondern er ruͤhmt auch deſſen Yorzägliche 
Rebesund Lebens⸗Wricheit: kæro u Kurw —8 
coDiav. : 

Dab dv maoUıs TuS ERIOTOA AUS: macht nach Biefer 
Erklärung alfo keine Schwierigkeiten. Petrus beruft ſich 
‚auf den Eonfenfus feines Mitapoſtels, der überall in feis 


. men Genbfchreiben,,. wa er es nötbig und ſchicklich fand, 


mit ihm (Petrus) übereinftimmend, zur Berstäglichkeit 


Fupufi Br. 2 ” | ö und 


ı \ 
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Byfate: : indem ihr dem verderblichen Megterben entgeht, 
Alſo das Laſter fliehen und tugendhaft werden, heißt es, 
Noch deutlicher aber fieht man es aus bem Iohanneiſchen 
Schriften, beſonders aus dem erſten Briefe Johannis, 
welcher Einigkeit mit Gott als den hoͤchſten Zweck der 
Menſchheit angiebt, 1 Joh. 1, 3. und zugleich 4,7 12. 
deutlich andeutet daß ek keine audere als eine moraliſche 
Einigkeit mit Gott- durch Wahrheit und Liebe verflehe, 
Auch Morus iſt biefer Meinung, und vergleicht beſon⸗ 
ders Hebr. 12, 10: dis Fo —2——— TNE Kyıorn- 


"Fsaı UT 


So ſchoͤn nun aber auch dieſer Ausdruck: ber göffs 


lichen Natur theildaftig werden, wäre, und fo ireffch 


ex fich auch in praktiſcher Beziehung anwenden laͤßt, fo 
glaube ich doch nicht, daß ihn Petrus in diefem gnoſti⸗ 
ſchen Sinne genommen hat, Auch finde ich dad Wort 
Qusiss im N. T. nirgends in bdiefer Bedeutung, in ber es 
bey den Kirchenvaͤtern häufig vorfommt. Die von Ber⸗ 
‚ger angeführten Johanneiſchen Stellen Haben dieſes Wort 
nicht, und gehören alfo nicht eigentlich hieher. Auch 
fcheint bie Abwecfelung in uv umb yanıde eine Era 
klaͤrang zu erfordern, nach welcher bie yuıv etwas befas 
Ben, welches die upeis.. vorher nicht hatten, fondern erſt 
fpäterhin erlangten, - @sı Qusiss halte ich für Die goͤtt⸗ 


liche Abſtammung, vermoͤge welcher die Juden ein 


Gesov yevos, tin EIvos aiyıov (1 Petr. 2, 9.) waren, 


Bergl. Salat. 2, 15: Hudıs Ducas lad, na Ss 


E E9rvav MUETMAH. Wahrſcheinlich gehoͤrt auch Epheſ. 
a, 3. xc/ NK Teva Quess oeyns bieher. Dazu 
paſſen auch bie Erayyaauura fehr gut. Ihr fend uns, 
bie wir num göttliche Abkunft haben , und denen bie glaͤn⸗ 
zendfien Verbitßungen gegeben waren, uuumehr völlig 
ei gefetgt worden. Die folgenden Worte: a7roQu- 
arrıs ns dv moouo EV ETmUnsR — find keines⸗ 
oo weges 


\ 
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in den Brief des Apoſtels Judas,  gy: 


Binz: vd a Pett. 2,17: muy. B. 4. 
werden bie Wortes vor .uovev deamorny [®eov] auf 
&ort, :2 Per, 3, 1. auf Chriſtus bezogen. 
⁊*.: IV, Wenn Judas den Brief Petri vor ſich ge⸗ 
habt und epitomitt haͤtte, fo waͤre es doch auffallend, 
daß er gerade nur'K, 2. feiner Aufmetkſamkeit wer. 


gebalten, aus. K. 3. nur etwas entlehnt, das fo wie - 


tige K. 1. dagegen gaͤnzlich mit Stillſchweigen übers 
gangen hätte, Sollte dagegen Petrus (öder Pfendos ⸗ 
Petrus, nad Andern) die‘ Epfflel Juda zur Baſte 
genommen haben, fo wuͤrde wieder die Amplificatiog 
(waͤhrend in einzelnen: Punkten uͤberall Contractionen 
ſichtbar wären) ebenfalls befremdend ſeyn. -.-:: 

V. Wenn die Hypotbheſe: daß 2 Petr. K. 3. ein 
beſonderer, ſpaͤterer Brief ſey, gegruͤndet waͤre 
wie wollte man dam die Harmonie deffelben mit dem 
unfeigen erklaͤren? Hat Judas alſe auch dieſes fpäs- 
tere Produkt vor ſich gehabt? Oder hat der Jotetpe⸗ 


— “ 


latot dieſes Briefe. (nad) Einigen Simon Epilcopus) 


den Brief Zapf tun zum Theil benuße? 
..VI. Die Ordnung der Materien würde, wenn 
ein Brieffteller die Arbeit des andern vor fich gehabe 
Hätte, nicht fo verfchleben fenn ... als fie wirklich iſt. 
ergl. V. 12. 13. mit 2 Petr, 2, 13. 17. u. a. 
„Der kurze, majeſtaͤtiſche Brief Judas ſagt Her· 
der "), iſt Ein Stuͤck von Anfang, bis zum Ense, 
7—7 mie 





| ” Briefe zweener Dyrüder · Jeſa im. mfürı Kaum, 
Lemgo 1775. MEI 2. 
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eroͤrtern: ob die behauptete Uebereinttimmirg beider 
Briefe wirklich Start finde, oder bloß eine ſcheinbar⸗ 
| | ſey? 





ſeyn, ihn für unächt zu balten.“ Schmidt's 
pi, krit. Eiuleit, 3 N. T. ı Abth. ©. 312. 
Auch der neneſte Erklaͤrer unferd Briefs Gerbran- 
dus Eliss ıDillertat. in Ep. Judae. P. L 
Utrecht 1803. 8.) bält den Apoſtel Judas für den 
Berfaffer, und läßt ben Brief um dad Jahr 66 
nach Chr. Geh, geſchrieben und au Gemeinen in 
Kienaften gerichtet ſeyn. Bloß drey Schriftſteller 
haben an der Uechtheit gezweifelt. Nach Semler 
(Paraphrafis in Ep. Judae &. 169: 172) hat 
ein unbekaunter Schriftſteller diefen Brief unten 
dem Namen des Judas (Jeſu Bruders) verfertiget, 
um durch diefe Autorität ein gewiffed Publikum von 
Chrifſten vor falfchen Lehrern zu warnen. Hiermit 
ſtimmt Berger (Moral, nl in's NT. 2 Th. 
S 394ff.) überein, wenn er glaubt: unfer Brief 
fey von einem eifrigen Gegner derſelben Ketzer ges 
gen welche der zweyte Brief Petri eifert, aus Dem 
zwenten Kapitel deſſelben abgefchrieben und, nur 
noch mit etwas mehr juͤdiſcher Gelchrfamkeit aus 
geſchmuͤckt, zu einem Mäflzeuge gegen jene Ketzer 
beſtimmt worden, Endlich war, nah Brotins 
Meinung, der unter Hadrian's Megierung Ichende 
Biſchof Judas von Jeruſalem Verfaſſer unferg 
Driefs — eine Hypotheſe, deren Nichtigkeit ſchon 
von Wolf, Schmidt w a, ſattſam gezeigt wors 
ben iſt Vergl. Haenkin Introduct. ın Ep. Ju- 
dae ©, 49 ff. Sollte wohl die Bermutkung zu 
kühn ſeyn: daß "Iadas 9 Ermarsknos Bæcoc- 
| - Bas 


N 
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ſey? Daß das erſtere der Fall ſey, iſt die gewoͤhn⸗ 


liche Meinung. Die Harmonie, ſagt man, iſt fo 


⸗ 


groß und auffallend, daß ein Verfaſſer den anderg 
nothwendig benußt haben muß, Wir wollen bieru der 
einige neuere Urtheile hoͤren. 


Schon Michaelis (Einleit. 2 Th. S. 189) 
fagt: „Das ſcheint nur. klar zu fenn, was ohnehin 
allen tefern in die Augen zu fallen pflegt, daß unfee, 
Briefſchreiber ben zwenten Brief Perri vr fich ges 
habt haben müffe, deffen Gebanfen und Redensarten 
er fo oft zu den ſeinigen mache, ob er fie gleich biss 
meilen mit einigen Zuſaͤtzen vermehret. Es if mit 
beynahe unbegreiflih, wie Lardner (Supplements - 
Vol, til. p. 353) gegen das Gefühl diefer 'ojjenbas 
ren Aehnlichkeit fo unempfinblich-feyn konnte, es ale 
zweifelhaft anzufehen, ob Judas Petri Brief ges 
Leien habe? wie wäre es möglich, daß zwey Scrifte 
Reli, ungeachtet fie bey einerley Umſtaͤnden und ge 

d 4 gen 


\ . x 





Bas Apoſtq. 15, 22 u, a. mit dem- Apoftel Judat 
einerley Perſon ſey? Drey verſchiedene Beyuna⸗ 
men, wiſſen wie, führte dieſer Mpoftel: Judas 
-Zhaddäus, Lebbaͤus und Yacobi (Sohn, oder 
Bruder?) Vergl. Matth. 10, 3. Marc, 8, :8, 
Luc. 6, 16. Apoſtg. 1, 13. Eben fo gut konnte er 
ja wohl auch noch einen vierten haben. Zu der 
rt geſchilderten Miffisn paßte ein Apofel am 
beften, nnd Judas und Silas würden dann ini 
a su Daulus--und Darnabas 

chen, 


‘ 
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gegen einerley Ierlehrer ſchreiben, fo genau de de 


Wahl der Argumente und Xusdrüde uͤberein kommen 
follten, ohne vom einander zu wiflen?” u. ſ. w. 


„Judae Epiftola,, fagt Hänlein (Iotrodudt. im Ep, 
Juiae ©. 71,72), cum pofteriore Petri non 
confilio tantum & argumenta, quod in confir- 
mandis in fide vera chrıftianis, vitiorum & er- 
rorum contagzio paene infedtis, verfatur, fed in 
deferiptione etiam ledorum & adverfarsorum, 
‚in minis poenarum, in allatis exemplis, in ad- 
ditis admonstionibus, in fingulis denique, verbis 
& pbrafibus tantam habet fimilitudinem, prae- 
cipue vero cum fecundo Epiftolae Petrinae ca- 
ite,. quanta cafu vix ac ne vix quidem acci. 
dere potuiflet. Neceſſe igitur et, ut vel Pe- 
trum e Juda, vel Judam e Petro, vel utrunsgue 
ex antiquiore & communi fonts plurima hau- 
ſiſſe putemus. Quodli vero ex communi fonte 
uterque haufiffet, vix exfpedtanda fuiſſet tanta 
inter utrumque fimilitudo, ' nifi defcriptoris 
-magis & plagiarii, quam epitomatoris & com- 
mentatoris partes Apoftolos egifle. arbitremur., 
Neque indicari poffet, qualis ille fons fuerit: Ve- 
teris enim Teftamenti oracula & libri Judaeorum 
Apocryphi, pauca tantum fuppeditarunt utrigue 
exempla' aut ‚prophetarum eflata, & uterque 
etiam ad Apoflolorum fcripta & teftimonia ex, 
preflis verbis.provocat, Nil itaque reftat, prae- 
. ter hoc unim, uz alterum alterius epiflildm 
‚ bsgife, & alia fimul, cam V. T. quam Apocry- 
ur — pho- 


/ 





— 
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ert, bie mit Ahnen alt geworben war, auch ihren 
Verſtand mit perſiſchen und magiſchen Vorſtellungen 
erfüllt —. Die. beiden Apoſtel bequemen ſich nach 
der Denkungsart ihrer Leſer, brauchen ihre Lieblings⸗ 
Vorſtellungen bald zu ſchicklichen Anmerkungen, bald 
'gehen fie von denſelben aus, und ihre Ausführung ge⸗ 
winnt dadurch für fie nicht wenig Buͤndigkeit und 
- Klarheit. Hiermit' bekommen wir zugleich Auffchluß 
‚über Vieles. Petrus und Judas kannten beide gleich _ 
genau die Denkungsart ihrer Sefer; was Wunder 
alfe, daß fie gleiche Einkleidungen, gleiche Wenduns 
‚gen wählen, gleiche Beweiſe xuI’ ardewmwer führen. 
Und doch behaͤlt jeder ſeine unterſcheidenden Eigenbei⸗ 
en. Judas ſpricht kurz, buͤndig, wirft feine Säße 
alle nur hin; Petrus ift weitläuftiger‘, erflärt mehr, 
Haufe mehrere Ausbrüde. Judas endet den Brief 
ſobald er mit feinem Hauptzweck zu Ende iſt, naͤmlich 
fein® Leſer vor den fich ausbreitenden Irrlehrern zu 
warnen; Petrus niche fo; er Fommt auf Neben⸗ 
Ideen und. verbreiter ſich ber alles ausführlicher. 
So fänden wie dann Im beiden Mriefen Verſchieden⸗ 
heiten der Schriftfleller, und geſtaͤnden beiden Unab⸗ 
hängigfeit von einander zu. Daß endlich Zoroaſtriſche 
Borftellungen zum Orunde liegen, das denfe ich bey 
der‘ Auslegung: des Briefes ſelbſt in’s &iche zu 
ſehen. 
Aber das Ucht, welches Herder, und nach ihm 
Haſſe aus den Zend⸗Buͤchern für unfere Briefe vers 
heißen, iR nur ein matter Schimmer. Alles laͤßt 
IL aus der jübifchen vo. Geſchiqhte eben ſo gut, 
ja 
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Charakter und Werth des Petrus, Judas und Jako⸗ 
Bus u. fe w. Weißenfels und Leipzig 1802. S. 7 fl. 
„Die auffallendfte Erſcheinung in dieſem Briefe 
(2 Br. Petri) if} die große Aebnlichkeit, welche er, 
feinen größeren Theile nach, im Inbalt ſowobl -als in 
der Darſtellung, mit dem Br. Juda bat, wie aus 
einer genauen Vergleichung beider ‚Briefe erhellen 
wird.” (5. 48:40) 
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vertheidigen laſſen; alleinder von Haͤnlein angefüßtse 
Brand: „Atqui Petrum aure Judam leripſiſſe 


inde patet, quod-in Epiltola Petrina pravi, que 


ea oppolita eft, dodtores ſemina tantum 
errorum. & vitiorum fparhiffe dicuntur, Judas 


J 


vero ea jam undique erupifle, & adverfarios in- 


folenter ubique ſe gerere queritur“ ” _ müßte 
Bann für ungültig. erklaͤrt ‚werden. 


1% Keiner von beiden Briefftellern las die Ku 
beit des. Andern, wohl aber erhielt er eine treue und 


vollſtaͤndige Relation von dem. Inhalt des Briefen 


(Judaͤ, oder Pete) durch einen forgfältigen Leſer defr 
felßen. Auf gleiche Weife koͤnnte man eine dem Apo⸗ 
ſtel Jakobus gefchehene Relation von !dem Inhalt des 


Panlinifchen Briefes an die Römer annehmen, um 


‚daraus die Beziehungen bes Briefs Jakobi auf bie⸗ 


fen Brief (oder umgelepre) zu erklaͤrm. Oder die 


vnes demo Taxuße, welche, nach Galat. 2, 12, ju 
Petrus nach Antiochlen kamen, konnten biefen Apoftel 
mit etwas bekannt gemacht haben, was wielleicht vom 


dem nachherigen Inhalt des Briefe Jakobi'nighe fer 


verſchieden ſeyn duͤrfte. 


III. Zwiſchen Petrus und Judas ging der 
| ſchriftlichen Abfaſſung eine muͤndliche Verabredung 
vorher. Ein foͤrmlicher Beweis für eine ſolche münds 
liche Eoncertation ift zwar nicht vorhanden; allein fie 


M teils an und für ſich in unwahrſcheinlich, theils 


5 wird 


%) ©. Intreduß, — Epif, Judae &, 72. 
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B. 24. 4.3, 17. 
ry bnauna = dumm Qulucasde — arnem 
nl - us ⸗ zu 
B. 25, " 8 3, 18. 
= 8m = "Au dura -  Aum. 


„Wahrſcheinlich ift es übrigens, wird ©, 7 binzu⸗ 
geſetzt, Daß das große Anſehen, im welchem Petrus 


- fland, den Judas bemog, anflatt einen eigenen Brief 


zu entwerfen, lieber fogleich den Petriniſchen Den Be 
duͤrfniſſen feiner Leſer anzupaffen; beſonders wen 
etwa noch ber Drang der Zeitumflände hinzukam. 
Außerdem fchöpfte er aber auch nebenher aus einigen 
andern Quellen, und zwar: z) aus den hiſtoriſche 
Büchern der Sfenelitn, V. 5. 7. 215 2) aus my 
thiſchen Erzählungen, 8.7 u.9; .3) aus einer alten 
Weißagung Enochs, V. 143 4) noch beruft er fid 
ganz. im Allgemeinen B. 4. auf gewifie Weißagungs⸗ 


Buaͤcher, bie er miche näher characterifirt, um 


V. 17. 18. auf Verfündigungen von Apofteln. 
Aber auch diefe Quellen hat er geößtentbeils , bis auf 


die V. 41 14 vum Grunde liegenden, mit Petrus 


gemein.” 
Auch Schmidt (Hiſtor. teit. Einleit. ı Abth. 
©. 332 u. 337338) ſtimmt darin mit den vorigen 
Zeugniffen zufammen, „daß der ganze Brief in dem 


zweyten Perrinifchen wieder gefunden werde;“ aflein 


in Anfehung der Entſtehung behauptet er gerade das 
Gegentheil, nämlich daß. der unbekannte Verfaffer 


| des nhachten awehten Partuiſcher Briefes den unſri⸗ 


gen 











in. den Brief bes Apoſtels Judad, 93 - 
gen um deswillen aufgenommen. Habe, Damit biefe 
Alebereinftimmung ein guͤnſtiges Vorurtbeil für dieſe 
angeblich Perrinifche Schrift erregen, und: damit es 
Geheimen möchte, als ob Judas getade ans. biefen 
Schrift gefhöpft und fie für apoſtoliſch erklärt habe. 


Endlich ‚nimmt auch Bauer in der Bibliſchen 
Theologie des N. T. 3 Th Se 268. eine vollkom⸗ 
mine Harmonie an, wenn er ſagt: „Der Brief Judaͤ 


uſt fpäter als der zweyte Brief Petri gefchrieben, und. 


fein Verfaſſer Hat den zweyten Brief Petri vor ſich 
gehabt, und das zweyte Kapitel deſſelben ſtatk, oft 


woͤrtlich benutzt.“ Vergl. S. 280: „Da Judas bes 


Petrus Brief vor Augen und eycerpirt hat, fo reden 


beide Schriftſteller von. einetlen Perfonen” u. fe w. 


Bergl. auch Deffen Entwurf einer Hermeneutik des 
u. T. Leipzig 1799 ©. 18 2; „Da Judas 


den zweyten Brief Petri copirt und aus bemfelben das 
mieiſte entiehnt hat“ u. fe. w. Aeltere Zeugniffe hat 


Lardner *) geſammelt. | 
| So _ 





ur 22 \ 

- ©) &, Supplement to the firft book of the fe- 
5 eond Part of the credibility of the Gofpel 
Hiftory. ‘Vol. 3. (London 1757. 8). ©..952» 
359, wo die Meinungen von Decumenius, Eſtius 
‚und Benſon angeführt werden. Die letztere wird 
mit folgenden Worten angeführt: „That it ſeems 
highly probable, that St. Jude bad [een and 
read the fecond Eptfll« of St. Peter. For there 
are found in St, Judefeveral Gmilar paflages, _ 

W = not 

⸗ 


° 
> 
, “ 
‘ 
> ' 
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Ben allen diefen Anfichten- finder Mich Die Ber: 
ausfegung: daß Judas den zweyten Brief Petri 
vor fi) gehabt und im zweyten Kapitel woͤrtlich 
vdenutzt habe. Man glaubt dieß durch die za bleeichen 
Parallel⸗Stellen, Die beſonders Schulze forgfälsiger, 
als irgend ein anderer, geſammelt har, hinlaͤnglich 
bewiefen zu haben. Allein hiervon fonnte ich mid 
bis jeße noch nicht überzeugen. Man hat, seines 
Beduͤnkens, nur Aehnlichkeit ded Inhalts, Aehn 
lichkeit der einzelnen Gedanfen und Wilder, und 
theilweiſe Uebereinſtimmung des Ausdrucke , welch 
unverkennbar find, erwiefen, feinesweges aber die 
Nothwendigkeit einer fehriftlichen Benutzung. I4 
‚ bin übergeuge, daß, bey aller gar nicht zufälligen 
Aebereinftimmung, dennoch weder Petrus den Brif 
Judaͤ, noch diefer den Brief Perei vor ſich gehabt 
und theilweiſe abgefchrieben habe *, Meine Grünte 


find folgende: | | 


not oniy to thofe in the fecond chapter of 
the fecond of St. Peter, but alfo in the other, 
parts of that Epiſtle.“ 


©) &chen Lardner (Supplements Vol, II. 6.353: 
954) war diefer Meinung, die er aber mehr ſum⸗ 
marifch ald genau motivirt hinſtellt. Er fagt: 
„Neverthelefs i muſt fill fay, this appears 
to ine doubtfull, For it feems very unlıkely, 
that St, Jude fhould write fo fimilar an 
Epiftje, if he had feen St, Peter's. In that 

| cafe 


\ . on ‘ , 
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J. Es iſt nur eine einzige-Stelle, wo ſich völlige 
AIdentitaͤt bes Gedankeas und Ausdrucks zeigt. V. 133 
Oibs àâàOScgoooc TE ONOTES er Toy UmYE TETNENTO 
Vergl. 2 Petr. 2,17: Ols 6 gees TE cu⸗orscs er 
eeiovo rergenray. . Allein, wenn diefe einzige Stelle 
entfcheiden follte, dann müßte man auch annehmen 
Dirfen, Daß Petrus den Apoſtel Paulus, oder dieſer 
. jenen, vor Augen gehabt, d. 5 abgefchrieben habe, | 
wenn wir 2» Cor 1, 3. und 1 Petr; ı, 3. völlig die 
ſelbe Formel leſen: EvAoınros 0 @eos aoy Rare Ts 
Kugis nuov "Ines X(00TS; ‚ober 1Petr. 3, 1. und 
Epheſ. 5, 22: ai. yurasnes Umoracsoneroy (RerXe- 
ce0ds) rois idies avdeacıy Üs a. | 1 

* 


" cafe St, Jude would .not have thought. it 
_ needful for him to write at all. If he had 
formed a defign of ‚writing, and had’ met 
with an epiftle of one of the Apoftles, very 
‚fuitable to his own thoughts and intentiong, 
- think, he.would bave forbore to write, - 
lnsdeed the great agreement in fubject and 
deſign between thefe two.Epifties affurds a 
firong argument, that. ıhey were writ about 
the faıne time, As therefore i, have placed 
the fecond Epiftle of St, Peter in the year 64, 
- 1 am induced to place this epiftle of St. Jude 
in the fame year, or foon alter, in 6f or 66, 
| For there was exactly the fame flate of 
- things in the Chriftian Church, or in fome, 
part-of it,. when both thefe Epiftles were .. 5 
weit“ u. ſ. w. a 


— 


* 


—EV 


unpaſſende azurndes geſetzt haben ſollte. Ehen ſo 
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1. Dagegen find in dem Katalog ber harmonu 
renden Stellen viele, worin man zwar Uebereinſtin⸗ 
mung der Gebanfen, aber gänzliche Verſchteden heit tes 
Ausdrucks finder, Dieß ift-fogleich in den beidem erſten 
Marallelı Stellen der Fall: V. 3: "Ayanııras, zaoaı: 
unsdm muBuns yerdes vum WELL UNS KONNS GÄTH-| 
gie, avayıny Eayov yenıyar iu, meguna Am E70 
senıleadeu Try arnak naeadktacy Tas Kyıoıs ware. 
Vergl. 2 Petr. 3,17: "Tas er, ayazıro, 70- 
nworeres, QuAaccsc9e, va un Ty Tav &Ieoper 
Aa swanayderres, Exmeonte TE Ibis OTNEryuB. 
V. 4: Tlagassedusay yae TıVes = — Inosv Xesoror 

— 2Petr. 2, 3: Kæ ev X —— 
änwraa avrov & worale. Daß Judas, bey aller 


Armuth, doch einen Gedanken mit rhetorifcher Frey 


heit ausdrücken konnte, zeigt fich in fo vielen Stellen. 
I. Mehrere Harmenirende Stellen find von dr 

Het, daß fie nicht von einander abgefchrieben ſeyn 

können. Ein Benfpiel davon iſt V. 12: &v va 


> Ayarcus unay exırades GUVEUWKEMEVOL Vergl. 


a Petr. 2,13: mA na Mono, trrνaα , 
Tus ORaTas aurav 'onevoxsue. Hier iſt allers 
Dinge Uebereinſtimmung: einerley Tadel gegen eine 


und diefelde Are von Unſittlichkeit. Aber ſelbſt auf 


den Sal, daß ben Petrus die Lesart SRoarus mit 
Eyazsıs vertauſcht werden müßte (wie viele Ausleger 
verlangen, und wodurch die Harmonie allerdings noch 
weit größer wird), fo iſt es doch hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß ein Compilator für das richtige amiAs, das 


s 


"in den Brief des Apoſtels Judas. * 


SB: 2a: yedeldy = a Betr. 3, 19: wre. DR 
werben bie Worte: rov .uover deawornv [®eev] af 
&ort, 2 Petr. 2,1. auf Chriſtus bezogen. \ 
.; IV. Wenn Judas den Brief Perei vor ſich ge⸗ 
habt und’ epitdmirt haͤtte, fo wäre es doch auffallend, 
Ddaß er gerade nur’K, 2. feiner Aufmerkſamkeit werth 
gehalten, aus K. 3. nur etwas entlehnt, das fo wihe 
tige K. 1. dagegen gänzlich mit Stillſchweigen über 
gangen hätte, Sollte dagegen Petrus (oder Pſeudo⸗ 
Petrus, nach Anden) die Epfftel Juda zur Bafis 
genommen haben, fo wuͤrde wieder die Amplification 
(während in einzelnen Punkten überall Eontracsionen ' 
ſichibar waͤren) ebenfalls befcemdend fin. “ — 
V. Wenn die Hypotheſe: daß 2 Per, K. 3. ein 
beſonderer, ſpaͤterer Brief ſey, gegruͤndet wäre,. 
wie wollte man dann die Harmonie: deffelben mie dem 
unſrigen erfläcen?. Hat Judas. alfa auch diefes fpäs- 
tere Produjkt vor fich gehabt? Oder hat der Joterpo⸗ 
lator dieſes Briefs (nad) Einigen Simon Epileopus) 
| den Brief Judu ur zum Theil benutzt? 
7,9% Die Srdnung der Materien würde, wenn 
ein Brieffteller die Arbeit. des andern vor ſich gehabt 
haͤtte, nicht ſo verſchieden ſeyn, als. fie wirklich iſt. 
ergl. V. 12. 134 mit a Petr, 2 13. 17. U. a. 
„Der kurze, majeftaͤtiſche Brief Indae ſagt Her⸗ 
der ir Ein Stüd von Anfang, dis zum Ense, 
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inte dem erſten Wuchfiaben zweckmoaͤgig angelegt / und 
mit jeder Geſchichte, ſelbſt jeder apelryobiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſtreng undzwaͤrdig unterhalten‘ u. ſ. w. Aus 
ehen Dem Grunde: macht er auch. ben. zweyten Brief 


Petri zur Copie. Allein auch Die Behauptung: Judas: 


habe die nicht in her beſten Ordnung ſtehenden Mate⸗ 
zfalten des Petrus in eine ‚beffene .gebracht, kann nicht. 


u unbedingt zugegeben: werden, indem fich. in einigem. 


Fällen nachweiſen laͤße, daß Iutas. eine unſchicklichere 


Zuſammenſtellung und Verbindung: gewaͤhlt ‚babe. 


Daffelbe gilt dagegen. noch. ins Köheren. Grade, wenn 


"man, wie ven Einigen geſchieht, den Fall umkehren - 


und Petrus zum emendinenden Anordner machen mollte. 
: „Die angefühtten und mehtere "andere befondere 
Srände, weiche. fihriben einer feräfältigern Verglei⸗ 


- dung beider Brtefen Darbieten, Machen es unwahr⸗ 


N 


ſcheinlich, daß ein Verfaſſer von der Arbeit des ans 
dern ſchrifiſtellrriſchen Gebrauch gemacht habe. 
7 S Hier koͤnnte nun, zur Beſeitigung aller Schwie⸗ 


rigkeiten, bie —7 von einer von beiden Brief⸗ 


ſtellern gemeinſchaftlich henutzten Un» Schrift eins 
treten. Nach dei: Meinung von Tb. Sherlock "haben 


ſowohl Yudas als’ Pitrus einen alten hebräikhen, 


Schriftfiellee,, der eine Schilderung der falſchen 
Propheten feiner oder der vorigen Zeiten hinter 
Infien Hatte,‘ copirt ober nachgeahmt *). "Mad; 
ln Her⸗ 
9) 8. Tb, Sherlodi Diſſertation eoncerning the 
Authority o the ſecond Epiſtle of St Feter, 
u . Lard- 





in den Brief des of Judas. 99; 
Herder e) m dee Brief Sud zwar die Ur⸗ Schrift,‘ 


und der zweyte Petrinifche die Copie; aber beiden 
liegt eine Perfifche Duelle zum runde ‚Die: 
Sage giebt Judas fein Geſchaͤft im höheren Afien, 
in Perſien, gegen die Mager, So eigenmaͤchtig 
Das im Anfange ſcheint; ſo ſehr ſtimmt's mie, dieſem 


Briefe, oder iſt nur an oder neben ihm, entſtandenʒz 
kurz, der Brief ik der Sprache nach, wenn wir das. 
Wort verſtehen, Zoroaſtriſch, Perfifch ‚Mae. 


giſch“ — (S. 76). „taffe man alſo ab, in der 
juͤdiſchen Maͤrchenbuͤchern nachzuſuchen, wo Judas 
geſtohlen, oder gar ihn wegen dieſer Geſchichte als; 
unkanoniſch zu verdammen, weil man nicht wiſſe, 
wwohen er, genommen babe? Der Grund der Geſchichte 
in den Büchern Mofts ift offenbar; die. chalväifche : 
Mendung jegt eben ſo Klar. Zacharias harte das 

Bild fchon gemürder — iſt auch er alfo nicht. kano⸗ 


niſch? Johannes nicht kanoniſch, weil fie in chaldäts. 


ſchen Bildern ſchreiben? Die “Sub, die in ſo ent⸗ 
427 © 2 fern⸗ 
ILardner (Supplements Vol. II. &, 347) führt 
die Meinung mit. folgenden Morten an: „That: 
St, Jude ın his Epiftle, :and'St. Peter.ın the: 
. fecond chapter. of his.fegond Epiflle, cow; 
pied, or. imitated fome Hebrew writer, 


who had left behind’ him a defcription Kr 


"the falle pröpheis of his: own, or“ ‚tier 
. ämes.“* 


n Briefe zweener Brüder du u. x m ©, 2 m 
84. 86. 


— 


- 
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feeuten Gegenden fo lange zurückzeblieben, chaldaiſi⸗ 
ten ganz, bogen die Gefchichte des A. T. ganz zu fid 
heruͤber; Eonnte man zu ihnen anders als nach ihre: 
Weiſe reden“ u. ſ. w. (S. 84) 

Dagegen ſieht Haſſe) keinen von beiden Brie 
fan als Copie an, ſondern glaube: Petrus und Szu: 
Das haben beide aus einer gemeinfchaftlichen Quelle 
geihöpft. „Dieſe Quelle if die Voeſtellungsart un) 
Lieblinge » Träumeren jener Juden Chriften; aus ’ 
am ſchoͤpften Judas und Petrus. Bey 
dee alten Nachrichten finden wie in Judas einen * 
rer dee Perſer und Mager. Viele Juden lebten bo 
Eannelich wach der babyloniſchen Gefangenſchaft in 
allen Welt s Eegenden zerfireut, und viele von ihnen 
vertanſchten die Religion ihrer Väter mit der Neligion 
Jeſa. Diele Pilgrimme hatten Belehrung nörhie, 
und verdienten fie um fo mehr, je weiter fie von ben 
erſten und nächften Quellen der Erkenntniß der chriſi⸗ 

lichen Religion entfernt: waren. Eine wärdige und 
serdienftliche Arbeit unternahmen alfo Petrus und 
Indas, biefe Vriefe abzufaſſen, und ihnen Nahrung 
für ihr Herz und Gtörkung für ihren Religions s Eifer 
zu geben. Gewoͤhnt an die Sitten und Vorſtellungs⸗ 
arten der Leute, in deren Lande fie wohnten, hatten 


. De Juden » Ehriften neben ihrer jüdifchen Denkungs⸗ 
. art, 








*) De Brief Juda Äberfeht und erläutert ans einer 
nenerbffneten morgeslänbifchen Quelle, tm 3, 
Joach. Haſſe. Jena 1786, 8, ©, 14: 17. 





| in den. Brief deg Apoſtels Judas. 101 


art, bie mir Ihnen alt geworden war, auch ihren 
Berſtand mit perfifchen und magifchen Borftellungen. 
erfüllt — Die. beiden Apoftel bequemen fih nad 


"Der Denkungsart ihrer Leſer, ‚brauchen ihre Lieblingss - 


Worſtellungen bald zu fehicklichen Anmerkungen, bad - 


gehen fie von denfelben aus, und ihre Ausführung ge⸗ 


winnt dadurch für fie nicht wenig Buͤndigkeit und 
Klarheit. Hiermit' bekommen wir zugleich Aufſchluß 
‚über Vieles. Petrus und Judas kannten beide gleich _ 
genau bie. Denfungsart ihrer Leſer; was Wunder 
alſo, daß fie gleiche Sinkleidungen, gleiche Wendun⸗ 
gen wählen, gleiche Beweiſe xu9" avdenmer führen. 
Und doch behaͤlt jeder ſeine unterſcheidenden Eigenbei⸗ 
«en. Judas ſpricht kurz, buͤndig, wirft ſeine Saͤtze 
alle nur hin; Petrus iſt weitlaͤuſtiger, erklaͤrt mehr, | 
haͤuft mehrere Ausdruͤcke. Judas endet den Brief, 
ſobald er mie feinem Hauptzweck zu Ende iſt, nämlich 
fein® Leſer vor den ſich ausbreitenden Irrlehrern zu 
warnen; Petrus niche fo; er kommt auf Neben⸗ 
Ideen und. verbreiten ſich über alles ausführlicher. 
&o finden wie dann In beiden Briefen Verſchieden⸗ 
heiten der Schriftſteller, und gefländen beiden Unab⸗ 
hängigfeit von einander zu. Daß endlich Zoroaſtriſche 
Vorſtellungen zum Gruade liegen, das denke ich bey 
der‘ Auslegung des Briefes ſelbſt in's echt zu 
chen. 40 
" - Aber das fir, melches Herder, und nad) ihm 
Haſſe aus den Zend⸗Buͤchern für unſere Vrieſe vers 
heißen, iſt nur ein matter Schimmer. Alles laͤßt 
s aus der jübifchen Don Geſchiqhee eben ſo gut, 
3 ja 


302, eg 


ja noch weit natuͤrlicher und nngezwungener erklaͤren. 
Wozu das Licht am ‚feenen Ganges muͤhſam auffuchen, 
Ra es am nahen Jordan fo Hell ſcheint? Geſetzt aber, 
die Zoroaſtriſchen Ideen wären, als Grundlage. unfes 
res und des Petrinifchen Briefes auf eine überzens 
gendere Art nachgewieſen, als wir den beiden genanns 
ten Verſuchen nachruͤhmen koͤnnen: fo hätten wir doch 
erfi eine materielle, Teinesweges aber auch eine fors 
- melle Harmonie. Erſtere ift weiter nicht befremdend 
und leicht erklaͤrbar; aber letztere ift:das id, quod 
‚erat demonftrandum — was wir bis jeßt noch für 
fein demonftratum ‚halten koͤnnen. Einerley Vers 
ſtellungen koͤnnen von zwey verſchiedenen Schriftſtellern 
zu einerley Zweck, ja ſelbſt auf einerley Weiſe benutzt 
werden — wer wollte das leugnen? — aber iſt es 
wohl wahrſcheinlich, daß fie dieß in einerley For⸗ 
meln thun werden ? Heiße das pſychologiſch erklaͤren? 
Die Fabu von Oedipus und feinen Verhaͤnzniß, 
ſammt allen fie begleitenden Haupt: und Neben: Noeen, 
ward von fo, vielen griechifchen. Tragifern zu, einerley 
Abſicht bemußt, Dennoch find. Sophofles und Eu: 
‚ripides in formeller Behandlung Diefes gemeinfchaftlis 
" chen Stoffs ſo unendlich verſchieden. 
Weit eher. würde ſich die, vorhin angeführte, 

Teharffi nnige Vermuthung des engliſchen Biſchofs von 
ber gemeinſchaftlichen Benutzung eines alten hebtaͤi⸗ 
ſchen Schriftſtellers empfehlen. Aber theils iſt es ein 
ſchlimmer Umnſtand, daß ſich weiter feine Spur von 
diefem alten Produkt erhalten bat; iheils duͤrfte es 


doch ſchwer ſeyn, ſich die ie chriſliche Zithet, die ziem⸗ 
| lich 








‚ \ 


in den Brief: deB Apäfteld Judas. 2133: 
ch ſtaͤrb angenommen werben A und worin eben 


- 


Die formelle Nebereinſtimmung befremdet, auf eine bes 


Petedigende Weiſe zu erllaͤen . : 


we y 2 ⸗ 
2 € — — 


2 


“ 


Sherlock erinnert, beſteht in Hölgendem: „Which 
indeed is ingenious and phuſible. Never- 
thelefg i think, ſuch conjettures oughr not 


to be prefently received as certain, St, Perer 
and St. Jude, and all the Chriftiäns in ge- 


peral of'cheir time, 'had before them the 
Scriptures ’of-the Old Teflament, . Many 


Pr 
# 


„ae evidentiy found tkere, ſuch as Cem, 


. w . x ” . 2 . « .-. 
8 Da, 
. . 4 t ⸗ 7 
wo . ur . 9 .’ - 
. j ’ ” . 


vy Was Latdner (a. DE, 3470848) gegen 


of the cafes: referred to by thefe Apofiles 


Kerak ,. Balaaın, the people .of Sodem, - And . 


“why fbould not the other inftances be taken 
thence likewiſe? If they are, i prefume, the 
argument would be more forcible with all, 
“ than otherwife it would have been. Nor 
does tira-refeiblance of file in St. Peter and 


= «.. they both ‚borrowed from fome one Jewiſh 
. author, The fimilitude of the fubject might 


; \ ‚produce a zefemblance of file. The defign 


of St. Peter and Jude was to condemn fome . 


loofe and erroneous Chriftians, and to cau- 
— „tion others againft them. When fpeaking 
of the fame fort of perfons, their ftile, and 
figures of Speech, would have a great 

" "agreement, And certainly i think, that the 
Apoſtles needed not any otber afliftance in 
/ N con · 


Jude afford a eonclußve argument, that 


x 


J 
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Da, na dern Obigen, weder bie Annas 
‚me:..daß einer von beiden. Verfaſſern bie Arbeit des 
Endern vor fi gehabt und benutzt habe, noch tie 
Vermuthung: daß ihre Lebereinftimmung aus einer 
" gemeinfchaftlichen Quelle. zu erklären fen, Wahrſchein⸗ 
lichkeit fire ſich hat, fo fragt fh nm, wie man füch 
‚biefe aufjalleude, keinesweges zufällige, Harmonie zu 
erklaͤren habe Und bier find, meines Exadıteng, 
drey Säle möglich. 

I. Judas las den wweyten Brief Petri fange 
- Zeit vor der Abfaſſung des feinigen. Dach geraumer 
Zeit, vielleicht nad) mehreren Jahren, fand er für 
noͤthig, ein Ähnliches Ermapnungs : Schreiben an dies 
felben Leſer zu erlaffen, um wor denfelben Irrthuͤmern 
und Saftern zu warnen, die Petrus in ſeinem fruͤhern 
Schreiben geruͤgt, aber nicht unterdruͤckt hatte. Sein 

Gedaͤchtniß rief ihm die von Petrus gebrauchten Mos 
tive, Beyſpiele, zum Theil die eigen Ausdruͤcke zus 


ruͤck, und er brauchte diefe um fo eher, da er ber 


Kunſt, zu ſchreiben und ſich ungezwungen aus zudruͤ⸗ 
den, nicht recht mächtig war. Wolite man ben uns 
gekehrten Fall annehmen und Petrus (oder ben, der 
unter diefem Namen fchrieb) für den fpätern Briefſtel⸗ 
ler halten, fo würde ſich dieß zwar zue Noch auch 





confiting and expofing corrupt Chriftians, 
than their own infpiration, and an acquain» 

tance with the ancient — of the 
Jewifh C urch, “ 





in dem Brief des eboſtel Judas. 105 


vertheidigen Laffen ; alleinſder von Haͤnlein angeführte 
Brand: „Arqui Petrum sure Judem ſetipſiſſe 
inde patet, quod-in Epiſtola Petrina pravi, qui 
bus ea et, doctores ſemina tantum 
erronm. & vitiorum ſparſiffe dicuntur, Judas 


vero ea jam undique erupiffe, & adverfarios in- ° 


folenter ubique fe gerere queritur“ 9 _ - müßte 
dann für ungültig. erklaͤrt werden. 


II. Keiner von beiden Driefftellern las die Kur 


Geit des. Andern, wohl aber erhielt er eine treue und 
vollſtaͤndige Relation von dem: Inhalt des Briefes 


(Judaͤ, oder Petri) durch einen ſorgfaͤltigen Leſer deſ⸗ 
ſelben. Auf gleiche Weiſe koͤnnte man eine dem Apo⸗ 
flet Jakobus gefchehene Relation von dem Inhalt des 


Paulinifchen Briefes an die Römer annehmen, um 


‚daraus die Beziehungen des Briefs Jakobi auf bie⸗ 
fen "Brief (oder umgekehrt). zu erklaͤren. Oder die 
sus ano Iarußu, welche, nach Salat, 2,12, zu 
Petrus nach Antiochlen kamen, koͤnnten diefen Apoftel 
mit etwas belannt gemacht haben, was vielleicht von 


den nachherigen Inbalt des Briefe Jakobi'nicht fee 


verschieden ſeyn duͤrfte. 
I. Zwiſchen Petrus, und Judas ging. ber 


ſchriftlichen Abfaſſung eine mündliche Verabredung | 


vorher. Kin förmlicher Beweis für eine folge muͤnd⸗ 
Ä Jiche Concertation ift zwar nicht vorhanden ; allein fie 


M theils an und far ſich kr pweheſqhainuch theils 


J— wird 
° h ‘ 


©, latroduct. in Fpiſt. Judae 6,1% 


/ 


Pa 
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. Da, ua dem Obigen, sweber bie 
‚me:. daß einer von beiden Verfaſſern bie Arbeit 
Andern vor ſich gehabt und beuugt babe, noch 
Vermuthung: daß ihre Uebereinſtimmung aus ein 
" gemieinfchaftlichen Auelle zu erklaͤren ſey, Wahrſchein 
lichkeit fuͤr ſich hat, fo fragt ſichs nım, wie mau f4 
biefe aufjalleude, lanesweges gufällige, zu 
erklaͤren habe, Und hier ſind, meines Erachtent, 
drey Fälle möglich. 

1. Judas las den zwenten Brief Petri large 
| Belt vor der Abfaſſung des feinigen. Mach gerammer 
Zeit, vielleiche nach mehrern Jahren, fand er für 
noͤthig, ein Abnliches Ermahnungs : Schreiben an die 
ſelben Leſer zu erlaffen, um wor denfelben SYrrebimen 
und Laſtern zu warnen, die Petrus in feinem Früher 
. Schreiben gerügt, aber nicht unterdrückt: Harte. Geis 
Gedaͤchtniß rief ihm die von Petrus gebrauchten Dos 
tive, Beyſpiele, zum Theil Die eignen Ausdruͤcke zus 
ruͤck, und er brauchte diefe um fo eher, da ee bet 
Kunſt, zu ſchreiben und ſich ungezwungen anszudrüs 
den, nicht recht maͤchtig war. Wolite man dem uns 
gefehrten Fall annehmen umb Petrus (oder ben, der 
unter diefem Namen fchrieb) fiir den fpätern Briefftel⸗ 
ler Halten, fo würde ſich dieß zwar zue Noch auch 

von 











confuting and expofing corrapt Chriftians, 
than their own infpiration, and an acquain» 
tance with the ancient Seriprures of the 
Jewifh Church,“ 


in den Brief ded pol Judas. 105 


— iaffen ; alleinſder von Hoaͤnlein angeführte 
Brand: „Arqui Petrum saure Judam leriphlit 
inde. patet, quod in Epiftola Petrina pravi, qui 

ea oppolita eft, doctores femins tantum 
errorum. & vitiorum fparhffe dicuntur, Judas 





vero ea jam undique erupiffe, & adverlarios in- 


Solenter ubique fe gerere queritur“® ” 2 ußer 
Saum für ungültig erklaͤrt ‚werben, 


Ik Keiner von beiden Brieſſtellern las die Ae⸗ 
beit des Andern, wohl aber erhielt er eine treue und 
vollſtaͤndige Relation von dem: Inhalt des Briefen - 

(Judaͤ, oder Pete) durch einen forgfältigen Leſer deſ⸗ 
ſelben. Auf gleiche Weife koͤnnte man eine Dem Apos 
ſtel Jakobus gefchehene Relation von dem Inhalt des 
Pauliniſchen Briefes an die Römer annehmen, um 
‚Daraus die Beziehungen des Briefe Jakobi auf bie⸗ 
fen Brief (oder umgekehrt) zus erklaͤren. Oder die 
nes ame Tnrußu, welche, nach Salat: 2,12, zu 
Petrus nach Antiochlen kamen, koͤnnten diefen Apoftel 
mit etwas bekannt gemacht haben, was vielleicht von 
dem nachberigen Inhalt des Briefs Jakobi nicht ſebr 
verſchieden ſeyn duͤrfte. — 

III. Zwiſchen Petrus und Yubas ging ber 
ſchriftlichen Abfaſſung eine muͤndliche Verabredung 
vorher. Ein foͤrmlicher Beweis fuͤr eine ſolche muͤnd⸗ 

liche Concertation iſt zwar nicht vorhanden; allein fie 
" theils an und für ſich ”" unwahrſcheinlich, theils 
5 wird 


)6, Intreduß, in Epiſt. Judae 6,1% 


weg 


selben zuerſt gedacht, oder von andern empfangen has | 
Ben. Petrus und Judas muͤſſen das, : was He mie ; 
rinander veräbreber haben, auf einerley Weiſe aus⸗ 
drucken. Nur Einiges wird der eine himuzuſetzen, 
ber andere hinwegzulaſſen haben; die Hauptgedanken, 
Die verabrebeten Beyfpiele, Die einmal gemäßlten For⸗ 
meln bleiben diefelben; wur die Ordnung und Folge 
berfelben wird, nach der Individualitaͤt der Stim⸗ 
mung oder. des Gedaͤchtniſſes, etwas weniges vers 
ande nn Ä 
Dieſe letztere Anficht fcheine unter allen am mei⸗ 
fen zu befriedigen, Es wird dadurch die auffallende 
VUebereinſtimmung in Gedanken und Ausdruck erPlärt, 
ohne daß man noͤthig har, den einen Beieffteller zum 
Copiſten des andern zu machen (wogegen fich fo bes 
beutende Schwierigkeiten erheben, wie oben gezeigt 
wurbe). Hierbey fällt auch die Frage weg, melcher 
von beiden Briefen zuerſt geſchrieben fey? Sie find 
entweder völlig gleichzeitig, oder doch in einem feße 
kurzen Zwiſchenraum nach einander abgefaßt worden. 


‚Die Schmiprfche Meinung über das Verhalt⸗ 

niß unfers Brickt zum zweyten Pereinifchen ift ſchon 
oben beruͤhrt worden: Es verdient hier aber noch 
bemerkt zu werben, was derſelbe Schriftſteller über 

die Entſtehungsgeſchichte des Briefs Juda vermuthet: 
Die Kirche von Palaͤſtina, ſagt er, war ihres Flips 
rers (Jakobus) beraubt; jekt brach nun die (jaͤdifche) 
Deeboien ons, ie Naftüßter fuchten pre Grund, 
Füge liberall zu verbreiten, felbft Mitglieder der Kirche 





a 


| foren 





in den Veief des Apoſtels Judas. gor 


Wriefe Eirculaze Schreiben ſeyn ſollten der Peiri⸗ 
mifche,,dod, vornaͤmlich das Ausland (vergl ı Derd, 
2,2), der von Judas aber zunaͤchſt, nur Paldkıne 
eb eruͤck ſichtigen ſollte. Hieraus erkluͤrt ſich die groͤßere 
zjirdifche Zuthat, die wir in: smferpg ‚Briefe bemerkt, 
Bes die —2 zu Bun en 


a ” Bar !auf diefe Weiſe die Maaßregel im Allg⸗⸗ 
meinen feftgefegt worden, fo konnte nun auch der dis 

* fordere Inhalt des Vriefes verabredet werden. Was 
% wollen wir ſchreiben? Welche beftimmte Ermahnun⸗ 
S gen und Warnungen wollen wir unſern Leſern mitthei⸗ 
len? — das war boch wohl der natürlichfte Gedanke 
Der Apoſtel. Man denke ſich: daß Petrus, als der 
&ltefte und angefehenfle, die Ideen dazu angab, daß 
er die bibliſchen Veyſpiele anführte, welche zur Mat 
mung gebraucht werden follten. . 


f MNach der Verabredung macht ſich jeder an die 
Ausführung. Selbſt bey geübten Schriftſtellern 
wuͤrde, wenn jeder der Verabredung treu zu bleibe.” 
‚ den Vorſatz hätt, eine große Uebereinftimmung, 
' ſelbſt der Korn nad), das Reſultat der Arbeit gewe⸗ 
ſen ſeyn. Wie vielmehr bey ſo ungeuͤbten Brieſſtel⸗ 
feen,.. die, bey unverkennbarer Armuth der Fin, 
‚ mit dem Ausdruck in ber geäßten Verlegenbeit find; 
ESs iſt eine bekannte pſychologiſche Erſcheinung, dag 
Meanſchen, die nur einen kleinen Ideen⸗Kreis beherr⸗ 
ſchen und den Ausdruck nicht in ihrer Gewalt ˖ hahen 
die zu begeichnenden Gegenſtaͤnde immer in derſelben 
unveraͤnderten Gem darſtellen, in welcher fie Ach die⸗ 
fel⸗ 
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ſelben zuerſt gebacht, ober von aubern empfangen fs 
den. Perrus und Inudas müflen das, was fie mi 
einander verabredet haben, auf einerien Weiſe am 
Sehen. Nur Einiges wird ber eine Yinzugufega, 
ber andere hinwegzulaſſen Gaben; die Hauptgedanken 
Die verabreberen Beyſpiele, Die einmal gewählten Kor. 
- meln bleiben biefelben; nur die Drduung und Poly 
berfelben wird, nach der Individualitaͤt der Stin 
mung oder bes Gedaͤchtniſſes, etwas weniges vo 
änbert, 

Diefe leßtere Anſicht ſcheint unter allen am mei 
fen zu befriedigen, Es wird dadurch die auffallenk 
Uebereinſtimmung in Gedanken und Ausdruck erklaͤrt 
ohne daß man noͤthig hat, den einen Briefſteler zum 

Copiſten des andern zu madhen (wogegen ih fo be 
beutende Schwierigfeiten erheben, wie oben gezeigt 
wurde). Hierbey füllt auch die Brage weg, welche 
von beiden Briefen zuerft gefchrieben ſey? Sie ins 
entweder völlig gleichzeitig, oder doch in einem ſehr 
Purzen Zwifchenraum nach einander abgefaßt worben. 


‚Die Schmiprfche Meinung über das Verhaͤlt⸗ 
niß unfers Bricks zum'gwenten Petriniſchen iſt fchon 
oben beruͤhrt worden. Es verdient hier aber noch 
bemerkt zu werden, was derſelbe Schriftſteller uͤber 
die Entſtehungẽegeſchichte des Briefs Juda vermuthet: 
„Die Kirche von Palaͤſtina, ſagt er, war ihres Fuͤh⸗ 
rers (Jakobus) beraubt; jege brach nun die (jüdifche) 
Revolution aus, bie Anfeüßrer fuchten ihre Grund: 


te kberall zu verbreiten, felbft Mitglieder der Kirche 
\ - Maren 
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waren in Gefahe, von denfelben irre gefuͤhrt in mern 
sen; Da, wagte es denn Judas, mit feinem Briefe, 
hervorzutreten; als Bruder des allgemein verehrten, 
Jakobus konnte er noch am leichteſten Geboͤr zu finden. 
Hoffen — und varmuthlich verfehlte er auch feines 
Zweckes niche ganz, denn die Chriſten in Paldfine 
nahmen, unfers Wiſſens, keinen Antheil an ber Eu 
vpoͤrung. ber ‚foll.diefe Vermuthung gelten, fo muß 
Danıı auch meiter angenommen werden, daß ber Brief 
urſoruͤnglich in ber Landesſprache von Palaͤſtin« gr. 
ſchrieben gewefen ſey. Ohnehin war auch wohl Ju⸗ 
das wicht im Stande, einen geiechiſchen Brief ebnu 
faſſen "), “u 
-Diefe Eniſtebungegeſchichte iſt nur unter der 
Moraneſchung daß der zweyte Brief Petri unaͤcht 
fen, wahrſcheinlich. Wird Die. Acchtheit defftlben. 
angenommen, fo muß die Veranlaſſung unſers Briefe: 
anders gedacht werden. Dabehy foll jedoch nicht ge⸗ 
leugnet werben, daß die Unruhen, welche nach. dem 
Tode des Jakobus in Palaͤſtina auobrachen, ein 
wichtiges Motiv zus Abfaſſung des Briefs Judaͤ abe, 
geben kounten. Allein dieß hindert, meines Boduͤn⸗ 
kens, nicht, auch den Apoſtel Petrus (in Merbins; 
dag mit Judas) an dieſer Maaßregel Theil- — | 
zu laſſer. (S. oben), 


Was aber die Vermuthung betrifft: m ver 
Leif urfpränglich in der Eandesjprache von Fe | 


— — — — 
J. E. Chr. Schmidr's hiſtor. kritiſche Einleitung 
in's N. T. 1 Wirhetlung, Gifen 1804 S. 14 | 


% 
2 . . .- . 


Demi Sietee folgenden ſtattlichen Bug u 

cherfegeen und Exrkiärern datı . .... 

9) Der Brief Juda, überfegt und erläutern 
ans eitrer neweröffneten morgenländifihen Queile, von 

Friedrich Joachim Haſſe. Jena 1286. 92 S. 8. 

CEinleitung, Ueberfetung und Aumerkungen.) 

2) Commentatio in EFpiſtolam Judse. 
Auctore Chriſtiano Friderico Hartmann, Con- 
sed. Scholae Cothen. Coͤthen 1793. 34 S. 4 
(& 320 34 iſt eine’ deutſche Leberfeßung —* 

3) Exklaͤrung des Briefs Pauli an die Roͤmer 
und bes Briefs Judaͤ nach den Vorleſungen von ©, 
Fr. N. Morus, Leipzig 1794. 306 ©. 8. 

. 4) Der Beief des Apoſtels Iuda mic Beſtaͤti⸗ 
"ng des Inhalts und mit den noͤthigſten Aumerkun 
gen verſehen, zum Beyſpiel feiner eregetifhen Worle 
‚fangen u. fe w. von D. Joh. Engelhard Kahler, 
Eonf. Rath und erſtem Prof, der Tpeel iu Rinteln, 
Dion 1798: 578.8 

) Epiftola Judae graece commentario eri- 
tico & annotatione perpetus-illuftrata a Henr, 
Cars Alex, Haculęin. Erlangen 1799: 194 ©. 8 
Edit. 2. 1805. (Einleitung, Tot wir Varianten 
und uutergelegten Anmerkungen.) 

* 6) Kurze Erklärung der zween Beuſe des Apo— 
ſtels Petrus und des Briefs des Apoſtels Judas, von 
Magnus Friedr. Roes. Tübingen 1798. 8. WVergl. 

RU. —— 50 B, 6. Ss z20ff.) 


R ‚ “. 
‘ 3 = 0 2: is. y) 
. . 
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y) Forfög til en fri Overfsettelfe af Judae 
Brev; med Indledning og, Anmaerkninger, til _ 
Brug ved det theologifke Embedsexamen, af 
J. Klaufen, Kiöbnhavn 1801. 8, GVerſuch einer . 
freyen Weberfegung des Briefs Judaͤ, mir Einleitung, 


auch Anmerkungen, zum Gebrauch) für dag sheologis 


fche Amts: Eramen: Kopenhagen 1801.) Veral. 
Ueberſicht der Daͤniſchen und Norweg. Literatur vom 
Jahr 1796 1802. in dem Int. Blatt der A. % 3 
1805. Nr. 75 
8) Diflertatio inauguralis in Ep. Judae; | 

Pars prior auctore Gerbrande Elias, Ultrajectt 
1803. 8 ©. 8. (Mad) vorausgefchickter kurzen Eine 
leitung geht die Erklärung bis VB, 10.) | 


* 


t 
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Der Brief des Apoſtels Judas. 





V. i. 


Judas, der Diener Jeſu Cbrifti und Bruder nes 
Jakobus, an die durch Gott, den Vater, Geweibten 
amd duch Jeſus Chriſtus im Glauben. Befefligten 
zum Chriſtenthum Berufenen. 
/ “ m, 2. 

Gnade, Friebe und Liebe mit Euch im volfoms 

menften Maaße! | 
V. 3. 

Geliebte: Bey meinem vollen Eifer, Euch uͤber 
unſere gemeinſchaftliche Rettung zu ſchreiben, hielt 
‚ich es für nothig, Euch die Ermahnung zu_über 
ſchreiben: daß Ihr kaͤmpfen moͤchtet fuͤr den eiamal 

Euch mitgetheilten — Glauhen. 


Denn es haben Pr eingefelicen einige Leute, 


aͤngſt ſchon aufgezeichner für diefes Straf⸗Gericht, 
welche ruchlos genug find, die Gnade unfers Gottes 


zu vertaufchen mit Ueppigfeit, und unfern alleinigen 
Gebieter und Herrn Jeſum Chriſtum zu verleugnen. 
| 8 


Der Brief deẽ a Se J 1 


V.5 
Ich wit Eu aber, da Sr es fon wiſſe, nur 
wieder in Erinnerung bringen daß der. Herr zwar 
Einmal fen Volk aus Aegypten gerettet, hernach 
aber die Unglaubigen zu Grunde gerichtet hat. 
V. 6. 
Daß er ferner die Engel, die ſich in ihrem. un 
—8 Zuſtande nicht zu behaupten wußten 
ſondern die ihnen eigenthuͤmliche Wohnung verließen, 
zum Gericht des großen Tages unter ewigen Feſſeln in 
der Sinfterniß, aufdewaßrer hat, 
| Br. | 
Eben fo Sodom und Gomortha und die in ihrem 
Umkreis liegenden Städte, welche auf eine jenen aͤhne 
liche Weife Unzuche trieben und widernatürlich mie. 
fremdartigem Körper ſich vermifchten; fie liegen da 
als Beyſpiel der Strafe eines ewigen See, welche 
fr Öbernepimen mußten. 


V. 8. 
Gerade fo Beflecten auch diefe von euf Zrunfenen | 
ben Körper, verachten jede Oberhereſchaſt und laͤſtern 
alles, was Wuͤrde bat. u U | 


sd 


wer Michael, der Erimgd, als er mit dem _ 
Teufel einen Streit und Wortwechſel über Moſis 
Leichnam hatte, wagte es niche, das Gericht der Laͤ⸗ 
flerung zu verbängen (den Spruch der Laͤſterung auss 
zuſprechen), fondern feine Worie waren: „Ts ſtrafe 
vn der Herr:“ ⸗⸗ | 

,%9 N . V. 10. 


4 


{ 
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V. 10 
Dieſe aber Ahern, was fie nicht kamen; wad fi 
aber ſinnlich, wie die unvernünftigen Thiere, erken 
en, dadurch bereiten fie fich Verderben. 


V. I, 

Wehe ihnen, denn fie wandeln auf Kain’s Wege, 
fe werden auf den Irrpfad von Bilcam’s Sohn him 
geeiffien und durch Korah's Widerſpruch Ins Werben 
ben geflürze! 

V. 12, 


Das find ben Euern ticbes Mahlera die Schand⸗ 
fleden, ſchmauſend ohne Schen, weidend ihren Kin 
per — waflerleere, von den Winten weggeführt 
Wollen — Bäume anı Ende des Herbfies, frucht 
leer, zweymal adfterbend, der Wurjel beraubt — 


V. —E 

Wilde Fluchen des Meeres, ausfhäumend ihre 
eigne Schande; Irrſterne, welchen ber. Finſt erniß 
ewiges Dunkel aufbewahrt iſt. | 


BV. 14. 15. | 
Aud gegen dieſe hat Propfejeißet, der Siebente 
nah Adam, Enoch mie folgenden Worten: „Siebe, 
es femme dee Herr mit feinen heiligen Myriaden, 
Gericht zu halten über alle, und zu überführen ale 
Ruchloſe unter Ihnen Yon den Thaten der Ruchloſig⸗ 
Beit, die fie veruͤdten, und von den haste Meden, - 
die fit, als tudlaft Binde, ses ihn aus ſtießen.“ 


V. 6. 





Da Brief; dat Hohl Tune... aur 


—X VP. 16.— 
Du And iene Durconde, oreificue, PR 
&üften Nachlebende. Ihr Mund redet hochtrabende 
zorit, indeß fe, beim Vortheil zu Oetatin, \ ‚die 
ufenfeit —2* — chtigen. 
.7. .. 0 . 4 
fe aber, Eike, x Ku im Aridenfiikdie Norte, 
Sie Cu zuvor geſagt wurden von den Apoſteln unſete 
Herra Deſu opel ni 
V. 13. 
Dem fie ſprachen zu Euch: daß in der letzten Zeit 
Gpönger vorhanden ſeyn mürden, welche den Lüften 
theer Ruchloſigkeiten nachleben wuͤrden. 


V. 19. 
Das find die ſich Trennenden (Trennung Erregen 
den), die Sinnlichen, den Geift nicht Beſihenden. 


—- Be -⸗- 
hr aber, Geliebte, fuͤhret ben Euch ein Ge 


Bände auf, auf den Grund Eueres heiligfen Gi 


bens, betet im heiligen Geiſte, 


V. ar. 

Und erhaltet Euch in: der Liebe Gottes, æewartend 
bie Barmberzigkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti zum 
ewigen toben. 

V. a2. 23. 

Einige tabelt, indem Ihr einen Untetſchieb mas 
an; Einige rettet durch Furcht, reißet ſie aus dem 

| 28 Feuer, 


218 Der Bit eb Bye Tin: 


Feuer, aber haftet. auch das von der Sinlich keit be 
fette Reit. 
V. 24. 2%. 

Ihm aber, der vermag, Euch frey vom Anſto 
zu erhalten und Euch! vor das Angeſicht feinee Hert 
lichkeit zu fielen tadellos und niit Freuden, ibm, bem 
einzigen Gott, unferm Meter durch Jefum Chriftum, 
unfern Seren, fey Ruhm und Größe, Mache uw 
Gewalt, ſowohl jegt, als in Ewigkeit. Ameg! 


| Erläus 
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Sethurrungen über den Brief des Apoflels 
Judas, 





. 
s — 


u: 1 nn 


Aldor ds Turms. Grotlus Eonjeftur: vs 


Diefe Worte unächt wären, wird von Herder (S. 102. 
103) mit folgenden Worten abgefertiget: „Iſt von Cos 
piſten zugefent!‘ Schön!- Und ber andere ſchreyt: ber 


Brief iſt gar von einem Betrüger, weil er fi einem 
Bruder Facobi nennet. Zwo rechte Proben von der, 
verwegenen Kurzſichtigkeit der Verſtuͤmmler. Diefem 


Manne ſteht's nicht an, daß Judas ein Bruder Jacobi 
ſey, ex will einen Judas hundert Fahre ſpaͤter unter Han 
drian haben! Jener (Semler) ſagt: Du biſt ein Betruͤ⸗ 
ger, weil du dich einen Bruber deines Bruders, einem 


Sohn deines Waters nenne; er will, daß bu nicht ſeyſt, 


ber du biſt, ſondern bundert Jahre nach dir ſelbſt lebeſt — 
die luſtigen Herrn! Und wie wahr, charakteriſtiſch, tref⸗ 
fend, ſtolz und bemäthig nennet ſich damit Judas! 


Konnte er ſich, nach dem vorigen, in deu Welt beſſer bee 


zeichnen? 20 


Die Lesart NYyorTryavors wird auch 00h Gries⸗ 
bach's neneſter Ausgabe für eine ſolche erklaͤrt, die, wenn 
ſie auch nicht den Vorzug, doch wenigſtens noch eine ſorg⸗ 
faͤltigere Pruͤfung verdiene. Und allerdings iſt das Zeug⸗ 
niß der alten Verſionen eine auffallende Begänftigung, 
— die von White edirte Philoxeniana 1a 3 apeg 

24 
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& Epif, 'cathol. T. 1. Oxon. 1799. 4. p. 260) 
bet: „san, dile&tis, &bereinffimmend mit ber arabt 
ſchen Berfion (Ed. * & Petr. Lugd. Bat. 1054. 


Be): AN „u> | 33, quos dilexit Deus. 


Peſchito AR ae pam ‚ welches ebenfalld my zungeevo 
fiad Much würde bey einem andern Schrififteller dieſe 
— vieleicht aus dem Grunde vorzuziehen ſeym, weil 
in bem folgenden zAyzoıs ber Begriff von Ausſouberung 
und Auswahl fchon liegt. Wien bepm Judas, Der fo 
wenig ſchriftſtelleriſche Fertigkeit zeigt ſcheint gerade bie 
Berwandfchaft der Begriffe syızauercı und xAyros für 
die Richtigken des erſtern zu ſprechen. Der Sache nad) 
iſt EnAenroıs ı Ber, ı, 1. unb Tess Jvoriuor nem Au 
acı wiorw 3 Petr. T, 1. zu vergleichen. Die den 
gr hier gugefchriebene Heiliaung besticht fich aber 
wicht bloß auf die Außerlichen Berbältnife (der Seſel⸗ 
ſchaft), fonbern auch auf bie Bolltonmenkeit der mora⸗ 
liſchen Geſianung. Bergl. ı Petr. 1,2. Eyınsaos — 
nares. Daß rernenuevos emphatiſch ſey, und hier vor⸗ 
zuglich som Schutz gegen Verfuͤhrer (die vwes ar. 
Seume ® 4. vergl, 2 Petr. 2, 1. sudomeoDeray) ver 
ſtanden werben maͤſſe, leidet wohl keinen Zweifel. 
B. 3. 
naa- — Der Araber recht em⸗ 
phatiſch: Age! yo 33%: cum extre- 
mitate ftudii allaberavi” Die richtige Juterpunktios 
deö Satzes ſcheint mir dieſe zu ſeyn: Tlasav er. 
Verde uuw F. T. x. GoTyeias, —R I. V. v. xc- 
eæœnæaν, inoryawvileody u. ſ. w. So haͤngt alles 
gut zuſammen und yanılay ſteht keinesweges uͤberflaͤſſig, 
ſondern iſt mit maeanuAny verbunden: ein Ermah⸗ 
nungs » Schreiben erlaflen. So fapten ſchon der Ara⸗ 
ber, Grotius u, a. dem Sinn, 
ocrÿ- 


x 


* Über den Brief bes Apoſtzls Judas, van 
sorne ann, Pie allen Sören wicherfahrue Meta R 


tung. 8 folgt gleich Davanf die Schilderung der Gefahr; 
der Apoſftel will feinen Leſern zeigen, wie. fie ſich vor Irre 
Uebrern zetten können. Dieſe Rettung iſt eine xonn, b. b. 


nicht bloß für einzelne, fondern für alle ohne Ausnahme; 


insbeſondere mochte wohl ber Berfaffer an Judea⸗ ſowobl 
als Heidens Ehriften denken, Die Ueberſetzung von. Hart⸗ 
mann: Gemeinnügige Wahrheiten (publico utile), 
iſt gewiß gegen den chriſtlichen Hellenismus. 


— 


. era iſt ein für allemal. . Nur einmal, und nicht | 


wieder vernehmen die Menfchen das uneuyuo Tas RıoTeas, 


Laſſen fie ſich Durch Werführer um dieſe zucrıy bringen, fa 


find fie verloren, Die Parallel » Gtele iſt 2 Petr. 2,215 
ReeTToV Ye m duros un Ereyvangpoy Tav odev ras 
weusayne, 3 Emıyvaow Emiorgenbag du Tus Tugade- 
duons —8 —R ixroans. Vergl. 2 Petr. 3, 173 
Öuns uv DuAwoceode, va un = —- dumeonre Ta 
orneyus. . 
Die Redensart: Dearyanıdıodeg vd. m. T. PR 


æie re⸗ iſt zu vergleichen mit Sir, 4,38: dus TE Ia- 


vœrs ayavıcray maeı Tns aAndaas. Gelte in Ere- 
yarıkeo9az eine Emphafis liegen, fo würde es dieſe 
ſeyn: Ihr Habt biäher fchom gefämpft, aber Ihr muͤſſet 
auch noch. ferner kaͤmpfen. Die Gleriſche Wermutbung, 
daß Die Ermahnung bloß bie un angehe, hat + Hänlce 
©. 89 gut widerlegt. 

2 


uf bas Praͤteritum —— —— legt vanlein 

(S. 91) ein beſonderes Gewicht: „Quod Judas hic 
de tempore praeterito loquitur, idem Petrus tan- 
quam futarum ehunciavit c. 9, ı: zaewonkurı 
wies anaraas - unde rete, Judam poſi Pe- 
trum fcripfiffle comicitur.““ Wen koͤnnte aber bey Pe⸗ 
tzud, nad) bein hebr. er Fe das Aare 
e 


* 


gzogen werben, 


> 
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für das praeferlitum uchmen, und dann fprichen Beide 
Mpoftel von ben ſchon ausgebrochenen Unruhen. Iwdeß 
kann auch gar wohl ein Zwifihenraum angenommen wers 
den , ber-aber nur ein kurzer zu ſtyn brauchte. Wie viel 


| veraͤndern wicht oft ſchon einige Monate! Für bie Be 


nutzung bed Petrinifchen Briefe folgt ohnedieß aus Biefes 
Stelle gar nichts. 

Die Lesart Beov- wird von den meiften Kritikern ver⸗ 
worfen. Elias nimmt fie, mit Matt:ät, in Schug, 
und glaubt, daß fie aus einigen Haubfchriften and Ver⸗ 
ſehen ausgefallen ſey. Die Philoxeniana bet eben⸗ 
falls: none 09 (dominus Deus), und bie copula 
Wau beym folgenden Morjo. Auf jeden Gall müßte es 
mit deomorm verdunden und auf Bott, den Vater, bes 
Noch immer gilt Herder's Anmerkung 
(S. 103): „rov movor d. Oeov foll ja ein Comma ha» 


ben, damit es nicht anf Jeſum gebe! fagt der Ariener 


Clerke. Als wenn nicht xe / ſchon genug wäre! Möge 
es indeß ſechs Eimmata hinter einander haben, fo iſt eben 
gezeigt, duß,: was Judas V. 4, durch desmornv aus⸗ 
druͤckt, er MR. xögsornro nenne und im ganzen Briefe 
Die Verleugner Gottes und Jeſu, b. 5. bie Leugner, daß 
Gott alles durch Jeſum vollende, und auch der menſch⸗ 
liche Jeſus alſo j zavray werben muͤſſe, fuͤr 
Eins nehme, Er nt ain Keinen Unterfchieb, als xu- 
erorne und bie dofxs, Engel, feine Boten — iſt num 
micht Jeſus wugsos auch ben ihm? - — 

d Ketzzer Raͤckſicht 


Daß unſer Vers auf Irrlehrer un 


nehme, liegt vor Augen. Aber eine andere Frage if’s, 


ob bloß im Allgemeinen ſolche Menſchen gemeint find, Die, 


ohne Zufammenhang unter einander und baher auch ohne 
Sekte, dem Chriſtenthum zu ſchaden fuchen, ober ſolche 
Selten, deren die aͤlteſte Chriſtengeſchichte erwähnt. Die 


meiſten Altern Ausleger deuken an Gnoſtiker, Cexinthia⸗ 
> ut, 


> 





_ 


"fer den Qmiehörs Aboſtels Judas. 3 


me; Caryekratianer, Anhänger des Simon Ma⸗ | 
au ı- Dofitheus, Menander u. ſ. w.- - Me dieſe 9b 
retiker find wohl ſpatern Urſpruugs. 


WMir ſcheint der Apoſtel vorzuͤglich auf judaiſirende 
Thriſten zu ſehen, vieleicht auf ehemalige Sadduzaͤer. 
Auf. diefe paſſen die hier gemachten Vorwuͤrfe am beften, 
Die Sadduzäer flanden in Abficht auf die ſelbſt aus ihren 
Principien (miewohl mit Unrecht) gefolgerte Lazetät dee 
Sitten in Ableni Rufe, und waren beföders wegen Ihre® 
Hanges zur Schwelgerey und Wolluſt (xce)cye⸗x) beruͤch⸗ 
tiget. Da fie ferner gewöhnlich für eo/ gehalten wur⸗ 
ben, fo hätten bie Worte: mipapevos Tor ‚nevov des re. 
vv nei Kugıöv 9; I. X. ein befondered Gewicht. Noch bee 
gzeichnender ſcheinen die Vorwürfe V. 8: Erummagouere 
—8R niamaoı = aceryesa, vergl B. 7. 12. ie 
18. 19.; ‚dam wwerornra deren, dokus BÄunpns 


ken = Keviyevaı u. ſ. w. Daß V. 6.9. 14. der Engel | 


Erwähnung geſchieht, Fönnte ebehfels-bedentungsnoil ſeyn/ 
da gerade die Sadduzaͤer Gegner ber Angelologie waren. 
©, Apoftelgeic. 23, 8. Eabdlich mbchte auch ber Aus⸗ 
Bud: cd: waAcaı, Fegyeyommevor €. T. T. xg1406 amt 
Aatürlichften auf falſche Echner" aus dem Judenthum zu 
bezichen ſeyn. Es ſind ſolche Talfche Lehrer, wie einft 


Bilcam u. a. ‚waren (vergl. 2 Per. 8, 1: dymorro u. 


donesOnreu dv To Acd); von ihnen giebt die bibliſche 
Deſchichte Nachricht, und in ihrem Beyſpiel Haben ung die. 
heiligen Schriftſteller einen Tumos Tor nıRorav aufges 
fit. So kann bie Bedeutung von — 

ni fahrt men Ä 


. 
. 


B. 5 
Gtiesbach hat vollkommen recht, wenn er bey d. St. 


* „Cum wdrrw fit lectio antiquior quam 


rᷣaro, neque tamen genvina, fed ex ı Joh. 2, Fe 


146 Erläuterungen x. 


Brief an die Roͤmer vor ſich gehabt und fi) jene Doxolo⸗ 
gie angeeignet hätte, daun würde es Beine Gloſſe, fordern 
achter Text ſeyn. Allein biefe Annahme if eine burdy nichts 
weiter begründete hoͤchſt unwahrſcheinliche Vermutvung, 
und es bleibt daher nichts uͤbrig, als anzunehmen, daß 
die ſpaͤtern Leſer und Abſchreiber dieſes Btiefs hier ben 
Apoſtel Judas aus Paulus ergänzt und vervollſtaͤndiget 
haben, 

Die Philoxeniana hat folgende Unterfhrift: Fi- 
nita eft Epiftola Judae Apoftoli —. Hierauf folgt 
die auf die ganze Veberfegung der Upoflelgefchichte und ka⸗ 
tholifchen Briefe ſich bezichende Nachricht: Explicit 
liber fan&tus Altuum Apoftolicorum & Epiftola- 
rum Catholicarum feptem. Defcriptus et autem | 
ex exemplari accurato eorum (librorum) qui verſi 
funt diebus memoriae pise Sandti Philoxeni 
(ones) Confefloris, Epifcopi Mabugenfis 
(»12»). Collatus eft autem diligentia multa a me 
Thoma paupere ad exemplar graecum valde accu- 
ratum & probatum in Antonia Alexandriae (urbis 

.magnae) in Monafterio ſancto Antonianorum; 
ficut religui omnes libri, focii ejus, 


—* 








Erfter Excurſus. 


Ueber die Chriſtologie in den Kae 
Briefen. 


J. u 
Jakobus. 


Une allen Apofieln bat Jakobus das Wenigfte von 
Chriſtus. Schon Luther fand dieß auffallend, Er _ 
bemerkt hierüber. (Vorr. z. Epiftel Jakobi und Judaͤ): 
„Jakobus gedenket nicht einmal in ſolcher langen - 
Lehre des Leidens, der Auferſtehung, des Geiſtes 
Chriſti. Er nennet Chriſtum etlichemal, aber er 
lehret nichts von ihm, ſondern ſagt vom gemeinen 
Glauben an Gott.“ Da nun, ſo ſchließt Luther 
weiter, ‘der eigenthuͤmliche Charakter eines Apoſtels 
datin beſteht, daß ihm die Lehre von Chriſtus und 
he Eriöfung des menfchlichen Geſchlechts Haupt⸗ 
ſache fen; fo kann der Brief Jakobi aus diefenz 
Grupnde für feine apoftolifche Schrift gehalten werden, 
Auch gehört hieher, was Herder über den Charakter 
bes Briefs in diefer Hinficht bemerkt: ‚Eine Schrift, 
greifen Zariſch und piinus, , bie *Wereinigung 


Be 2 


Y 


beis 


4 


6: Gokluferungen 


ad vitia pellexit; & mulierum co s Inguii« 
navit. Tum in coelum ob peccatz, quibus fe im- 
merferant, mon recepti, ceciderunt ın terram““ =, 
(. w. Auch das Teitamentum XII Patriarch. Te- 
ſtam. Buben c. 5. (Ed. Grabe in Spicileg. patr. 
T. I. p ısou.«) hat biefe Tradition; am ausfühzs 
“lichten aber befchäftigen ſich Damit die Fragmente aus dem 
ıten Buche Enoch's weg Tan Eyenyoguı &. Grabe 
Spicil. I. p. 347 ff. Hoav de ärcı (Eyemyogos) dac- 
noasos, cu nauralarres dv Tas Nuecaus laeed ess T 
woeußnv "Eenoviesu ogas. Zur Erläuterung dieſer Stelle 
dient, was Örigenes (Commentar. in Joh, Tom. VIll, 
P. 132) ſagt: To von Tg læcged ELHEVELETOY KT G- 
Baıway — os iv ro Erwx yeyganray, (& Tao Qı- 
Ar magndexerdey ws ayıov ro BıBAo) Faus nuepaus 
71 Tray vıov TB Bes xaraßasıns Erı Tas Yuyare- 
eas rav orIeaman. auch Tertullian’s: „Angeli 
ad filias hominum de coelo ruerunt‘* (wobey er aus⸗ 
Dräclich quf bie —— Enoch ſich beruft) ſpricht für 
Äxormovras vo idıov omnrnesw: fie verließen den 
‚Himmel, um auf. der Erde ibre Lüfte zu befriedigen, 
So fichet dieſer Ausſpruch auch mit ber xresäyaa U, 4 
in enger Verbindung, —. | 
.  Meber die Strafe der abgefallenen Engel, die 
indeß wur eine Interimiftifche (es zero yeyarns Yu 
" eng) iſt, vergl, Midrafch Ruth in Sohar Gen. fol, 
45. 178: „Poftquam filii_Dei filios, genuerunt, 
fumfit eos Deus S. B. & ad montem tenebrarum 
perduxit, ligavitque eos catenis ferreis, quae 
usque ad medium abyfli magni pertingunt.“ Ja 
” Ben vorhin angeführten Sragmenten bed Buchs Enoch (bey 
Grabe Vol, 1. ©, 351.354) diktirt Gott den abtruͤnni⸗ 
gen Engel» Gürfien, jedem einzeln, feine Strafe, welche 
von ben Erz» Engeln und aubern Himmels: Mächten voll⸗ 
" a dogen 
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‚gogen werben follın. Kay ro Papanı im’ mögrun 
“PaDan‘,s Ko Önser Tov "Alan xego⸗- Roy -WoTI GUM=- 
drohen aurıv, vaı ZußmArs durov- dis vo 
oxoros, ra evofov Tav dena mv Brav Ev Try 
Eonum Asdun\, xy Enes mogeudas ae KuTov, x 


væodes vurs Möus oeis, Adss TeaXassı X EW- ' 


xeruyon HuTo OHOTOSs 0 Gmeinaure Ener Eis Toy 


Aaævœ, no vnv bw durs Fanacıy, xaı Das um 


Yrewgsito' nm Ev Tg NMEEa TnE ngıTews 
arayInceras dıs Toy Epumugıonov Tä 
mugos. — ©. 353: Ans duras dmı SBdounnovres 
yneas Eis Tas vamas Tns YA, HEXEN NMREXS KO 
vsas duTmvy, MEXEI NMegus TEeABaTEns TeÄsous, 
Jos aurreAsody zeına. T8 dımvos var 
aıavay' Tore mevaxInoovreh EIS To Xa0s: Te 
rugos , og dıs av Bicavor, na Eıg To dscum- 
wnesov Tas OuyKAsscens TE dımvos’ x. 
ös av narandıdy x &DavodIy are Tay yur Mer au 
Fuv, deönseroy exe TeAsswsens Yaveas duty = m. 

©. 354: Ta mveuuoro Eaovray Davıfovra Kupis 

neıseus, Erus APanesaı Mexeıs. NUReaS TA Ten . 
Aeumoens, EOS’ TAE KEITEOS TNS weyadns, 


de 6 aiav & peyas TeAesInceray, & Q anuE ons 


Tender . 


Diefe und andere Stellen aus den Apokryphen' Dies 
nen weit beffer zur Erläuterung des Briefe Juda, ale 
die von Hetder und Kaffe berbepgezogenen Aeußerungen 
aus‘ der neuerdffueten Quelle der Zend « Schriften, Dieſe 


Ihnnen bloß dann mit Nuten gebraucht werben, wenn es 


daranf_anlommt, bie allgemeine Harmonie des orienta⸗ 
liſchen Geiſtes zu erweifen, wobey aber bes geſammte 
Semitismus nur eine Hauptelaſſe ausmacht. 


I | J | | 9, 


fr 
34 


128 Erlaͤuterungen 
V. 7. 8. u . 
J Beide Verſe gehören als Vorder⸗ nub Nachſatg zuſam⸗ 
men; dem os’ entfpricht das cuows: In eben dem 
Grade, in welchem ſich einſt die Einwohner Sodom’s.n, 
fe w. durch Ihe ausfchweifendes, ruchloſes Lehen in's Ben 
derben flürzten, werden auch bie jetzigen Werächter alles 
Heiligen zu Grunde gehen, Man findet in allen Stäcken 
bie Erneuung jeuer Scene; gleiche Ruchlofigkeit , gleiche 
GStrafe. 6 0 J 
Al mees auras woles G. Geneſ. 19,25: >> -55 
vv nn: das ganze Thal Sid dim mit 
feinen fünf Städten (Pentapolis): Sodom, Gomorrha, 
Adama, Zeboim und Zoar. Vergl. 5 Moſ. 29, a5, 
Ezech. 16,45: 50, u.a. Unter raros serfieben Bie 
meiften neuern Ausleger die Einwohner der genannten 
Städte (nur einige, wie 5. 3, Hartmann, beziehen « 
auf die zoras, weil die Namen Zodoun scoy Topopea 
generis neutrius wären, was aber Hänlein ©. ı 10 
für fprachwibrig erklaͤrt. Gleichwohl fcheint mir Bie alte 
Erklärung von Cappellus (der auch Herder und Haſſe, 
‚ Iedoch ohne weitere Brände, beytreten), nach welcher: 

rTæsreæx "anf bie vorher genamnten, Ayyersı geht, den 

Vorzug zu verbienen, Sie wird weder durch Hanke's 
Epiphenem: „Quis facro autori hanc afingeret 
mentem?‘“ noch bush Haͤnlein's verbaimmendes in 
eptum (worin au) Eliar beyſtimmt) widerlegt, Es if 
die Manier unſers Verfafjers, eimm Gag, ein Beyſpiel 
‚anmittelbar au dad andere fo anzufnäpfen, daß eine fürs 
liche, wenn auch ſchwerfaͤllige, Yhalanx herauskommt. 
Das iſt's, wenn Herder (S. 76) unfern Brief fo cha— 
rakterifirt: „Siehe, welch ein ganzen, Eräftiger, wie ein 
Zener⸗ Mad in ſich ſelbſt zuruͤcklaufender Brief!‘ Wuͤrde 
ruros auf die Staͤdte, oder ihre Einwohner bezogen, fo 
| VV 1 fehlte 
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fehlte die den Apoſtel Judas charakteriſirende Copula. 
Aber auch guexos èregœs erhält nur dann. feine volls 
kommne Emphafe, Daß fich jene Engel (Bene-Elohim) 
mit den Töchtern der Menſchen (Benoth - haadam) vers ° 
mifchten, war eben fo gut eine unnatütliche Woͤlluſt, 
als die Paͤderaſtie der Sodomiten. Was jene aus⸗ 
gearteten Bene - Elohim begehrten, war eben fü 
gut A Yw2, als die Männer, von denen die Einwohner 
Sodom’s 1 Mof. 19, 5, fagtenz DOMN 19721 (bs Huyys- 
van) avros), „ZIoexes Ersgus, bemerkt Herder 
(S. 103), foß redexs heißen, als ob fie zum Beyſpiel 
der Aſche liegen, das vermuthlich phyſiſches Experiment 
ſeyn fol; daß Feuer Aſche gebe u. f.w. - Wer weiß nicht, 
bemerkt der Verf. weiter, daß im Griechifchen Eresos den 
weiteften Sian von os habe? Konuten die unnatärlis .; 
den, fremden, abſcheulichen Sünden Sodom's mit einem 
zuͤchtigern Worte genannt werden? Und wer. meiß fernen, 
nicht die Stelle des Buchs der Weisheit: ‚Deren. vermüs 
ſtet Land rauchet noc) zum. Zeuaniß — konnte das 
nun, nach der Gage des Morgenlandes, daß im tobtem 
Neer da Feuer noch auftaudye, beffer gefagt werden, als. 
es Zudas mit ſeinem reoxenruy desyun mueos . de 
Unexecay (wie man die Worte auch conftruire) feat? 
D Coujektur: Kit: geſunde Augen!‘ 


Die Conjeltur Tedeus deryua (vaenderyun); 
welche Wetſtein ats Lucifer's Lesart giebt, und welche - 
Oriesbach fo anfährt: „Conject. cinis (TeDews) pro- 
poſitae ſunt exemplum ignis arterni, Lucif. “ wird 
durch die! Philoxeniana beftätiget: nmnn i. e. cinerds 
propofitse funt exemplum,. Das Zeitwert: nnT, 
in cinerem redegıt, fommt' 2 Petr. 2, 6. wor uud 
ift das griechiſche Tedewcas. Die arabiſche Verſion 
weht, bey dieſer ‚Stelle von dem gewbhnlichen: Texte 

Angzuſti Br. 2 Th. 3 van. 


- 390 Erlaͤuterungen 


gan ab! ayam af may 
Io u a he 
U AT Te Tai LI ya 
„Jul baryL; 


. "Der 'ungewöhnlidde Ausdruck dvumalerevos wirb 
verſchieden eꝛklaͤrt. Nah Hartmann (&. 13): „Vox 
evuzvaloperos Quid proprie fignificet, non inter 
omnes conftat; plurimi vifiones in fomnio occur- 
sentes intelligendas putant; ferfan & yenfu 
ob[coeno penisur, quare Arabs vertit: dormiendi tem- 
pors fecedunt polluuntque carnem.““ Haͤnlein (S. 114) 
bdemerkt: Ipſa vox vuzviaconevo non ſolum vanis 
opinionibus deditos, multo ininus vero fceleftis 
aut obſcoenis per ſomnia cupiditatibus & libidini- 
bus.delufos, ſed potius inſanientes & oppreſſos 
gravi vitiofitatis veterno ac lethargo, flupidos & 

Securos fignificat, eodem modo que mınn mn 
Jeſ. 29, 10. & mreuus naravufeos Rom. 11,8. vmvos 

om, 13, 11. fummam:+ vitioforum fecordiam & 
veritätis ac virtutis. contemtum denotat.““ Die 

Altern Meinungen bat Hanke ©, 5963 geſammelt. 

Er ſelbſt ſagt S. 61: „„Apoftolus fine dubio ad 

oenam Sodomitarum refpieit Genef. 19, ı1, ubi - 

Farce verba; oımuca an LXX vertunt: !a«- 
vakay tv.coexcıa; ita ut fimilitndo haud obfcura 
inter Sodomitas & Gmoflicos intercederet, quorum 
ifti osulorum, corporis & animi ufu fpoliati verti- 
gine corripiebantur, hi-in doctrinis coecutiebant.‘® 

MWahrfcheinlich hat der Verfaſſer auf Jeſ. 56, 10. Rück 

fiht genommen, wo bie LXX haben: Evrummiadnevo 

nom Dirwres vuorefey Dazu kam ber Olaube, 
daß die Bämonsn bie Menfchen durch boͤſe, bonders 


% sog - 
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möBüftige, Traͤume werführen. Etwas der Art erzähle 
auch das Buch Enoch nom ben "Eyenyoecıs bey Grabe 
T. L S. 353: x Daonars zasıra u ſ. w. 
. Kugiornra aYeyeri a Petr, 2, 10: Aupioraros 
narapensıras. Daß nicht bloß an weltliche Obrige 
Zeit. zu denken ſey, -beweifet unter andern bie ſyriſche 
Merfion (Pefchito fowonl, ald Philoxeniana); unıan: 
dominatum (b. be jeder, ber zer efoxnv Morjo . 
heißt, was bey den Gprern Gott und Chriſtus iſt). 
Noch beſtimmter der Araber: auf Al 0 —E 
reſiſtunt eſſentiis Dei. Wenn in ben Anmerk. von 
Niſſelius und Petraeus (Ed. Lugd Bat. 1654) &, 15 
dies forrklärt wirb: „Per eflentias Dei procul dubio- 
intelligit.Arabs nofter magiftratus, poteftates, do- 
minationes .& in. eminentia guapiam conſtitu- 
tos'* — fo dürfte der. Beweis dafür fehlen. Wenigſtens 
Usgt er nicht in den angeführten Stellen ı Petr. 5,2, 
vergl, Hebr. 11, 17. und-ı Joh. 4,5 Auch iſt der ſy⸗ 
sifche Sprachgebrauch von Meruto, worauf ſich bes Verf, 
beruft, entgegen. Ä ee 
no. oo. V. % nn | 
Water: mehrern Stellen jübifcher Schrififteller, bie - 
won einem Streit der, Erz s Engel mit ben Engeln der Zins . 
ſterniß handeln, gehoͤret vorzüglich die in Debbarim Rabba 
aufbewahrte Sage hieher: „„Ea hora dixit fumme Be- 
nedietus Gabrieli: i, & adduc anımam Mofis, 
Dixit coram Deo S. B, ille: quomodo ego potero. 
videre‘ mortem ejus, & in quo funt talia verba, 
quomodo ego potero illi irrafci? Poſt dixit Mi« 
chaeli; i, afldug anımam Mofis:; Refpondit coram 
Deo S. B.: ego fui iphus prazceptor, & ılle fuit 
diſcipulus meus, non poſſum videre mortem ejus. 
Poſtaa dıyit Samaeli peſſimo — — —. Deus S. B. 
deßendit de coelo ſupremo, ut auferret animam, 


nis ’ J — Moſis 


2: Erläuterungen 


Mofis cum tribus Angelis minifterü, Michael 
Gabriele & Sagfagele. Michael Mofi fterneh: 
le&um; Gabriel linteum puriflimum capiti eju 
fubfternebat, Sagfagel pedibus. Michael Se Ga 
briel Rabant ab utroque latere —— —. Angelu 
Samael ille impius, caput omnium Diabolorum 
fingulis horis fpeculabatur mortem Mofis, dice 
batque: quando erit Michael plorans, ego vero 
os meum riſu impleam? donec eı refponderet 
Michael: Impie, egone plorarem, tu vero ride 
ses!" Vergl. Surenbufi BBRov narar. S. 698 ff. 
Hanke &. 92 ff. Diefe Stelle kaun als die Vorberei⸗ 
tungs » Seene betrachtet werden. Die Frage: ob de 
Werfaffer auf Zadar. 3, 8. 2. Ruͤckſicht gnommen und 

vieſelbe Geſchichte, oder nur eine aͤhnliche, erzählt Gabe? 
"  Beantroortet Herder (S. 83) am beſten: „Das Bil 
war fon Zachartas, der ganz in chaldäifchen Bilden 
ſchreibt, erſchienen, und alfo von Gott felbit Aauterifirt, 
Mur was bier bey Judas der Leichnam Mofis ift, IR 
dort, nach Zeitumfländen und bem Zweck des Bildes, der 
lebende Joſua. Die Beſcheidenheit des Engeld, Die Uns 
verſchaͤmtheit des Daͤmvn's, Fall und Zweck iſt ganz der⸗ 
ſelbe.“ Vergl. ©. 104. Wern Elias dei Streit aͤber 
Mofis Leichnam eigentlich verſicht, weil Gott den Moſes 
felbft begraben habe, fo bat er gewiß Recht. 


V. 10. u 
Vergl. 2 Petr. 2,1. .— 
| 8. ır oo 

Judas bat vor Petrus das Beyſpiel des Brubdermoͤr⸗ 
ders Rat. und des Rebellen Korah voraus, Er Silk 
drey Beyſpiele für nöthig, um bie Summe alles Verab⸗ 
ſchenunswuͤrdigen, was Im U, T. erzählt wird, zufams 
men zu faffen. Hätte des Toletaniſche Zuſatz bey Ban- 
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ußere Autorität (innere Gründe würden dafür ſprechen), 
"fo Hätten wir auch noch ein vierted Warnungs s Beyfpiel _ 
an £amech, der die Polygamie einführte und auf die ges 
Linde Bellrafung Kain's provocirte. Was das jüdifche 
Alterthum Boͤſes von Kain erzählte, bat Jabloncki in 
einer Differtatien: De Kaino & Habele imaginıbus 


, "Impiorum & piorum gefemmel: Mergl. Surentujii 


BA narai. ©. 708 ff. Vorzuͤglich merkwuͤrdig If 
eine Aeußerung in R; Meriachem’s Commentar. ig 
Genef. c. 4.: Scito, quod Cainus natus fit ex im- 
munditia & gutta, quam immilit ferpens in Evam, 
Nam. praeter. femen. Adami, quod. mixtum erat 
gum: iſto inquinamento ferpentis, non potuiſſet 
Spiritus indui çorpora humano-& prodire ın hunc 
mumdum, (fed femen Adami paravit ei locum „ „nt 
indueret illad,; nempe corpus, .. Et fic fadus eft 
‚homicida —. = & ſie interpretatur Jonatha Ben 
Uꝛziel: Scitioet, quod Adam cognoverit Evam 
‚nxorem. ſuam gravidam. a Sammatle Angelo _ 
factam, & cancepit illa & peperit Cainum, Qui 
‚Boc-:.modo fuit genitus a. fupesioribus (Ange 
lis, 8993) & non ab inferlorjbus (YnnY 1, e.. ho- 
minibus), hine dixit Eva: acquifivi virum Do- 
minum. Et in capitibus Eliezeris magni.quaeritur, 
cui conyeniat haec parabola?..Refpondet: homini, 
in quo eft ſpiritus malus, omnia,- quae facit & 
loquitur, nonniſi inftinftu fpiritus mali agit, qui 
eft in eo; fic etiam ferpens omnia, quae facit & 
omnia, quae loquitur, non loquitur nıfi inſtinctu 
Sammaelis u, f. w. So wäre auch in. dieſem Bevſpiel 
Sufammenhang mit V. 6. DEE 
"  dEeyuSnoev hat die Philoxen., wie bie Pefchlte, 
darch: nn (Elchtarechu) ‚überfeht, womit bes 

a | ss Zn | w 


Pr 


174° :° Üerläudenkigen. 


Araber: 5 xt Aereiuſtimmt. Weibes iſt:· eDerfe 
yunt, flagrarunt, Sowobl febgrach, als barakz hat, 
- jenes in Eıhpafi , dieſes in der VILL Conjig. die Be⸗ 
deutung: pruritu & libidine pravä, eupiditate ef- 
: frenata captus & abreptus fuit animtis, Vergl. Roͤm. 
3,37. 1Petr 4,4. u a. 
. Der Zuſatz, ben die arabifche Derfion nach Kuce 
Bat: 320 (9: Quicumane.cum go erant 1. © 
Jecis rebellionis, war wohl mehr wrfquibenbe.Extii 
Furg als Variante. W W 
V. 12: Dee EEE Er 

‚By Tas ayarcus. Die Nutoritäten OR STATE 
(2 Petr. ‚2,13 )-fied im Ganzen zu unbedeutend, obgleich 
"Be ſyriſchen Verſionen dafür ſprechen. Die Befchite 
"Bet: yyınn927 (Dbanjochtoheny, ’wit ihr Aberein 
ſtimmend bie Philoxeniana (Ed; White p, 471): 
"135% unnusn: in refectionibus (recreafionibus) 
veftris. Dazu fleht in der Ridleyſchen Haudſchrift die 
Randbanmerkung: nix nana wowa:ttie: in Graeco 
echt: Behubo: dr Tuus ayazdıs.: Das Nennwert: 
kn (Nejochto). iſt Die: gewöhnliche Ueberfetzung / von 
E— Apoſtg. 8, 19. druͤckt es evainbufews, 
>, 24, 23. dresiy,- und Philipp. 2, 19. tuluxo au&, 
Schwerlich haben beibe Ueberſetzer ein anderes Wort im 
Texte geleſen als awaraıs; nur haben fie es in der Bes 
deutung: Vergnuͤgen, Ergögtichkeit ‚genommen, ik 
welcher ameeriiai, erarn und üzarınn bei den Grie⸗ 


* 


chen nicht felten Vorlommt. 
J "Eben fo ſcheint ed auch ber Araber genommen zu 
haben wenn er (freplich frey genug). Aberſet: —8 


wa oa re — * 
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Neberſetzung drädt nach Niſſel. laus: Atque- hi funt, 
indignatio fibi metipſis, reprehenſi (irae obnoxii), 
qui incedunt fraudulenter &.impudice.in cupidi- 
tatibus ſuis. Nah Danke kodnnen die . Worter 
Jar) rs yJ entweder qui calumniantur 
apud judices in otculto, oder ‘(jur Betätigung bew 
Lutheriſchen Verfion)> qui Conftituti ad colligehdas 
eleemofynas decipiunt, bedeuten, ' Dagegen If bie 
arab. Berfion- nach der Parifer Ausgabe offenbat für 
an | | 3. Be ORT 

&yarııs, und dar fomohl.burch: mei ehe 
(amicas impudicas fecum accumbere faciunt), als 

durchs md 155 (in canviviis)j. 10 + 

' Mas die Beyer der Agapen felbft betrifft, fo faheen 
die Ausleger gewöhnlich Tereuß, Apologet, ©, 39:8 
Hauptſtelle an, Es iſt ihe moch eine andere ans demſeb⸗ 
ben Schriftſteller beyzufägen: Lib. ad märtyras Opfa 
Ed. Rigalt, Lutet, 1641, fol, S. 156: „imo '& 
quae jufta’funt, earo non amittif per curam eo 
slefiae, Agapen fratrum; & inluper quae femper 
utilia fidei, fpiritus adipifcitur. Non vides..aligg 
nos Deos, non Imapinibus eorum incurris,. no 
folennes nationum dies ipſa commixtione ‚particie 


-pas, non nidoribus fpurcis verberaris, non Aa . 


moribus fpe&taculorum atrocitates,. vel furores 
vel impüdicitia celebrantium:'caederis; -non im, 
loca lıbidinum publicarum: oculi fui impingunt; 
vacas a fcandalis, a tentationibus, .a recordationig 
bus malis, jam & a perfecutione u £w- = _ 

Erırades „Zellen! — Selfen bey Liebesmahlern d 
Und iſt Petrus erklaͤrende Stelle nicht ba? „Serben, 
(8. 104): Daeuuvch iſt die peirinifche Lesart wir 
Dies nicht .aufayachmen; fondsze qzuäden I dä. 
BE San 


/ 
\ 


Schandflecke (wie aw:Ao) zu äberfegen. Eutweber Kat 
‚aaıhas aud bey deu Griechen biefe Bedeutung, oDer 
Aubas hat beide Ausdruͤcke für gleichbebcutend genommsen, 
Menn owırada, wah Heſychius, die Doppelte Dedens 
ung von uruasume umb Tereoy. Begiegoueroy TZ 
Seraccy bat, fo könnte es fcheinen, als ob bie erſte 
Bedeutung bloß zu Gunſten unferes Strelle poſtulirt wäre, 
Indeß erhält fie dur Theophraft, c, pl. IL 5. einige 
Seſtaͤtigung ‚wo yn onı$las ſo viel als ya xneosmsn 
ober xıncıs iſt. Plinius H, N. XVII. c. 18. hat es 
Very argillaceam uͤberſetzt: kleberigter Boden. 


dos wird wohl, mit Griesbach, am richtige 
fen wit oweuaxsueror couflenirt, Diefe Menſchen 
ſcheuen ſich wicht vor einem unwuͤrdigen Genuß des Abende 
gaahls; fie fürchten wicht, daß ber Herr diefe Derächter 
des Heiligthums firafen werde. Eine ähnliche Ermahnung 
giebt. Paulus Cor. 11,:39: 0 dodav x Aw 
Wrafıus, KEIL EU Ta Lt, Ku Aane, KM dienen 
ze cwya TE Kugıs. € 

2. Die Leßart Zen degonevgy, welde Griesbach 
dufgenommen bat, wirb auch noch durch bie Philoxe- 
niaha bejlätiget: yımnna» nm 97: a ventis 
uballae, womit auch ber Araber uͤbereinſtimmt: 
gu —8 —22 36: quae a ventis 
propulſa eſt. Dagegen wird! zegiPegonevay burch bie 
Peſchito (+10) ‚begünftiget. | 

... Men man dvds DIworupnz burch arberer 
[rugiperdae überfegt, und von DIweoIar Tas avrar 
Smsitas ableitet, fo giebte dieß noch Feine Tautolegie 
ll dem folgendeh xx (ober —RX dis), wie 
Moͤnlein behauptet," Es bleibt der Unterfchted :: deudons 
VInorwens find die Bäume, bie eutweder wu ins 
ur nn nature 


a. 
ev 
[4 


" ns 
2 
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natürlichen Unsermögens,: ober wäll fie von außem beſchaͤ⸗ 
Biget: worden ‚; (Ne. Frachte, ehe he veif werden, Yabwere 
fen; anacmca dagegen find Bäume;die gar Feine Erhöhte, 
nicht einmal bie Hoffnung derſelben, bringen, Judas 
Vergleicht mit ihnen ‚Diejenigen Lehrer, : die entweder ide 
mals etwas Gutes fuͤr ihre Gemeinen fliften, ober die bach 
Den Hoffnungen, die; man fich eine. Zeitlang von ihnchk 
währe, am Ende nicht entſprechen. Be 
Auch in Erklärung der Worte: dis dmodayorra 
Tann ih Hänlein nicht beyſtimmen. Er fagt (©. 142): 
„Ass ab ominibus fere interptetibus, jungityr ſe- 
quenti vocabulo arodawirs, Ted quid efle, pof- 
funt arbores bis mortuae, nam’ Homerica phrafis 
dis9avees Od, XIHI. 22. & Horariantim : pro huo bis 
patiar mori? 'eft ex alio prorfus’genere, nec hue 
Quadrat. Iavares! deuregos,. qui Apoc. a, 11. 
20,6, 14, 21,8. oceurrit. Melius igitur connelti- 
tur’ cum praecedente arzera die‘, arböres, quae 
per duos Jam annos ſpem agritnlae_fefellerunt‘* a, 
1. w. Auf bie citirten Stellen braucht man ſich nicht zů 
berufen, da ſich fehr. gut angeben läßt," mas arborzy di 
mortuae ſeyn ſollen. Der erſte Todt tft ‚daß fle keine 


44 


Zrucht tragen; der zweyte, daß fie gaͤnzlich verborr, 


‘und ausgerottet werben. Die Peſchito fowohl ald 'Phi- 
loxeniana hat: Zenjonub'i, e. his. 
. . N ” ’ u... ‘ 3 


J D. 7. Por 53 
"Der Gegenſag von Copes Ta oneruc find. waragag 
wriuroy. Dieſe falfchen Lehren wollen leuchtende 
Sierne, Lichter, ſeynz aber ihr⸗ Licht. wish. nicht 
wehlthaͤtig, verblendet die Mugen, verleitet zum. Irı 
thum; fie ſelbſz hab. CoPer.-,Man-- kann auf... 

ben Ansſpruch Jeſ. 108 120 .DRWL: MAI TR 
TEE TONER LT ka 


33 u 77 os 


33 2Erlauterungen 
TR ee LB. 


Es verusfachle Din. Altern Snskegum nicht wenig m 


ruhe, daß Judas ein · abokruphiſches Buch Henoch 
‚eitist Haben ſollte. Andeß fand ſich in den Fragmente 
«bad unter Henochs Namen vorhandenen Pfeubopigeapbond 
Lin Grabe's Spicil. Val, lau, a.) Seine Stelle, bie mit 
‚ber: unfeigen einige Achnlichleib hatte, und daher fing mau 
an, das eoednreuan— —Aeya wicht von ſchrift licher 
Eitation, fondern von muͤndlicher Tradition zu erfld 
zen (S. Hanke S. 116⸗ 122, Hänlıin S. 146 m. a.) 
Die Vermuthungen, welche Peiresc im XVII Jahrhundert 
‚über das durch deu Miſſionar Gilles de Loche erhaltene 
Buch Henoch In aͤthlopiſcher Sprache äußerte, wur⸗ 
‚den durch Hioh Ludolf, der mach angefichter Prüfung 
Dleſes zıunidsov für ein ganz frembartiges Produft erklärte 
und die Exiſtenz eines Buchs Henoch bey den Abeffintern 
Aberhaupt leugnete, niedergeſchlagen. Vergl. Jobi Lu- 
dolfi Hiſtor. Aethiop. Lib. IIl. c. 4. Allein im Jabr 
1773.erhlelt der beruͤhmte Reiſende James Bruce bey ſei⸗ 
nen, Aufenthalt in Abeſſſnien 3 Exemplare eines In aͤthie⸗ 
ꝓiſcher Sprache. geichrichenen Buchs Henoch (S. Michae⸗ 
Je Oriental. Dipl, 6 Ah. S. 234%.) . Das nach Paris 
gebrachte Exemplar ward von Moide unterfacht, und fein 
UÜrtbeil darüber Tautete fos „Ich glaube, baß dieſes 
Mer. wirklich das aͤpokryphiſche Buch enthält, wovon 


Die Väter gefprochen haben, Celſud bat ſich über daffelbe 


aufgehalten, und dergleichen Stellen finden fi) auch in 
dieſem Bäche. Auch ſtehen die Worte darin: Siehe, 
der Here konnnt mit feinen Myriaden, Gericht zu 
halten?uſ. wi’ (Brief Judaͤ ®. 14. 15). Es find viele 
Woͤrter in bieſein · Mſer., die im Lüdolf uicht ſtehen; doch 
Yaun Ich die Hauptfachen ˖ und: das: MBefentliche verſtehen. 
Ich muß das Buch In Locdon näher unterſuchen.“ (Mi⸗ 
chaelis a, a. D, ©, aa6. Veigl.deſſen Dee 

.n e 


, ws & c 
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E63: 5 N; TR Norkeii livee- 


AEnoch, a Paris: 1774. 8. Vergl. Cichhom’F Ang, 
Sibliothet IE ©1255 129 7B. — 5). — 


Diefe nähere, Unterfuchung ‚aber warb. fd? a 
Woide ,. fondern nach einigen Decennien ‚van ‚dem a 
Glichrien Silvellre de Sacy angefielt. ©. Nöte d 
‘Aivre d’Enoch, par’ A. J. Silveftre"de Bacy!' a Pas 
wis 1800. 32 &: 8. (aud im Magaſin eney Mpcdn. 
que pa. 18600); VDieſe —S und di WE: 

D. Rint in Danzig in's — überfeßt und mit Ans 
imerkungen bereichest worben, -;De Sacy. bat ‚big 7— nur 
‚eine Probe der erſten 42 Blätter des Mer 9 2 (e 
‚Gage nad ‚hat der englifche Gelehrte Mlkin- das si 
uͤberſetzt. ©, Fichhorn’s Ang: ‚Sipliotäef X 2 B. S. 

„nd hieraus laͤßt ſich nur im Allgenyinen, das, Urtheil 
Jen: daß das Buch. Henoch (fa; (reiben die -Überfinien, 
‚nicht Enoch) sine Art. don roher Mythologie über die Mens 
för und zeiten vor and in Der, ——— mia, Sl 
2) 


"a Riefer Sek u feiner li une 
worfen, daß Yudas dad Bud) Henoch, wenn Das’ hör 
here Alter defielben, erwieſen werden Fönnte, wirklich 
Benant babe, unde baͤß unſere Selle'mithin ein foͤrmliches 
Eltat ſey. Allein gerade diefer Veweis Fehlt bis jetzt noch 
gãnzlich. Es maßteu erſt mit groͤßter Genanigkeit haſto⸗ 
riſch⸗ kritiſche · Uaterſuchungra Abe Dad“ aliter biefed Vro⸗ 
watꝛes vorausgehen, die Ebrachevhern ug — 

untere 
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canterſotbb vierden, ums. aus derſelben mit: Sicherheit auf 
‚hab. Sitalier und ben Verfaſſer ſchließen zu können. Bis 
jegt kann der Einwurfs ob nicht irgend. ein Abeſſini⸗ 
iR Coriſt dieſes Produkt in der Abficht verfertiget 

be‘, "um Die im Br. Judaͤ vermißte Quelle nach⸗ 

zuotffen, noch nicht mit Erfolg zuruͤckzewieſen werbem, 
ui ®ı 15 ‚bat die Philoyeniana nach ar naencas 
ned den Zufah: wm) \pawı Dun: Ppropteres, 
fGuod deferuerunt Daminum, (& propter omnia), 


De EEE Er 
> Maas porcor.  Pefdite: "ar aa yon 
conquerentes de qualibet re: bie mit nichts zufrichen 
nd, Über jrbe'@inrihtung raiſomiren, Magen u. f. w. 
Jie Philoxeniana hat daſſelbe Zeitwort (ade), Tägt 
@Nte much hinzu: nenanb: principatus, f, digni- 
Yates, : Dieß mörhte ich aber nit mit White durch: 
| Cunquerehtes de magiſtratu überfegen, woburd der Sinn 
u eingefchräntt wird, Das Wort Rabuto entfpricht viel, 
ehr dem dofas' ®.' 8. uud der Syrer wi durch fein; 
Yeprehendentes (accufantes) dignitaies eben bad aus- 
brüten, was dott: dofas, de BAnrfnusc ſagt. 
ir... Baupiagwres. gweeruza. „Die. Philoxeniana 
pet; „nerrp. (hie- Peſchito znawa laudant) 
nonxnoh (Trevor i. €. mirantes, perfonas ſ. per- 
fonarum reſpectu habito), Dazu ‚am Wende: 
J unbe nr Frohe yon Nur 
ze "Kir. ıBaı 0: 
i... „Caeterum ex eo, qued ablegat' Judas lecto- 
ses ad effata Apoſtelorum, efict nequit, eum 
caruifle autoritate spoftolica [Des mer Grotius Mel⸗ 
uung], quoniam isdem verhis atitur, quibus Pe- 
teinat poſtenotic apter, qui, fi quis allus, certe 
a 


ui pofto- 
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epoftolatus dignitatem fill maxime vindicdt. id: 
unum ex hoc loco concludi poteft, le&tores Judae 


aliorum enam Apoftolorum inftitutione ‚gavilog 


fuiffe, vel faltem aliunde eorum cum Judae prae- 
ceptis confentientem doctrinam cognitam habuiſſe, 
nifi vocem adrosrorwv fenfu generaliori:de omni« 
bus chrifiianae religionis doctoribus legitimis bie 
ufurpari ftaruamus [Go verſtehen es Semler und - 
Haſſe]. Ipfa vero, quae Judas in memoriam re- 
vocat Apoftolorum oracula, eccleliae perturbatio- 
nes & fcelerum propagationem minitantia futuris 
temporibus, non folum in ſupra laudatis ſcripto- 
rum Pauli, Petri atque Joanmis locis quaerenda, 
effe, fed etiam oretenus pridem prolata intelligi, - 
jam ex formula qua utitur: wrnoIare Toy enno- 
Tor, TV RLORONKMEYAV, oͤr⸗ EAeyoy vum, patet, ‘€ 
Haͤnlein (S. 156.137. 
Daß ber Verfaſſer die Briefe der Apoſtel, die vor 
ihm feinen Leſern Unterricht ertbeilt hatten (Die arabiſche 
Berfion hat: 5 Ju! i, e. Apofteli ante- 
riores ſ. priores, und V. 18: ori EAeyov amplificirt 
fie: las Toki: praeceflerunt & dixerunt 
i. e. jam ante me dixerunt), gelefen und ver fich ge⸗ 
habt habe, folgt nicht nethwendig, Er konnte den Yun 
halt ihrer Schreiben and). nur aus mündlichen Relationen: 
Tonnen, Allein eben fo gut koͤnnen die nur auch 
mündlihe Belehrungen ſeyn. An Perrus' dürfte 
zunaͤchſt gedacht werden. -. Und hier kann man einen 
Brief vorausſetzen; aber nur einen mit Judas vera 
abredeten, nicht aber einen: fhon wirklich geſchriebenen 
und von dieſem gelefenen (S. die Einleitung), Daß man 
demnächft auch an Paulus zu denken babe, wird aus . 
dem Beyſpiel Petri (2 Petr, 3, 15. 16.) hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich. 


26 B Erläuterungen x. 


Brief am die Roͤmer vor ſich gehabt und fich jene Doxol⸗ 
‚gie angeeignet Hätte, dann würbe «8 Feine Gloſſe, fordern 
"Achter Text ſeyn. Allein diefe Annahme if eine durch nichts 
weiter begrändete hoͤchſt unwahrſcheinliche Vermutdung, 
und ed bleibt daher nichts übrig, als anzunehmen, baf 
die (pätern Lefer und Abfchreiber dieſes Btiefs bier be 
Apoflel Zudas aus Paulus ergänzt und vervofiftänbiged 
haben, | | 

Die Philoxeniana hat folgende Unterfhrift: Fi. 
nita ef Epiftola Judae Apoftoli —. Hierauf folgt 
die auf die ganze Ueberfegung der Upoftelgefchichte und far 
tholifchen Briefe ſich bezichende Nachricht: Explicit 
liber fandtus Attuum Apoftolicorum & Epiftola- 
rum Catholicarum feptem. Defcriptus eft auten 
ex exemplari accurato eorum (librorum) qui verfi 
ſunt diebus memoriae pise Sandti Philoxeni 
(ourosıo2) Confefloris, Epifcopi Mabugenfi 
(an). Collatus eft autem diligentia multa a me 
Thoma paupere ad exemplar graecum valde acer- 
ratum & probatum in Antonia Alexandriae (urbi 
.magnae) in Monafterio ſancto Antonianorun; 

ficut religui omnes libri, focii ejus, 


⸗ 


’ / 


in on Auseifen Mike: ar 


*&? derſaben Die Vſocheldgue au ‚wenig: heſracc 
und vor allem den Charakiere bes Orientalen, als 
deſſen Kepräfentant. Johannes. in mehr als: einein VPE 
rracht. gelten kann, ‚nicht guug ermogen. Jobanne 
liebt wit‘ dem vollen Fruer feinen. grientaliſchen 
veraments; er Kahs his zur: Eiſerſacht; —25 

aiß ſtarl wie des, Tod. Der Feind ſeiner * * 







Aintichriſt; dieſen haßt er von garie. ©: 
der Begenfag von Gebe iſt Haß. | 


Gerade biefe Wärme, diefer Enthuſtaamus in 
dem Glauben und der Lehre von Jeſus Chriſtus, dem 
Erloͤſer des Menſchengeſchlechts, iſt es, was den 
Apoſtel Johannes vor allen andern neuteſtamentlichen 
Schriftſtellern ſo charakteriſtiſch auszeichnet. Der 
Gedanke an 3 sep. Epeifue ei ‚feine ganze en 

ah 
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Geliebten beutt, wie man gewöhnlich die kiebe des 
Johannes ſchildert. Nein, fie iſt jene feſte Aus 
bänglichkeit, jenes, ſelbſt bis zur Strritſucht und 
bis zu einem gewiſſen Grade von Intoleranz fleie 
gende Eingenommenſeyn für ben geliebten Gegen⸗ 
ſtand. Sie iſt immer nur Liebe, die ein feuriger 
Charakter fuͤhlen kann. Man lefe K. 2,1822. 
4, 525. und werke bier worzäglich auf bie Art, 
wie Johaunes von feinen Gegnern fpricht. : Ye 
fanfte Liebe, fie bedauert, fie Hagt, fie b hr 
aber fie ſpricht sicht ab, « gertegent 


un... 


286 Erſter Exrcicſus Neber Ao hriſtologie TA 


"0% fein Eoter Boefriſ une maunterbtochene Ehri. 
MNologie, doch mehr von der praketſchen als theoreti⸗ 
ſchen Seite. Es ſoll der Einſtaß gezeigt werden, 
Ser der Glaube an dem Sohn Gottes, der aus: küche 
ah Dinfchengefchlecht-: menfhliche Natur aunahm 
Und: fein leben Tür: Dafelie aufopferte, auf das Leben 
Mr Eheiſten haben fol Eine eh dezmatſche 
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in den katholiſchen riefen... 149 
eios). anzuerkenn en ſeh, und. doß ihm, als ſolchem, 
hohe Würde ( of«) zukomme. Zu biefen ann man 
noch mit einiger Sicherheſt 8. 2,7. —8 —R— 
Erminder ED öpas rechnen, „man mag. nun unter 
Ovoua entweder Xaares nder: Kgıarınyor fuppliten. 


Außerdem werden noch K. 1,7. 13. K. 5,7. 
8. 11,14, 15. von Chriſtus erklaͤrt; allein die Aus⸗ 
legung dieſer Stellen iſt noch zweifelhaft, und ich 
babe Th, J. ©. 81. 85. 144. 147. 15 1. gejeigt, 
wie man ſie, ohne an Chriſtus zu denken, erklaͤren 
konne. O Ruerc kann in allen dieſen Stellen auf 
Gott bezogen werden; und es. ſcheint, ale eb Jako⸗ 
bus uͤberall, wo er Kueios ohne Weiten" Berfäg | 
Braucht, nur an biefen gedacht wiſſen wolle, "Die 
Analogie der Stellen 8. 4, 10. 15. K. 5, 4. 100 
fcheine dafür zu ſprechen. . Indeß hat einer meiner 
ſchaͤtzbaren Freunde, Herr Prof. Hartmann *) in 
Didenburg, meine Erklärung von K. 1,12. und 
K.- 5,8. 9. in Unfpruch genommen, und gejeigt, 


das e8 dem Zwecke und Zufammenpange des Apoftels 


angemeffener fen, ‚unter Kugsos Ehriftus zu verfiehen. 
Ich würde zwar zur Vertheidigung meiner Erklärung 


noch manches anführen koͤnnen; allein ich, will dem 


ſcherſſunigen Gruͤnden diefes Gelehrten nachgeben, 
R 2 om 





. A. Th. Hartmann's Machlefe ; zu dem erſten Theil 
ber Erklärung ber katholiſchen Briefe von D. J. 
G. W. Auguſti. Lemgo. ı801. In Scherer. 
Schriftſorſcher. 2 B. ı Gt, Welmar 1808, 
©, 151: 16% | 


— 


168 Zweyter Ereurſus. Ob in den Briefen 


Crepattiingen einen ju hoben Werth legtẽ u: fe w 
Denn hierin’ beftand doch das, Linterfcheidende des Ep 
ſaͤismus vorzügih. Das Streben nach meigen⸗ 
nügiger Tugend z. B. war dagegen dem Sadduckis⸗ 
mus noch mehr eigen als dem Eſſaͤlomus ).“ In 
Anfehung: bes Jakobus insbefondere möchte He. Sch. 

yon der Nachricht, die Hegefippus über ihn Hefert 
(©: 43144), noch mehr Gebrauch machen. 


Dagegen glaubt der Mecenf. in dem Leipziger 
Jahrbuch der neueften Lit. 1801.28. ©. 9: „daß 


die yon dem Verf, angeführten Gründe zu viel bewen 


fen, und daß man eben fo gut dadurch und aus Par 
üniſchen Steffen beweiſen koͤnne, daß. auch in ihm 
(Paulus) Eſſaiſche Grundſaͤtze vorkommen.“ 


Noch weniger iſt mit dieſer Anſtcht, was ben 
Brief Jakobi betrifft, Hr. E. Hohenſtein zufrieden, 
der einen ausführlichen Auffatz über. dieſen Gegenſtand 
lieferte: Ob Jakobus, per Verfaſſer eines Briefs 
im chriſtlichen Bibel⸗Kanon, ein Eſſaͤer geweſen? 
Einige Bemerkungen gegen die Behauptung des 
Herrn D. Augufti zu Jena, in feinem. neuchen 
Commentar über die katholiſchen riefe 


En 


+ #9) Aug. Bibliothek: der theolog. und. paͤdagog. Liters⸗ 
ine von Schmidt und Schwan; 52, 2,5% 
5. 
“.) Der Schriftforſcher zur Beleb eines arknbiidhen 
.... Bibelftubiamd u, f. w. von . Scherer. 
28, 1 St. Weimar 1805, 6, IS s 140, 








. Patric: Spuren von Efäismusserfämmen? i6g 


2: Ich muß bekennen, Daß mich die vorgeßradteit 
Gegengfünde bie jegt noch nicht zu einer andern ie 
Gerzeugung gebracht haben, und daß einige darunter 


ſpgat von ber Met ſind, Daß ich fie füglich zur Wella 
- tigung meiner Meinung anwenden koͤnnte. Allein 8 


iſt meine Abſicht nicht, hier in eine Polemik einzuges 
Gen, und ich füge daher, mir Zuruͤckweiſung auf 
1%. &. 7,14, nie einige Bemerkungen über pi? 
auf dem Titel genannten Briefe hinzu ). Bey lites 


kariſchen Produften von fo Meinem Umfange und. fo 


ferntern Indicien Segnügen. u 


Pngulaͤrer Befchaffenheit muß man fi auch mit ent⸗ 
2b Sämtliche. Briefe ſind nicht an beſtimmte 
Gemeinen gerichtet. Hierin find fie entgegengefehe 
ben Pauliniſchen Briefen. Die Sefer unferer Brieſe 
find die Epriften vr dmomeex, wie fie Jakeb. 1, 1. 
and 3. Petr, I, 1. ansdruͤcklich genannt werden, Die 
Juden⸗ Ehriften (wenigiene ein Theil derſelben, den 
a En BEE TE SE > man 


N. 





Der Effaͤlsmus des N. T. überhaupt ik in den 
neneſten Zeiten Gäufiger als jemals in Unterfuchung 
gezogen wordta. - Die Abhandlung in Tlatı’g Was 
gayin für chriſtl. Dogmatikıc, 7 St. &, 146, 130: 
Hemerkungen über deu Verſuch, dad Ehriftentbum 
aAns bem Eſſaismus abzuleiten, von M. Bengel 
-  (Ganptfächlih. gegen Staͤudlin), verdiente eine 
förgfältigere Prüfung, Die neueſte Schrift über 

- diefen Gegenflaub If: Eeikonis Tingas oratio de . 
Jeſu Chrifto do&ore Secdidaxre, mirime 
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„i  Efeno, Groningae 1805. 4, 
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7a © Binpoter: Ercurſas. Ob in des Briefen : 


man vorzugeweiſe hie Eſſaiſche Pattheh nenne: kann) 
datten moch- keine foͤrmliche Gercinen gebildet; Mi 
waren: hierin den eigentlichen Eſſaͤera aͤhnlich, die wiaht 
in großen Staͤbten, ſondern: am liebſten auf dem kaudr 
yad in einzelnen Foamilien -zerfinent lebten. Vergl. 
Jofeph. de bello jud.. Lib II, 8. 5 + ©. gro, 
Ed. Oberih. An felhe mußten Circular⸗ Schrei⸗ 
var wie.unfere. Briefe ſind, erlaſſen werden. 


Die Bedenklichkeiten F die aus dem, zweyten 
And dritten johanneifchen Briefe in biefer leziebung 
hoben werden koͤnnten, laſſen ſich auf verſchiedene 
Weife beſeitigen. Man kann deu aten als Circular⸗ 
Schreiben an Juden ⸗Ehriſten, und den zten als ein 
an: Cajus addreſſireed Ernbrungs Schreiden an 
Haden Cbriſten anſeben. Bergl. unten. 


— u. Judas um veqſiwabeſbeench en rw 

tens eitire eine apotinphifche:-hrift‘,. das Vatici- 
nium Henoch. Dieſer Umftand iſt wichtig. Die 
Phariſaͤer, oder Rabbaniten, - verwarfen alle Apo- 
erypha. Aber. die Haraiten, beſondere bie zu ih⸗ 
neu ſich rechnenden Eſſaͤer, marks eben Beißigen 
Gebrauch von: benſeiben.· Jolepb: de ballo jud. II. 
Cr K. ſagt. zweymal von hnen daß fie: Befonbern 
Be auf die An es — — legten. 


— * der —** Werg Ebrodi 5) Be⸗ 
leuchtung det ‚Sefange u BibrÜi Kanone 1 % 
8: a 8 ver... Zu G. 
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Petri ec. Spuren. on Eſſaͤisnas Sosfommgn? 77 
. FI OR Verfaſſer der. katholiſchen Briefe reden 
nicht von einer —XXX cuxpxosſ. Toy VERPAN, 
umd meder ber eine, noch andere Ausdruck, den Pau⸗ 
lus fo oft hat / komntt in ben katheliſchen Briefen von 
Bloß ben. Petrus gefahighe der Auferſtehung Jeſu 
Chriſti oͤſterer Erwaͤhnung. 1Petr. 1, 3: dr avassan 
oroasc Ino Xwöra.fx vereav. Dieſelbe Formel Ki; 3, 
21. Ebendaſ. V. 18: —EXC e⸗ auf 
Lweromdes de To mwyeunarı.. K. 1,215. wirb auch 
auf die Auferfteßung Jeſu Chriſti der Glaube und. Die 
Hoffnung derſelben gegründer —V 
dx vargav, xay dofav dura dovras mare nv miorw 
uday ia EAmıda eiviy eis Bei); allein bie iſt nod 
ide. Die. Pauliniſche armoraoss vns 'omenos. Dis 
Schre der, Eſſzer über dieſes Dogma war: Peru 
ME KL Ta Fahre, — Tnv uÄyy 8 Hovipoy gu- 
Tas, Tas de as &Iavarus de diapevev , 17] 
GUUnAmMEI Me, in Ta Amtrorate Doirwoae 
midegos ‚aöswachentus Tan own luvyyı rin Qu- 
Bay: NETUSR euere" iwaday..de eevedwcı Toy KEETE 
SOLLKOS, deokany-s-- 040, ds. MEHLOS daraus —XE — 
BE, TaTe Yaigen na nereagus ©eec9ay. Joleph. 
de bello jud. Il: 8. Vergl. 3 Petr. 1, 14; ræxni 
dem. ‚neder "NE ORTE u, no 


.. IV. Vetrachtat man-den, Inhalt ber den Ep - 

faͤern vorgeſchriebenen Regel (Joleph. de bello jun, 
1,8. 9.7. vexql. 1 Th. S. 49. 850) mit Mufmerle 
ſoamkeii, h wird man große Harmenie mit unſerq 
Briefen entdecken, Ich will nur einige Parallelen, 
wie fie ſich auf den erſten Blick darbieren, herſetzen. 
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Erden eine große Würde (rıun aan do&a).dere 


l 
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134. Erſter Excurſus. Ueber die Ehriſtologie 

Mittler des alten-umb neuen Bundes, der König, Der 

Heer, bee Prototypus der. heiligen Propheten. - 
uUnter eine gewiſſe Ordnung gebracht geht die pes 


triniſche Chriſtologie in folgende Punkte zufammen: 
I Jeſus Chriſtus it Oberhanpt und Herr 


feiner Verehrer. Erheißt daher, wie in den uͤbri⸗ 


den apoſtoliſchen Schriften, vorzugsweiſe o Kuesos 


juav. 1, 3. Il. 1, 2. 8. 11. 14. 16. 2,20. 3,18. 
(womit zuweilen die Benennung o corne verbunden 
if). Eben das ſagt auch deomorns wyögdlam oiv- 
Senwes I. 2, 1. Berner: der bildlihe Ausdrud 
Ar9os anpo'ymvicuos x neDdeAn Yavıns, der das ganze 
Gebäude zufammen haltende Schluß; Stein, J. 2, 6.7. 
Damit fteßt die dem Aboſtel Petrus eigenthümliche aus 
der Allegorie Jeſu Joh. 10, 1518. entlehnte Vorſtellung, 
daß Jeſus ſey: Fromm. woy —— —RC 
I. 2, 25, oder — I. 5, 4; in Verbindung. 
Seine Verehrer heißen Xauarıava. LE 4,16 

IL. Er bat feine hohe Beltimmung ald Welt: 
Harlarıd ſchon vor der Felt und Zeit von Gott, 
feinem Vater, erhalten, Ileoryvaapevos age nu- 
zaßorns noous. I 8, 20. Osoc marye wugie Aamrv 


"Inss Xgior®. Il, 1, 3; Audor dayros — un pe Des 


inäenrev, ivrınov 2,4 Die Propheten bes A. T. 


gaben Ihn als ben Erlifer des Menfehenpefchlechts fans 


gefündiget. "Te zyeuum Xoors meouolervgousvor Ur 
f m. J. I, 10312, vergl. II. 1/ 20. 2 t. 

a1. Gott hat ihm bey feiner Erſcheinung auf 
lie 


— 











en | ben roten Brief: | 15 


liehen, und. ihn in: feiner Sera Qvass und 
Yora duvapıs Mes, 30 4 dor Den. Menichen. 
beglaubiget. Der Apoftel ſelbſt war Zeuge: feiner, 
Verberrlihung: Emomray yeraderras. rys Enave, nr 

armoryros, Axlßmv wars Oes .margos Tan ne 
Ye, Dasns Evexydesons dura roiæode ü uno Tr pe 
Yaromgemas do&ns‘ Bros dorw u. ſ. w. Kay round 
vv Da ineis NRR oe dev 14 Soave ‚Ivexdacon.. 
ou durw owres dv To der vw eayıw.:Ik: 1, 16518, 
Auch die zadnpure. Xeore bienten nur: dazu, um 
f.ine Groͤße deſto ſichtbarer zu machen; ro eis Xeiorov 
Rudnuara na Tas MITa TaUT@ doßus_ .ı,ı 1. 
vergl. 1,21. 4, 13. 5, 1. 


IV. Er war in feinem Erdenleben "ausge: 
zeichnet durch große. Tugenden, dgeras: I. 2,9. 
HI 1,3. und hinterließ ung ein nachabmungswuͤrdi⸗ 
ges Vorbild derſelben, vumorpFaver vmoygaumor, 

ivos dmanorodnanre ras Ixveon durs. L 2, 21. | 


V. Er war frep von aller Sünde, ein volls 
fommmer Öerechter. Auæxeriy &% keromoen ; 8ds 
EveeIu] dran Ev Ta aronarı dure. 1, 8,22. Asauos 
„3 “ 3 &umpos na womıÄos I, I, 19. 


Nur als ein foldjer fonnte er die durch 
Sünde —5 gewordenen Menſchen erloͤſen. 
Es geſchah dieß, nach dem Rathſchluſſe Gottes, durch 
ſein Leiden und Sterben. Xeiroc anf zeoı Rpog- 
ray Brad, Öinauos Umeg adıoy I. 2, 18 Auıne- 
Tas NMwy dvmeryKev Ev To C@UATı auts dm To 
Zur 1, 2, 24 NHæad nuxro Xciors L 1, 11. 4, 13. 
5,1 image unse np 1, 2,2, Er bat für uns 
| fein 
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1691 Eiſter Excurſus. Ueber die Chriſtologie 


FLY käyeen,. De: (WISRRTRUENETN wies EIToA ES. 
ra“ bk: 6: ‚Kay-v. TOT YIRKHUM, oͤr⸗ 1121077770 
AUTOR, day Tas LLC Gut TAewpeV L. ꝛ, 3. 5. — 
womit bie Verabſcheuung der Suͤnde in genauer Ver⸗ 
Bindung, fichet : „us. 6. uavay dv. dura EX, duxerares 
L 3,6. 0.0), und durch innige tiebe ju Gott und 
Cl. % 10418..4, 7121 % 8 
u Pe | 

Ber man. das dei. der. —* die Johan⸗ 
5 "each ‚.Snfonders in neuern Zeiten häufig vers 
Sanns habe, oelat * ‚Man bat ben 
nein. “. ' 


amt ur 





Er 


m 3 8 Ranges vSanften Jeohanuis ic, — 
rc Be aos ff. findet wan sinige. treffende Bemerkun⸗ 


PR n über den Charakter des Johannes, wor 
" ons 4 bier‘ eine Stelle (S. 208) iu fichen verdlent: 
RE dien Erfte Brief iſt €6 vorzüglich, auf den man 

un. Eh zum Beweiſe fürs den fanften und liebevollen 
2. @haraftıy unferb Johannes besuft, und es iſt nicht 

DT Idngnen, das: Wort Liebe kommt: in ihm ſehr 

sonccchhufig vor, And zur Liche gegen Gott, gegen 

7 2 Zehn: und gegen ihre Bruͤder werden die Leſer 
2,7, omf das dringendſte ermunteri, Allein was if 

„Defed für. eine Liebe, Yan deu Jobanues redet ?, 

SR fie jened, fanfte Wingeben.efiies ſtillen Seele, Die 

. gan; In dem ‚Veltepten‘ sußt, nubelduimeri u als 
ER ld, wis. aim fie her vorgeht, He uichis als ben 


9— 2 * 3 ar B rw a 
- ’ ’ j Nom “ te 
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liebt mit dem volles. Feuer· feinen qrientaliſchen Tam⸗ 
petaments; er lieht bis zur: Eiferſacht; ſeine Linke 
ib Marl; wie der Zap. . Der Beind. feiner liche IR Age 


= fr un beten rien. 2. 20 


Allg derſabe die Pfoceligiegu. ‚wenig: heftans, 

und vor allem den Scharafters des Drigmtalen,. als 
deſſen Repraͤſentant. Johannes in mehr als. einem. Des 
tracht gelten Taun., ‚nicht ganus.ermogen. - Jobaunnck 








Antichriſt; dieſen haft er von garie Sedes. De 
der Gegenfag von Gebe iſt Haß. 9 


Gerade diefe Waͤrme, dieſer Enthuſtaemus in 
dem Glauben und der Lehre von Jeſus Chriſtus, dem 
Erloͤſer des Menſchengeſchlechts, iſt es, was den 
Apoſtel Johannes vor allen andern neuteſtamentlichen 
Schriftſtellern fo charakteriſtiſch auszeichnet, Der 


Gedanke ⸗ an Sl 8 Chriſtus füllt ‚feine ganze Sede; 
13 auch 









— 


Geliebten deukt, wie man gewöhnlich die Liebe des 
Johannes ſchildert. Nein, ſie iſt jene feſte An⸗ 
baͤnglichkeit, jenes, ſelbſt bis zur Streitfucht und 
bis zu einem gewiſſen Grade von Intoleranz ſtei⸗ 
gende Eingenommenſeyn fuͤr den geliebten Gegen⸗ 
fand, Sie iſt Immer nur Liebe, die ein fenriger 
Charakter fühlen kann. Man lefe K. 2,1823. 
4, 5.5. und werke bier worzäglich auf bie Art, 
wie Johannes von feinen Gegnern fpricht. : Yung 
fanfte Liebe, fie bebauert, fie klagt, fie bi hr 
aber fie ſpricht wicht ab, be verlegent © 
ah 


u. 
kr 


286 Erſter Excutſus: Ueber io Ehriſtologie ı. 
RG fein Erſter Bliefſiſt uirie aucunterbrochene Ehri⸗ 
MNologje, dach mehr von der praketfhen als theoreti⸗ 
ſchen Seite. Es To der Einfluß zezeigt werden, 
Den der Glaube an dem Sohn Gottes, der aus Liebe 
ya Menſchengeſchlecht · menfchliche Matur aunahm 
und ſan beben Tür: dafſelbe aufopferte, auf das beben 
re Lheiſten haben fo Eine durchaue dezmauſche 
ke Coifel au 
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in den katholiſchen Briefen. 155 


lichen, und ihn in’ ſeiner Iare -Dvass und 
Saıa duvanıs Ik: 5, 30 4: dor Den: Menſchen 
beglaudiget. Der Apoftel ſelbſt wer "Zeuge feiner, . 
VBerberrlihung: dwomray yayderzıs. as ineave. uαÇ 

araoryros, Auloy vage Des Tareos Tan 2.04 


dokar, Pars bvex$eans durw Tomade uno Tns us- 
 yaromgenas dofns‘ Euros dorw u. ſ. w. Kay raurie 


zav Day üneis nuzaamev IE Sonya ‚dvexIeaan.: 
cur durw ovres dv Tw res vo eyıw. II. 1, 16818, 


Auch die naInpara.Kpıora dienten nye. dazu, jm 


feine Größe deſto fihtbarer zu machen; rau es Xauareov 
nugnunta x Tas nero vauta defus I, ı, 11. 
vergl. 1,21. 4,13% 5,L 

IV. Er war in feinem Erdenleben ausge⸗ 
zeichnet durch große Tugenden, dgeras I. 2,9. 
I. 12,3. und hinterließ uns ein nachahmungswuͤrdi⸗ 
ges Vorbild derſelben, umorurhaver Uroygaunor, 
iva EmwnoAsInonre Tas Iyvscw duvrs. L 2,21, 


V. Er war frey von aller Sünde, ein voll. 
fommmer Gerechter. "Ausericy kExomoev, 808 
Evee$n] doAos dv ro arouarı dur. L. 2,22. Ancuos 
I 3, 18. &uvos aumpaos nay aemıres |, 1, 19 


vi. Nur als ein folder fonnte er die durch 
Sünde unglücklich gervordenen Menſchen erlöfen, 
Es geſchah dieß, nach dem Rathſchluſſe Gottes, durch 
fein feiden und Sterben. Xeires amaf weg ug. 
run Brads, dinuos umse adızay L 7, 18. "Auco- 
Tıns Nuov crmeyne Ev To cauarı duts dm To 
Zur 1. 2,24. TI2Inuara Xorore L 1,11. 4, 13. 
5,1, daader unse na L. 2,21. Er bat für uns 

| fein 
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268 Zweyter Ereurſus. Ob in den Briefe 


Enhofttingen einen zu hohen Wert legte u. ſ. mn 
Denn hierin’ beftand doch das, Unterfcheidende des Ep 
ſaͤiemus vorzüglich. Das Streben nad meigen⸗ 
nügiger Tugend z. B. war dagegen dem Gabbucäiss 
‚ mus noch mehe eigen als dem Eſſaͤlsmus *).“ Im 


Aufehung bes Jakobus insbeſondere moͤchte He Sch. 


son der Nachricht, die Heqeſſppus über ihn llefert 
(S. 43:44), noch mehr Gebrauch machen. 

2 Dagegen glaubt der Recenſ. in dem Leipziger 
Jabrbuch Ber neueften fir. 1801.28. S.9: „daß 


die yon dem Verf, angeführten Gründe zu viel basfin 


fen, und daß man eben fo gut dadurch und aus Pas 
niſchen Stellen beweiſen koͤnne, daß auch in ihm 
(Paulus) Efjäifhe Grundfäge vorkommen,” 


Moch weniger iſt mit dieſer Anſicht, was den 
Brief Jakobi betrifft, Hr. E. Hohenſtein zufrieden, 


der einen ausführlichen Auffatz über. dieſen Gegenſtand 


lieferte: Ob Jakobus, ber Verfaſſer eines Briefs 
im chriſtlichen Bibel⸗Kanon ein Eſſaͤer geweſen? 

Einige Bemerkungen gegen die Behauptung des 
Herrn D. Atzuſti zu Jena, in feinem. neueſten 
Commentar übe die taten Ditefe u ” 


3 


7) Ag. Dibliotber der theolog. und pabages. bitera⸗ 
tur von Schmidt und Schman s». 28 
&, 265.266... 
“ Der Schriftforfcger zur Belchung eines riabliha 
. Blibelſtudiums u. ſ. w. von KL. IB, Scherer. 
28, 1 St. Weimar 1809, ©, LIss 140, 
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Ser TE Spuren von Eſlitamus vortmmen? i6g 


Ich muß bitennen, daß mich die vorgebra chten 
Pa es bie jetzt noch nicht zu einer andern Me 
brerjeugung gebracht haben, und daß einige darunter 
ſogat von der Art ſind, daß ich fie fuͤglich zur Beſtaͤ 
tigung meiner Wieinung anwenden koͤnnte. Allein es 
it meine Abſicht nicht, hier in eine Polemik einzuges 
hen, und ich füge daher, mit Zuruͤckweiſung auf 
1 Th. S, 7,14, nur einige Bemerkungen über did 
auf dem Titel genannten Briefe hinzu ). Bey liter 
kariſchen Produkten son fo kleinem Umfange und. fa 
fingulaͤrer Befchaffenheit muß man fih auch wit end 

| ferntern Indicien begnügen. 


„. .. Saͤmtliche Briefe And nice an Beffimmte 
Gemeinen gerichtet. Hierin find fie entgegengefeßt Ä 





den Pauliniſchen Briefen. Die Sefer unferer Briefe 


* die Chriſten dv —RE0 — wie fie Jakeb. 1, 1. 
and x Petr. 1,1: ansdruͤcklich genannt werden. Die 
das Coriften (menisftene ein Tbeil derſelben, den 
II 5 ö .- 





u Du Pen der RT. überhaupt tft in den 
neneſten Zeiten haufiger als jemals im Unterfachung 
gezogen worden. - Die Abhandlung in Tlatı’g Mad 
gazin für chriſtl. Bogmatific, 7 St. &, 156: 130: 
Bemerkungen über den Verſuch, das Chriſtenthum 
and bem Effsismus abzuleiten, von M. Bengel 
(dauptfächlich. gegen Gtäudlin), verdiente eine 

..  forgfältigere Prüfung, Die neueſte Schrift über 

dieſen Gegenſtand If: Eeikonir Tingse oratio de 
Jeſu Chriſto do&ore Seodidæuro, minime | 
F Eſeno. Groningae 13085. . 


nn. 
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27@ . Zweyter Exrurſas. Ob in des Bijefen 


man vorzugsweiſe hie Eſſaͤiſche Parthey nenten kann) 
datten noch: keine foͤrmliche Gereinen gebildet; - Mi 
waren-hierin den eigentlichen Eſſaͤera aͤhnlich, die: icht 
in großen Städten, ſondern am liebſten auf dem Laudr 
und in einzelnen "Familien zerſtreut ebten. Vergl. 
Jofeph. de bello jud. Libi II, dats. 5 4 ©. gs 
%d. Oberth. An felche mußten Fireuler: Schrei 
Be, wie.unfere Briefe ſind, erlaſſen werden. 


Die Bedenklichkeiten, die aus dem, zweyten 
And dritten jobanneifchen Briefe in dieſer eziehung 
‚erhoben werden koͤnnten, laſſen ſich auf verſchiedene 
Weiſe beſeitigen. Man kann den aten als Circular⸗ 
Schrelben an Juden Ehriften,, und den sten als ein 
an: Cajus addreſſirees ‚Ermahnungs Schreiden an 
Haden Ebriſten anſeben. Berti. hen,“ 


— I, Judas eum voaiweheſcheteich ai en 
teus eitiet eine apokryphiſche Schrift das Vatici- 
nium Henoch. Dieſer Umſtand iſt wichtig. Die 
Phariſaͤer, oder Rabbaniten, verwarfen alle Apo- 
crypha. Uber. die Karaiten, beſondere bie zu ih⸗ 
nen ſich rechnenden Eſſäer, machen: een fleißigen 
Gebrauch von: banſriben. Jolephe de ballo jud. II. 
Ce K. fagt. pweymal von. Afuen, daß ſie beſonderu 
Werth auf die Bilde u2 wiatreis 'Xuray- legten. 
Die: Eſſaͤiſchen Therapenten inobeſondere“ waren 
Feeunde der Mpokenpfen Verg Corodi 5) Be⸗ 
leuchtung der ag des Bihrlı Kanone. 126 
Ka. — Er Bee IT. i 

\ Br du SIE TEeE Zu KT ur, 





Petri de. Spuren pon ffäidinied vorkommen? 777 
III. We Verfaſſer der katholiſchen Briefe reden 
nice von einer iyaerauıc ns onbpxos ſ. Toœr verxpqx. 
und weder der eine, noch andere Ausdruck, den Pau⸗ 
lus fo oft hat / Eommit in den katheliſchen Briefen vor. 
Bist den Petrus gefchighe der. .Auferflehung Jen 
Chriſti öfterer Erwaͤhnung. 1 Petr. 1,3: di ayaeran 
oress Ins; Xwöra.x vereav.: Diefelbe Formel'R. 3, 
21. Ebendaſ. V. 18: Burarulas vo angum 
dweromdes de T@ rvevnar. K. 1, 21. wird auch 
auf die Auferſtehung Jeſu Chriſti der Glaube und dir 
Doffnung derfelben gegründet (Bew: Neeavr duro⸗ 


x varpay, Kol og Aura dovras MCTe Tny TIOTIV 


vo 
[2 


N 


uay ai EAmıdee eiväj eis'@ea); allein dieß iſt nod 
a ht. die Paulinifhe ürworacıs vns 'omenos. Die 
dehre ‚der. Eſſaer über dieles Dogma war: DIwpra 
Mar Savoy TO FORT, Kay Tv uÄyy 8 Mevinoy @u- 
zus, Tas de Yulas dYarares de dpa, xy 
GuunAeneeIny Mer, ix Te Asmtorärs Doiracas 
nidenos ‚alewerüiontus Ton-owunen ivyyı rdı Qu- 
Say. ner aubun‘. imadav de —XRX TaV NET 
—X den av-,--0406 de. neueas daAeses anna ver Ä 
yarz.TaTe Xasgev ua mereagus Geec9ay. Joleph. 
‚de bello jud. Il. 8. Vergl. 2 Pre: 1, 14: raxım 
ter TE ORMWURTIE us, on 


. W. Vetrachtet man-den, Inhale der den Ef - | 

Bier. vorgeſchriebenen Regel (Joleph. de belloju, 

1.8. 9. 7. vergl. 1 Th. S. 49. 50) mis Aufwierke 
 famfeib, 69, wird man große Harmonie mit unſerq 

Briefen entbecken. Ich will nur einige Parallelen, 


wie fie ſich auf den erſten Blick darbieten berſetzen. 
1 | 
. F\ 4 II 
Bw \ ” J ga 


ma Zweyter Eranfıd. Ob in den Briefen 


- Hesrw:ir dvoaßnrei Te Berov. Mirgl, ı Petr. 
3,2. 3. 2, 12. 15. 16. 17 (rer Bro Doßesede). 
4,11. 3,6. 10. 2Petr. 1,2. 3. Sub 1.4 28. 
24. 24. 1 Joh. 1,5: 6. 4,4 fe 8, 3. 4. 21. 

Ta weos avIeuxus dınaua Quruken‘ — juen- 
gev des TuS Adınus na auvayavısd day Teis dmrauoıs. 
DBergl. 1 Pete. 3, 1. 12, 3, 14 16. 4 15:18. 
a dam, 3, 20. 21. 1 a. m 

Im arıdaay eyamıcdr des von. Tas Yevbeuose 
Dreyxen. Vergl. 7 Petr. 1, 22: 3 Petr. 1, 12. 
1 Joh. 8.2. 2 Joh. 2,2: 4. 3I06 1. 3.4 8. 12. 
. To zıorov ches merken ass, nuieres de‘ Te 
keurucıv, & vag din Qrs wegyweadgy ruvi TO ei 


= Yav' na durcs wexy, unde manore Efußeiten wis 


nv EEwcıav. Vergl. ı Petr. 2, 13415. 17. 5,5 
3 Par. 2, 10. nugorates — u. fr v. 


oo Jud. 8. 16. u. a. 


‚Munde io9uri, ATRi mA nooue Tas Umere- 
TOYpNBS Umseruumeuvecheg: Vergl. 1Perr. 3, 3. 42 
.0 idade dumAoune Targav way weehecws | xev- 
im, N ivduoens inarıwv noauir, a 6 nevares 
rus —2 —AA0 
way KSUXıS AVeKares, 9 dor dam vu Ors 50- 
AUTENES. , 


Die vollftändige Eſſaiſche Regel "dürfte man in 
. 1 Det 2,17520. 3,8517. 4, 7,11. befondere 


aber a 2 Petr. 1, 858: ausgedruͤckt finden, wo dyrgirere 


eben die den Eſſaͤer ſo fehr Harakterifleende Erthalt⸗ 
ſamkeit iſt. Vergl. Job. 2, 15: 17 n 


P) [} ‘ 


+ 0 
L} “ 
m . ’ ® 
” / 
, P 





"in ben. katholiſchen Briefen. " a6 


Ben iſt? „Daß im dem ganzen Erſten Briefe faſt Fein 
einziger Gedanke vorkommt, bes nicht bereits im 
 Esangelio da zeweſen waͤre (,S. 243). Der Zweyte 
Brief iſt völlig das Echo des Erfien, und alfo and. 
zen Theil Nachhall des Evangeliums. : Dfe if} wire 
Küche Uebereinftimmung mit demfelben bemerkbar. 
Mur iſt alles mehr individualifiee und auf u | 
Derfonen befiiuumter angewendet. (S. 255). 
Sinſicht des Dritten Briefes iſt es am wahtſch —* 
Min,’ daß er eine Veylage des Zweyten geweſen, fo 
daß der Verfaſſer, noch voll von den Ideen /deſſelben, 
RB faſt unverändert: in benfelben übertrug (S. 256). 


. Diefe Bemerkungen als richtig. Serausgefeßt, 
am Die-johanneifchen Briefe keinen befondern Bey⸗ 
trag zur Chriſtologie des N. T. liefern, ſondern fie, 
machen mit dem Evangelio verbunden, als johannei⸗ 
ſche Chtiſtologie, ein Ganzes aus. Dieſe aber iſt 
zu’ umfaſſend, als daß ſie hier ar gegeben 
" werden koͤnnte 2% 


Abe 
ö— — — —— 


9 Berg. J. E. Ehe. Schmidts: CEbrifiologiſche 
Bragmente, ©. Bibliothek für Kritik und Exregeſe 
des N. T. u. ſ. w. i B. 16 G. 67 ff. 3 St. 
©, 391 fi. Lange 8 Schriſten Johannis x. 8 Tbh. 
©. 347:350. C.Ch.E, Schmid: De theologia 
Joannis Apoſtoli. P. 1-Ill. Jenae ıa00 ff. 4, 
WBauer's) Wiblifche Theologie des N. X. 2 Zh. 
Lelpꝛig 1801, ©. 155,315. _ 


Unguſti Br. a Th. EEE: EEE 


..7u 


163; Erfter. Exrcutſus. Ueber ‚e-Chriftologie 


; »" Mer bey’ aller Identitaͤt Der. Gedanken iſt dad 
eine Haupt: Veeſchiedenheit bemerkbar Das Evan 
geben. zeigt: wie ber auf Erben lebende und semeer 
nase wankelude Gott Menſch in feinen ganzen Erben 
Ichen: und in jedem einzelnen Moment deſſelben Liche 

FREE i . er N god 

— — — — — 

Ich Habe ehemals verlucht, die wiftolariſch 
cCbra⸗igi⸗ des Johannes ‚auf folgende Säge p 
toncentriren: 

1 1) Die beglackende Lehre: daz Jeſas Ehriftus 

“D der Auyos ſeh, wird bey den Leſern als (aus 

dem Evangelio) bekannt verandgefcht; mm 
; detndrk mäffen fie werden au bie wichtige 

Es Ur Fe 2: lan, “welche biefe kehre "für's Leben hat, 

IT u TEA BR. .. ih ae Dieſe Sub 

„sat; . ı 8 find: 

Piyc. - Br testen In Gemeinſchaft uit Goit (me 

ne; De ExXapey KETE Bi). L. 4. a, 

J b) Gott verglebt und um Chriſti willen unfere 

n Säuden. 1. 1,7.9 3,18 '4, 10. 
Tr ce) Chriſtus iſt unfer Zürfprecher (Tueury 

2 :2..Tog).ben Bott. . ,.u2. vie. . 

2) Wer leugnet: daß Jeſus der Ehriſtus ſey, dee 

* vevleugd alcht nur EChriſtus, ſondera auch 

Gott ist = Antichriſt. 127928. 23« 43: 
5,2.3%3 07 
5) Iced Eheiflus. hat: ſen —* fa⸗ a see 
ben; 18,46... 
© Gott hr Chriſtum als urn in die welt ge⸗ 
yhqudet.: R7)E TUE Wr nee 
5) Der Sixe Caies erhebt uas aber Mi 
> les. 1.3, s5 17. Srhrde: 0. ,c 


m 





Inden kathotiſchen Briefen 16). 
wab und Liebe verdtente, und wir jeder ‚gute, herwolie | 
Mar ih durch einen unwiderſtehllchen Zauber am: 
bn gezogen fühlte (O.Aoya? oroE yerere A dann 
yaeey dv naiv, Kol Seien leer m —* durir‘ 
dofav us uoveyewes maga wärs; wären Koi 
za Aindacz. Joh 1,14% red 
"Die Briefe weifen überät Küf'siefesHeBenckle 
Germäßtbe zuruck (I, 1, 1736 2,14 h NS 
aber fie fuchen wornämlich zu zeigen: daß auch der 
dem Irdiſchen —— Oi Meiſch "den 

Nenſchen "Ternen ehemaligen Brüdern: noch ini 
mer diefelbe Kiebe erzeige und von · dieſen Kiel 
Liebe verdiene. Auch noch jetze, lehrt hier Johan⸗ 
nes, iſt das vorige Band der Liebe nicht aufgeloͤſet; 

* 


«'‘' 


h 2,8.. vergl. V. 12. und 4,9.). „bie hingegen 

mäfen unere Siebe gengn Ipn-Dundh yännliche Anhänge 

Adjkit am feine Peefon (melde: Sch. antichetiſch In 

Berabfchenumng dee’ Anticheiſſs an“ 'dan- Bag leget 

—— 

Get und des Seo en Car Kyamate ‚Fov kecnon, 

| ale Ta siv. Tu you 1,2: 15,17, 8,5), durch 
sewiffenbafte Befolgung finer Gebote (ne: dur 
2 ‚serw 





J 


16: Erſter Excurſus, Ueder tie Ehuifiologie 


VEEGĩffAXEXEL 
‚derz-Hs 6. : Kayriv Tara Ynatapum, Or: SYvanosı 
oluzer, day Tas inroAms gurs zaeaun |. 8, 3. 5. — 
monit die Verabſcheuung der Sünde in genauer Ber 
Bindung ‚flebet : „was. &.usvay iv dvTa 8%, duneTare 
L. 3,6. u. a.), und durch innige Siebe zu Gore und 
Nomeſhe (. 2, 1018. 47. 21. u. a.) 
wel Ä 

?. 3 

=: Daß man das Weſen der dyaaı, die Johan 
wen emnfichle, beſonders in neuern Zeiten häufig vers 
Bus jabe, ⏑ Dan dt io Da 
11 IP FRI BET u BUG EEE BE 






PR SER Ba Pa Ze .. 
9) ae S. O Ranges Schriften Johannis co 3 u 
a. Be 206 ff. Rudel. man. sinige treffende Demerkuns 
4... gen aber dan Charakter des Johannes, wer 
3 „ans bier eine Stelle (S. 209) zu ſteben derdient 
A Der Erſte Brief iſt is vorzüglich, auf ben men 
wor zn Wewelfe Für den fanften und liebewollen 
8 :T@pgrafter uaſers Johannes besuft, und es iſt nicht 
Ey leugnen, das Wort Liebe kommt in ihm ſebr 
var: haufig Bd, und zur Liebe gegen Gott, gegen 
ri FZeſum und gegen ihre Bruͤder werden bie. Leſer 
1... uf baa..beingenbfle ermuntai, Mücin ;was. if 
„Diefes für eine Ricbe,, Yan der Johannes seber?, 
3% fie jemed ſaufte Dingeheni.elngs ftilfen Seele, die 
"m ganz In dein Beljehten’cußt,, uuibeläunmert u als 
"U jes, wad.um fie ber vorgeht, bie nichts ala dem 
on rend si > . en iin J ‚See 
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Der erſte Brief des Apoſtels Johannes. 





I. Allgemeine Anſicht deſſelben. 


Dr Verſchiedenheit der Meinungen über Befchaffens 
beit, Zweck, Leſer und Inhalt diefes Briefs ift fo 
groß, daß. zur vollftändigen Angabe und Beurthei⸗ 
lung derfelben eine befondere Schrift. erfoderlich fegn '. 
wuͤrde 2). Sch will aber nur das mittheilen, was 
M2—mir, 





*) Die Namen der vorzuͤglichſten neuern Schriftſteller, 
‚ bie fi mit den hifkerifchen Umftänden dieſes Brtefs, 
Ä bald mehr bald weniger, befchäftiget haben, find 
‚nad dem Alphabet folgende: Ballenſtedt (Philo 
und Johannes ©. 152 ff.), Berger (Moral. 
Einleit, in's N.T. 3%. ©, 118), Haͤnlein 
(Einleit, in's N. T. 3 Th.), Herder (Von Got⸗ 

tes Sohn der Welt Heilan. Nach Johannes Evans 
gelium ©. 307 ff.),. Knapp (Commentat, in 
. .locum ı Joh. 5,6- 11, in qua fimul argu- 
mentum ac ſeries ſententiarum per univer- 
ſam hanc Epift, declaratur.. Halae 1792. 4. 
Vergl. Deffen Scripta varii.argumenti maxi- 

-  mam partem exegetici. T, I. &, 169 ff.), 
Kochen Johannes Veanerget, eine Begleiiungs⸗ 
und 


N, 


tn — ⸗ 


— 


480 Der erſte Brief des Apoſtels Johannes. 
mir, nach wiederholter Prüfung der. verfhiedenen Hy: 


porhefen, über diefen Brief das Waͤhrſcheimlichſte ift. 


Die Aechtheit des Briefs, welche von 


Lange hauptſaͤchlich aus innern Gründen angefochten 


wur⸗ 


4 . D . 


und Ermunterungsfchrift für feine Zeitgenoffen u, 
fe w. Jena 1800. ©, sı ff.), Lange (Die drey 
Briefe Joh, Welmar 1797. Oder: Die Schrife 
ten Johannes ıc. 3 Th.), Löffler (Diſſertat. 
Joh. prima Epift, Gnoflicos inprimis in- 
pugnari negans. ©, Commentat. theol, 


editae a Velthufen u. ſ. w. Vol: I. &. 1338 ff, 
und deſſen Schrift: Ueber bie kirchliche Genug⸗ 


thuungslehre ©. 152 ff.), Michuchis (Einleit. 
WEN. T. æ Th.), Paulus (Hiftoria Cerin- 


thi P. IL S. 69 ff.), Store (Ueber den Zweck 


der evangel. Geſchichte und. der Briefe Johannis 


©, 83. 384 fi), Wunder (Utrum prima 
_ Joannis Epiftola coetui e Judaeis’& Judaeo - 
x Chriftianis mixto fcripta fit, Differtat. Wits 
tenberg 1799. 4. Hauptſaͤchlich gegen Löffler), 


Ziegler (Der erſte Br. Joh. ein Sendfchreiben an | 
eine beftimmte Gemeinde und Feine allgemeine Abe 
bandlung oder Buch. S. Henke's Magazin 6 2. 


42St. ©. 254.276.) Hierzu kommt hoch bie 


neuefte Abhandlung: Bemerkungen: über vie 


Briefe Fohannis. von Chr. Zr, Fritzſche in 


Henke's Mufeum 38. 1 St. ©, 1044171, Die 
literarifchen Notizen überhaupt find gefammelt von 


‚Keil in Fäbricii Bibl. graeca, Ed, Harles. 


vol. IV. S. 782, Bergl-Schules fcrififiel, 


Charakter und Werth des Johannes S. 253 ff, 


en ı 








Petriꝛe.Souren von Effäisinus vorkommen? 169 


— — — — 


Ich muß bekennen, daß mich die vorgebrachten 
Segengtunde bis jetzt noch nidye zu einer andern Ue 
Gerzeugung gebracht haben, und daß einige darunter 
fogar von der Art ſind, daß ich fie füglich zur Beſtaͤ⸗ 


tigung meiner Meinung anwenden koͤnnte. Allein de 


ft meine Abſicht nicht, Hier in eine Polemik einzuges 
en, und id füge daher, mir Zuruͤkweiſung auf 
1 Th. S. 7,14, nur einige Bemerkungen Aber die 
auf dem Titel genannten Briefe hinzu ). Ken liter 
rariſchen Produkten von fo kleinem Umfange und. fa 
fingulärer Beſchaffenbeit ang man ſich auch mit ent⸗ 
ferntern Indicien begnuͤgen. 
oh de Briefe ſind niche an beſtimmte 
Gemeinen gerichtet. Hierin find fe entgegengeſeht 
den Pauliniſchen Briefen Die Leſer unferee Wriefe 
Find die Chriſten dv Amon, wie fie Jalsb..ı, ı. 

und z Petr. 1, 1: ansdruͤcklich genanne werden. Die 
Juden⸗ Chriſten ———— ein Theil derſelben, den 
8 3F 23 nias 


‘ . . 


) De Effälsmus des N. T. überhaupt if in den 

aecueſten Zeiten Hänfiger als jemals im Unterfachung 

gejogen worden. Die Abhandlung in Flatis Dias 

gazin für chriſtl. Dogmatitic, 7&t. S. 156: 180: 

Bemerkungen über ken Verſuch, bas Chriſtenthum 

ans bem Efjkiömus abzuleiten, von M. Beugel 

(Hauptfächlich gegen Staͤudlin), verdiente eine 
förgfältigere Pruͤfung. Die neucfe Schrift über 

“ Diefen Gegenfiand If! Erikonis Imgae oratio de . 
Jeſu Chrifto do&tore Secdidarre, minime 

Efſeno. Groningee 18995.4, .. 


m 


182 Der erſte Brief de Apoſtels Johannes. 


neigter ſeyn, an der Integritaͤt des Evangeliums zu 
zweifeln und mehrere Interpolationen deſſelben aus 


0 zunsfmen, als hier, wo alles, fo zu fagen, aus Dim 


Ganzen gearbeitet iſt, und wo man boͤchſtens bie 
| 8 letzten Verſe für einen Appendir halten könnte 

© unten), Was fchon in der Einleitung zum zwey⸗ 

ten Briefe Petri bemerft wurde, gilt-auch hier. Ein 

Zweck des Betrugs ließe ſich derifen und wahrfchein: 
Uch machen; aber die Kunſt des Betrugs ift uns 
glaublich. Waͤre dieß aber auch nicht, fo dürfte es 
immer ein großes Wagſtuͤck bleiben, gegen das eins 
ſtimmige Zeugniß des Alterthums, welches unfen 
Brief für ein Produkt des Apoſtels Johannes erkennt, 
Bloß aus innern Gründen zu fleeiten. 


Dog Johannes einen Brief und nicht ein Buch 
oder eine Abhandlung geliefert. Babe, bat vorzüglich 


Zilegler hoͤchſt wahrfcheinlich gemacht *). Allein die 


abnorme Form diefes Briefe, wache ſich durch Man 
oo BE gi 





ſicht auf — Hibere in Chrifo, Eberdaſ ©, 1roff. 
Die Aechtheit ſcheint mir vindicirt zu fen; aber 


die Antegrität unterliegt noch vielen und ſchweren | 
Zweifeln, ü 


2) S. Henke's Magazin 69, 2 ei. 6, 254 ff. 
Der zwiſchen Brief und Sendfchreiben gemachte 
Unterfchted ift Im Allgemeinen zwar richtig; aber 
bey den neuteftamentlichen Briefen fol immer auch 

‚bie mung Ai beruͤckſichtiget werden, 

untd es wären daher nmtliche Apoßeuſche Briefe 

Sendſchreiben zu nennen. | 





Petri se. Spuren ban Eſſaienns vorkommen? r7u 


III. DEE Verfaſſer der katholiſchen Briefe reden 
micht von riner nrwermus vn5 aupxos ſ. Toy voran, 
amd weder der eine, noch anbese Ausdruck, den Pau⸗ 
Ius fo oft bat, kommt in den Farhelifchen Briefen vor. 
Bloß ben Petrus geſchiebt der Auferſtehung Jeſu 
Chriſti oͤfterer Erwaͤhnung. 1 Petr. 1,3: di vaeran 


oævæs Inos Xaora.ix vergav. Dieſelbe Formel K. 3, 


21. Ebendaſ. V. 18: Bumarulas um ann 
Guerromndes de To wyeunarı. K. 1,215. wirb auch 
auf die Auferſtehung Jeſu Chriſti der Glaube und Die 
Hoffnung derſelben gegruͤndet (Brov Eyasgayrn auroy 
dx vaxgav, xay dotey durw dovrass mare any mIoTw 
upav Hal EAmıda aviy eis Be); allein dieß iſt nod 

nice bie Paulinifhe üsworacıs Tas amexos. Dis 
$epre der, Eſſaer über dieſes Dogma war: PIuera 
par Sivog' TO. FWBaTe, Ko Ta UA & mevinoy ev- 
zus, Tas de burlas ddararas de diopeven, 77 
euunimee9ey er, in Ta Ammtorare Duracazs 
iDägos ‚slewschontas Ton-owunan ivyyı vn Qu- 
Vay_ yarneWapuvne". isaday de —RX rovy NET 
—X —R 0,0, ds nuoxœæMueæœs —XRX —X —— 
was, Tara Xaipev na mereugus Orgac9ay. Jofeph. 
de bello jud. Ik: 8. Wergl. 2 Per. ı, 14: Taxe 
ivew n imederıc vu ORMWjLETIR 18, ' 


4% Vetrachtet man · den Inhale Der den [7 
gieen worgefrhriehenen- Ötegel (Joleph. de bello jud, 
II, 8. 9.7. vexql. 3 Th. S. 49. 30) mie Aufmerke 


 famfeity fo wird man große Harmenis mit unferg 


Briefen entdeden. Ich will nur einige Parallel 
wie ſie ſich auf * ae DE darbieten, berfegen, J 


Ileay 
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neigter ſeyn, an der Integritaͤt des Evangeliums zu 
zweifeln umd mehrere Interpolationen deffelben au 


zunchmen, als hier, wo alles, fo zu fagen, aus dım 


Ganzen gearbeitet ift, und wo man böchftens bie 
| 8 letzten Verſe für einen Appendir Halten koͤnnte. 
(©. unten), Was fchon in der Einleitung zum zwey⸗ 
‚een Briefe Petri bemerkt wurde, gilt-auch hier, Ein 
Zweck des Betrugs ließe ſich deñken und wahrfdein 
lich machen; aber die Kunſt des Betrugs ift un 
glaublich. Wäre dieß aber auch nicht, fo dürfte es 
Immer ein großes Wagſtuͤck bleiben, gegen das ein⸗ 
flinmige Zeugniß des Alterthums, welches unfen 
Brief für ein Produkt des Apoftels: Jobannes erkennt, 
bloß aus innern Gruͤnden zu ſtreiten. 


Daß Johannes einen Brief und nicht ein Buch 
oder eine Abhandlung geliefert. Babe, hat vorzüglih 


ZSiiegler boͤchſt waßrfcheinlich gemacht *). Allein die 


abnorme Form diefes Briefs, welche ſich durch Maw 
| N | a 





ficht auf bas Hoͤhere in Chriſto. Ebendaſ. S. 110ff. 

Hie Aechtheit ſcheint mir vindicirt zu ſeyn; aber 

en Integritaͤt unterliegt noch vielen und LICH 
weifel N. j 


*) S. Henke's Magazin 6 2, 2 Si. S. 454 f. 
Der zwiſchen Brief und Sendſchreiben gemach 
Unterſchied iſt im Allgemeinen zwar richtig; + 
bey den neuteſtamentlichen Briefen ſoll imme 

‚bie Beſtimmung berfelben beruͤckſichtigt we. 

“und es wären daher fänmtlicge Apoſtoliſche — 
Secngdſchreiben zu nennen. 











Merriz. Spuren von Eſſaisns vorkommen? 173 


J .V. Bon den: boͤſen Menſchen⸗Seelen lehten die 
Eſſaͤrr, daß fie, nach der Trennung vom Körper, 
an einen kalten unb finfleen Ort umter der Erde einge 
ſchloſſen und daſelbſt .. gepeiniget werden. Joſeph. 
de bello jod. 118 8.8 113 "Tas dr ODoauAcus &o- 
 DuIn xy Xespepıov adegilovray juXor, YınovEa 
U 7pPI 7 77 dd zrar. . ‚Mit, Diefer Schilderung 
ſtimmt die Beſchreibung überein, ‚welche Petru⸗ und 
Judas von dem Yufenchalt uad den Qualen der ‚Höfen 
Seiſter, mit welchen die Höfen Menſchen einerleg 
Schickſal haben ſollen, macden. 2Pett. 2,45. 
©eos. —R AHAETNEAYTy ‚En. Idesaro, ; LLC 
cesgaus codu TOETEERCOS muge wur 5 Rauch T8- 
Tnenpavus. Bergl. Jud. 6; 'Ayyılas Tus um m 
ensayras vw. Imurav ex, dRa drolımaras Te 
Bor — als æeuon —R Auegas . ekes 
«ii soss uno oder Termenne, — Daß bie Eier. zo 


- der Angelologie häufigen Gehrauch machten (ar 


enger Ta Tar ya Gvopsern |. c. 9. Di ik 
ebenfalls ein Benerkenswereher Umſtand. . 


u, VI. Die duaera mis Iorarev 1 Yop. 5 s; 
18. 27% laͤßt ſich wielteicht am beſten aus der ſtreugen 

Geſellſchafts ⸗ Drbuung der Eſſaer erklaͤren. Nſeph. 
L c..5.8:-.Tusı de im afıoygeons WRRETA UNE 
dinrar ixhadzen TU TO yras ei - inuyun 
dm: vo’: META ud aurur Fi exp ——— 
Ausunıı Fyumsten 


VI, Daß die-Efün wel anf die Stifte de. 
| Dropietem. nad auf. eigne. + bannen sic 


ER 


v7“ Arventbo Mromfad; Ob in den Briefen 


beinerke Joſephus l. . . 2. aus druͤckuich als etwas 
Unegjeichneted: -Eles de d ano. A har Toc. per 
Aura  merynhanen: —XE 


—A — — 
Toy —R sure, ERENION e-B0T8 £v Tas 


—— — ———— _ 


Petrüs mb · Judas verweiſen nr als alle am 
* Apoſtel auf die Außfpräche der alten Pröpfreten. 
Bergt, ı Petr. t, 10712 2,678. Pit. 1; 19721. 
3, (7. Jud. rs Außerdem iſt ihnen Auch Die Pros 
Bocarion auf propßerifche Ansfprüche fu und de 
Roflel "ügentgäti, " 3 Petr. 1, ! 14: alas 6 xu- 
eos ROY Incus xe UnNase. peı. 2 Petr. 3,2 
— 53 — Toy ‚TEDEIENHEVOY enplartoy ı um ray alyıam 
Allee xo⸗ THE "Tav emooroÄan RZ bvreins, 
—X no] 'GuFng6s, TETo Adordy —ö—— 
ut. w. Jud. i 172  Yugs de. dyaknre 
—õS To enpaaFaiv ve wecnenuevah vr Ton 
—R 78 xvę Se ‚Ins —— or ürye 
our mfwet 


Beiym Johanlies wagegen findet man Warnun⸗ 
gen: gegen den Mißbrauch der Geiſtes und Prophe⸗ 
—* Wr Kid, rt Myunarit, mu wantı 
WIERUETT.. FICTRETR,: LITE Gmnunlere Foe' ARIEUM 
aaa, ei in Ges drum! amı mon derdezrgekurog 
ofergaudann eis ww neo. u Diefen Aus druͤcken 
finder man bie Therapeuten —* genug · geſchil⸗ 
dert. Sie gaben ſich Gotthegeiſterge und 
| imponirten -ndeih ſte dns hrer N —— fiir The⸗ 
tayiuien kehren nach Phils, Ai En) r Ye 

e 


n . 
j 
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1. allemeine Anficht beſſelben. — ien — 


| gefium mit ſolcher Aengſtlichkeit parodirt, damit er ja 
fuͤr den Apoſtel Johannes gehalten würde (S,6u.7) 
Daß dieſe Vermuthung zu kuͤhn fen, bat Fritzſche 
mit guten Gruͤnden gezeigt, obgleich dieſer Gelehrte 
wieder darin zu weit geht, daß er die große Aehnlich⸗ 
keit zwiſchen unferm Briefe und dem Evangelium 
leugnet*). Mögen auch Stronck und Schulze in 
| Der Auffindung paralleler Säge und Ausdrücke allzu⸗ 
ſehr ſubtiliſiren, fo bleibt doch eine. auffallende aund 
durch das Ganze durchgehende Harmonie unyerkenn⸗ 
Bar, und zwar eine fo originelle Hgemonie,.- daß fie 
‚ ein Interpolator, wenn nicht alle Pfüchologie, zu 
Ä Schanden werden ſoll, nicht erreichen konnte. 


Das ganje Phaͤnomen iſt erktaͤrt, wenn wie 


annehmen: der Apoſtel hat in dieſem Briefe (oder 
Empfehlungs⸗Schreiben des Evangeliums) den gan⸗ 

zen Inhalt des Evangeliums noch einmal coneentehet 

.  bargeftelle und. mie praftifchen Bemerkungen begleis 

9 So konnte er nicht nur Als ‚ Prolegomerton, 
fondern auch als Anatephaleeſe dienen. 


2* 
* 





9 Bemerflngen über die Briefe Johannis, von Chr, 
Se Stisfche, in Henke's Mufeum 5%, ı St. 

6. 104 ff.: „Eine ſolche Gleichheit In allen Aus⸗ 

F ide ſolch eine Einheit in ber ganzen Phraſeos⸗ 
logie, als Hr. Lange ruͤgt, Tann ich nicht ente 
decken“ (S. 108). . Gelbft. die. Uebereinſtimmung 
im Anfange des Erften Briefs mit dem Anfauge 
J des Evangtliums wirb 6, 107, vergl. S. 136. 
..3% wiewohi sicht aberieudend umwelt, 


\ ie, " 


t, 


188. Der erſte Brief des Apofiels Johannes. 


Aber‘, konnte man ſagen, das Evangelium iſt 


doch fuͤr Nicht⸗Chriſten geſchrieben; auf dieſe paßt 
aber der Inhalt unſers Briefe nicht," Man fönnte, 
um dieſen Einwurf zum Theil zu befeltigen, mit, 


Löffler annehmen: daß der Brief mit beſonderer 
Raͤckſicht auf Juden gefchrieben ſey, und Die von 
under (fr oben) erhobenen Bedenklichkeiten durch 
Die Bemerfung: daß die befondere Ruͤckſicht auf ur 
ben folche Leſer, die ſchon Chriften wären, nicht aus 
ſchließe, zuruͤckweiſen. Allein die obige Annahme 


felbſt, nach welcher die Sefer des Svangeliums Nicht 


Chriſten ſeyn follen, ſcheint mir nicht hinlänglich be 
gründet zu feyn.. Man 'ſcheint auf die Analogie ber 
drey übrigen Evangeliſten zu viel gebaut zu Gaben, 


| 
| 


— — — — — — — — 


Warum ſollte es denn nicht auch ein Evangelium für ' 


die ndn mioreucavras (nad) Decumenius Ausdrud) 
‚gegeben haben? wie, wenn Johannes die Abſicht 
"Barte, durch fein Evangelium dem. Seften -Geifle 
unter den Ehriften vorzubeugen, - wenn er durch 
feine Geſchichte ſelbſt den zum Nachtheil chrifklicher 
Eisiteächt gemachten Unterfchied zwiſchen Juden » und 
Heiden: Enriften aufßeben woltte?. 

Je aufmerkſamer ich den Anhalt des Evange⸗ 


liums betrachte, deſto mehr übergeuge ich mich von der 


Patholifchen Tendenz deſſelben. Ich will hier nur 
einige. Waprfcheinlichfeite » Gründe dafür anführen, 
da eine volftändige Einleitung in: das Epangelium 

außer meinen. Graͤnzen liegt. 
73) Das Coängelium beginnt. ohne genealogi⸗ 
ſche Nachricht; e a ſogleich den hoͤhern Ur— 
ſprung 





— — — — — 
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gelium mit folcher Aengfllichkeie parodiet, damit er ja 
für ben Apoſtel Johannes gehalten würde (S. 6u. 7). 


Daß dieſe Vermuthung zu kuͤhn ſey, Bat Fritzſche 


mit guten Gruͤnden gezeigt, obgleich dieſer Gelehrte 
wieder darin zu weit geht, daß er die große Aehnlich⸗ 


keit zwiſchen unferm Briefe und dem Evangelium | 


% 


leugnet *). Mögen auch Stronck und Schulze in 
der Auffindung paralleler Saͤtze und Ausdruͤcke alljur 
ſehr ſubtiliſiren, fo bleibe doch eine auffallende und 
durch das Ganze durchgehende Harmonie unverkenn⸗ 
Bar, und zwar eine fo originelle Harmonie, daß fie 
ein Interpolator, wenn nicht alle Pſhchologie zu 


Schanden werden ſoll, nicht erreichen konnte. | 
- Das ganje Phänomen iſt erkläre, wenn wie 


annehmen: der Upoftel har in diefem Briefe (oder 


fondern auch als Anatebhaleoſe dienen. 


Empfehlungs⸗Schreiben des Evangeliums) den gan⸗ 
zen Inhalt des Evangeliums noch einmal coneentrirt 
Dargeftelle und mie praftifchen Bemerkungen beglei⸗ 
set. So konnte er nice mar als Prolegomenon, 


Aber, 


A 





.® Bemerkungen Aber die Briefe Johannis, von Chr, 


Fr. Fritzſche, in Henke's Muſeum sg B.1 St. 
©. 104 ff.: „Eine ſolche Gleichheit in allen Aus⸗ 
. druͤcken, ſolch eine Einheit in ber ganzen Phrafeon 
ı  Iogie, als Hr. Lange rügt, Tann ich micht ent 
beiden” (&, 108). Selbſt die Uebereinſtimmung 


im Anfange. des Erſten Briefs mit dem Unfange 


des Evangeliums wirb S. 107, vergl. S. 136, 
137% wiewohi nicht überzeugend; bezweifelt, 


⸗ 





188 . Der .erfie Brief des Apoſtels Johannes, 
Aber, koͤnnte man fagen, das Evangelium iſt 
doch für Nicht⸗Chriſten geſchrieben; auf dieſe paßt 
aber der Inhalt unſers Briefe nicht. Man koͤnnte, 
uni dieſen Einwurf. jum Theil gu beſeitigen, mit 
Eoͤffler annehmen: daß der Brief‘ mit befonderer 
Ruͤckſicht auf Juden gefchrieben fey,, und die von 
under (f. oben) erbobenen Bedenklichkeiten durch 
bie Bemerfung: daß die befondere Ruͤckſicht auf Ju⸗ 
ben folche Leſer, die ſchon Ehriften wären, nicht auss 
ſchließe, zurüchweifen. - Allein die-obige Annahme 
ſelbſt, nach welcher die Lefer des Evangeliums Nicht⸗ 
Chriſten ſeyn ſollen, feheine mir nicht hinlänglich bes 
gründet zu ſeyn. Man’ fcheint auf die Analogie ber 
drey übrigen Evangeliſten zu viel gebaut zu haben. 
Warum follte es denn nicht auch ein Evangelium für. 
die ndn mirreveavras (nach Decumenius Ausdruck) 
‚gegeben haben? wie, wenn Johannes die Abſicht 
harte, durch. fein Evangelium dem. Sekten »-Geifte 
unter den Ehriften vorzubeugen, wenn er Durch 
feine Gefchichte ſelbſt den zum Nachtheil chriftlicher 
Esiträcht gemachten Unterfchieb zwifchen Juden und 
Heiden: Ehriften aufgeben wollte?. 
Iee aufmerkſamer ich den Inhalt des Evanges 
liums betrachte, deſto mehr uͤberzeuge ich mich von dee 
katholiſchen Tendenz deſſelben. Ich will hier nur 
einige, Wahrſcheinlichkeits-Gruͤnde dafür anführen, 
da eine volfländige Einleitung in: das Evangelium 
“ außer meinen Graͤnzen liegt. J 
1) Das Evaͤngelium beginnt ohne genealogi⸗ 
ſche Nachricht; ꝛs ſetzt ſogleich den hoͤhern Ur⸗ 
| rung 


t. 


/ 


— 








Apoſtels Petrus wegen Verdacht der Interpolation. 


4. Mgemeine Anficht deffelßen, 189 


forung Jefu⸗ voraus. Durch die Genealogie ſchien | 
FJeſus mehr Eigenthum des jüdifchen Bold zu 
werden. Man konnte mit Roͤm. 9, 5. fagen: ie dv. 


6. Xeiores Karo awexc. Daß die Juden» Chriften 
auf dieſen Vorzug der Geburt einen beſondern Werth 
legten, Tanu'nicht geleugnet werden. Johannes bes 


nahm ihnen durch ſein Evangelium, welches nichts 


von Geburt und Erziehung Jeſu hat, bie Selegen⸗ 


‚heit zum: —X (Jakob. 3, 55). 


232) Die Art und Weiſe, ‚wie Matthäus und 
Markus den Katalog der Apoſtel liefern, konnte dazu 
dienen, den Primat des von ihnen fo hoch gefeyer⸗ 


ten Petrus zu beurfunden....: Bey :unferm : Evange⸗ 
Uften wird nur erzaͤhlt, daß Petrus einer der Exfin 
war, die ſich von der Meſſias⸗ Würde Jeſu uͤberzeug⸗ 


ten und gleich anfangs mit Waͤrme an ihn ſich an⸗ 
ſchloſſen. (Gegen K. 21. entſteht hauptſaͤchlich des 


Vergh die Einleit. zum 2 Br, Petri). 
'3) Die Untertedung mit dem Pharifäer Niko 
vbemus K.otze hat gewiß auch ihr beſond res Moment, 


zumal wenn man die damit in enger Verbindung -fies 


hende Lehre V . 1621. wohl beherziget. Auch hier⸗ 
mit ſollte dem Sekten⸗Geiſte vorgebeugt. werden. 
Tlas 6 om nv dAndeav,. dexyeroy nes Ta Dos 
a. fm. Dieſelbe Wahrheit, zu deren Erkenniniß 


Lukas auch den Apoſtel Petrus gelangen laͤßt. Apoſtg. 


ao, 3436. 


4) Gorpäglich wichtig. iſt auch die Erzaͤblum 


K. 4. von der Hutsrredung mit der Samariterin und 


2 rue , 1 die 


_ u — —— 


I gen n —— — 
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mir, nach wiederholter Prüfung. der verſchiedenen Hy⸗ 
potheſen, über dieſen Brief das Waͤhrſcheinlichſte iſt. 


Die Aechtheit des Briefs, welche von 
Lange hauptſaͤchlich aus innern Gründen angefochten 
' nr 0 wur 

und Ermunterungsfchrift,für feine Zeitgenoffen u, 

fe w. Jena 1800. ©, sıff.), Lange (Die drey 

Briefe Joh, Weimar 1797. Dder: Die Schrifs 

ten Johannes ꝛc. 9 Th.), Löffler (Diſſertat. 

Joh, prima Epift, Gnofticos inprimis in- 

pugnari negans. &, Commentat. theol, 

editae a Velthufen u. ſ. w. Vol: I. &, 138 ff, 
und beffen Schrift: Ueber die kirchliche Genug 
thuungs lehre S. 152 ff.), Michqgelis (Einleit. 
in's N. T. 3X), Paulus. (Hiftoria Cerin- 
thi P. IL S. 69 ff.), Storr (Ueber den Zweck 
der evangel, Gefchichte und der Briefe Johannis 


©. 83 384 ff), Wunder (Utrum ‘prima 
oannis Epitftola coetui e Judaeis’& Judaeo- 
» Chriftianis mixto fcripta fit, Differtat. Wit- 


tenberg 1799. 4. KHauptfächlich gegen Löffler), 


Ziegler (Der erfie Br. Joh. ein Sendfchreiben an 


eine beſtimmte Gemeinde und Feine allgemeine Abs 


handlung oder Buch. S. Henke's Magazin 63, 
368. ©. 254 276.). Hierzu kommt noch bie 


neuefle Abhandlung: Bemerkungen über vie 


Briefe Johannis von Chr. Fr, Fritzſche in 


Henke's Muſeum 38, ı St. ©, 1044 17T. Die 


Re Uiterariſchen Notizen überhaupt find gefammelt von 


7 Keil in Fabricii Bibl. graeca, Ed, Harles. 


VOl. IV. ©. 782 ff, Vergi. Schulze's ſchrifiſtell. 
Charakter und Werth des Johannes, ©. 253 ff. 


um I» 





I, Allgemeine Anficht deſſelben. Br! 


wurde *), iſt mic fo gewiß, daß ich, wenn bie Alters 
native geftellt wuͤrde, entweder diefen “Brief, oder 
das Evangelium, als Produft des Mpoftels Johannes, 


‚aufzugeben, nod) lieber den Beſtreitern des letztern 


beyſtimmen würde . Wenigſtens würbe ich ges 
OT M 3 u elpe, 





2 ine ausfätrliche Miderlegung biefer Gründe bat 
Fritzſche in Heuke's Mufeum 3 B. 1St. ©, 105⸗ 
‚212 geliefest, J 


) Die kuͤhnen Vermuthungen, welche ber Berf. dee 
Schrift: Der Evangeliſt Johannes und feine 
Ausleger vor dem jüngften Gericht. 1801. 
vortrug, wurden In Shrldrs Bibliothek der 
"then Lit. 5 Bd ©. 246 ff., von Ziegler (in 
Gabler's N. tbeal. Journ 32. S.ı5 ff), Süße 
Eind (Fları’3 Magazin ıc. 9St.) und Schleker 
. (Berfüch einer Widerlegung ber bauptſaͤchlichſten 


Einwuͤrfe gegen die Aechtheit des Ev. Joh. Roſtock | 


1802, 8.) zurädgemwiefen, Schwer dürfte dieß 
ſeyn in Anfehung des hoͤchſt feharfäinnigen und ges 
lehrten Zweiflers G HK Horſt: Laͤßk ſich Die Aecht⸗ 
beit des johauneiſchen Evangeliums aus hinlaͤnali⸗ 
chen Bränden hezweifeln? und welches iſt der wahrs 
ſcheinliche Urſprung dieſer Schrift? S. Henke's 
Muſeum 4 B. 1St. ©, 47 ff. Das Beſte, was 
bis jetzt gegen dieſe wichtige Abhandlung gefchries 
ben worden, ift unfireitig dad: Etwas zur Vera 
- theidigung der Aechtheit des Evangeliums Johannis 
von Suͤs kind. S. Magazin für riftliche Dogmas 
titıc XI St. S. 573109. Ferner: Ueber eis — 
nie anfcheinenide MWiderfpräche im En, Joh. in Ab⸗ 
ſicht 


182 Der erſte Brief des Apoſtels Johannes. 


neigter ſeyn, an der Integritaͤt des Evangeliums zu 
zweifeln und mehrere Interpolationen deſſelben aus 


zunehmen, als hier, wo alles, fo zu ſagen, aus dem 


Ganzen gearbeitet iſt, und mo Man höchftens die 
38 letzten Verſe fuͤr einen Appendix halten koͤnnte. 
(S. unten), Was ſchon in der Einleitung zum zwey⸗ 
‘sen Briefe Petri bemerkt wurde, gilt-auch hier. Ein 
Zweck des Berrugs ließe ſich derifen und waßrfcheins 
lich machen; aber die Kunſt des Betrugs ift uns 
glaublich. Waͤre dieß aber auch nicht, ſo duͤrfte es 
immer ein großes Wagſtuͤck bleiben, gegen das ein⸗ 
ſtimmige Zeugniß des Alterthums, welches unſern 
Brief fuͤr ein Produkt des Apoſtels Johannes erkennt, 
Bloß aus innern Gründen zu ſtreiten. | 


Daß Johannes einen Brief und nicht ein Buch 
oder eine Abhandlung geliefert. Babe, bat vorzüglich 


- : Biegler hoͤchſt wahrfcheinlich gemacht *). Allein die 


abnorme Form dieſe Briefs, wide ſich durch Man⸗ 
gel 


ſicht auf das Hohere in Chriſto. Ebenbaf. ©. rıo ff. 
Die Aechtheit fcheint mir vindicirt zu feyn; aber 


die Integrität unterliegt noch vielen und ſchweren 
Zweifeln. 


9) S. Henke's Magazin 6 B.2 ei 6, 254 fi. 
Der zwiſchen Brief und Sendfchreiben gemachte 
Unterſchied iſt im Allgemeinen zwar richtig; aber 
bey den neuteftamentlichen Briefen fol immer auch 

‚bie Beſtimmung en beruͤckſichtiget werben, 
und eB wären baher mmtliche Apoſoliſche Briefe 

. Sendſchreiben zu nennen. 
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1. Allgemeine Yafı St deſſchen. * 283 
gel der Aufſchrift, des Grußes und der beſtimmten 


Dramen fo ſichtbar zeige, Tann nicht befriedigend er⸗ 


klaͤrt werden, ſo lange man ihn entweder fuͤr das 
Sendſchreiben an eine beſtimmte Chriſten⸗ Gefellſchaft 
(z. B. an die Epheſer, eos —ægdsc u, ſ. w.), oder 


für einen ſolchen Eircular: Brief haͤlt, wie die Btiefe 


Jakobi, Petri und Judaͤ waren. Um dieſe und ans 
dera Schwierigkeiten aus dem Wege zu raͤumen, 'muß 


man annehmen: daß er ein Begleitung; Schreiben, Ä 


oder eine Beylage des Evangeliums war, ein 
Pro- Memoria, womit er die Zufendung. des 
Evangeliums begleitete. Diefe Annahme kann leicht 
mit der von Berger *) gegebenen Anſicht vereiniget 
werben ‚. nach weicher unfer Brief für den praktiſchen 


Theil des johanneilchen Evangeliums zu Balten iſt, 


‚wodurch der Verfaſſer dem Vorurtheil: bag. bloßer 
Glaube ohne Einfluß auf das Leben einen Werth habe, 
entgegen arbeiten wollte. Berger nimmt an, daß das 
Verhaͤltniß beider Schriften ungefähr. daffelbe wäre, 
welches zwifchen dem Briefe Jakobi und den Paulinis 
ſchen Statt finder. Der Brief ſollte dem Mißbrauche 
vorbeugen, den die Leſer mit dem Evangelium, tyela 


ches dem dogmatiſchen Wiſſen einen boͤheren Werth 


beyzulegen ſchien, als dem zraktiſchen Chriſtenthume, 
treiben konnten. u 


Die Lefer des Briefe find von den Leſerne des 


Evangeliums nicht verſchieden. Sie erhielten beide 
mM. 4 Schrif⸗ 





er Verſuch einer moraliſchen cilataeg in das R. Re I 


3 aut &, 118, 


, a 
. 


J Schriften gu gleicher Zeit. Das ˖ Evangelium war | 


84 Der afte Brief ded Apoſtels Johannes. 







fruͤher geſchrieben; wahrſcheinlichaber hatte der Apo⸗ 
ſtel die Mittheilung und oͤffentliche Bekanntmachung 
deſſelben einige Zeit verſchoben. Vielleicht ſollte es 
urſpruͤnglich gar nur eine Handſchrift fuͤr Freunde 
ſeyn, wurde aber nachher, bey veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den, für ein größeres Publikum beſtimmt — und 
dieſem wurde es, von unferm Briefe, als einer ns 
troductienss Schrift, begleitet, in die Hände ger | 
geben,“ 


Fir diefe Identitaͤt der Leſer ſprechen alte Zeug ' 
niſſe und innere Gtuͤnde. 


Oecumenius fingt feinen Commentar über un 
feen Brief mit den Worten an: Taurmw © euru 
loevns, 6 To dunyyerıov yeaas, inıoreie, 
Ureuıumokav Tas nn Tioreusavras eis Tov Kugıor. 
Für die non mioreycavrıs war auch bas Evangelium 
beſtimmt. Werfen. fuͤbrt folgendes Zeugniß des 
J Dionyf. Alexandr. an: & ro Eva yyeıov To xcra 
Tocss vny ERıYeygappevor xy GXGTOMm n x 
Am -öd Ye ævvuorus æad⸗ Tic —* 
—A men ygaıyev EAUTE TO Drou — ar" Eh 
iv vn B. Deeonery ſvavs xoy T. xy Tor Apuxesus 
Brus.EmioroAus, 0 Iwdı ms WVORROTE TEOneTEg — 
euyadscı mer yag aAAnAoıs Ta luuyye- 
An .naı n Exıoronn = ucı öAws dım 
aa Kaemuntaeilovras,' iva ai Tov 
NurTev Ouvogav rs ds Evayyskıs xnaı TyE 
ETIaToAns Xpure wgoneıTa — ETI de Kay 
9° Deitews Ta die Degav E errı FenungaıIo TE füay- 
AS a Fns EmisroAns mp6 vo ———— 


Da 
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Ev ſich aͤber ſewobl Inhale als Form des 





its genau auf das Evangelium’ bezieen, bafte. | 


forechen, bey einer genauern Vergleichung, viele 
Selten. Ich will hier nur einige bemerklich machen. 

1) K. 1, 1. (vergl, K. 2, 7. 8. 14.) nimmt 
nicht nur woͤriliche Ruͤckſicht auf die. Anfangsworte 
des Evangeliums, ſondern recapitulirt auch den gans, 


"zen Inhalt deſſelben. Das Evangelium lieferte einen | 
Abriß von dem Erdenleben und’ der wahren Menſcho 
heit Jeſu. Es begann mit der debte: dv ügun Av 


6 Aoyos (Eoang,” 8, 1.), und endigte mit demi · Ve⸗ 
kenntniß: orı 0 Inoss: forıw 0; Leæaros, us ve 
Oes, #04 ivos orevovres (on Exnre dv T@ ouævx 
aurs.(8. 20, 31). Iſt das nicht unſer: O (das 
Neutrum iſt fo viel als. narratio de eo, wem. 
diximus u. ſ. m.) mv dm, dem —.— Meg. 7% 
Ays ns Cons?. Was dazwiſchen ſteht iſt der ganze 
tenor hiſtoriae evangelicae, "Annnoanuev: wir u 
ben die Ankündigungen Johannes des Taͤufers, 
Stimme vom Himmel, die Befeinneniffe der — 
bigen “ pernommen ; Ewpoinosuev Tas ePIarhcıE 
nuav: wir baden ibn als Wunderthaͤter wirken ſehen 
idacæanedæ os gesges U fe w.: wir haben 
als wahren Menfchen unter une leben und handelm 
feben, haben mit ihm zu Tifche geſeſſen, ihn in un⸗ 
fere Arme gefchleffen ‚ baben uns durd) das Gefüht 
von der Identitt feiner Derfon naͤch der Auferſtehung 
überzeugt. Das ichtere ſteht mit ſichtbarer Bejie⸗ 
Hung auf Evang. 70, 25529, wo Thomas auf tie 
banpgrefiche weile überzeuge wird 0. 
IM; 0%) 
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2) Die Ausdruͤcke 8. 1; 234: arayyehoun 
vum, xy Ausn- iero ı 1 Erayyarın (pder a yyarıc, 
- wie Andere leſen) ar axnxoc pn üx curs, x TAUTES 
ves Oourvu uw, Ivo N) xaga unav y TEwNyeaerg 
(vergl. Evang. 16, 24.) — find nichts anderes als 
Urnſchreibung des Gefchäftes eines duayyerıorınsı 
des Verkündigers. froher, begluͤckender Machricht. 
Es fließt darin der Begriff Ankündigung und Ber, 
heißung zuſammen. 
3) K. 1,517: ori 6 GOees dur tori. Vergl. 
Evang, K. 1,719 

4) 8. 1,68: d rosum 7m Arnd — 
urndem un darw iv vmw.- Vergl. Coang. 1, 14: 
rinens XapıTos neu Einderas. B. 17: „ xaes 
2.7] indem die⸗ Ines Xe. yœver⸗. Zerner V. 1 94 
80 u. a. 
5) K. 1,7: vo pa Inu Xe. re ce durs 
nutagıSe Anus uno ræens —ec Vergl. 
Evang. 1, 393 lde o 0 (dos To T8 Bre ö aiger vuav 
. Auapriav Ta noauB. 
Diieſe Benfpiele find bloß aus dem Erſten Ka⸗ 
pitel genommen. Eine Zufanmenftelung aller hate 
monirenden Säge und Ausdrücke hat Srronck in feis 
uen Specim, de dodtriva €ı dictione Johannis 
Apoſt. &c. Utrecht 1797. 8. und 3. D. Schulze 
(ſchriftſtell. Charakter und Werth des Johannes ꝛc. 
©. 3361240) geliefert. ° Schon Lange erfannte 
biefe große Harmonie, und vermutbete daher, der 
Verf. des Briefe, ein Zuerpolater/ habe das Evan⸗ 

gelium 
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gelium mit ſolcher Aengſtüchkeit parodirt, damit er; je 


für den Apoftel Johannes gehalten würde (S.6u.7) 
Daß. diefe Vermuthung zu kuͤhn fen, bar Fritzſche 


mit guten Gruͤnden gezeigt, ‚obgleich dieſer Gelehrte 
wieder Darin zu weit gebt, daß er die große Aehnlich⸗ 


‚Zeit zwiſchen unferm Briefe und dem Evangelium: 


leugnet *), Mögen auh Stronck und Schulze in 
der Huffindung parallele Säge und Ausdrücke allzu⸗ 
ſehr fubtilifiven, fo bleibt doch eine. auffallende,ambd- 
durch das Ganze durchgehende Harmonie unverfenns 
Bar, und zwar eine fo originelle Harmonie, daß fie 
ein Interpolator, wenn nicht alle Pſhchologie zu 


Schanden werben fol, nicht erreichen konnte. | 
- Das ganje' Phänomen ift erklärt, wenn wie 


annehmen: der Upoftel hat in diefem Briefe (oder 


Empfehlungs s Schreiben‘ des Evangeliums) den sans 
zen Inhalt des Evangeliums noch einmal concentrirt 
Dargeftelle und mie praßtifchen Bemerkungen begleis 
set. So konnte er nice nur Als ‚Prolegommenon; 


. fondern auch als Anatephaleoſe dienen. 


_ te, 





.® Bemerkungen Aber bie Briefe Johannis, von Chr, 


Fr. Fritzſche, in Henke's Mufeum 5 ®, ı St. 
S. 104 ff.: ‚Eine ſolche Gleichheit in allen Aus⸗ 


Eu druͤcken, foldy eine Einheit in der ganzen Phrafeon 


logie, als Hr. Lange rügt, Tann ich nicht ente 
decken“ (&, 108). Selbſt die Uebereinſtimmung 


im Anfange des Erften Briefs. mit dem Unfange 


bed Evangeliums wirb S. 107, vergl. S. 136, 
.. 3% wiewohi nicht Aberienzend bezweifelt. 


88. Der erſte Brief des Apoſtels Johannes. 


Aber, koͤnnte man ſagen, das Evangelium iſt 
doch fuͤr Nicht⸗Chriſten geſchrieben; auf dieſe page 
aber der Inhalt unſers Briefe nicht. Man koͤnnte, 
um dieſen Einwurf. zum Theil gu beſeitigen, mit 
Eoͤffler annehmen: daß der Brief mit beſonderer 
Rüuͤckſicht auf Juden geſchrieben ſey, und die von 
Wunder (f oben) erhobenen Bedenklichkeiten durch 
bie Bemerkung: daß die befondere Ruͤckſicht auf Zur 
ben folche Leſer, die ſchon Chriſten wären, nicht auss 
fchließe, ‚ zuruͤckweiſen. Allein die: obige Annahme 
ſelbſt, nach welcher die Lefer des Evangeliums Nichts 
Chriſten ſeyn follen, ſcheint mir nicht Binlänglich Bes 
gründet zu feyn.. Man’fcheine auf’ die Analogie ber 
drey übrigen. Evangefiften zu viel. gebaut zu- haben. 
Warum follte es denn nicht auch. ein Evangelium: fie. 
die ndn mıerevoavras (nach Decumenius Ausdruck) 
‚gegeben haben? wie, wenn Johannes die Abſicht 
barte, durch. fein Evangelium dem. Seften -Geifte 
unter den Ehriften vorzubeugen, - wenn er Durch 
feine Geſchichte ſelbſt den zum Nachtheil chriftlicher 
Eisiteacht gemachten Unterſchied zwiſchen Juden⸗ und 
Heiden-Chriſten aufbeben woltet. 
Ie aufmerkſamer ich den Inhalt des Evange⸗ 
liums betrachte, deſto mehr uͤberzeuge ich mich von der 
. Fatholifhen Tendenz deſſelben. Ich will Bier nur 
einige. Wahrſcheinlichkeits-Gruͤnde dafür anführen, 
da eine vollſtaͤndige Einleitung in das Evangelium 
außer meinen Ötänzen liegt. 9 
) Das Evaͤngelium beginnt ohne genealogi⸗ 
ſche Nachricht, es fee ſogleich den hoͤhern Ur—⸗ 
| Eee "rung 
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gelium mit ſolcher Aengſtlichkeit parodirt, damit er ja 
fuͤr ben Apoſtel Johannes gehalten würde (S. 6 u. 7). 


Daß dieſe Vermuthung zu kuͤhn fen, har Fritzſche 


mit guten Gruͤnden gezeigt, obgleich dieſer Gelehrte 
wieder darin zu weit geht, daß er die große Aehnlich⸗ 


‚Leit zwiſchen unſerm Briefe und den Evangelium 


leugnet *), Mögen auh Stronck und Schulze tn 
der Auffindung parallelee Säge und Ausdrüde allzu⸗ 
ſehr ſubtiliſiren, fo bleibe doch eine auffallende uund 
durch das Ganze bucchgehende Harmonie unyerfenns 
Bar, und zwar eine fo originelle Harmonie, daß fie 
ein Interpolator, wenn nicht alle Pſhchologie zu 


Schanden werden fol, nicht erreichen konnte. | 
- Das ganje Phänomen ift erftärt, wenn wir 


annehmen: der Apoſtel Hat in diefem Briefe (oder - 
Empfehlungss Schreiben: des Evangeliums) den gan⸗ 
zen Inhalt des Evangeliums noch einmal coneentrirt 
Dargeftelle und. mie praftifchen Bemerkungen beglei⸗ 
set. So konnte er nicht nur Ale ‚ Prolegomenon; 
fondern auch als Anakephaleoſe dienen. 

wu ie, 





2.9 Bemerkungen Aber bie Briefe Johannis, von ehr. 

’ Se Fritzſche, in Henke's Mufeum 8 B.1 St. 
. 104 ff.: „Eine ſolche Gleichheit in allen Aus⸗ 

ide foldy eine Einheit in ber ganzen Phrafeos | 
logie, als Hr. Lange rögt, kann ich nicht ente 
decken“ (&, 108), Selbſt die Uebereinſtimmung 


im Anfange des keſten Briefs mit dem Unfange 


des Evangtliums wird 6. 107, vergl. ©. 136, 
3% wiewohi nicht Aberjeugend, beameifelt 


190 Der erſte Brief des Apoſtels Johannes. 


die von Jeſu bey dieſer Gelegenheit gegebene Lehre 
B. 21 fl 'Eoxeroy ece, noy vom derw, ore 01 aAy- 
Yıyoı Feosxunray FeooNUNGEE To are Ev MVsU- 
KaTı 04 And Ur fe w. Vers. B. 39 % 4 
womit auch der Jeſu von den Juden gemachte Vor⸗ 
wurf: orı Zauapırn d ou K. 8, 48. in Verbin⸗ 
dung ſtehet. | 

Kenn biefe und viele andere Spuren im Evanı 
gelium Leſer vorausfeßen, die ſchon Chriften find, 
und bey denen, aus Sekten⸗Geiſt, Mangel an Ein: 
tracht angetroffen wird: fo if dieß bey unſerm Brieft 
noch weit mehr der Fall. Das Ganze der Ermah 
nungen läuft darauf hinaus: ; Ivo eyarapıy ARNABr 
Ko Ävoe xevaovıcy dywpay mer oaınlarv. Der ganyı 
Brief hat von Anfang bis zu Ende eine dogmatiſch 


u \ascetifch » ireniſche Tendenz 


Wenn er gefchrieben fen, läßt fich freylich nicht 
genau beftimmen; doch Tann, bey diefer Anficht, 
über die Zeit der Abfaſſung erwas mie mehr Wahr⸗ 


fcheinlichkeit gefagt werden. Da er erft nad) dem 


Evangelium abgefaßt ſeyn kann, fo käme Alles auf 
den Zeitpunkt an, worin diefes gefchrieben iſt. Aber 


gerade bey diefer Frage herrſcht völlige Ungewigpeir. 
Das einzige, aus obiger Anſicht zu entlehnende, 
Datum iſt: daß es nicht früher geſchrieben ſeyn 
koͤnne, als nach dem zwiſchen der Petriniſchen und 
Pauliniſchen Parthey ausgebrochenen Diſſenſus, der, 


nach mehrern in der Apoſtelgeſchichte enthaltenen Ans 


zeigen, in feinen Folgen bedeutender war, ale Viele 


zugeben wollen. Eine förmliche Trennung der chriſt⸗ 
on lichen 
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lichen Geſellſchaft war zu fürchten, wie ſie denn fin 
| theilweiſe angefangen hatte. 


Petrus ermahnt aufs keaͤftigſte zur Eines; 
er warnt vor Irrlehrern und Unrubflifteen; 'er pros 
vociet fogar, um allen Schein des. Haſſes von ich zu 
entfernen, auf die Autorität feines geliebten Mite 

apoſtels Paulus und auf deffen fegriftliche, mit den - 
feinjgen harmonitenden, Aeußerungen. Daſſelbe thut 
Judas, in deſſen kurzer Epiſtel ſich Alles um die 
empfoblne Eintracht drehet. Und. Johannes zeige 
ein gleiches Beſtreben, wie in ſeinem Eyangelio, ſo 
in unſerm Briefe: Sollte es zu kuͤhn ſeyn, eine 
gemeinſchaftliche Vergobredung dieſer Eintrachts⸗ 
Magßregel anzunehmen? Sollte dieß nicht durch die 
Benennung: katholiſche Briefe, bezeichnet ſeyn? 
Geſetzt aber, dieſe Harmonie wäre zufällig, fo würde 
das ein ruͤhmlicher Beweis von dem Eifer und.der 
ehrweisheit dieſer Apoſtel ſeyn. Auf jeden Fall muͤſ⸗ | 
fen diefe fammelichen Schriften in einem Zeitraum . 
entftanden ſeyn — damals nänilich, als die Beforgs 
niß einer Trennung vorzüglich groß war. Auf ein. 
Paar Japre auf oder ab kommt es hier nicht an. 
Genug, wir wiſſen im Allgemeinen, daß. Johannes 
weder ſein Evangelium, noch das Begleitungs⸗ 
Schreiben deſſelben eher geſchrieben habe, als bis 
die durch den Eintritt des Apoſtels Paulus entſtan⸗ 
denen Unruhen Die. Ermabnungeſchriften eines Bei ” 
salpiere noͤthig mahten. | | a 
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190 De erſte Brief des Apoſtels Johannes. 


die von Jeſu bey dieſer Gelegenheit gegebene Lehre 
V. 21 ff. "Eexeroy deu, Kay vor dorw, öre 0 aM. 
wos Tecaxuynray WEOCKUNGET TO TaTEı 9 TMVm. 
yarı xy dindeu u. fr wi Berg B.-.39. u. 4 
womit auch der Jeſu von den Juden gemachte Ver 
wurf: oͤr Zapupırns & ou 8, 8, 48: in Verbin 

dung ſtehet. | 
Wenn diefe und viele andere Spuren im Evan 
gelium Leſer vorausfegen, die ſchon Chriften fin, 
und bey denen, aus Sekten-Geiſt, Mangel an Ein 
tracht angetroffen wird: fo ift dieß ben unferm. Bridt 
noch weit mehe der. Fall. Das Ganze der Ermah 
nungen läuft darauf hinaus: In eyazapıy dm 
og bes newanıav dxmmey ner’ mar. Der gatıi 
Ä Brief har von Anfang bis zu Ende eine dogmatiſch 
Ä ascetiſch⸗ ireniſche Tendenz. | 
— Wenn er geſchrieben ſey, laͤßt ſich freylich nich 
genau beſtimmen; doch kann, bey dieſer Anſich, 
über die Zeit der Abfaſſung etwas mie mehr Wahn 
ſcheinlichkeit geſagt werden. Da er erſt nach dem 
Evangelium abgefaßt ſeyn kann, fo kaͤme Alles auf 
“den Zeitpunkt an, worin dieſes geſchrieben iſt. Aber 
gerade bey dieſer Ftage herrſcht völlige Ungewißheit. 
Das einzige, aus obiger Anſicht zu entlehnende, 
Domini: daß es nicht früher geſchrieben ſeyn 
roͤnne, als nad) dem zwiſchen der Petrinifchen ui 
Pauliniſchen Parthey ausgebrochenen Diſſenſus, der, 
nach mehrern in der Apoſtelgeſchichte enthaltenen An— 
zeigen; in feinen Folgen bedeutender war, als Wicı 
7 qugeben wollen. Eine foͤrmliche Trennung deu chrifl 
| WB | 0 lichen 
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und einigen Meußerungen des Evangeliums findet, Dort 
wird nämlich der maguuindes, deffen Sendung verhei- 
Gen wird, als etwas von Jeſa Verſchiedenes angelünbie 
get (K. 14,16. 17. 8. 15,26. K. 16,714), bei 
ſenders in den Worten: oray de 2194 ö nueakänrer, 
- 9 Eyw many Uum Tan TE Hurcos (Fo nn 
uns AAndens, 0 Raea TB Marcos inmereügke), 
xervos uapTvensen weg tua. Hier aber wieb er ſelbſt 
nagunAnTos genami: TaeuxAnrov ExXonev a005 Tor 
Kareen, "Iyegv Xbıorov dınesov. N I 
Liegt hierin ein Beweis: daß Acyos und Yan 
&yıov Synonyme find, wie mehrere Ausleger, anuchmar, 
und fell durch das von beiden gebrauchte NRRRKANToh 
die Synonymitaͤt diefer Ausbruͤcke angezeigt werden? 
Dbder findet in beiden Stellen ejn verſchiedener Sprachge⸗ 
brauch des Ansdruds maeanäyros Statt, und welches 
iſt der Unterſchied? Man koͤunte ihn fo faſſer: Pr Denk 
Evangelis bezieht ſich das vum auf die Apoſtel, und bet 
dieſen verheißne mapunanros iſt der heillee Geiſt. Sr 
unſerer Stelle aber if von der ganzen Chriſtenheit die 
Fede, und Jeſus Chriſtus heißt wafer Paraklet, in wie” 
fern er dad Mittlers Amt zwifchen Gott und den Men⸗ 
ſchen aus uͤbt. — | - — J rl 
=,” Der Bufammenbang und Ginn der ganzen Gehe - 
von RK, 1,8. an ſcheint mir der zu ſeyn: Es Jab unter 
den daflinligen Chriſten Mehrere, welche den Satz: Chtia 
ſtus hat uns von Sünden befreyt, oder: vo Aiuc Inc 
XE. nudagıfe inas dimo mac pers (1; 738° 
werflanden,, als ob ber Ehrifk gar wicht mehe-fänpigek 
Tonme, Bloß ald Jude oder Heide ſey man eier: duazi 
vtoros, als Chriſt ſey man ein Iran ,"uad ed: Wohl 
bierbey anf unfere Handlungen wenig oder gar nichts ni} 
Viellelcht Hatte Mißverſtand der Aeußerungen des Npofbels 
Paulus, die im Br, an die Römer und Salater ante 
= Mugufi Br. 2X, 'R dies 
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⸗ Der erſte Brief des: Apoſtels gohannes. 


neſen Gegenſtand ſo häufig verkommen, eine befonberr 
Beranlaffang zu folchen ſchaͤdlichen Vorurtheilen gegebem 
Kurz, fie: waren vorhanden und ber Apoſtel arbeitet Ihnen 
Wer entgegen. Ed zwum, oT; —R En EX 
pay (dedmegen, weil wir Chriſten ſi find), Zaures wAa- 
vonmnme, KO " Erndese 3n ferw 8 nur. Vergl. | 
VD. u. 10. Ihr koͤnnt alfe als Chriſten allerdings 
ſuͤndigen and Ihr ſeyd auch wirk ich nicht frey von Suͤu⸗ 
de; aber She ſollt nicht fündigen (rxvræx vocOo vum, 
ve un omsernre).. Wie aber, wen nun jemand «im 
Handlung beginge, bie. er, ſelbſt bey jenem Borurtheil, 
doch für Suͤnde erkennen mäßte? Würde ein folder, 
wenn ex die durch Chriſtum erlangte Sünden s Vergebung 
Bloß. für ein 29 araf. allärte, nicht in Berzweifelung 
kommen? Untworte Nein! Er muß nur beberzigen, 
daß dad Mittlers Amt und die Verföhuung Chriſti ein 
permanender Akt if, daß auch ber dem ˖ Irdiſchen ent⸗ 
nommene und zum. Vater gegangene Chriftus (Joh. 
24,27 ff. 16, 5.6n. &). fortwaͤhrend der Sachwaltet 
und Verſoͤhner dar: fündigenden. Menſchen bey ‚Gott iſt. 
Diefe Interceſſion Ehrifit beym Mater erſtreckt ſich nicht 
Biofi auf uns Ehriften, fondern auch auf die ganze Welt, 
d. 5. auf alle Menfchen, bie der Stimme der Wahrheit 
Gehoͤr geben werden (Joh. so, 16.), fie gilt nicht bloß 
für die gegenwärtige Generation, fordern erſtreckt ſich 
na anf alle Zeiten. 

Es iſt alſo bier kein Vartieularismus (auf deſſen 
Biterlegung der Mpoftel hauptſaͤchlich ausging), fondern 
der nollfonımenfte Univerſalismus der durch Jeſum geſche⸗ 
henen und nermanenten Erloͤſung des menſchlichen Ge⸗ 
ſehlechis. Die Idee einer univerſellen Expiation war 
ſchon im Judentham betannt, wie folgende bon Wetſtein 
‘aus Philo (de Monarch. Opp. T. U. p. 227) bey⸗ 
waoe Gtelle heweiſet: Eerw, 4 177 Ferro Tre 
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mnd einigen Aeußerungen bes Evangeliums findet‘ Bart 


wird nämlich der TegunAnzes, befien Sendung verhei⸗ 
Gen wird, ald etwas von Jeſu Verſchiedenes amgelündie 
get (R, 14,16. 17. 8, 15,26, K. 16,714), bei 
ſonders in den Wortenz öray de EAIy © miusackänrer, 
9 :Eya Fauı)o Um Taen TE wurcos (FO Tvaum 


„ans MAmdans, 0 mass Te Mares inmegeugte,), 
‚ ERpos MaeTvense Kae tun. Hier aber wird er ſelbſt 


FocauAnTos genamıt: TrueunAnTov EXomey res Tab 
Haren, Inesv Xesorov din. en 
- Liegt hierin ein Beweis: daB Acyos und. mreune . 


" dyıov Spnongme find, wie mehrere Ausleger, annchmen, 
” und foll durch bas von beiden gebrauchte mapaninrob 


die Synonymitat diefer Husbrüde angezeigt werden ? 
Dder findet in beiben Stellen gu werfariedener Sprachte⸗ 


brauch bed Ausdruds marganiyros Statt," und welches - 
iſt der Unterſchied? Man Eönnte ihn fo faſſen: In Denk 


Evangelio bezieht ſich das vum auf bie Apoſtel, ua nee 


dieſen verbeißne macnnAnros: iſt der heiline Geiſt. Se . 


unſerer Stelle aber iſt von der ganzen Ehriſtenhrit die 
Rede, und Seins Chriſtus heißt unfer Paraklet, in wie 
fern .er dad Mittlers Amt zwifchen Gott und den Mens 
ſchen ausͤbt. EEE 
- ‚x Der Zuſammenhang and Ginn der ganzen Stelle 
von RK. 1,3. an ſcheint mir der zu ſeyn: Es gab ante 
den duflfaligen ChHriften Mehrere, melde den Satz: Ch 


ſtus dat uns von Sünden befreyt, oder: To diuc "Insi 


XG. nadapıla nuas do Fans eperas (1; 75:16: 


verſtanden, als ud ber Ehrik gar wicht miche-Fännigek 
Tome, Bloß als Jude oder ‚Heide ſey man 1 37., 777 3 
suros,. ald Ehrik ſey man ein Inasan, "und es: Kralıhr 
bierbey anf unfere Handlungen wenig oder gar 'nidjts'yn) 
Mieleicht Hatte Mißverſtand der Hengeriinge des Lipoſtels 
Paulus, die. im Br, an die Römer und Galster ante 


“ Auguſti Br. 2Th. J N die⸗ == 
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6 Der erſte Brief des Apoſtels Johannes. 


fallen alſo weg, und die audern biey Zeugen (V. 8.) 
hören auf, bloß auf Erden ibr Zengniß abzulegen, 
“und — gewinnen dadurch, Indem fie num chen fo gut 
eine -uarerupin TE Deu, ald eine uoxervom ray ov- 
Beumay werden, Uber die Dogmatik barf- hber dem 
Berluft einer fo wichtigen Beweisſtelle nit trauen, ba 
es eine alte Erklaͤrung ber Achten IWorte giebt, wodurch 
die Beziehung diefer Stelle anf die Trinitaͤt gerettet 
Die Zeugen für diefe alte Erflärung find Cyprianus 
and Auguflinus. Cyprianus fagt in feiner Schrift: 
de ecclefise unitate (Ed. 1700. p. 79): „‚Dicit Do- 
“minus: :ego & pater unum fumus, & iterum de 
Ratre & Filis & Spirits Santo foriptum eſt: Er 
æres [hi tres] unum funt; & quisquam credit, banc 
uwitatem de divina firmitate denientem, [acramentis 
wöchhihus cobaerentem, fcindi in ecclefia poſſe & 
voluntatemi collidentiam divortio ſeparari.“ uf 
Diefe Erklärung des Cyprianus beruft ſich auch Facun- 
_ dus (pro defenfione trinm Capitul, Lib. I. c, 3): 
T7res funt qui teſtimonium dant -[ir terra. iſt Zus 
“füg, ‚vergl. Griesbach ©. 14]: Spiritus, Aqua & 
Banguis, & hi res unum funt; in Spiritu jignipl- 


on oo , cans 





dee Stelle 1 Joh. 5, 7. aus Grauͤuden ber Höhen 

Kritik. Gleßen 1793. und J. J. Griesbach's 

.. . Bemerkungen uͤber Hru. Reg. R: Hey? Verthei⸗ 

° x Digung ber Aechtheit der Stelle 1 Joh. 5,7. mit 

‚Anmerkungen (von Htzel) und einem Anhange (nom 

CC. E. Schmid). Herausgegeben von F. W. 

Hezel. Gießen 1794. Hezel's Endurtheil lau⸗ 
tet. „daß die, Aechtheit der Stelle nah Sächfis 

ſchem und Heffiſchen Pröceß verloreu [ep,” 


.' \ 
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canı Patrem . . „.quod Joannis Ap. teſtimonium 
b. Cyprianus in Epiftola f. libro quem de Unitate 
fcrıpfit, de Patre, Filio & Spiritu S. intelligit. 
Eben fo deutlich druͤckt fich Hierüber Auguflinus (c. Maxi» 
min, c. 22) aus: Siea, quae his (Spiritu, San. 
guine & Aqua) fignificata ſunt, velimus inqui- 
rere, non abſurde occurret. ipfa Trinitas, quae 
‚unus = = Deus eft, Pater & Filius & Sp, S., 
de quibus veriſſime dici potuit: Tres funt teftes, 
- &: Tres unum fünt;. us nomine Spiritus accipiamus 
Patrem, nomine autem Sanguinir Filium, % womine. 
Aquae Spiritum Sanctum.““ Hlermit I noch ein Schon 
lien (in Matthaͤns Yusgabe bes N T. Epıft, cathol. 
S. 139) zu vergleichen, wo es heißt: Kay To Freue), 
vo mveuui Deos’ eimay 'yae To Byruna MaeTuse, 
 damyayıy“ —— 73 By uelav iorı, : Orı 

rens]) = 0 Tees da slzev oigserınas (In maſcu- 
‚liao), 67, eyußor@ Fraure Tas.Teiador 
: + Diefe alte Erfikrung war wahrfcheinlich der Grund, 
daß die bekannten. Worte Yon den Zeugen im Hinnnel im’ 
den Text kamen. „Sed cum illa generis difesepäntia’ 
nova & inufitata videretur multis, vigeretque 
olim . allegoricae : interpretationis ftudiym apud 
Chrifttanos, fa&tum eft, ut veteres quidam irter- 
pretes, tribus bis nominibus: Tlrmue, “Ydwe & 
Aluæc tes perfonas in numine divino hit indie 
ennjicerent. Cujus rei argumentum. forfan’ re- - 
‚penfle fibi vifi ſunt in his, quae fubjiciuntur: Hi 
trer:umum funt,. Atque explanatio hasc'allegorica, 
prineipio quidem margini codicum ktinse verfio«' 
nis adferipta, ſuecedente tempote verbis illis de 
_ teihus in.coelo:teftibus aditum in ipfum contextum: 

hujus verfionis patefeeit: id ‚guod inde a tempore 

Fipiisk Tapfenfis Saet. V. & Vi, :fattum efle. con- 
>. i | Ns \ Star,“ 


D 
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ſtat.““ Go urtheilt ſebt treffend He. D. Knapp is f£ 
Script. varli argumenti maximam partem exege- 
tici. Vol. I. & ı86. 


Derſelbe Verfaſſer erklaͤrt mit Cawiov u. a. vdue 
von ber Taufe (de Baptiſmate a Chriſto inſtituto). 
Dieſe Erklärung {ft gewiß weit richtiger, als die von der 
Proſelyten⸗Taufe, ober ber Kanfe Chriſti. Allein dan 
verſtehe ich auch das folgende una nicht „de morte 
Chrifti cruenta“* üäberbanpt, fondern mit Carpzov 
‚ vom Abendmahl, dem Symbol des zum Heil der Welt 

vergoſſenen Blutes Jeſu Chriſti. Es find alſo vdae und 
esua bie beiden. Socramente der Chriften, werauf 
ſchon -Eypsian’s Ausdrud: '„‚facramentis coeleftibus 
‚ cohaerentem*: bezogen werben kann. 


Aber ich möchte noch einen Schritt weiter gehen, 
und To zysuun für bas Dritte, oder das Sacrament 
Der Abfohution halten. Daß die alten Ausleger unter 
euua wicht den heil, Geiſt ober Paraklet, ober ben 
Seiſt des Chriſtenthums, fondern Bott, Den Bater, 
verſtehen, iſt fa eben bemerkt worden: „ut nomine Spi- 
vitus acciviamus Patrem.“ Daß bier ein boppeltes 

Yun zu unterfcheiden ſey, fagen bie Worte ®. 6: wor 
rTo Zveumo doTı To naeTueRV, ori TE Areuua dry 9 
ernIeson, ganz deutlich, "Huch Knapp nimmt raum 
für ſynonym mit Oroc, und vergleicht Sob. 5,38.36. 37. 
8, 18.54. 10,25. 37. 38., wo gefagt wirb, daß Bott 
feinen Sohn durch fein Aber allen Zweifel erhabenes Zeugs 
niß beftätiget uud verherrlichet Habe. Mir ſcheint aber 
auf Jod. 30, 22, 23: Aufßere aveuvua —R ær Tin 
AV AANTE Tas aueTins, Adıevray nivres, av Tray 
xenTure, werparmroy, befondere Rädfit genommen 
werben zu muͤſſen. Der Inhalt bes ganzen Briefs, Des 
ſondere 8. 2, 1.2. vgl V. 13 ff., wo von der Ein 

| eng 
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cans Patrem . . ..quod Joannis Ap, teflimonium 
b, Cyprianus.in Epiftola f. hbro quem de Unjtate 
fcripfit, de Patre, Filio & Spiritu S. intelligie 
Ehen fo deutlich drückt fich hleruͤber Auguflinus (c. Maxi- 
min, c. 22) aus: Siea, quae his (Spiritu, San. 
guine & Aqua) fignificata ſunt, velimus inqui«: 
rere, non abſurde eccurret. ipfa Trinitas, quae 
unus = — Deus eft, Pater & Filius & Sp, S. 
de quibus verifiime dici potuit: Tres funt teftes, 
&: Tres unum fünt;. us nomine Spiritws arcipiamus 
Patrem, nomine autem Sanguinis Filium, 8 nomine 
Aquae Spiritum Sanctum.“ Hiermit IE noch ein Schon 
Ion (in Matthaͤn's Ausgabe des RX. Epıft, cathol. 
©. 139) zu vergleichen, wo es beißt: Kay ro Freuu], 
vo mreuud Deos' Einay 'yae To Aysuum HaeTusen, 
tſamyaviy rg re Ges vera karı. : Orı 

ven] = u Tess de almev oigserıuus (in maſcu- 
lino), or eyaßoAa Trauro Tns.Teiwdor 

+ Diefe alte Erklarung war wahrfcheinlich der Brunb, 
daß bie bekannten. Worte yon den Zeugen im ‚Himmel in 
den Text kamen. „Sed cum illa generis difesepäntia' 
nova & inufitata videretur mulis, vigeretque 
olim . allegoricae interpretationis fiudiym apud 
Chrifttanos, fa&tum eft, ut veteres quidam inter- 
pretes, tsibus his nominibus: TIrsuua, “Tine & 
Alu tres perfonas in numine divino hie incheæri 
conjicerent. Cujus rei argumentum. forfan’ re- - 
‚perle fibi vifi ſunt in his, quae fubjiciuntur: Hi 
trer unum funt. Atque explanatio hasc allegorica, 
prineipio quidem margini codicum ktinse verfio«: 
nis adferıpta, ſuecedente tempore verbis illis de 
trihus in.coelo:teftibus aditum in ipfum contextum 

hujus-verfonis patefeeit: id_quod inde a tempore 
Vizalii Tapfenfis Saetqè. V. & Vi.:fattum eſſe con- 
>. Ns | Star, 


\ 
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fat.“ So urteilt {ehe treffind Hr. D. Knapp in f. 
Script. varli argumenti maximam partern exege- 
tici. Vol. I. & ı86. 


Derſelbe Werfaffer erklaͤrt mit Eamın u. a. vdus | 


von ber Taufe (de Baptifmate a Chrifto inftituto), 
Dieſe Erklärung ift gewiß weit richtiger, als die von ber 
Profelgten s Zaufe, ober ber Taufe Ehriſti. Allein bann 
verſtehe ich auch das folgende ua nicht „de morte 

‚Chrifti cruenta“* äberbanpt, fonbern mit Carpzov 
. vom Abendmahl, dem Symbol des zum Heil ber Melt 
vergoſſenen Blutes Jeſu Chriſti. Es find alſo üdae und 
«sc bie beiden. Sacramente Der Chriften, werauf 
ſchon ‚Eyprian’s Ausdrud: „‚facramentis coeleftibus 


cohaerentem““ bezogen werben kann. | 
Aber ich möchte noch einen Schritt weiter sche, | 


und To Xveuuc für das Deitte, oder das Sacrament 
Der Abfohıtion Halten. Daß bie alten Ausleger unter 
reuua nicht ben heil. Geiſt oder Paraklet, ober ben 


Geift des Chriſtenthums, fondern Bott, den Bateı, | 


verſtehen, iſt fa eben bemerkt worden: „us nomine Spi- 
visus accipiamus Patrem.“ Daß bier ein doppelte 
Rveuaacs zu unterſcheiden ſey, ſagen bie Worte V.6: 7 
rTGo Zveumo ioTI TE MagTuEEV, ori To mVeuua dorıy n 
AAnIere, ganz deutlich. "uch Knapp nimmt rveuum 
für ſynonym mit @sos, und vergleicht Tob. 5,38.36, 37. 
8, 18..54. 10, 23. 37. 38., we gefagt wird, daß Bott 
feinen Sohn durch fein über allen Zweifel erhabenes Zeugs 
niß beſtaͤtiget nud verherrlichet Habe. Mir ſcheint aber 
auf Job. 20, 23, 23: Außere —XR ey’ av Fi. 
: say are Tas —RR — 
xexrTre, xnerearmTroi, befondere Kaͤckſicht genommen 
werben zu muͤſſen. Dex Inhalt des ganzen Briefe, ben 
fonders 8.2, 1. 2. vgl ®. 13 ff., wo von der Suͤn⸗ 
| ding 
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ee: >: 75 7 77 1 


Ich halte diefe Worte für einen Appandir. &o 
wie ſich das Evangelium K. 20, au mit den Worten 
fließt: ræuræ de yeyeumroy, Ivo BieTevante — 
Ev To. Wvopperi AKUTE fo ſcheint hier bei ‚Schluß In den 
Worten: ræuræ bye) Um —- —- eis To Ovoum Ta 
vs TE Os: — zu liegen. Nach Fritzſche's Meinung 
find diefe Verfe ein Poſtſcript, was der Verfaſſer feinem 
Briefe, den er V. 13, beendigte, noch beyfügte *). 38 
geſtehe aber, daß ich iu dieſen Saͤtzen eher eine freinde . 
Hand, ald unfern Apoſtel, erkenne. Es waͤre wohl mög» 
lich, daß derſelbe Verfaſſer, der das zıfle Kapitel bed 
Evangeliums Hinzufügte, auch diefen Uppendiz verfertiget 
- babe, . Mangel an Zufamminhang und eine gewiſſe Ale 
teröfchwäche (welche fh vorndmlich in dem morofen Aus⸗ 
ſpruche V. 19: 6 xeoouos oAos ir To women Karo 
ausipricht) haben. (yon arbere Hasleger (3. 8. Lange 
©. 140, 141) ia bieſer Sägen gefanden, Die Eintheig 
ung ‚der Sünden. in Kuaeries eos Iovdrev und 
 dpmerius un wgos Iavarov (B. 16.), und die Ermahe 
nung: Qurufare £ Enuras dro Tav darav (DB. 21.) 
ſcheint ebenfalls nicht Im Seiſt and Sinne bes Apeſtels 
FJchannues zu ſeyn. Die Amphidolie in V. 20. er. Tw 
ER und Eros Erw 0 Audios Bros u HM. 
Cum ins war wohl abfichilih, Man follte es ebn 
fo.gut auf Gott: als eduiftus beziehen !bunen, | 





) In Heute ⸗ Bm sd. ı St. S. 1 10% 
j 


Pr 5 N . ed 
* ⸗ 
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‚De weyte Veief des Apoſtels 
Iohannes. 


— 





Di⸗ ältere Erklarung „ nach welcher unter ber 
——XR xve / c entweder die chriſtliche Kirche uͤber⸗ 
haupt *), oder eine beſondere chriſtliche Kirche **) 
zu verftchen ift, wird von den neuern Auslegern ges 
woͤhnlich fehr kurz abgefertiget und als ungalchar wers 
worfen. Bloß Kange (S. 158 fie) hat die Iegtere 
von Michaelis wieder vertheibigte Meinung einer auss 
fubelicheren Widerlegung gewuͤrdiget, ohne mich jedoch 

durch 





©. 741. Er nimmt. allegoriſch, wie im | 
liebe: Una eft columba mea, Vergl Lard- 
ner’, Supplements Vol. Il. &, 284 m. 490: 
„If it had, they would not.have fuppofed, 
that St. John here writes to the Church. of 
Chrifi in general, or to fome. Chrifian 
Church in Darticular‘‘ uf © 
* Caſſiodorus in Ep. Joan, 2: Jeanne Senior, 
uoniam äetate provectus, ele&tae dominae 
we ribit ecclefiae, filiisque ejus, quos facre 
fonte genuerat u. f. w. VBersl. Wolfi Curas 
. iah, 16. 325 ſ. 


| 9) Hieronymus Fpif. 91 ad Agaruch, Opp. T. IV. 
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durch feine Gründe zu überzeugen. -Ein nomen 
proprium ‚anzunehmen, hat doch gewiß feine Schwiss 
rigkeiten, ‘da man nicht weiß, ob die Matrone Frau 
Effekte, oder die augermählte Fran Kyria heißen 
fol. Im beiden Fällen aber ſteht die Auslaſſung des 
Artikels ry, der. bier, nach der Analogie von 3 Br.. 
V. 1. Toio rw Kyannrp, fliehen müßte, entgegen, 
Soll aber, nach Ziegler *), unter dxAeurn nugın 
bleß die chriftliche Martone (obne daß ihr Name 
genannt wäre, fo wie auch der Name des Apoftels 
V. 1. und der Schweſter V. 13. fehle) verſtanden 
werden, ſo beſrembet dieſe Auslaſſung des Namens. 
Man muß alsdann, um den Mangel der Addreſſe zu 
erklaͤren, feine Zuflucht zu der Hypotheſe nehmen: 
daß der Apoſtel feinen Brief einer Privarı Perfon, 
vieleicht gar einem ihrer Kinder R. 4) mitgegeben 
babe, J 


Der Geund, den Michaelis anfüßet: daß es 
nicht recht ſchickiich ſey, daß Jobannes an eine Frau 
geſchrieben und V. ‚Se a0 vum ECHT a Ge, Kup, — 
iv ayanmuper arnrus: gefagt habe, dürfte zwar 
wicht viel auf fich haben. . Alles, was in diefer. Bes _ 
ziehung etwa gefagt werden koͤnnte, waͤre bloß: es 
fen ein ſolcher apoſtoliſcher Brief an eine Frau ohne 
Beyſpiel. Die Nichts Erwähnung der Männer, 
worauf ſich Michaelis weiter beruft, duͤrfte man, 

mit 


H In dem Ns theolog. Journal XIV B. 26 
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mit Lange, ebenfalls für „Hyper⸗Kritik““ Kalten 
Ja, man fönnte felbft die große Anzahl von Kim 
"dern (Söhnen, rewe, weil diefes Wort mit Dem 
imasculino & conſtruirt ſey), welche Michaelis 
anſtoͤßig findet, ſtreitig machen und fleauf drey oder 
vier reduciren. Dennoch koͤnnte man mit biefem 
Schriftſteller noch immer ſagen: „Keine unter dieſen 
Schwierigkeiten allein iſt wichtig genug, zum Bes 
weiſe zu dienen; aber zuſammen genomnien ſcheinen 
ſie mit wichtig zu werden.“ | 


Was mir aber wichtiger als alle andere Gruͤnde 
ſcheint, if der Umflaud, daß man ſich niet wohl 


erklaͤren kann, wie eiu foldes Hand: Bill an eine 


heifiliche Matrore unter die katholiſchen Briefe 
aufgenommen wurde. Meiner Meinung nach muß 
der Anficht der Vorzug gegeben werden, nad) wel⸗ 
cher fich bie Katkolicitaͤt (oder ber Katholicismus) 
des Briefs am beften erllaͤren laͤßt. 


gch verſtand ſonſt unter der inäenvn era Die 
Inden Chriſten ‚die Johannes zur Eintracht mit 
ihren Bruͤdern, den Herden ⸗Chriſten,die auch ein 
auserwaͤhlres Voik (ein Titel, worauf die Juden 
fo ſiolz waren) wäre, ermaßne (V. 13. rmagerug 
ce Tr& ven Ts aderOns ca Tas tnAmırns, d. h. die 
auch, fo gut wie du, time dxAeurn ift, und Die 
Bloß die darin nachſteht, daß fie nicht vom Herrn 


unmittelbar geſtiftet worden). Mit dieſer Exklaͤrung 


ließen ſich alle einzelnen Zuͤge recht gut vereinigen. 
. . ie Bloß 
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| BSloß das Verſprechen eines -perfänlichen Beſuchs 
(Be 13.) ſteht entgegen, und: dieß veranlaßt mich, 


an eine beſtimmte Gemeine von Juden; Chriſten IJ 


zu denken. 


Irre ich nicht, ſo iſt dieſer Brief an bie chriſt. 
liche Gemeine zu Jeruſalem geſchrieben. By ihr 
tape fi am erſten an die allegoriſche Bedeutung von 
dnrenrn uub'Hugn denken. Schon Paulus‘ hatte 
Galat. 4, 22° 31, von Jeruſalem, als einer EAsv- 
Jeew und HATNE BoryTasy Yuay, im Gegenſatz gegen 
die masdıoun allegoriſirt. Noch mehr ausgeſchmuͤckt 
ft dieſe Allegorie in der Apokalyſſe (für deren Ver⸗ 
faſſer ich den Apoſtel Johannes allerdings halte), bes 
ſonders K. ar, wo Serufalein os. vyupn vorgeftelle 
wird, Warum follte fie nicht auch ‚in einer ſolchen 


Anſprache ats eine unrne ra» Texvey vorgefell, m wors 


den fegn? 


Die Peiditate —8 und xvoe paſſen auf 
die ferufatemifche Gemeine vo meit beffer als auf 
ſammtliche Juden: Chriſten. Beſonders erhaͤlt Kugio 
ſeine vollkommne Emphafe, nicht nur, wenn man dag 
br; mas (domina, Errudege) damit ‚vergleiche, 
fondern auch, wenn man an bie nähern Berhältniffe 
Denke, in pelchen dieſe Gemeine mit unſerm Herrn 
Kuss) ſtand: fie, die vom Herrn unmittelbar ge 
füftetes fie, der Schauplatz feiner Tpäsigkeis, ſei— 
eg Leidens 1.5 . fie, wo ber nom Herru verheißene 
Varallet ige. ward; fe. iR, wo · der zum 

Welt⸗ 
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Weltgericht wiederkommende Chriſtns (nach der Wer 
ſtellung jener Zeit) die Seinigen verſammeln wollte. 


Die rexve dieſer — EE—— Kuga find die 
Mitglieder der Gemeine. Der Apoftel Fannte ſie feit 
Banger Zeit; er konnte recht eigentlich fagen (RB. 5.): 

X * ivron vec Oor wos: any, oa div .EXoun 
aB.cnexns. In feinem Munde paßte das an fie 
Gerichtete am beſten V. 8: BAewere tavuras, Ihe 
un omoNeomuev, & eeywaanede, ARE" MısIo 
wAnen aroraßaper. Daß er ſich V. 1. ⸗ Tleeoßu- 
reeos nennt, kann verfchieben erflärt werden. Es 
bezeichnet entweder den Greis, ‚oder den kirchlichen 
Amtsnamen Presbyter, oder den Senior unter den 
Apoſteln. Das Erſtere iſt nicht wahrſcheinlich, weil 
der Name des Verfaſſers folgen und Der Artikel s 
fehlen follte; das Zweyte kann nicht. von Johannes, 

dem Üpoftel, verfianden werden; es bleibe alſo wohl 
nur dag Dritte übrig. SDiefer Meinung war ſchon 

Kriegel in einer Meinen Schrift: De wei Joban- 
nis. Lipfiae 1757. 4 Es ſcheint, daß ſich Jo⸗ 
hannes nad, dem. Tode bes Jakobus den Aelteſten 
unter den Apoſteln ſchrieb, vielleicht aus befanderer 
Ruͤckſicht auf die jerufafemifche Gemeine, wo. auf .bie 

Anciennitaͤt etwas gehalten werden mochte. 


Wenn Jernſalem die Gemeine war, an welche 
. Iobannes ſchrieb, fo koͤnnte man Epheſus für den Dre 
balten, von wo aus. ber Brief gefhrteßen wurde. Die 
Teva ıns AdirEnt aa vns Errsitng (V. 13.) wäreh 
aledann die Mitglieder der Eppefinkfihen- Gemeine. 
Diefe 

J 
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Dieſe koͤnnen immer Heiden⸗Chriſten geweſen ſeyn. 





Der Apoſtel wollte durch. den Ausbruck zderon und 
Has Benmwort Erreera andeuten, daß diefe Ephefiner ' 


auich gute, Achte Chriften waͤren. Etwas aͤbnliches 


würde auch im ber Medensarts mavrıs cs Eyvonores. 


rni —RX (Wire) liegen. ni 


EIER HEERES CMEP SER. 
Die führt zugleich zum Swick.des Gchreibeng, 
Der Apoftel wollte burch.daffelbe die durch den Difs 
ſenſus der Juden und Heiden / Epriften geſtoͤrte Eins 


sache wieder hexſtelſen. Sein Thema war: im 


Kyanuneı aAnras (V. 6. Die Cpriften ſoi⸗ 
fen bleß in der⸗Haupt⸗Lehre mit einander “Übers 
einſtimmen: sporoyarres ’Incsv Xgiorov Kexojevor 
iv oxerı (Be 7.) Wer. diefe nicht bekennt: oͤroc 
iorw 0 mAmvos noy 5 evrıyeieros, GSGolche Irrlehrer 


1 


ſoll man fliehen und mit ihnen nicht Die geringſte Ge 


meinſchaft unterhalten (V. 85 21.). Ueber alle aus 
‚ Bermefentliche Punkte aber foll man: fich in Freunds 


ſchaft und Liebe vertragen. In Tze jerufalenifchen 
Gemeine waren wohl nicht alle Mitglieder von jenem - 


Geiſte der Liebe und Duldſamkeit (beſonders gegen die 
ex Tay Evan) beſeelt, den der Apoſtel von wahren 


Cpriftusverehrern fodert. ine leife Andeutung das 
von finder man in den Worten: dxuem Auv or - 


evonxm in. Tav Texvay CH NELIKETEITES 


iv arndeıa (B. 4) Er freue fh, daß wer 





nigſtens Einige ſolche ireniſche Geſinnungen hegen ; 


er hoffe und bittet, daß bald Alle fie annehmen moͤch⸗ 
een, Wie fein und fchonend! - 


n . , , 
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Weltgericht wiederkommende Chriſtns (nach der 
Aellung jener Zelt) die Seinigen verſammeln wolle 


Die reuvæa diefer —RX xy xuesee find 
Mitglieder der Gemeine. Der Apoftel kannte ſie fi 
Banger Zeit; er konnte recht eigentlich fagen (RB. s.) 


X is dvroim Yerday vos wanv, AR NV. erxenn 


ar .cexns In feinem Munde paßte das anf 
Gerichtete am beſten V. 8: BAezere ERUTES, 08 
pn moheowuer, er eeyneaneIc, ae wıcde 
wAnen — — — Daß er ſich V. 1. ö Tleech. 
Teeos nennt, kann verfchieben erklärt werden. & 
bezeichnet entweder ben Greis, oder den kirchlichn 
Amtsnamen Presbyter, oder den Senior unter du 
Apoſteln. Das Erftere ift nicht wahrſcheinlich, wii 
der Name des Verfaflers folgen und der Artikel 
fehlen follte; das Zweyte kann nicht, von Jobannc 





dern Apoſtel, verſtanden werden; es bleibe alſo wohl 


nur das Dritte übrig. Dieſer Meinung war fu 


Kriegel in einer kleigen Schrift: De Koax Johan 


nis; Lipſiae 1757. 4 Es feheint, daß fich Jo 
hannes nad, dem. Tode des Jakobus ben Aelteſten 


unter den Apoſteln ſchrieb, vielleicht aus befondere 
Ruͤckſicht auf die jerufalemifche Gemeine, wo ef bie 
Andciennitaͤt etwas gehalten werden mochte. . 


- Wenn Jernſalem die Genteine war, An | wei 


Johannes fehrieb, fo koͤnnte man Epheſus für den Dre 


halten, von wo aus ber Brief geſchrieben wurde. Die 
raxve rux —R 08 vns Errentng (DB. 13.) waͤren 
alsdann die Mitglieder der Epbeitmipgen Gemeine 

Die 
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Mi. der awente Wirt bie Aoͤſicht hatte, eine be, 
flimmte Gemeine von Juden, Chriften.. (angenonmes 
ner Maaßen die jerufalemifche) zur. Eintracht: und 
Bruderliebe gegen bie HeidensChriften zu ermaßnen;. 
ſo geht der dritte darauf aus, eine Abuliche Ermaßs, 
nung den Heiden: Chriften zu. ertheilen. Beide, 
Briefe haben alfo einerley Tendenz, ob.fie.gleich im, 
Anfehung der leſer im umgekehrten Verbaitniß 
ſtehen. 

Der Brief iſt gerichtet an einen gewiſſen Teiag 
oder Cajus. Im M. T. werden drey, nach Andern 
vier, Perſonen dieſes Namens genannts 1) Cajus 
zu Corinth, Roͤm. 16, 23. 2) Cajus aus Mace⸗ 
donien, der ſich, nach Apoſtg. 19, 29., in Geſell⸗ 
ſchaft des Apoſtels Paulus, zu Epheſus aufhielt und 
hier mit demſelben zugleich in eine una „28 igenehme tage 
geriet. 3) Cajus aus Derben,‘ Apoſtg. 20, 4. 
4) Cajus von Corinth, ein Zoͤgling des Apoftels Paus 
us, ı Cor. 1,14. (mahrfcheinli mit Nr. 1. eis 
nerken Perfon). Die Ausleger find zweifelhaft, wer. 
von diefen gemeint ſey. Doch kann man, nach Eini⸗ 
gen, auch einen von den genannten gdnz verfchlebenen 

ausuſi Br. a2Th. O J En, 
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Cajus annehmen*). Maßefcheinlih ift. die letzte 

Meinung aus dem Grunde nicht, weil im N. T. faft 

überall, ſelbſt in entfernten perfönlichen Berhältniffen, 
Harmonie und gegenfeitige Beziehung iſt. 


Für den Cajus Nr. 2., der als Gehülfe des 


Apoftels Paulus in Ephefus war, und für Ephefus 
ſelbſt, als den Ort, wohin Johannes feinen Brief 
addreſſirte, fprechen die meiften Wahrſcheinlichkeits⸗ 
deände 


L 7 — 
\ 


Aus Apofig. K. 19. erfehen wir, daß während 


des zmenjährigen Aufenthalts des Apoſtels Paulus zu 
Epheſas (V. 10.) die Heiden Epriften die Oberhand 
erhielten. Lukas beſchreibt ausführlich den Wider⸗ 
ſtand, den Paulus und ſeine Gehuͤlfen (worunter 
Cajus und Ariſtaichus V. 29. ausdruͤcklich genannt 


find) ſowohl von Juden und judaiſirenden Chriſten, 


als 





"*) So fagt Lardner- (Supplements Vol, Il. 


©. 293}:..„| fee no.reafon to think, that 


Gajus, or Cajus, to whom St, Joh. writes, 
.. was one of them (den drey oder vier genannten), 


He feems to have been an eminent Chri- 


u ‚fiian, who lived in fome city of Afıa, not 


far from Ephefus, where St, John chiefy 
reſided, after his leaving Judea, For at 
v. 14. the’ Apoftle fpeaks of [bortly coming to 


.ı bim, Which he could'not well do, if Cajus 
‚Jived et Cotinth, or any other remote 


lace,* Warum follte man nicht eben fo gut 
Epheſus ſelbſt für den Wohnort des Eajus halten 
dürfen?‘ Worum nimmt Larbner eben einen Ort 
anlcht weit von Epheſus entfernt” au?. 

a. 
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| 


' B 


\ 


Der dritte Brief des Apoſtelẽ Johaunes. au 


als quch von Heiden (befonders den Verehrern der 


Artemis) erfubren. Er befchreibt das ganze Vers 


fahren der Ephefiner als tumultuariſch. Daß eig 
gewiſſes Ungeſtuͤm, eine gewiffe Intoleranz, in dem 
Charakter dieſer Leute lag, lehrt die Gefchichte, und 


auch die Stelle Apokal. 2, 2 ff, giebt dieß zu verfteßen, 
dury Baoraccy 


befonders in ben Worten: xy & 


xuxss u. ſ. w. Das dem Eajus in unferer Epiftel 


erteilte Lob der Toleranz und die an Diotrephes ges | 


ruͤgte Intoleranz flimmen mit diefem allgemeinen Cha⸗ 
rakter und mit den von Lukas erwähnten Vorfüllen 


zufammen, 


V. 12. wird einem gewiffen Demetrius ein Pr 


renvolles Zeugniß ertheilt. Wie, wenn dieſer ‚mit 
dem Goldſchmidt Demetrius zu Epheſus, der nach 


Apoſtg. 19, 24 ff. einen Aufſtand gegen Paulus ers 


regte, einerlen Perſon wäre? Als Grund des anges 


regten Aufſtandes wird die durch den Uebertritt vieler - 


Eppefinee zum Chriſtenthum bewirkte Verminderung 
feines Verdienftes, den er als Tempels Berzierer (De⸗ 
coratenr) bisher gehabt hatte, angeführt. . Er konnte 
ber rechtfchaffenfie Dann feyn, und Doch fo handeln. 
Wahrſcheinlich aber Half ihm feine Widerfeglichkeie 
nichts, zumal nad) dem vernünftigen Beſcheid, den 


der „Canzler von Epheſus“ (d Yyonppareus Wpoflge, 


19, 35.) in dieſer Sache ertheilte, 


Oder er uͤber⸗ 


zeugte ſich bald nachher von der Wahrheit bes Chris 


flentbums, und ward, den iredifchen Gewinn, bem 
er vielleicht ohnedieg nicht retten konnte, verachtend, 


ein warmer Verehrer deſſelben. 
8 2 
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machen, oder.auf feine Verachtung ber apoftelifchen 


aia Der dritte Brief des Apofteld Johannes, 


Mimmt man dieß an, was gewiß feine Schwein 
rigkeit har, fo erflärt fi auch Das ihm vom Johar 
nes ertheilte ob. „Alle neben ihm jetzt das befe 
Zeugniß, und die Sache fpricht ſelbſt für ihn; id 
ſelbſt muß ibm das Zeugniß eines wohlthatigen um! 
friedlich gefinnten Chriſten Heben.’ 
= Für Eppefus fpricht auch der Ausdruck van 
ze (V. 4): meine Schuͤler, da Johannes in 
Diefer Stadt eine geraume Zeit lebte und für das Chi 
ſtenthum wirkte. Auch die ausgerichteten und befih 
am Gruͤße an die DrAss (V. 15.) Können mir Wabh⸗ 
ſcheinlichkeit hieher gerechnet werben, 

"2 Die Era, wie fie V. 548. charafterifire wen 
den, koͤnnen wohl feine andere als Auden : Chriſten 
seyn. Cajus nahm fich ihrer gegen bie fie verfolgen 
Den’ Heiden: Chriſten thaͤtig an. Unter ten Gegnern 
derſelben zeichnete fich vorzüglich ein gewiſſer Diotre 











phes (V. 10:) aus. Ueber diefen Mann bat umfter 


tig Grotius die richtigfte Meinung: „Is vero er 
illo erat hominum genere, qui Judaeos, quan- 
quam Chriffum profeflos, fi legis ritus obferva 


Pant (quod in Judaea Chriftiani faciebane ad haec 


usque tempora, ut Sulpicius nos docet) ad fuos 
caetus non admittebant.‘“ Go urtheilen auch Cle— 
ricus, Beauſobre u. a. Veigl. Lardner’s Sup- 
plem. Vol, 1, &, 301: 302. Jeder Ausdruck des 
Textes erhaͤlt, bey dieſer Anfiche, feinen Nachdruck. 
-Diromewtevar (V. 9.) kann entweder auf fein Bau 
Areben, ſich zum Herrn (Viſchof) der Gemeine zu 
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Mutorität gehen. Our dmidexsroy jues, er will mit 
Las, den Freunden der Juden: Chriften, Feine kirch⸗ 
Eiche Gemeinſchaft unterhalten. Noch mebr V. 103 
—I — rac dderbas — in uns Inn 
osos Enßore. uch gegen den Apoftei Johannes ers 
Laubte er ſich befeidigende und hoͤhniſche Reden — 
Aoyoıs movngeıs Waprfcheinlich ver⸗ 
ſpottete er hauptfächlich die irenifchen Grundſaͤtze des 
Apoſtels, die er für Schwaͤche halten mochte. Dier 
zrephes wollte mit den Juden; Chriften durchaus feine 
Gemeinfchaft unterhalten; er bedroßte fie und die 
Freunde derſelben mit der Excommunication (exßaA- 
As in Tns eundnesas). Daraus zu folgern,. daß D. 
Biſchof war, wäre unficher. Der Ausdruck Diro- 
TrenTrevoy weifet auf feine gefegliche, fondern siehe 
auf eine angemaßte Autorität bin. |. 
Diefer Inhalt und dieſe Beftimmung bes Briefe, 
Den Johannes, mährend feiner Abweſenheit von ber 
Eppefinifchen Gemeine, an Cajus, von deffen Eifer 
und Klugheit er das Beſte hoffte, addreſſirte, recht: 
fertigen die Aufnahme deſſelben unter die katholiſchen 
Briefe vollfommen. Dan Tönnte hier, wie bey dem 
zweyten, fagen: Sollten fi fi) auch die hiſtoriſchen Um⸗ 
ftände bes Briefs nicht mit Gewißheit ausmitteln laſ⸗ 
fen, fo iſt es doch wahrfcheinlich,, daß der oder die 
Sammler des neuteflanientlichen Kanons ibn für ein 
an eine beflimmte Gemeine von Heiden» Ehriften 
(b- Ephefus) erlaffenes Ermahnungs : Schreiben hiel⸗ 
ten, und deshalb ihm eine Stelle unter den apoftolis 
ſchen Briefen von gleichem Zwecke einraͤumten. 
3 DDaß 
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| Daß ich die Authentie beider Briefe voraus 
fege, bedarf wohl, nad „dem Ungefüßrten, Feine 
ausdrücklichen Verſicherung. Die in den neuern Zei 
ten von Beck *) vorgetragenen und von Frißfche 
zum Theil wiederholten, zum Theil weiter entwidd 
ten Zweifel tragen zwar das Gepräge ber Gelehrſam 
Leit und des Scharffinns unverkennbar an ſich. Allen 
die Kriterien des nichts johanneifchen Sprachge 
brauchs, worauf man provocirt, ſcheinen mir dei 
zu unficher zu ſeyn. Die Annahme einer Juterpo 
jation, ober eines Irrthums der ſpaͤtern Genen 
tion, welche den Brief eines gewiflen (unbekam⸗ 
ten) Sohannes flr das Produkt des Apoftels Johan 
nes nahm — iſt doch auch eine Vorausſetzung, di 
.. an den Zeugniffen der Kicchenwäter, die den zivente 
und dritten Brief Johannis nicht für ächt zu Halte 
scheinen, nur eine ſchwache, und an innern Gründe 
(wenn: man ben unfichern, Sprachgebrauch abtechnr, 
gar Feine Stäße findet. . 





Lund 





Zu Chr, Dan, Beckit Obfervationes crit, & exege. 
Spec. I, Lipfiae 1798. & 11. 

90) Bemerkungen Aber die Briefe Johannis won Cht. 

Sr, Fritzſche in Henke's Muſeum 3 B. ı 6, 

&, 164 1 17 .. | 
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aıa Der dritte Brief des Apofteld Johannes, 


Nimmt man dieß an, was gewiß feine Schwies 
rigkeit hat, fo erklaͤrt fi auch das ihm vom Johan⸗ 
nes ertheilte Lob, „Alle geben ibm jegt das beſte 
Zeugniß, und die Sache fpricht felbft für ir; ich 
ſelbſt muß ihm das Zeugniß eines wohlthaͤtigen und 
Friedlich gefinnten Chriſten geben.’ 
= Für Eppefus fpricht auch der Ausdruc ve. Eu 
svwe (V. 4): meine Schüler, da Johannes in 
dieſer Stadt eine geraume Zeit lebte und für das Chris 
ſtenthum wirkte. Much die ausgerichteten und beftells 
nen Gruͤße an die Dass (V. 15.) Können mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hieher gerechnet werden, | 
"= Die Zwar, wie fie V. 548. harafterifire wers 
ben, koͤnnen wohl Feine andere als Juden: Chriften 
ſeyn. Cajus nahm ſich ihrer gegen die fie verfolgen 
Den Heiden: Ehriften thaͤtig an. Unter ben Gegnern 
derſelben zeichnete ſich vorzüglich kin gewiffer Diotres 
phes (V. 10:) aus. Ueber diefen Mann hat unſtrei⸗ 
sig Grorius die richtigfte Meinung: „Is vero ex 
illo erat hominum genere, qui Judaeos, quan- 
quam Chrifum profeffos, fi legis ritus obferva- 
Pant (quod in Judaea Chriftiani faciebans ad haec 
usque tempora, ut Sulpicius nos docet) ad fuos 
oaetus non admittebant.“ Go urtheilen auch Cle⸗ 
ricus, Beaufohre u. a. Wergl. Lardner’s Sup- 
-plem, Vol. 11, S. 301: 302. Jeder Ausdruck des 
Tertes erhält, bey diefer Anfiche, feinen Nachdruck, 
-PiXongarevav (B. 9.) kann entweder auf fein Ber 
Kreben, ſich zum Herrn (Wifchof) der Gemeine zu 

machen, oder auf feine Verachtung der apoftelifchen 
Bu nr Ä Au⸗ 
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Auidritaͤt gehen. Obu Zmidexerey juss, er will mit 
‚Uns, den Freunden der Juden: Chriften, ‚Feine kirch⸗ 
liche Gemeinſchaft unterhalten. Noch mehr B.10: 
rs duros Erıdexeray ras dderbas — Eu uns ind 

sis inßore. Huch gegen den Apoſtel Johannes ers 
Jaubte er fich beleidigende und hoͤhniſche Reden — 
Aoyoıs movngeıs PAvagav Nas. Wabrſcheinlich ver⸗ 


ſpottete er hauptſaͤchlich die ireniſchen Grundſaͤtze des 


Apoſtels, die er für Schwäche halten mochte. Dio⸗ 
trephes wollte mit den Juden; Chriften durchaus feine 
Gemeinfchaft unterhalten; er bedroßte fie und die 
Freunde derſelben mit der Excommunication (daxßaA- 
Aes iu ns EnxAnsıcas). Daraus zu folgern, daß D. 
Biſchof war, wäre unficher. Der Ausdruck Oro 
zearevay weiſet auf Feine geſetzliche, ſondern mehr 
auf eine angemaßte Autoritaͤt hin. 

Dieſer Inhalt und dieſe Beſtimmung des Briefs, 
den Johannes, waͤhrend ſeiner Abweſenbeit von der 
Epheſiniſchen Gemeine, an Cajus, von deſſen Eifer 
und Klugheit er. das Beſte Goffte, addreffirte, recht: 
fertigen die Aufnahme deffelben unter bie katholiſchen 
Briefe vollfommen. Dan Eönnte hier, wie bey dem 
zweyten, fagen: Sollten fih auch die hifterifchen Uns 
fände des Briefe nicht mit Gewißbeit ausmitteln laſ⸗ 
fen, fo ift es doch wahrſcheinlich, daß der oder die 
"Sammler des neuteftanentlichen Kanons ihn für ein 
an eine beftimmte Gemeine von Heiden Chriften 
(b. Ephefus) erlaffenes Ermaßnungs : Schreiben hiels 
ten, und deshalb ihm eine Stelle unter den apoftolis 
ſchen Briefen von gleichem Zwecke einraͤumten. 

a 23 | Daß 
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214 Der dritte Brief des Apoſtels Johannes. 


Daß ich die Authentie beider Briefe voraus⸗ 
fege, bedarf wohl, nach dem Angeführten, Feiner 
ausdrücklichen Verficherung. Die in den neueren Zeis 
ten von Beck *) vorgetragenen und von Frißfche **) 
zum Theil wiederholten, zum Theil weiter entwickel⸗ 
ten Zweifel tragen zwar das Gepräge der Gelehrſan⸗ 
Seit und des Scharffinns unverfennbar an ſich. Allein 
die Kriterien bes nichts johanneifchen Sprachge⸗ 
- Brauche, worauf man provoeirt, fcheinen mir doch 
zu unficher zu ſeyn. Die Annahme einer Juterpo⸗ 
" fation,; oder eines Irrthums der fpätern Generas 
tion, welche den Brief eined gewiflen (unbekann⸗ 
ten) Johannes für das Produkt des Apoftels Johan⸗ 
nes nahm — iſt doch auch eine Borausfegung, die 
an den Zeugniffen der Kirchenvaͤter, die den zweyten 
und dritten Brief Johannis niche für ächt zu Kalten 
fcheinen, nur eine ſchwache, und an innern Gründen 
(wenn man ben unfichern. Sprachgebrauch abteshnet) 
gar Feine Stüße findet. Ä 








) Chr, Dan, Beckit Obfervationes crit, & exeget, 
Spec. I. Lipfiae 1798. & 11. 
*0) Bemerkungen über die Briefe Johannis von Chr. | 
Fr. Fritzſfche in Henke's Mufeum 3 8, ı St. 
S. 1641 171 . ' 
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Autorität gehen. Our Emridexeroy Auss, er will mit 
Uns, den Fremden der Juden» Chriften, ‚Feine kirch⸗ 
liche Gemeinfchaft unterhalten. Noch mehr B.10: 
re autos Emidexgaroy Tas dderdas — dx Tas InnAn- 
oicec Enßordres. Much gegen den Apoſtel Johannes ers 
Jaubte er fich beleidigende und hoͤhniſche Reden — 
Aoyoıs movngoıs Divaeov nuas. Wahrfcheinlich ver⸗ 
ſpottete er hauptfächlich die irenifchen Srundfäße des 
Apofleis, die er für Schwäche halten mochte. Dies 
trephes wollte mit den Juden: Chriften durchaus feine 
Gemeinfhaft unterhalten; er bebroßte fie und die 
Freunde derfelden mit der Ercommmnication (ixßaA- 
Ne in ns EunAneıas). Daraus zu folgen, daß D. 
Biſchof war, wäre unſicher. Der Ausdruck One 
poreuay weiſet auf feine gefeßliche, ſondern mehr 
auf eine angemaßte Autoritaͤt bin. 

Dieſer Inhalt und dieſe Beſtimmung bes Briefs, 
den Johannes, waͤhrend feiner Abweſenbeit von der 
 Eppefinifhen Gemeine, an Cajus, von deffen Eifer 
und Klugheit er das Beſte hoffte, addreſſirte, rechts 
fertigen die Aufnahme deffelben unter bie Patholiichen 
Briefe vollfommen. Man tönnte hier, wie bey dem 
zweyten, fagen: Sollten fi) auch bie Biftorifchen Um—⸗ 
ftände bes Briefe nicht mie Gewißheit ausmitteln laſ⸗ 
fen, fo ift es doch wahrſcheinlich, daß der oder die 
Sammler des neuteſtamentlichen Kanons ihn für ein 
an eine beftimmte Gemeine von SHeidens Cpriften 
(. Eppefus) erlaffenes Ermahnungs : Schreiben hiels 
ten, und deshalb ihm eine Stelle unter den apoftolis 
fen Briefen von gleichen Zwecke einraͤumten. 

83 Daß 


aıa Der dritte Brief des Apoſtels Johannes. 


Nimmt man dieß an, was gewiß feine Schwier 
rigfeie bat, fo erklaͤrt fi) auch tas ihm vom Johan 
nes ertheilte Lob. „Alle geben ihm jetzt das befte 
Zeugniß, und die Sache fpricht ſelbſt für in; id 
ſelbſt muß ibm das Zeugniß eines wehlthättgen und 
Yriedlich gefinnren Chriſten Heben.’ 

Für Epheſus fpricht auch ber Ausdruck a. Era 
own (V. 4): meine Schiiler, da Sjohannes in 
Diefer Stadt eine geraume Zeit lebte und für das Chris 
ſtenthum wirkte. Auch die ausgerichteten und beſtel⸗ 
xen Gruͤße andie Dirss (V. 15.) Einnen mit Wahr 
ſcheinlichkeit hieher gerechnet werben. 

Diie Zeres, wie fie V. 568. charakteriſirt wers 
den, Tönnen wohl feine andere als Juden: Chriften 
seyn. Cajus nahm fih ihrer gegen bie fie verfolgen 
Den’ Heiden : Cpriften thaͤtig an. Inter ten Gegnern 
derſelben zeichnete fih vorzüglich ein gewiſſer Diotre⸗ 
phes (V. 10.) aus. Ueber diefen Mann har umnftreis | 
tig Grotius die richtigfte Meinung: „Is vero ex 
illo erat hominum genere, qui Judaeos, quan- 
quam Chrifjum profeflos, fi legis ritus oblerva- 
«bant (quod in Judaea Chriftiani faciebant ad haec 
usque tempora, ut Sulpicius nos docet) ad fuos 
caetus non admittebant.‘“ Go urtheilen au Cle⸗ 
ricus, Beauſobre u. a. Vergl. Lardner’s Sup- 
plem. Vol, 111, S. 301: 302. Jeder Austruck des 
Tertes erhält, ber dieſer Anfiche, feinen Nachdruck, 
-Dirongareusv (U. 9.) kann entweder auf fein Bes 
treben, ſich zum Herrn (Bifchof) der Gemeine zu 
machen, oder auf feine Verachtung ber apoftelifchen 

’ Aus 
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! Autorität gehen. Obx darıdexeroy Nuss, er will mit 

: . Uns, den Freunden der Suden  Chriften, Feine kirch⸗ 
liche Gemeinſchaft unterhalten. Noch mehr B. 10: 

Ire autos Eridexeray Tas dderlas — Eu Tas inuan- 

ı ass Ende. Huch gegen den Apoſtel Johannes ers 
Jaubte er fich beleidigende und hoͤhniſche Reden — | 

Aovous wovagss Piuxeav nuas. Wahrfcheinlich ver⸗ 
fpottete er hauptſaͤchlich die irenifchen Grundſaͤtze des 

Apoſtels, die er für Schwäche halten mochte. Dies 

ctrephes wollte mit den Juden, Chriften durchaus Peine 

Gemeinfchaft unterhalten; er bebroßte fie und die 
Freunde derfelben mit der Ercommunication (exßaA- 
Nes in Tns innAnsıas). Daraus su folgern, daß D. 
Biſchof war, wäre unſicher. Der Ausdruck Oro 
rposevoy weiſet auf feine gefeßliche, fündern mehr 
auf eine angemaßte Autorität bin. _ 

Diefer Inhalt und diefe Beſtimmung bes Briefe, 
den Johannes, während feiner Abweſenheit von der 
Ephefinifchen Gemeine, an Cajus, von deffen Eifer 
und Klugheit er das Beſte hoffte, addreffirte, rechts 
fertigen die Aufnahme deſſelben unter die katholiſchen 
Briefe vollfommen. Man koͤnnte hier, wie bey dem 
zweyten, fagen: Sollten fich auch die hiftorifchen Um⸗ 
ftände bes Briefs nicht mit Gewißheit ausmitteln laſ⸗ 
fen, fo ift es doch wahrſcheinlich, daß der oder die 
Sammler des neuteftanientlichen Kanons ipn für ein 
an eine beflimmte Gemeine von Heiden ı Ehriften 
($. Eppefus) erlaffenes Ermaßnungs : Schreiben Biel, 
ten, und deshalb ihm eine Stelle unter den apoftolis 
fen Briefen von gleichem Zwecke einraͤumten. 

O 3 Daß 
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214 Der dritte Brief des Apoſtels Johannes, 


Daß ich die Authentie beider Briefe voraus 
feige, bedarf wohl, nad Den Angeführten, Leine 
ausdrücklichen Verfiherung. Die in den neueren Zei 
ten von Beck *) vorgetzagenen und von Frische ) 
zum Theil wiederholten, zum Theil weiter entwickd 
ten Zweifel tragen zwar das Gepräge der Gelehrfam 
keit und des Scharffinns unverdennbar an ſich. Allein 
die Kriterien bes nichts johanneifchen Sprachge⸗ 
brauchs, worauf man provocirt, feheinen mir dod 
zu unficher zu ſeyn. Die Annahme einer Juterpo⸗ 
lation, oder eines Irrthums der fpatern Genera⸗ 
tion, welche den Brief eines gewiſſen (unbekann⸗ 
ten) Johannes für das Produkt des Apoftels Joban 
nes nahm — ift doch auch eine Vorausſetzung, die 
an den Zeugniffen der Kirchenwäter, bie den zweyten 
und dritten Brief Johannis nicht für äche zu halten 
fcheinen, nur eine ſchwache, und an innern Gruͤndes 
(wenn man ben unſichern Sprachgebrauch abrechnet) 
gar Feine Süße findet, 

®) Chr, Dan. Beckit Obfervationes crit, & exeget. 

Spec. I. Lipfiae 1798. © 11. 

m) Bemerkungen über bie Briefe Johannis von Chr, 

Fr. Fritzſche in Henke's Muſtum 3 B. ı Gt, 

&, 164 171. | 
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